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Jahresberieht Uber die Ersclieinimgen auf dem Gebiete 

der griecliisclieii und röiaisclieii Metrik. 

Yon 

H. Oleditseh in Berlin. 

« 

Der vorliegende Berieht aehließt eich an den yon B. Klots im 
Jahre 1892 gegebenen an (Bd. LSUL B, 199—250) nnd behandell die 
Iiitteratnr der Jahre 1892^1897, doeh sind auch einzelne fimher er- 
ecbienene Arbeiten, die im letzten Berichte flberg^angen waren, noch war 
Betprechnog gekommen, und es wird gewiß aoch manche Erseheinnng 
der letzten Zeit dem Ref. entgangen sein und später nachgetragen 
werden müssen. Er hat in seiner Anordnung die von Klotz zu gründe 
gelegte Disposition im wesentlichen beibehalten und bespricht unter I 
die Arbeiten zur Gescbiclite der metrisclien Theoiie. unter II die 
metrischen und prosodischen Schriften allgemeinen Inhalts, unter TIE 
die auf da^ griechische Epos« die griechische Elegie und das Epigramm 
bezüglichen ErscheinUDgen, unter IV die Schriften zur griechischen 
Lyrik, unter V die znm griechischen Drama, unter VI die Arbeiten 
über den Satnmins, unter VII die metrischen Schriften über das rö- 
misdie Drama, unter Vm die Aber römische Epiker, Lyriker und 
Satiriker. 

I. 

Zur Gescliiclite der metrischen Theorie. 

Anf die Theorien griechischer Rhythmiker nnd Metriker be- 
sieiien sich folgende Schriften: 

F. Susemi hl, 'Rhythmik und Metrik' in seiner Geschichte der 
griecliiäcLea Litteratur iu der Alexandriuerzeit. 2. Bd. Leipzig IÖ92. 
S. 21Ö— 237. 

K. Kr nmb acher, 'Metrik nnd Mnsik* in seiner Geschichte der 
byzantinischen Litteratnr. 2. Anfl. Uflncheo 1897. S. 594—804. 
Jahrabwloht fOr AlttrtQmawtaeoMhalt Bd. on. ilSOO. Ul.) 1 
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Arittoxenos von Tarent. Melik and Rhythmik des klasaiseben 
HeUeoentnms. 2. Band. Berichtigter Originaltext nebst Prolegomena 
Too R. Weelphalt heraotgegeben von F. Sarau. Leipsig 1893 
16 8. GCXL und 110 S. 

C. von .Tan, Artikel *Aristoxeao8* in Pauly-Wissowa 2. Bd. 
Sp. 1057—1063. 

0. CoDradt, Beitrag zar Seneiotik dea Heüodoroa In N. Jahrbb. 
t PhUoL 161. Bd. (1896) 8. 973«-977. 

Buccliii Gerontis Isagoge. In: .Alusici scriptores Graeci rec. 
Carolas Jauus. Lipsiae 1895. S. 283— 316. 

L. Voltz, Die siSi] des daktylischen Uexametera. Ein Beitrag 
znr Geschichte der griech. Ketrik. Philolugiu 52. Bd. (1892) 
S. 385—396. 

F. Kahn. Symbolae ad doctrinae «tpl dk^p^viov historiam perti* 
nentes. Breslau 1892. (Breslaner philol. Abhandlimgeii VI, 3.) 

Sn SP mihi spricht, ansgeheüd von Ari^ttoxenos" Rhythmik, von 
dem Gegensatze zwischen Bbythmikeni (Musikern), die dem Aristoxenos 
folgten, welcher den */p<^voc als Maüeinbeit eingefQhrt hatte, and 
Metrikem (Grammatikern), die an der l^benzählaog feathielten« Ali 
das älteste metrische System betrachtet er das der oofMrUxovrec 
lutptxj dt«»p£f ictpl ^od)M»v, denen Urheber mehr rhythmische 
Kenntniaae beaaO, alt es sonst bei den Metrikem der F^ war. Er 
charakterisiert sodann die beiden die qEAters Zeit beheirsehenden 
l^ysteme, das *aiexandriaiscbe\ das er mit Fr. Leo f&r das Bitere 
eridlrt, nnd das ^rarronlscheV das, wie er glanbt, in Pergamon en^ 
standen ist Der Urheber des ersteren liabe wahrBcheinlieh bald nach 
KalHmaehos gelebt, gehOre der Bttktezeit der alexandrinischen Philologie 
an nnd sei ein Mann von gesetzgebendem Ansehen gewesen. Anf 
Aristophanes wiesen dessen kolometrischc Arbeiten, doch spreche die 
verkehrte antispastische Messung gegen seine Autoiäcliaft. Das andere 
dnrch Varro in Rom eingeführte nnd bei den Römern vorherrschende 
System srj von oiner frnchtbringenden Benutzung der Rhythmik viel 
weiter entiernt. Außer diesen beiden Theorien habe es indes noch 
andere gegeben, z. B. solche, die den Glykonens und Pherekratens in 
Troch&en nnd Daktylen serlegten (Mall. Theod. p. 592 K), solche, die 
eine Tfnterscbeidnng machten zwischen ^ud^ol dpdoi nnd p. oo^ot, 

Krnmbacher giebt in dem Abschnitt alCetrik nnd Mnsik** anf 
gmnd der Arbeiten von Stndemnnd und Hdrscbelmami einen Ober^ 
blick über die metrische Scbriftstellerei der Byzantiner nnd die nenere 
Litteratnr über diesen Gegenstand. Ansgangspnnkt nnd Grandlage der 
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gcMinteD bjEutinMieii M«trik Jst das Handbuch dei HepbBstlon mit 
seinen Seholieo. Oer Gnnmatiker THchas (11. Jabrh.) kompliierte 
ein mit den alten Scholien (Scholia A) vertehenee Bsemplar dee 
Hephastion in seinen *EiR(i<pt9|Aol twv Iwta {xetpov. Johannes Tzetzes 
versifizierte den Hephästion in byzantinischen Versen. Die auJcien 
metrischen Lelirbücher der Byzantiner stainmen ans einer sehr trüben 
Qneile. einem trivialen Kompendinm, das eine spätere Stufe metrischen 
Wissens daibtellt (Schulia ß. 5, Buch) nnd wahrscheinlich dem 10. Jahrh. 
angehört. Dahin gehören Pseudo-Drako (16. Jahrh.), Isaak Monachos 
(14. Jahrli ), Hellas Charax, die Metrik des cod TIarleianus, Pseado- 
Herodian, Pseudo-Uephästion, Grammaticus Ambrosianus, Pseudo-Moscho- 
pnloe (ed. Titze), die Anecdota Chisiana. Neben diesen Traktaten stehen 
die metrischen Scholien zn einzelnen Diehtm von Xzetzas, Mannel Moscho- 
pnloB, Thomas Magiater, 0emetrioa THUinioa. 

Über die Schriftatellerei dea Geoigioe CHiomboakoa (sw. 6. nnd 
10. Jabrk), der einen Traktat t&ber die Prosodie and einen Kommentar 
an HephSation schrieb (Stndemnnd Anecd. varia gr. I, 81—96)» handelt 
Kmmbacher ebend. § 244 p. 583 ff. 

Westphals zweiter Band des 'Ariötoxen«)s\ nach des Verf. 
Tode von F. Sarau fertiggestellt, biingt den Text des A. und 'Prole- 
gomena'; er sollte nach W.s Absiebt als ^ei'Ster Band' bezeichnet werden, 
weshalb der früher erschienene Band, der die dentsche Überaetanng ent- 
mt, in ihm wiederholt als 'Band II' dtieft wird. 

In den *Prolegomena* behandeln das 3., 4. nod 6. Kapitel die 
hnndachrifdiche fiberliefemnff der Harmonik nnd Rhythmik, daa 5. Kap. 
die Rhyihmoalehre daa A. in großer ÜbereinBtimmnng mit dem, waa W. 
in aeiner 'Mnsik d. griech. Altertnma' L. 1883 8. 965—324 Uber den 

Rhythmus vorgetragen hatte. Einzelne Teile stimmen mit der Dar- 

Stellung desselben Gegenstandes überein, die W. in der Vierteljahrsschr. 
f. Musikwissenschaft VII, No. 1 gegeben hatte. 

Für den Text der Harmonik stand Westphal eine Vergleichung 
der Straßburger Handschrift zur Verfügung, die £. Ruelle ihm geliehen 
hatte. Die Lesarten dieser Handschr. sind p. GVI— CXXXIII zusammen- 
gestellt, t^ber die Textgestaltnng vgl. meine Beapiechang in Wochenachr. 
f. kl. f bilol. 1893 No. 25. 

Die 'Rhythmik^ dea A. iat 8. 75—95 im weaentUchen so wieder- 
abgedmckt, wie aie in der Metrik I- (1867) im Supplement gegeben ist; 
Hr. Saran hat die Lesarten ans Marquards Ansgabe hinzugefügt. 

Vgl. die Besprechung von Susemihl in dem Jahresberichte von 
1894, Bd. 79, S. 280 flf., wo auch die zahlreichen Re^cusioneu des 
W tika S. 2Ba aui^efdhrt werden. 

1» 
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C. Conradt weist darauf hin, daß die heliodoriscbeii Zeichen fnr 
die metrische Qliedemiig des Textes nicht, wie Thiemann (Heliodori 
colometria Aristophanea, Halle 1869} ond aodere nach ihm sie geeMt 
habeo, auf die reehte Seite des Teites gehdreii, sondern wie die Über- 
Uefernng im Alkmanpapyros, im Papyres Weil, in den Herknlanensisehen 
BoUen neige, am liDken Bande anzubringen seien. Er spricht sodann 
fiber die Form der Biple und Koronis nnter Yerweisung auf BlaO, 
Bhdn. Ifns. 3d. 297 nnd Handbuch P, S. ZIL 

Den Bacchins hatte G. t. Jan schon Im J. 1891 in dem Programm 
des Straßburger Lyceum:» beraasgegebeo, p. d, vorigen Jahresber. 79. Bd. 
(1892) 8. 205 und 250. Der zweite Teil dm £t3aitü,/| beliaiidelt die 
Uli^thiiiik § 89 — 101; v. Jan urteilt darüber, sie sei ceatonis moUo 
consnta. Vgl. Ehein. Mus. 46. Bd. (1891) S. 557—576. 

L. Voltz bespricht die metrischen Traktate der späteren Jabr- 
honderte, in denen sich die eiSv] des daktjL Hexameters aufgezählt 
finden, und will zeigen, wie die scheinbar verworrenen Fäden der Über- 
liefernng laufen. Ans ^ehen diese fiden von6chol.Heph.fi p. 24, 19. 
Heute kennen wir die uSt] nur aus erweiterten Darstellungen, sind aber 
berechtigt annunehmen, daß die vier nrsprflnglichen tZSi) waren: der 
•cpox^Ct |iaXaxotidi^, der tiaaiSfmoi nnd der XoToti^c. EnstathiOB 
nennt vier, SehoL Heph. B sechs, die meisten 9, einige 18, Ja 14. 

Fr. Kuhn giebt eine sorgfältige nnd übersichtliche Untersuchung 
über die ^-ramniatischo Theurie der niilteizeiiigen Vokale a, i, u. Kr 
bespricht die Lehren der Alten über die fftoixeta. giebt danu eine Über- 
sicht über die autike Terminologie und die Lehren dor Grammatiker 
ttber die 6t-/povot. Im 4. Kap. werden die Zenp:ijissr der iibütoien über 
die Aussprache ihrer Zeit aulgetührt. Vier byzantinische ] >ichter (ignatios 
Diakouos, Theodosios Diakouos, Christophoros von Mytiiene und Jo- 
bannes Manropos) werden auf ihren Gobraach der $i;(pova hin unter- 
sucht. Rez. von J. Hilberg in D. LZtg. 1^94 8. 831 1 nnd Gr(U8ias) 
im Lit. Geutr.-Bl. 1893 Sp. 119 I. 

Mit lateinischen Metrikem beschäftigen sidi: 

M. Oonsbruch, Aitikel 'Caesios Bassus' in f aoljr-Wissowa Uli 
1313-1310. 

C. Ziwsa, Des Gaesins Bassus Bmchstack 'Demetris* in *8erta 
Harteilana\ Wien 1896. 8. 250—856. 

A. Werth. De lerentiaui sermoue et aetate. Leipzig 1896. 
N. Jahrb. f. Philul. 23. iSuppi.-Bd. 8. 203—376. 

De Terentisni metris et elocntione. ICttlheim a. d. B. Progr. 

1897. 45 S. 
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A^. "Buchholz, tiber die Abhandlung: de poematibus des Diomedes. 
K. Jahrb. f. Philol. 155. Bd. (1897) 8. 127—144. 

W. Christ, Die Traktate ttber die Metra und Gedlehtartan deg 
Horas. S.-Ber. bayr. Akad. 1893 8. 80—82. 

P. Lejay, Le grammairien Virgile et les rythmee latines. Bevae 

de phüol. XIX (1895) S. 45—64. 

E. Voigt, Ein unbekanntes Lehrbach der Metrik ans dem 
XI, Jahrh. in: Mitteilungen der (iesellschafb für deutsche Erziehaogs- 
und Schulgeschichte hg. von £. Kehrbaoh. IV. Jahrg. Berlin 1894. 
8. 149—168. 

Gonsbriich charakterisiert eingehend die Bchnle der DeiivationB- 
tbeeretiker und spricht Qber die Quellen, ans denen Caedos geschöpft 
bat; dann über das Verhiltnis. in dem Terentianns nnd die DarsteUnng 

der derivata bei Aphthonius (Victorinus) zu Caesins stehen. 

Ziwsa behandelt Caesins* Stil und zeigt, daß auch äpiackliche Gruude 
das Ergebnis der Keilschen Untersuchung Ober die dem Atilius Fortuna- 
Cianns in der tlherliefernn^r /n geschriebene Schrift De mebis bestätigen. 

A. Werth unternimmt in der ersten Schrift, die einer Bonner 
Preisaufgabe ihre Entstehung verdankt, die Zeit des Terentianns ans 
«meiner Diktion festzustellen und behandelt zunächst die copia verhorutn 
(S. 806 ff.), dann die Sjntax desseibeB (B. 831 ff.) in »oigiUltiger und 
eingehender üntersochmig. Er kommt zu dem Eigebnlase, daß T. ein 
Zeitgenoese des Gellins und Apnleins war: „tu tmporümst qmtm 
fhetcrum stwUa omnttMi homnim anim&s ceetiparentt eertpsiaae viäekar*. 
Das S. Buch sei gegen Ende, das 8. im Anfange der fiegierong des 
Marc Anrel gescbrieben. 

In der zweiten Sdiriit werden die von T. angewendeten Metra 
und seine metrischen und prosodischen EigcDtümlichkeiten (Elisionen, 
Syiiizesen, Hessung besondeia des schließenden o) bebpioehen. Das 
Resultat ist auch hier das entsprechende: weder die metrische Kunst 
noch die SilbpnmrssuuL: zwingen den T. nach Marc Aurel zu setzen. 

Ad. Buchholz /.eigt, daß der Abschnitt De poematibm in der 
Ars des Diomedes bis auf das letzte Stück aus dar Zahl der Überreste 
des Snelonins zu streichen und in die des Grammatikers Probus ein- 
zureiben ist. Nach seiner Meinung hat Diumedes den Frobus direkt 
beniktzt mit Ansnahme des Schlusses, für den er Saeton als Quelle 
nennt. Er hat ans den verschiedenen Kommentaren des Prohns einen 
2Q8anunenb&ngenden Überblick ftber die Arten der Poesie zu geben den 
Versncb gemacht, ohne dafi ihm dies gelungen ist; seine Vorlage in 
Tohester Weise verstümmelt zn haben, kann ihm nicht znm Vorwurf 
gemacht werden. 
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Vor allem ist es bei den Nachrichten Aber die Bucolica klar, 
daß sie aus Prohns direkt entuouimen siiid. 

Der Absciiuiti über die Elegie lasse auf einen Kofflmentar des 
Probus zn Tibnll schließen, der zwar sonst nicht bezeugt sei, aber ohne 
Bedenken au^euommen werden könne. 

W. Christ giebt ans cod. Monac. 375 (12. Jahrh.) die drei viue 
Horat. und die Traktate über die Horazmetra, die zuerst von Cruquius 
sehr frei herausgegeben wurden, und bemerkt, daü der 2. aus Servios 
de märis Horatii (Gramm. LaL ed. Keil VI, 460-^72) stamme, der 
dritte auf Buflniift zurückzuführen sei. 

Lejay verBiiclit das Kapitel des Grammatikers Virgil (c. 600 
B. Chr.), welches cie metna handelt (bei Huemer p. lS-*35), dem Ver- 
ständais näher zn bringen. Es enthalte die Blteste Theorie der rhytk- 
nischen Biehtnng und gebe einen Einblick in das metrische Wisssn 
und den Unterricht des 7. Jahrhnnderts n. Chr., wenn anch der Verf. 
▼ieles von der rhythmischen Doktrin seiner Lehrer entstellt habe. Le 
principe de eette verrifieation ötalt l'imitation des pieds prosodiques par 
rsitemance des tonifjaes et des atones enbstitn^e & Taltemance des 
longnes et des braves. Es koste keine große Mflhe, durch Kombination 
wiederzuhndcü , was den Inhalt der zu gründe liegenden Doktrin ge- 
bildet habe: 1. eine Klassifikation der Metra in zwei Ilauptgruppen 
(a) aus ähnlichen Füßen, b) aus verscbiedenen Füßen); 2. Spezielle 
Beobachtungen über Silbenzahl, Keim und Strophenbau. Vgl. Jahreab. 
93. Bd. (1897) S. 168 f. 

Voigt weist die Reste eioes planmäßig angelegten mittelalter- 
lichen Lehrbuchs der Metrik nach, in dem die einzelnen Versarten im 
Anschlttß an Servius De cenfum metris zusammengestellt werden. Sie 
wurden auf zwei Pergamentblättern gefanden, die als Einband dienten 
in einer Wftrzbnrger Handschrift des Ambrosios ans dem XI. Jahrh. 
(Theolog. foL 26). Voran steht der Name nnd die Analyse der Ven- 
zeile, dann folgen als Beispiele Tier&beln. 

Da es wohl berechtigt sein dürfte, anrh die Metrik der neueren 
Zeit in diesen Bericht über die Geschichte der meuisciien Tlieorie 
hereinzuziehen, erwähne ich hier noch den von mir verfaßten Nekrolog 
des am lO. Juli 1892 verstorbenen, um die rhythmische nnd metrische 
Forschung hochverdienten Ludolf Westphai: 

H. Oleditsch, Rndolf Westphal. Iwan Müllers Biographisches 
Jahrbuch XVUt. Jahrg. (1S95) S. 40—90. 

und den Artikel 'Westphal' in der Allgemeinen deutschen Biographie XLII 
S. 205—216 von A. Kossbach. T^ber Westphals Verdienste urteilt 
ein ümi selbst persönlich fernstehender Mitarbeiter an diesen Jahres- 
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berichten: ^Tiotz aller Fehler und Schwächen ist Westphals Name mit 
nnanslöschlicbeii Zügeu in die Gescbicbie der klassischen Philologie ein« 
gegraben. Ihm verdanken wir, nni nnr dies hervorznhcben, die richtige 
Würdigung: der kolossalen Bedeutung des Aristoxenos auf dem Felde 
der Rhythmik, und die jetzigre lebensvolle ortranische Beh uiillung der 
DOS Überlieferten Strophen griechischer Lyriker und Dramatikei ist nach 
den anf ein yerhältniBiniLßig enget Feld sich beschrankenden Vorarbeiten 
▼00 Boeckh und 6. Hermann in einem KftOe sein Werk, daß auch 
dmenigee, welche in wesentUohen Punkten ton ihm abweichen, in andern 
verfeinerad und Tertlefeod vorgeben, dech schlechteniUngs dabei anf 
Milien Seholtern stebeii.* 

Über W. HSrechelnann vgl. den Kekroleg vea L. Mendebiobn 
im Biogr. Jahrb« XIZ, (1896) S. 151—156 nnd Aber aeine melriadien 
Arbeiten Egeoolff in Jahresber. f. 1889 8. 975 it; Uber B. Klots den 
Kakrolog von Blöhard Opiu im Jabrb. XVL (1893) 8. 99—118. 

n. 

Milriiclie md prosodlsdra Sebrffleii allQ8iii«in«ii InhiHt. 

R. Westphal, Allgemeine Metrik der iodogermanischen nnd 
semitischen Völker auf Qrnodlage der vergleiehenden Sprachwinen- 
. aehalt BerUa 1898. XVI, 5J4 S. 

L. R(einach), Apergoe de m^triqae eompar^e. Revue de mitriqoe 
I 8. 49—61. 

; Westphal hatte schon im J. 1860 in seiner Abhandlung Znr 
vergleichenden Metrik der indogermanischen Völker (Kuhns Ztschr. IX, 
4S7 ff.) Begriff and Metbode einer vergleichenden Metrik festgestellt und 
trag aieb in a^nen letzten Leben^ahren mit dem Plane einer allge- 
meinen Metrik aller indogermanlachea YSlker. Zn einer Ansfttbmng 
dieaee Planes haben seine Krftfte nicht mehr ansgerelcht» denn das 
Hannskript, das er im J. 1890 dem Verleger vorlegte nnd abdrucken 
an lassen begann, entbleit nnr Bansteine nnd Material an dem Werl», 
das ihm vorschwebte. Leider nnterbracb schwere Krankheit die Arbeit 
nnd binderte Ihn der Dmckkorrektnr die erforderliche Anftnerksamkeit 
zuzuwenden, die vom 16. Bogen an der Ref. auf Bitten des Verlegers 
übernommen hat. 

Die Grundgedanken, welche dem Buche zu {^rnnde licfren, siud: 
1. eine scharfe Sonderung des Gesangverses von dem Sprprhvt isp ist er- 
forderlich für die Metrik aller Völker und 2. die rhythmischen Fi rmen 
der alten griechischen Musik beherrschen auch unsere modernen Musik- 
kompositloneB, da das rhythmische Qef&hl aller Zeiten and Völker da»- 
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selbe ibt. — Für den klassiscLen Philologen kommen aus dem 4., 5. ün3 
6. Kapitel eine Reihe von Paragraphen in betracht, nämlich diejenig^ei; 
welche von den ai centnierenden Versen der Römer und öriechen (§52— 
55), von der quantitiereuden Dichtatig' der Griechen (§65 — 70) niid von 
den qnaDtitierenden Versen im Gesänge der Tnodernrn Völker (§ 7! ff.) 
bandeln. W. sieht im § 52 den Satarnius als unzweifelhaft accentu* 
ierende Yersbildnng an: »die vergleichende Metrik darf als eines ihrer 
festesten Resultate beanspruchen, daß die accentnierend-allitterierendeil 
Verse der Germanen identisch eind mit den Satnmiem der EönMr; 
ttbsirliaiipt mit den Versen der alten Italiker." — In § 69 1 glebt er 
Beisidele pindarischer Strophen nnd sagt sieh noohmals von der ^Irrlehre* 
der Enrbythniie los, ffir die manehe aneh hente noch ihn verantwort- 
lieh machen wollen. Von den sahlreiehen Besensionen vgl. die v<m 
F. 8aran in Indog. Ans. V 19— S8. 

L. R(einach) macht den Versneh, eine allgemeine poetische 
Rhythmik als Grundlage für jede Spezialmetrik in ihren Gmndzügen dar- 
zustellen. Kr gebt mit Westphal von der Meinung aus, daß der Rbyth- 
mns zu alloi) Zeiten und bei allen Völkern derselbe sei, und will nun 
die allgemeinen Prinzipien feststellen, auf denen die gesamte Rhythmik 
der Musik wip der Dichtun;:;- fifruht. In der Darstellung des musika- 
lischen Rlivibimis schließt er sich an die aristoxenische Rliythmnslebre 
an, wie sie Westphal gegeben hat. Die Art, wie die Sprache sich dem 
Gesetze des Rhythmus fügt, wird an den Dichtnngsformen der Inder, 
Griechen, Franzosen, Deutschen nachgewiesen, dann aber anch die freiere 
Ctostaltnng der poetischen Form, die sich von dem Gesänge gelöst hat» 
hesproehen. In der Darstellnng, wie sich der poetische Bhytbrons ans 
dem des gesnngenen Verses entwickelt, schlieDt sieh R. an Sievers (Alt- 
germ. Xetrik) nnd Fr. Saran an. 

Louis Havet, Cours ^16mentaire de m^trique grecque et latine 
proi«8s6 ä la facult6 des lettres. R^dige par Louis Duvan, 3**« 
Mitioo. Paris 1893. 261 a 4. «d. Paris 1Ö96. 269 8. 

J. L. Ussing, Grie^k og romersk Metrik. Kjebenhavn 1893. 

207 S. 

O. Dingeldeln, Der Reim bei den Griechen nnd Römern. Ein 
Beitrag mir Geschichte des Reims. Leipzig, Tenbner, 1892. 131 8. 8. 

J.LaRoche, Zur gi iecbischen und lateiDisciieiii'rubodie uad Metrik. 
Wiener Stu iieu XIX (1897) S. 1—14. 

Isidor Hilberg, Über den Qebranch ampbibrachischer Wert- 
formen in der ersten Hälfte des griechischen nnd lateinischen Penta- 
meters. Z. f. dsteiT. Gymn. 47 (1896) 8. 865—873. 
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Havets kleiner Leitfaden, der bei*eit9 in vierter Anflage er- 
scbienen ist, wurde im letzten Jahresberichte (69. Bd. S 210 f) von 
R. Klotz und eingehender von demselben in der Berl. philo!. Wochenschr. 
Vni, & 84 — 86 besprochen. Die neae Aasgabe hat zahlreiche Yer- 
boMcniDgen und Zusätze erhalten, z. T. von L. Havet selbst. 

TJssiDg: will ein Hülfsmittel für die dänisehen Studierenden bieten, 
wie es MftdYig beabelchticrte, als er im J. 1867 eine knngefaßte 
griechische Metrik Iii dlnlseher Sprache herausgab. An diesen sehlieOt 
«r sich auch In seiner Avffassnng der Metrik an; «r weist die rhyth- 
nische Messnag ab, da die Metrik es mit der Becitatlon, nicht mit dem 
taange sn thnn habe. Belm G^ange kOnne eine Silbe Aber das Maß 
der sweiseStigen Lftnge lünans ansgehalten werden, aber die Metrik 
kenne nnr ein> und zwelzettige Längen, die p.axpd fxaxpac {xeiCtov gehöre 
der Musik an (8. ^3}. üenientsprechend beschäftigt er sich wenig mit 
der Metrik der Lyriker und der dramatischen Gesänge der Griechen, 
denen nur wenige Beiuerknii^en zu teil werden. — Die ßehandinng ist 
der Natur eines Leitlad* ns gcinalJ kurz und knapp; besondere Kapitel 
sind dem daktylischen Hexameter und dem Saturniei- gewidmet; einzelne 
i'ankte werden eingehender besprochen, wie die Ansichten über jbiUtstehang 
des Heiameters ans zwei Knrsveraen (S. b7 ff.). 

Anseigen von W. Knite in Gfttt. GeL Anz. 1893 a S3d— 238 
md von dem Bef. in Wochenschr. f. klass. Phllol. 1894 Sp. 169- 178« 
Dingeldein bespricht den Gleichklaiig und Beim in der antiken 

Poesie, ohne dabei den Flexionsreim aoszaschlleßen. Der W. Meyerschen 
Aubichi Vüii dem semitischen Ursprung des Keims tritt er entgegen 
and leitet ihn mit Kecht aub der jedem Volke angeborenen x^eiguug 
lad dem natürlichen Bedürfnisse des Ohres ab. Vgl. den Jahresber. 
92. Bd. (1897) S. 5 und die Besprechung von L, Müller in der BerL 
phüol. Wochenschr. 1893 Sp. 1145—1147. 

La Koche handelt von der Quantität der Accusativenduugen 
•w (von Snbst. anf tut) nnd -uv bei Homer, den anderen Epikern 
und den Lyrikern (ä kurz bei £p. n. Lyr.» ebenso bei den röm. Dichtem, 
i lang nnr im Dialog des Dramas; and ov laug bei den einsilbigen 
Sahst.); dann von den ekisflbigen Hezameterschlfissen bei römischen 
Duhteni nnd dem disfiondeischen Ansgang des Hexameters hei Catoll. 

Hilberg weist nach, daß konsonaotiSGh anslantende amphlbrachisdis 
Wortformen in der ersten Hfilfte des latmnischen Pentameters vor Ye« 
nantins I^rtnnatns (6. Jh.} so gat wie vdlUg verpOnt, auf m aos- 
isnteade gftndich ausgeschlossen sind. Vofcalisch andaatende elidieren 
nicht in der 1. Yershälfte. Anch bei den Griechen war der Amphi- 
bracbyb iu der ersten PeutameterhällLc nidit beliebt, bei Kallimachus 
ündet sich kein einziges Beispiel. 
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IBt der Frage, ob der Gbollamb snf der vorletsteii oder letstoa 
SUbe doD metiiscbeii Iktoi trage, beacbaftigen eieb dbie AsiaU von 
AfUSAtaen; 

O. Crusias, Die Betonung: dm Hinkiambos nach dem Herodas« 
papyrus. PhiloloRUS L (1891) 8. 446—447. 

A. Lad wich, Die Betonung: des Hinkiambos. Berl. pbil. 
WocbeoMbr. XII (1898) 8p. 643^-644 und 8p. 1345-^1348. 

L. Müller« Über die Betonang der blakenden lamben tind 
Troebäen. Berl. pbil. Wocbenscbr. XII (1892) Sp. 995 ft, 

W. Hörschel mann. Die Betonung des Cboliambus. Pbüologus 
LUI (1894) S. 214 ff. 

0. Crnsins ebenda 8. 216—287. 

Tb. Koracb, Die Betonong des CboUambos. Ffloi. oboarenie 
VII. S. 847-853. 

Auf grund des Zeugnisses des Plotins Sacerdos p. 519 K. Htppo- 
vactmm irmefmm clodum •percutitur sirut iambicum trimdrum Archi- 
iochiutn comicum vcl tragicum setzte RoBbach in seiner Metrik 3. A. 
S. 231 die metrischen Ikten aaf die drittletzte und letzte äilbe des 
Choliamb, ond auch Max Ficns ebend. 8. 812 wiU die letzte Silbe aU 
Iktnnilbe angesehen wiaeen. Fdr diese Seteoog des metrischen llitne 
trat Cr nein t ein unter Hinweis anf die Scbrelbnng icspaqpov ^ He- 
rondaa IV, 68, ans der er sebließt, daß der Diortbot die vorletzte nn- 
betont Heß. Einepmch erhob A. Lndwicb, der dnreb die Zeicben v 
nnd - nur die Quantität angedeutet sieht, nicht die Stelle der Senkung 
oder Hebung, und Terteidigte die herkSmmliche Iktaeeetanog auf der 
vorletzten Silbe: miser Catnile, desinas ineptire. 

L. Müller, der in der 1. Auflage seiner Metrik S. III selbst 
noch von dnae continnatae arses ßpRprochen hatte, aber schon in der 
praef. znr Catnllausgabe p. LXIX die andere Auffassung: vertrat, recht- 
fertigt diese ^egen A. Ludwich und lehrt auch in seiner Metrik^ p. 113 : 
<tc scandendus hipponacteus: mis^r Catnile, dösinas in^ptir^. 

Hdrschelmann entscheidet sich im Sinne von Crusius und 
meint, aus Ovid. Rem. 361 ergebe sich, daß nur ein Bitardando im 
VersBcbluß, nicht ein Wechsel der Betonung stattfand. Crusius im 
63. Bd. flilirt weitere Zeugnisse für seine Ansicht ao. 

Ausschließlich mit griechischer Bhythmik und Metrik be- 
schäftigen sich: 

J. Krdl, Beckd a rimska rliythuiika a metrika. I. Becki 
rb^thmika. Y Praze 1890. X, 172 S. 
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0. iÄiemann et M. Dafour, Trait^ de rytbmiqae et de metiii|at 
grecques. Paris 1893. 158 S. 

8. du Semitf lot, *EXXi)vtx4 twvpMii. Atheo 1884. 584 a 

Kral verfoljft den Zwock. böhmischen Stftdierenden eine Ein- 
führuüg in die griechische Rhv'thmil« und AKitik zu bieten. Er jjiebt 
im Anschluß au die Werke von IloLlbaeli nnd Weatphal eine mnia«sende 
narstpllnne' zunächst der griechischen Rhythmik; ob ein 9. Teil, die 
Metrik enthaltend, erschienen ist, habe ich nicht erfahren können. Die 
Kinleitni!^^ bespricht die Bearbeitungen der Rhythmik bei den Alten und 
io der neaereD Zeit. I. Abschnitt behandelt den Ehythmas im allgemeinen. 
II. TakÜehre. III. Tempo und RhythmuswechBel. IV. Rbythniopöie. 
Als Anhang werden Beispiele der Enrbythmie nach A* JEU>Obacli. 
J. H. Schmidt und M. Schmidt gegeben. 

Über Biemann nnd Dnfonr apricbt H. Boger in der Bevoe de 

m^triqne I, 8. 31-35. 

Semitelos ist ein Anhiinirer der RoiJbach-Westphaischeu Metrik, 
ohne doch seine Selbätäniigkeit im einzelnen aufzugeben. 8ein sehr 
fibersicbtlich geordnetes Bnch beginnt mit einer nmfaogreichen Mn* 
leitnng 8. 1 — 84, worin die alten und neneren Metriker und ihre Theorien 
besproehen werden, besonders ansfuhrlich Aristoxenos (S. 7 — 19). QoUSr, 
HannaAQ (8. 47—54) nnd Weetphai (a 57—82). Gegen des ietsteren 
ITntencbeldnng des moaikaliecben nnd poetiseheD Rbythmne nnd die An- 
nahme der ▼encbieden abgestnften Sflbenwerte der Lftnge nnd Kflne 
wird polemisiert & 61 f. 68 ff. — Dem allgemeinen Teile liegt die 
alte Anordnung nach '/povot, ;;6$sc, xuiXa, ictpio^t, ouvTiJjiax«, kohqimcc« 
zn gmnde. Der spemelle Teil behandelt in 8 Abschnitten die Daktylen 
Anapäste, Trochäen, lamben, loniker, Pftonen ond Dochmien, 
Episyntbeta nnd Mikta. Audi die byzaiitiiii-clie Metrik erfährt eine 
eingehendere Besprechuiif^ {v-^l. iS. 115 ff.). Die Darstellung zeichnet 
sich durch Klarheit und Verständlichkeit ans. Die neuere Ijitteratur 
wird herangezogen, auch die Fumle van £pidauro8 und Delphi werden 
verwertet. — Anerkennende Besprechung von H. Weil in Revue des 
Stüdes gr. Vni (1895) p. 157-159. 

Speziellere Fragen nnd Gegenstände der griechinchen Kbjrthmik 
ond Metrik betreffen: 

H. Jnsatz, De irrationalitate stndia rbjtbmica. Leipaig 1893. 
176 8. 8. (Leipziger Stödten XIX« S. 173— 351.) 

H. C. Müller, Bydragen tot de leer der ond-Griecksehe vers- 
kunst. Hellas, Orgaue de ia sociale phiüielieuique d' Amsterdam. Vi« 
8. 1— ÖO. 
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Fr. HaosBen, Das enkomiologiscbe Metiiim. Philologos LI 
(1892) S. 231—246. 

K. Steiger, De Tenaniit paeonicoram et docbmiacornm apad 
]N»etae Oraeeoe ora ae ratboe part. IV. lUntelii 1890. SO 8. (Progr.) 
pari. V. Binlelii 1891. 90 a (FlrogrO 

P. Gieaemann, De metro paeonico s. eretieo apad poetas graecoe. 
DiBs. Breslav 1892. 102 B. 

J. Denisow, Der Dochmins. Kin Kapitel aaa der griechischen 
Metrik (russisch). Moskau 1892. 174 S. 

Tb. Korsch. Die neueste Theorie dea Dochmins. Filolog. 
obonreige. V, p. 95—129. 

Fr. Kalkner, Symboiae ad hlBtoriam Yersnnm logaoedicomn 
Bisa. Marburg 1892. 62 8. 

F. Po d h (1 1 s k y , De versu Sotadeo. Dissert, pbilol. Vindoboaeuses 
V, p. 107- ib4. Wien 1895. 

W. Hamelbeck, Der lontcos a maiore mit aufgelöster erster 
Länge in den lyrischen nnd chorischen Diebtangen der Grieehen. 
MUlheim a. Bh. 1996. 36 a (Progr.) 

J. Denisow, Zur Theorie der Dochmlen. FUol. obozr. IX, 

a 147-168. 

G. Schulz. Die rhythmische Bedeutung des Dochniius. XapiTnJpt«, 
Abband), z. Ehren von Tb. Korsch. Moskau 1S96. S. 333—340. 

Job. Lanier, De choriambicia Qraecomm poetamm yersibas. 
DitB. Leipzig 1896. 144 8. 

Die Sehrift tou Jnsatz ist ein wertvoller und beachtenswerter 
Beitrag zur griechischen Hlqrthmilc, in dem er gegen irrige Aaf- 
teoogen der Lebren des Aristoxenos und ihre fehlerhafte Anwendung 
auf die Metra der Dichter ankämpft. Nachdem er von den Qaellen 
werer Kenntnis der griechischen Rhythmik gehandelt (p. 189—196), 
geht er im 1. Teile auf Begriif nnd Weseu der Irrationalität ein und 
bespricht im 2. ihr Vorkommen in der Praxis. Er unterscheidet zwei 
Arten de?- In ationalität: ahJ^rx vjDjxoi; und dXoYia in einzelnen 
Füßen Ull i zeigt, daß bei jener die Hebunpssilbe. welche einer irra- 
tionalen Senkungssilbe folg-t, selbst irrational sei. so daß der eine 
iri;itionale Chronos durch den anderen aus-^^ep-lioben werde (im iamb. 
Ti-inieter nnd trochäichen Tetrameter, in choriambischen und ionischen 
Anaklonienoi . in Glykoneen, Telc-illeen). Dif» zweite Art der dtXo-yia 
tritt im Anlaute von Versen und Perioden und in Senkungen am 
Schlüsse ein, besonders in den mctra clauda (p. 334 —349). — Bedenklich 
eracheinen dem Bef. besonders die clauda nnter den Kietikern p. 346 
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und manche Yersbildimgea und Messongeo, die Vf. ia dem letzten A5- 
acluiitt annehmen zu müsse n glaabt. 

H. C. Mflller bandelt in aieben Abscbnitten vom griecbiachieii 
A«oeot in Fron «nd Poesie, von der aceentnierenden Dichtong nnd den 
Sporen des Reims bei den Griechen. 

Haneeen siebt das ISsübige enkomiologische Metram (Hepblit. 
p. 51 W) f&r das Graodelement der daktyloepltriselien Strophen an 
(ygl. Bergk, Oriech. Littgesch. U, 137) nnd schreibt ihm ionischen 
Bhythmns zu. Als zweites Element betrachtet er den 16Bilbigen 
enopliscbeu Hexameter, von dem er Sparen in Prosodien nnd Liedern 
ähnlichen Charakters bei Sophokles, Euripides und Aristophanes nachweist. 

K. Steiger setzt seine fleißigen und sorgfältigen Studien über die 
Dochniien (vgl. den vorigen B^^richt 69. Bd. S. 230) fort und behandelt 
in part. IV die verschiedenen Formen, in denen der Dochmins erscheint, 
auch die scheinbare iambische Tripodie, und die für die antistrophische 
Eesponsion bei ihm geltenden Kegeln. — In part. V bespricht er die 
Verbindungen des Dochmins zu Heihen, Versen nnd Perioden und die 
mit ihm verbundenen Bbythmen, insbesondere Pftone nnd Bacchien. 

P. Giesemann, ein SchtUer Boßbachs, handelt in einer fleilUgen 
nnd umfangreichen Doktorarbeit von den Rhythmen des i)|ii/iXi^ 
mit Ausschluß der Baccliien. Br spricht zaerat von den Quellen und 
den Theorien der alten und der neueren Metriker, dann von den Pftonen 
bei den Komikern, den Lyrikern und den Tragikern. Besprechung von 
E. Grdf in Berl. philol. Wochenschr. 1893 S. 788—790. 

Kalkner beschränkt sich nach einigen allgöuieinen Bemerkungen 
über die Logaöden auf die Besprecbung des Glykoneion; er bestreitet 
die Richtigkeit der gewöhnlichen Auffassunt,' des Glykonens als einea 
katalektischcn Verses; ihr widerspreche die Aiitlü nng der letzten 
Länge, die sich bei Pindar und Kuripides finde. Der Glykonens sei 
entStauden aus dem acbtsilbigen indogernianischen Urverse und bei 
den alten äolischen Dichtern ganz anders behandelt worden, als in der 
späteren Zeit, die ihn nach rhythmischer Theorie umgestaltet habe. 
Hiernach sei der Glykonens ein icoitc oovditoc d«idsxdoi)(ioc von iambischer 
Gliederung und bestehe (Aristid. Quint, p. 39 M) aus drei ai^futa: moer 
dfeiieitagen Hmn (u — }, vierzeitigen dpmc nnd fünfBeitigen Hnei daa 
VerhUtnis von djpvic zu Osaic sei also 4:8 = 1:2. Da die Birne sich 
ans u — und — u — zosammensetze, also einen achtseitigen Dodimiua 
ergebe, seien die Freiheiten des Dochmins auf ihn übertragen worden. 
Vgl. die Besprechung durdi den Ref. D. LZtg. 1894 No. 37. 

Podhorsky spricht über die Dichtungsgattungen, in denen das 
sotadeische MuLrum zur Anwenduiig kommt, und die kunstmäßige Aus- 
bildung dieser Gattung durch Butades. Das erste Kapitel enthäii die 
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idteii und neoen Theorien aod die eigene Anffassnog des Verl; da» 
zweite eine Sammlon? aller griechischen und lateinischen Sotadeen; das- 
dritte XTiitersnchQng^en über die Venbildang, Gestalt der einzelnen Füße 
n, 4gl* Bei Plantna Sotadeen anzimehDien. lehnt F. ab; darin stimmt ihm 
L. MBIkr io seiner Anzeige Berl. phil. Wochenschr. 1896 8p. lOOS — 
1006 zn, der die Sotadeen des Poriyrins Optatianos Termißt. YgL 
aneb fVankes Bez. in Woebensebr. f. kl Phil. 1895 8p. 1051. 

Hamelbeek verfolgt den lonikns a maiore mit an(|ge10eter erster 

Länge, d. h. die Silbeuverbindung: uu — uu durch die gesamte grie- 
chische Poesie mit Ansnahtne der reiu ionischen Kompositioneii, insbe- 
sondere der Sotadeen. Er findet, daß dieses .ihythmi-clie Gtbilde" znerst 
von Terpaudros verwendet worden ist als Vermittelungsglied zw Daktjrlejn 
and Trochäen; dann bei Alltman in der umgekehrten Yerbindnog, also 
den Dalitylen vorausgehend, and ohne Daktylen neben Trochäen ; ebensa 
auch bei Sappho. Stesichoros gebrauchte es zwischen daktjylisclien Ven^ 
gliedern, und diesen Gebrauch übernahm die Tragödie. 

Bef. meint, daß H. das bewußte „rhythmische Gebilde* recht oft 
nur dnroli seine eigentBmliche Versmessnng herausfindet, wo gar kein 
Grand ist« an ionischen Rbytbmns zu denken, s. B. Sur. Pkoen. 853 ff., 
wo man von den beiden anaplstisefaen Dimetern den Anfsng (6 ooc omoc 
und Mtttxiufjiaoe) als ionicQs a maiore mit AnflOsnng uu ^ w aba- 
sehneiden wohl kanm sich entschUeßm wird. Einzelne Stttcke ans dem 
Zosammenhang einer Strophe heranszuschneiden erscheint anberechtigt. 

Denisow leitet den Namen des Dochmius von einer för ihn 
chai ukterißtischeo Tauzbewegnng lier; er mißt ihn als oxtaa7j}i.o; Tzoöi 
mit einer Hauptbetonung auf der zweiten Länge und von zwei schwächeren 
Betonungen (u - ^ u — oder u üu üu u öu), die diitte Länge habe deu 
schwächsten Ton. Gegen die Annahme eines tpiarwioi im Dochmius und 
die Auflösung des Tpi(7Y]|xoc tlberhaupt spricht er sich gegen Christ aus. 
Als die Oraadform des D. betrachtet er den ur.odCyynoi u — u -^). 
Eine genauere Besprechung der dochmisehen Fui^, Glied* und Stropken* 
formen wird nickt gegeben. 

Korsck kritidert in der *Bundscbatt* das Buch mit einiger Schiffe 
und weist manche tTnvoUkonunenkeiten und Mfingel darin nach. Er TeimiOt 
. insbesondere die Verbindungen des D. mit anderen Bkytkmen (AnapSsten» 
Daktylen, Kretikem und P&onen, lamben und Troehften) und behandelt 
selbst eine Beihe von solchen. Außerdem wird die Frage der Auf- 
lösung eines Tpt9T)(jio; S. 108 ff. gründlicher an den Stellen erörtert, die 
in beLiacht Itonimeii köuueu. 

Kbeiidoit, iX, S. 147 geht Denisow uuchiualb uui die Theorie 
des D. ein, iudem er die Typen der dochmisehen Strophen bei Aschylos 
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vorführt nnd Aber die Bntstehniig des dochmleeheii Vmnaßes SBd 
Mine iinipr&iiflliche Anwendnsg in der TragOdie sich MilftDt. 

Die rbytbmisehe Hesnui^ des Doebniiit, welebe G. 8chuls in den 
XafiRiQpta giebt — Ref. kennt die Abb. nnr aoe dem AoaBOg in Berl. 
pliü. Woebemcbr. 1897 Sp. IBl^ — nimmt eine weebielnde Größe des 
Xpovoc rpwTOc an, was dem Besrriife deseelben widerspricht, und lillt 
nicht an der mit Sicherheit tiberlieferten Achtzeitigkeit des D. fest, 
sondern setzt ihn giol;er oder kleiuer oder 6 ^p.) an; dürfte also 
schwerlich annehmbar sein. 

Lamer sieht in seiner fleißigen Dissertation den Choriambus für 
einen sediszeiti^en Fuß an, der ans der logaödischen oder daktylischea 
Dipodie durch Katalexis der auslautenden Senkung entstanden ist; 
sechazeitig nennt er ihn. weil er den Daktylos in logaödischen Versen 
dreizeitig, nicht vier?:eitig mißt. Einen sechszeitigen Cboriambns der 
Gllederiing 2 112 lehnt er ab (p. 101) aneb da, wo Choriamben mit 
lonikem in engster Yerbindong aiftraten; anch yon einem Wecbsel 
des (äoriamb mit dem Diiamb (Anaklasis) will er nichts wissen (p, 103 fl)> 
Bes. von dem Ref. Berl. pbil. Woebenscfar. 1897 8p. 1668—1560 und 
von G. Oonradt D. Lit-Ztg. 1898 Ko. 7. 

f^ber die metrischenformen der byzantinischen Diobtang^ 
giebt einen Überblick 

K. Krnmbaeber in der Gescbiebte der byzantinischen ütteratBr. 
2. Anfl. Mfineben 1897. 8. 648—662 n. 690-701. 

Er unterscheidet drei metrische Hanptgattnngen : 1. die quanti- 
tierende Metrik, die ans dem Altertum überkommen war (iamb. Trimeter, 
i»elieu daktyl. Hexameter, eleg. Distichon, anakreont. Dimeter and 
Trimeter); 2. das rhythmische System, fast ausschließlich dnrch die 
Eirchenpoesie vertreten; 3. das pol itische System (d. ori-^oi 7toAitixo(). 
Die alte Schnltradition des quantitierenden Versbaoes, die auf ge- 
lehrte Übung abzielte, behauptete sich in der heidnischen Dichtung und 
auch der christlichen Profanpoesie. — Über die Form der Kirchen* 
poesie wird eingebender gehandelt in den §§ 282—289 der 2. Aufl., 
wo anch der Ursprung der rbytbmisehen Diebtnng besprochen (} 291) 
and die W. ICeyenebe Hiypotbese als nicht Qberzengend abgelehnt 
wird. Die rhythmische Diebtnng siUt die Silben ohne Bficksicht anf 
Ktoe nnd LBage, sie gebt ihre eigenen nnabbiingig von der 

Uassiseben Tradition. Sie baot Strophen, selten etnikcbe, banflger nm- 
luigreicbe, bis an 20 Kurzzeilen. Am Sdünsse der Strophen tritt ge- 
wöbnUeb ein Befirain ehi. 

Der politische Vers, der erat auftriu, ali die rhythmische Poesie 
schon ihre Blute erreiciit iiat, hat sein Vorbild in antiker Dichtong; 
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er ist nach dem Acceut gebaut und erscheint durchaus in sticbischer 
AnwenUuii^\ Am häufigsten ist der 15 silbige rait Cäsur nach der 8. Silbe, 
der die gesamte Volkspoesie beherrscht. Daneben crscheineu auch der 
128Ubi(?e iambische Trimeter und kürzere Bildungen. 

Über den Bau der byzantinischen Strophen uad die um seine 
AafklftniDg beeoDden verdienten Gelehrten handelt 

"W. I^Lr vpr, Pitra, Mone und die byzantiniscbe Strophik. S.-Ber. 
d. bajr. Akad. 1896 p. 49. 

Die byzantiniaebe Strophe ist ein wohlgefhgtea Qebände, meist in 
mehreren Geaehossen sich erhebend, die harmoDisch znaammenpaaeen. 
Hone geblthrt der Bnhm, die Gesetze der byzantinischen Hymnen- 
dichtung wieder entdeckt zn haben. 

Anf die Ketrilc der lateinischen Dichter beziehen sich folgende 
Schriften allgemeineren Inhalts: 

Lncian Müller, De re metrica poetarum latinorum praeter 
Plantum et Terentinm libri Septem. Accedunt einsdem auctoris 
opnscnla XV. Editao altera. FetropoU et Lipaiae 1894. XII, 661 8. 

0. Host US, Dr nominum proprioram apnd poetas I^tinos nsn et 
prosodia. N. Jahrbb. f. Thil. 151 (1895) S. 93—111. 

L. Müllers allbekanntes Werk hat in der zweiten Bearbeitung 
nach einem Zeitranme von 33 Jahren viefache Besserungen und TJmge- 
stsltnngen erfahren, ohne doch in seiner ganzen Anlage nnd Tendenz 
sich wesentlich geftndert zn haben. Äußerlich betrachtet ist es um- 
langreicher geworden (681 Seiten gegen 490), freilich wohl mehr infolge 
des grdfleren und wötlänfigeren Druckes, denn vieles ist gestrichen 
worden, was dem Yerf. selbst entbehrlich erschien« namentUeh zahl- 
reiche kritische Einschiebsel, wie der Uber emendationum Nonianarum 
(p. 25 — 52 der 1. Ansg.). Die Anordnung des Stoffs ist dieselbe ge- 
blieben, auch der metrische Standpunkt (uoa modo [lesranius in metr, 
Graecorum et Romanorum accentns vim fuisse uliam, sed id potius 
poetis actum statuimns, ut ictus versuum quautuui pote plurimiim 
differreut a proiiuiitiatiune pedestri) mit aller Entschiedenheit festge- 
halten. Die Leibtungen :\nderer hat M. wenig beachtet nnd nur mit 
groljer Auswahl berücksichtigt, insbesondere werden die Arbeiten von 
Wilh. Meyer eingehend herangezogen nnd gewürdigt; die Ausgaben der 
christlichen Dichter von Sehenkl, Hartl, Hnemer, Petschenig n. a. finden 
die verdiente Anerkennung, A. Zingerles Arbeiten für rdroische Dichter 
werden gelobt. Daß die alte Lacbmannsche Zeitbestimmung für Teien- 
tlanns Maurus und die poetae neoterici festgehalten wird, gehört zu den 
bedauerlichen Ifängeln des Buches, vgl. p. 16. 89. 90 f. 195. 151. 170., 
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TmntlaniiB, Septimiut Serenas» AnniaiMui, Alphiiis AvitoB gehSren In 
die Zeit kn» naeh Hadrian, nicht in die dee Diokletian. 

Anknüpfend an Lachmann (zn Lucr. I, 360) und L, Müller de re 
metr. i. VII (p. 347 der I., \>. 430 ff. der 2. Aufl.), dessen Auf- 
fassnug von den Gründen der mntatac sj/llahartm qHanUlates er bei- 
pflichtet, hat Hosius die lateinischen Dichter — mit Ausschluß der 
Sceiüker — von Ennius bis auf Veiiantius FortTniatii^ dnrclitrearbeitet, 
nm die in*tnTnlichen ]\ressuiig:en, die sich in Ki«^emKiineu bei ihnen 
vorfinden, festzustellen. Es zeigt sich, daß bis zum 4. Jahrh. die Zahl 
der vitia nieht groß und ihre Natur nicht schlimm i£t, vom 4. Jahrb. an 
aber maxima HHorum copia eintritt. Am Schluß der Abhandiong giebt 
H. p. 110—111 ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis aller von Ihm 
behandelten Eigennamen. 

P. Rasi, Deir omeoteleuto Latino. Padova 1891. 80 S. 

F. Ramorino, Pronunzia popolare dei versi quantitativ! btini 
nei bassi tempi ed origiae della Terseggiatnra ritmica. Torino 
1893. 70 8. 

Ed. Wüllfliu, Zur Allilteratiou. Archiv. L lat. Lex. IX (^1894) 
S, 567~r>< 3. 

F. Kanninger, Uber die Allitteration bei den QaUolateinem 
des 4., 5. and 6. Jahrhonderts. Progr. Landaa (Gt.) 1893. 55 8, 

Fr. Walff, Von der Bolle des Aceentes in der Versbildnng. 

Skandinav. Archiv I, p. 50-^89. 290—347. 

Rasi behandelt mit guter Kenntnis der Litteratur des Gegen- 
Standes (sehr vollständige Bibliographie S. 61 f.) den Reim bei den 
RSmern und seine Verwandtschaft mit andern rhetorischen und poetischen 
Kanstmitteln; er bestimmt seinen Begriff und seine Gi-enien, seine 
vetsehiedeneii Arten (perfeUi and imperfeUi) and geht zam Schlnsse 
anf die I^e nach der Entstehnng des Belmes bei den Neoioteinem 
ein (p. 59 i «ao compenso al prioeipio qaantltativo ehe 
informaTa la poesia antica*). Bez. O. Gortese In Biv. di filol. 
XXI. 146 f. 

Bamorino beschSftIgt sich mit der Frage nach dem ITrspmnge 
der rhythmischen Poesie: er entwickelt die drei einander gegenilber- 

stehenden Ansichten, wiigt die Gründe für und wider ab und kommt 
zn dem Ergebnisse: die rhythm. Dichter bilJttcn ihre eigenen Verse 
den metrischen Versen nach, indem sie diese entsprechend der gewöhn- 
lichen Aiissjpractie mit der üblichen lm amnmtischen Beiouung lasen, 
üchon im 1. Jahrh. nach Chr. habe öich ein ^i'achlassen der proso- 
dischen Stri nu* in der Dichtung gezeigt, allmählich habe der Accent 
Jahresbericht iiix Altertumswisseoschift. Bd. CIL {im, III.) 2 
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immer mehr an Geltnog gewonnen und seit dem 4. Jabrh. die foU* 
ständige Hemehnit fiber die Qaantität erlangt; man habe daher auch 
die qnantitierenden Verse ohne Bticksicht auf ihren prosodlschen Charakter 
nach dem Accente gesprochen. Res. v. Ifanittus, BerL phiL Wochensehr. 

1893 No. 45 S|>. 1427—1431. Vgl. aadi den Jahresber. v. 1897 

93. Bd. S. 168. 

Wölffliii warnt im Anschlüsse an eine Besprechung von 0. Kellers 
Grammatischeu Aufsätzen (Leipzig- 1895) S. 1—72 vor einer zu weit 
gehenden Ansdehoung des (jebicts der AUitteration und will eine Einigung 
über gewisse Grundsätze in dieser Beziehunir anbahnen. Es müsse ge- 
zeigt werden, daß mau die AUitteration aas Grtinden des Wohlklangs 
vorgesogen habe, wo man liätte anders sagen können. Anapher nnd 
Fignra etymologica seien von AUitteration zu sondeiu. 

Ba.nninger giebt 8. 15 — 49 ein alpbabetiseh geordnetes Ver- 
xeicbnis der allitteriereodra Wortverbindnngen in den Schriften der 
Galiolateiner und eine Zusammenstellung einiger aus dem Latein ent« 
nommener altfranzOsisoher AIHtteraUonen (S. 51 ff ). Daß die AUitteration 
in der hexametrischen, unter griechischem Einflüsse entstandenen Knnst- 
poesie auch nnr einigermaßen hftutig sich finde, leugnet er. In der 
nachangnsteischen Zeit sei das Oeflibl für sie, ohne gerade zu er- 
sti'iben Oller gtin/.lich aus dem Sprachbewuütsein zu verschwinden, 
dennoch uicbt mein- so kräftig aufgetreten wie in den li ilw ren Perioden. 
Erst bei den Gallülaieinern des 4. Jahrh , wie Ausonius , Paulinus 
Nolanus u. a. nnd bei den Autoren der späteren Zeit, besunJers bei 
Sidonius Apollinaris, drängte sie sich von nenem hervor, nahm dir kost- 
barsten Keliqnien der volkstümlichen Sprache in sich auf und bereieherle 
diesen Schatz durch neue, selbstgeschaffene allitterierende Figuren. 

Wulff bcspricbt das Verhältnis von Khytbmns und Sprachaccent 
in der Versbildung mit B&cicsicht auf das Schwedische, Lateinische 
nnd Französische. Es kam setner Meinung nach darauf an, die festen 
rhythmischen Formen nicht bloß mit Silben und Worten, sondern mit 
^taen (Phrasen, Phrasenteilen) ansanfttUeo. Der Hoehton kam bei den 
•BMern in deren Versrecitation nur dann zur Geltung, wenn die Hebung 
mit einer logiseh hervorsnhebenden Hanptsilbe zusammentraf; wenn hier 
nnd da Aeeent und Quantität in Widerspruch kamen, so blieb dies bei 
solcher Vortragsweise so gut wie unbemerkt. 
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m. 

Metritcba Schriften über das griechische Epos, Elegie, Epigramm. 

AUgemeines. 

W. Schulze, Qnaestiones epicae. (iutersloh 1892. VI., 578 S. 

G.A. DanieUson, Zar metrischen Dehnung im älteren grlecbisehea 
Epoft. Ane: Skriftar ntgifna af HamaniBtitka Vetenekapisarnftuidet 
i Upeala. V. 16. Vpeala (Leipzig) 1897. 74 8. 

W. Schulze will in seinem inhaltreichen und verdienstvollen l^>uche 
die l iage der metrischen Dehnung durch methodidche Untersncbung 
znro Anstrag bringen. Er fühlt sich Keiner eigenen Erkläruriir nach 
in grundsätzlicher Übereiustimmim^: mit H. L. Ahrens Sch. sondert 
scharf zwischen eiueni Ersatz der langen Ilebuugs- oder Senknnf^-^ijilbe 
durch eine sprachliclie Kürze un-i einer wirklichen Dehnung? um des 
Metrums willen, so daß aus der Kürze eine Tjänge wird. iJie Fälle, 
in denen der epische Vers die durch den Khythmus geforderte Jjünge 
darch eine sprachliche Kürze zn ersetzen gestatte, behandelt er im 
3. Teile (.De versn beroico*' p. 374^-462) unter den Spezialäber- 
schriften vt^m. dxt^aXoi, n. Xa^apot, ot. jiiS&opot. Der 1. Fuß deii Hexa- 
meters gestattet wie in den äollschen Versen die Kürze der Hebnogs- 
Silbe, hier ist also nicht eine Dehnung des Vokabi aozanebmen erforder* 
lieh; ebenso ist die Kttrre in der 6. Hebnog zolttsslg, Freiheiten, die 
nrsprüDgUeh noch weiteren Umfaug gehabt haben. In der Senknog ist 
Ersats der LBage dnrcb eine Kfirse znlftssig Im 1. FoiSe, dessen Senknog 
brevem recipit ante diaeresim d. h. bei Wortschluß. — Von einer wirk- 
lichen Dehntintc des kurzen Vokals wird in den ersten beiden Kapiteln 
gehandelt Kurze Silben wurden verlängert unter dem Zwange der 
Versnot, um die betreffenden Wr>rter im daktylischen Verse nnterbriniren 
zu können, teils in der Hebung. 1, wenn drei oder mt-hr als drei Kürzen 
in unmittelbarer Folge zusammentrafen, 2. in der erdten Silbe von 

Wörtern der Form u U; teils in der Senkung, 1. wenn eiu kurzer 

Vokal swisehen zwei Längen vor arsprflnglichem F steht, 2. wenn i oder 
o vor einem Volcale zwischen zwei Längen steht (wie in xpoduixiV^n). 
— Das Booh ist aasgezeichnet durch Fälle des StoiFä, gründliche 
Spiracbkenntnis nnd sebarftüinige Kombination, aber zmn AbschlnO go- 
birneht sind die behandelten Fragen noch ketnoswegs. 

Danielsso n glaubt» daß die Lehren Ton Sehnlze über den Geltung»» 
bereleh nnd die presodlscben Bedingungen der metrischen Debnong efaier 
Be?lslon bedürftig shid nnd tritt als Apologet an! für die vor 8eb. am 
meisten verbieiteten Ansichten« Über das Alter der metrüBchen Dehnung 
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stimmt er mit ihm fiber«in, dagegen kommt er flhrigesB, indem er sich 

bei seiner TTntersnchnng anf die dreisilbigen Wörter der Formen uw, 

u und — u — beschränkt, zu dem Ei^ebnigae, daU im älteren 

und besonders im homerischen Epos die metrische Dehnung, ohne darum 
gänzlicher Regellosigkeit zu verfallen, von nicht unwesentlich freieren 
Gesetzen beherrscht gewesen ist, als in den Q. Ep. zugegeben wird. 
Die defekte Bildung der liebunj^; im 1. Fuße erklärt er für eine im 
allgemeinen sore'fältif? gemiedene Anomalie und will diese Licenz nur 
da annebmeo, wo es unbedingt nötig ist. Die freiere Bildung der 
Hebung im 6. Fuße faßt er anders auf als Schulze: Mer sei die Lehre 
von defekten Versen nicht angebracht, sondern ea milase an eine freiere 
Art metnacber Dehnung gedacht werden. 

Homerischer Vers. 

Über die £nt8tehnng desselben handelt: 

H. Draheim, Die Entstehnng des homerischen Hexameters. 
N. Jahrbb. f. Maas. Phil. (1897) 8. 657—669. 

Über den Bau desselben: 

Th. I). Seymonr, On the homeric caesura and tlie closc of the 
verse etc. Harvard Stadies in class. Philol. HI. Boston 1892. 
p. 91—129. 

J. La Boche, Homerische Untennchimisen. 2. Teil. Ldpaig 1893. 
8. 104—123. Die THthemimeres im Homerlachen Vene. — 8. 138—144. 
2v oder lv( im 4. Foße des Hexameters. 

M. Dnfour, I/hexam(^tre Ilomerique. Revue de mt'trique 1, p. 70. 

J. La Boche, Ein taischer Grundsatz homerischer Metrik. 
Ztschr. f. östr. Gymnasien 1895 S. 577—588. 

J. La Boche, Hetriache Exknne wa Homer. I. II. Wieoer 
8tndien XVH (1896) 8. 165—179 und XYin (1897) S. 1—26. 

A. Engelbreeht, Über die Cäanren des homeriachen Hexameters. 

In: Serta Harteliana (Wien 1896) 8. 296—312. 

A. Platt, The louitli tbesis of the Homeric hexanicter. Claas. 
Eeview X (1896) 8. 431. 

B. Y. Tyrell, Clara. Bev. XI (1897) 8. 26. 

F. L. Agrar, The leogthenin^ of final ayllablea by position before 
the fifth foot in the Homeric hexameter. Olaaa. Review XI (1897) 

p. 29—81. 

Muivany, Soaton, Platt, The fourth thesis of tUe Homeric 
hexameter. Uass. ileview XI (1897) p. 151—154. 
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Brahe im will den historischen Znsaminenhang' des g-riechischen 
Hexameters mit dem Rigveda- und Avestavers nach Westiih.il uud 
F. Alieiij geiiuuei uachweiseii. Auf uispi iuigUck uccentaicrendeii Versbau 
weise die ünauflösbarkeit der linno-e des Daktylus hin; die accentuierto 
Tonsilbe sei zur langen HebungssiO»^ p'ewordeu durcii die Zwischenstufe 
der accentnierten Lange. Der 1 bergan;^ von dem Verse mit 8 Hebungen 
zum Verse mit 6 sei ei folgt durch Uuterdrückung der letzten beidea 
Senkungen jeder Verahällte (' _ _l 'j, durch Wegfall des 

AnttakU im 1. Gliede. durch Reduktion des Schlusses der 1 . Vershälfte 
auf — u, der 2. auf — — statt ^ ^. Die dipodische Gliedemng der 
alten Laogzeile sei geschwandeD mit der AtaschwftehaD^ des Glied- 
scblassfls, Spuren des arspraoglicbenZostaades werden naebgewiesen, B. 
sei die nngleiehe Behandlung der einzelnen Venfüße ein Zeichen fftr die 
dipodische Hessling des achtfaßigen Verses. Znletit wird auf die Neigung 
znr Strophenbildnng h^ dar epischen Poesie eingegangen (S. 666 it). 

Seymour bespriclit die (Visur und den Versschluü ia be/ug auf 
den Gedankeiiausdruck: vieles scheinbar Tautologische werde durch den 
Einschnitt als Apposition zum Vorhergehenden erwiesen, die Pause am 
Sohlasse uud im 3. Fuße zeige oft die wahre Konstruktion an, u. ä. 

La Ho che erklärt: die Trlthemimeres gehört zu den Hauptab- 
schnitten des Homerischen Hexameters, dean I. lange Bodvokale bleiben 
an dieser Stelle lang vor vokalisch anlautenden Wdrlern nnd U. koize 
Endsilhea werden an ihr langgebraucht wie in der Penthemimeres und 
Hephthemimeres, ebenso konsonantisch wie voicalisdi auslautende vor ein« 
fächern Konsonanten. Bie Beispiele für I (264 Stellen ans Ilias, 155 ans 
Odyssee) werden aafgeäUilt S. 105 f., dann die Fülle von II besprochen 
geordnet nach den Endallbeu (a;, e;, t;, o;, u;, av, ev, iv, ov, uv, ap, ep) 
nnd den anlautenden Konsonanten X, (x, p, 9, 0, x, t, F. Zur Ver- 
längerung einer Silbe mit kurzem Vokal reicht iu der Trithemimeres 
auch schon ein eiii/!,i^^ei Konsonant ans. 

hl steht regelni. im 5. F., im 1.. 2. und nanientl. im 4. F. nur 
vor vokäiisch anlautenden Wörtern und in der Anastroplie: vor Konso- 
nanten steht im 1., 2. nnd 4. regeimllssig und im '6, F. immer Iv. 

La Boche bezeichnet es (mit Bezug auf Cauer, Grundfragen der 
Homerkritik 8. 37) als einen falschen Grundsatz anzunehmen, im 
4. Fuße sei vor folgender Dtftrese der Daktylus besser oder bevorzugt. 
Der Daktylus stehe 7700mal In der Ulas, 5743 mal in derOdysee; als 
bevovsogt aber kGnne er im 4. F. nur dann gelten, wenn der 5. F. 
spondeisch sei; sonst stehe der Spondeos auch da, wo der Daktylus 
hätte gesetzt werden können, im ganzen au mehr als '2800 Stellen vor 
der bukolischen Diärese. Dieser Versabschuiit kumme iu mehr als 
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15200 Venen vor, sei «leo nach der trochftiecben CSsnr dee 3. F. der 
am binügsten vorkommeiide. 

In dem erstell Exkurse bandelt L. R. Uber das VerbUhils der 

trochäiBchen Cflsnr znr Penthemimeres ond zeigt, daß unter gleichen 

VeihaJüiisbeü überall die erstere bevorzugt wird. Der Daktylus werde 
euUchieden bevorzugt im 3. und 5. F., für den 1. F. lasse sich eine 
Bevor/öf^unf^ weder des D. noch des Rpondeus nachweisen, im 4. F. 
wenle der D. dem Sp. niciil vorgezogen, auch vor der bukolischen 
Diärese nicht. Dieser Nachweis wird geführt durch den Gebrauch der 
Partikel xai, die bald als Küi ze vor vokaliscb anlantenden Wörtern, bald 
als Länge verwendet werden könne. 

Der sweite Exkurs nntersncbt 64 einsilbige Wörter nach ihrer 
Verwendung an den verschiedenen Versstellen in Ilias und Odyssee 
und stellt eine Beibe von Sätzen als Eiyebnis der XJntersnehnng auf, 
die meist die Bevorzuffnng des Daktylus oder Hpondens betreffen. Die 
bttkoHsehe Dttrese könne nicht ab Hauptversabschnitt gelten, da vor 
ihr Wörter ständen, die am Versscblnß, nnd nach ihr solche, die am 
Versanfange nicht vorkämen. 

Kiii^'c Ihr echt bespricht den Bau des iiom irischen Verses mit 
Rücksicht auf seine Oäsnren im Hinne von TiPhrs uud A. Ludwich: 
er huldigt dem Dogma von der Alleinherrschaft der Cäsur des 3. Fußes. 
Die Hephthemimeres ist nach seiner Darstellung sehr selten und nur 
als Ersatz für die beiden gewöhnlichen Cäsaren zu betrachten und darf 
ohne einen zwingenden Grnnd nicht angenommen werden. Trotzdem sieht 
er sich durch seine eigenen Deduktionen Uber die vor oder nach der 
Gäsnr zollssigen Wörter genötigt, nn der nach unrichtigen Grundsätzen 
von andern heransgereehneten Zahl der Biyiiiupt«; noch eine erkleefc- 
liebe Summe auf 8. 13 und 14 hinzuzurechnen. Aber bei Versen wie 
«pMs Umy, ^mdtv A 6pdic«»v, yjmn^ öi -^Sv-ai^ darf man den Einschnitt 
nicht nach der 4. Hebung annehmen, weil ja die trochäische Cäsur im 
3. F. vorhanden ist! — Die bukolische CHsnr gilt ihm nicht als Vers- 
abschnitt, sondern nur als Verseinscbnitt, ebenso die Trithemimeres. 
Die Cäsürfrage mit der EntstL'hungögeschichte des Hexameters in Ver- 
bindung zu bringen, ist E. wenig geneigt. 

Platt, Tyrell, Agar, Seaton bandelnüber Positionslängen 
in der Senkung des 4. Fußes bei Homer. Vgl. Schulze, Qnaest epic. 
p. 423 nnd HUberg, Prinzip der Silbenwägnng 8. 112. (Ist der 4. Fuß 
ein Spondeus, so darf dessen Senkung durch eine konsonantisch aus- 
lautende kurze Endsilbe gebildet werden bei Homer, Hesiod u. a.). 

A. Kirch ho ff, Beiträge zur Geschichte der griechischen Bbap- 
sodik. SiU.-Ber. der BerUner Akad. 1893 S. 893—918. 
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Seit der ältesten Zeit war ps herkrtrunilicher Braach, daß der 
Rhapsode seinen Vortruf^ mit einem Proörnium in Hymnenform ein- 
leitete. Solche KhapsodcDproöinien sind ans in den sog. homerischen 
Hymnen öberkommeD. Die Gliederang des Hymnoi aof den delischeii- 
ApoUo ist folgende: v. 18 Anabole des Sängers, v. 14—18 Gebet- 
rüf des Chors. 19—178 Vortrag des Aöden (a. Proömiam v. 19~29l 
b. ^ymnot 80—164; e. Exodioa v. 165—176). 179—181 Gebet- 
mf des OboTs. Äbolleh baut sich der Hymnos anf den pytbinchen 
Apolloanf. (I. 162— S06. U, 207-815. III. 210—544. IV. 545-546.) 

Der Hexameter bei Heiiod vod späteren Dichtern. 

F. Devantier, Die Sparen des anlaotenden Digamma bei Heaiod. 
U. £atiQ 1894. 34 S. Gymn.-Progr. 

DevaDtier bescbftftigt sieh mit dem Digamma in Hesiods Tbeogonie 
ond mit dem Versacbe Flsebs» es wieder in den Text elnsssetsen; er 
nnterscbeidet die TollgUtigen nnd nicht vollgültigen Zengnisae für nnd 
gegen dasselbe nnd zeigt, daß es Flach nicht gelangen sei, einen 
^echten Kern* der Theogonie herzustellen, in welchem ein konstantes 
Digamma anzunehmen wäre. Auch in diesem 'Kern' ergiebt sich ein 
ahuliclies Schwanken wie bei R »mer. 

*W. F. Nicholson, Theocritean hexameU-r. Oxford, 1897. 16 8. 

W. Stern, De Moscbi et Bionis aetote. Ifflnster in W. 1893. 
58 8. 8. Diss. inang. von Tübingen. 

Stern findet erfaebUebe Unterschiede im Versban swiseben de6i 
Epitaphios nsd den Gedichten des Koschos. Er beobaditet den Ge- 
branch der Daktylen und Spoudeen in den einzelnen Füßen, die Cäsaren. 

die (Joireptio vor niuta cum lii^uida and den Hiat und komiut zu dem 
Schlosse, daß Mosches der Verf. des Kpitapbios aus metrischen ü runden 
nicht sein k5nne. 

A. Rzach, Zor Verstechnik der Sibyllisten. Wiener Stadien 
XIV (1892) S. 18—34. - Zar MetrilL der Oracnla Sibyliina. Wiener 
Stndien £V (1893) a 77-115. 

H. Schneidert Die Hymnen des Prokies In Ihrem Verblltnis 
ZQ Konnos. Philologns LI (1892) 8. 59S— 601. 

W Weinberg er, Stadien za Tryphiodor und KoUathos. Wiener 
Studien XVIII (1896) S. 161—179. 

L. Sternbach, De Georgio Pieida, Konni sectatore. Aoalecta 
Graeeiensl« S. 38—54. 

Bsach spricht von der bei den sp&teren Hexameterdlehtem 
hentchenden Tendenn, die Silbe vor mnta cnm Uqolda lieber als Ktine 
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dem als Länge zu messen; diese Erscheinvng tauche Bieht pldtsUdi 
auf« sondern sei das Ergebnis einer längeren Entwiekelnng; die all* 
mSUieli wachsende VemachlSssigiiDg der Position, das leichtere Hinab* 
gleiten über die Doppelkonsonans sei bedingt dnreh das im Lanfb der 

Zeit veränderte sprachliche und metrisch*» (Teföhl. Die Verftisser der 
Sibyllina schiaiikteu die Ijungmessung von Aluta cum litjuida erheblich 
ein und lieHen die Korrejition in der Senkung viel liäutis:er zu als die 
älteren Hexametiikei ; sie nähmen den StaudpuDkt der jüng^ereu vor- 
nonoianischeu Technik ein. 

J)ie von M, Sclineidcr angestellte Verß:leiehunjL: ersieht, daß 
l'roklos ebenso wie in der Phraseologie auch in metrischer Hinsiclit 
NooQOs kennt und nachahmt. 

Weiuberger weist das Abhängigkeitsverhältnis der beiden Dichter 
von der Schule des Nonnos in Grammatik und Versbau (Cäsaren, Be- 
schränkung der Spondeen, Bildung der Versscblttsse) nach. 

Sternbach legt dar, wie Oeoi-g Pisides, ^novissmus arti9 
NatMianae secfyUor\ die Manier des Nonnos im Versbau aufs äußerste 
Stelgerte» namentlich in der Einschränkung der Spondeen: in 90 Heiä* 
metern finden sich neben 410 Daktylen nur 40 Spondeen; nie ein 
oicovdc(dEC<i>v. Im Ausgange des Verses wird bei ihm ZusammenfoUen 
von Accent und Iktas erstrebt, die trochäische Gäsur erscheint 75nial 
neben 15 maliger revdT]{xi{x«p7i;, Hlat und Elision sind sehr eng begrenzt. 

Elegisches Distichon. 

Die auf Elegie und Epigramm und die Kunstform beider be- 
züglichen Schriften allgemeineren Inhalts sind bereits in dem Jahres- 
berichte über griechische Lyrik von J. Sitzler eingehend besprochen 
worden und es genügt diiher hier eine blolie Eiwähuung derselben. 

K. Re itz enstein, Epigramm und Skoiion. Gießen 18Ü3. Bespr. 
von Sitzler 92. Bd. S. 7 ff. 

F. Dümmler, Der Ursprung der Elegie. Philolog. LUl (1894) 
8. 201—213. Bespr. von Sitaier a. a. 0. S. HM. 

0. Immisch, Zur Geschiebte der elegischen Kunstform. Leipcig 
1894. Vgl. Sttder a. a. 0. S. 8 ff. 

Außerdem weise ich noch hin auf die BemerlsUDgen von U. 
Wilamowitz Uber die Technik des elegischen Distichons und ihre 
geschichtliche Entwickelung in 'Aristoteles und Athen' II, 8. 404. 

Den Versbau einzelner Dicbter belrellen : ■ 

J. Lucas, Stadia Theognidea. Diss. Berlin 1893. 71 S. 

J. Geffcken, Leouidas von Tarent. N. Jahrb. f. Philol. 
23. SuppL-fid. S. 141 ff. 
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H. Oovr^, Qaae faerint dicendi genai raüoqae metrica apad 
Afldepiadem, PoBidippom, Hedylnm. Paris 1894. 158 S. 

M^l^afire de Gadara. Paris 1894. 263 S. 

P. S.ikolu wski, De Anthologiu Palatiaa quaeätioues. Disa. 
Leipzig lb93. 81 S. 

Lucas antersuclit im 3. Kapitel die Kürzung vokalisch aus* 
laotender langer Silben vor folgendem vokalischem Anlaate bei den 
Elegikern bis in die alexandrioisdie Periode and giebt atatiaÜBche Ta- 
bellen znr Veranecbanlichnng der Gebranchaweiee. Die hSnÜgste An- 
wendung dieser VerkUrzang aeigt die 2. Senkung des 4. Fnßes« 

Geffcken weist den £ioflaß nach, den Asklepiades anf Leonidas* 
Yersban ansgeftbt habe, bei dem sich ebenso wie bei jenem Yerletanng 
eiinelner Regeln aeige, die in der Alexandrinerseit maßgebend waren. 
Den Pentameter bant L. gern spondelseh in seiner ersten SUfte, 
jambisches Schlußwort des eraten Gliedes meidet er nicht. 

Ouvrö untersucht auUer der Sprache auch deu Vi iöbcui der drei 
Dichter A. , P. und H. und giebt tabellamche l'bersichten über deren 
Gebrauchsweise (S. 87—102 de prusodia. S. 103 — 117 de re uh tiica). 
In der Schrift über Meleager ist das 11. Kapitel der Meuik des 
Dicbtei*s g-ewidmet. 

Sakolowski geht genauer auf den Versbau des Flpigrammeu- 
dichters Lncillins ein. 

IV. 

Metriteba SchriftMi zur griechischen Lyrik. 

AUgemeioes. 

Herbert Weir Smyth, Mute aud Liquid in i;reek melic jioetry. 
TruDsactions ot the American philological association XX VIII ^1897^ 
p. 111—143. 

Smj'th untersucht die positionsbildende Kraft von Aluta mit 
Liquida bei den Lytikern mit Ausschluß des Pindar, für den die 
Uatersnchnng bereits gemacht ist. 2aerst werden die einzelnen Konr 
sonantenverbindnngen anf ihre libigende oder , nicht Iftogende Wirknng 
hin geprüft, dapn der Gebranch der elnaelnen Dichter festgestellt. 
Knr lAngmessnag findet sich bei den Verbindni^n ik, tX, dX, t^, 
'H*' XH*' P> Korzmessnag selten bei 7p, dv, ßx. Die ttlteren X^yriker 
stimmen mit dem Oebranch der homerischen Gedichte im wesentlichen 
3berein; ein Kachlassen zeigt sich zuerst bei Stesichoros; größeren Um- 
fang nimmt die Korreption bei Tiraokreon an, bei Philoxenos und 
Teleßtes erhcheiut sie sturk vorwiegend. 
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Znr Metrik der Jambograpiien. 

Über Arcbilocbos* rbytbmisehe nnd metrisebe Teebnlk iprieht 
0. Cnuiui in der Eneyklopftdie von Fanly-WiMowa II, S. 497 ff. ein- 
gebeader ; als HanpUeistiiBir des Dicbters siebt er die Dorcbbildnog der 
▼om Volksliede scbon aogewandten lambiscbeii and trocbäiscben Maße 
an nnter strenger Beobaebtnng der dipodUchen Messong; dann werden 
einzelne Versmaße ftbersiebtlicb znsammengestellt nnd genaner be* 
sprochen. 1. Der troch&ische Tetrameter: S. der iambiRche Trimeter 
und andere lambika; 3. die EpisyiUhetu und Asynarteteu d. h. Vei*se 
mit Binneiikufalexe; 4. die Epoden (A. Bilduii^^eii £; 'jjj..>iü>v a) Daktylen, 
b) laiubi n B. Bildungen ans or/ i\j.o-[zyz~.; f^uU[xoQ. — Die Anerkennung-, 
weiche Westphal S. 408 wp^rn der Herstellung der alten Abyuaitetenlehre 
empfänat, veniieiit bervorgrhuben zu werden: ebenso die scUOne Cbaruk- 
terisUl^ der metrischen Uaaptformen S. 499. 

Herondas' Verabau bebandelt 0. Cmsias in LiU Centr.-Bl. 1891 
8. 1321, wo er anf die Beziehungen des Hinkiarobns des H. zu den 
alten lambographen und dem Trimeter des Dramas hinweist, anf den 
freien Gebrancb des Anapäst, des Spoudens im 5. Faße, die Sparsam- 
keit der Anfltfsnngon, die Menge der Elisionen nnd Synaltfpben. 

Über Hemndaa* Metrik spridit anch B. If ei st er, Die Mimiamben 
des H« (Leipzig 1893) Abb. d. Siebs. Oes. d. W. XIII S. 874 f, und 
J. Werner am Seblnsse seiner Qnaestiones Babrianae p. S6 f. (s. nnten). 

St. Witkowski, Observaiiunes metricae ad Herodam. Analect;^ 
Graeco-Latioa. Cracoviae 1893. S. 1—13. 

S. Olscbewsky, La langne et Is m4trique d*H6rodas. Brttssel 
1897. 84 8. 

Witkowski spricht über die Bedeulun^ des Herondas für die 
Aufklärung der Geschichte des Choliamb, da er die Kluft zwischen 
den aHen C hoit a nibog rapben und Babrios ausfülle: Babrios habe diese 
Normen teils beibeh allen, teils gesteigert. Dann bebandelt er die Bildung^ 
des letzten Fußes (Accent, Quantität, Wortformen), die Auflösungen der 
anderen Füße, Cttsnren, Krasen, Synizesen. Vgl. Sitzler, Jabresb. 1897 
98. Bd. 8. 107 nnd £. MaaO, D. Idtt-Ztg. 1893 8. 1193 f. 

Olsebewsky widmet nnr die letzten Seiten seiner Schrift (p. 77 
--89) der Bespreehnng metrischer Fragen, er behandelt die Anflfisnngen 
in den vier ersten Fttßen, den Daktylns im 1.« das Torkommen des 
AnapBst (im 1., 4., 5.) nnd des Spondens (oft im 5. F.). 

Anf Babrios* Verstechnik gehen ein 

J. Werner, Qaaestiones Babrianae. Berlin 1892. 27 S. 
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L. Radermacher, EiD metrisches Gesetz bei Babri« nad anderen 
lambeodiebtem. Flülol. LY (1805) S. 488—436. 

0. CruUa in PM^-Vinowa, Real.-Eoc7U. II. S665 f. und 
E>e «to nelriea Babrii In s. Anigabe des Babrioi (Leipzig 1897) 
p. XXXIV — LX. 

Gegen Werner, der auch auf den Versbau des B. einq:eht 
(S. 1*2 — 2^), tnacbt 0. Ciusins allerlei Einwendungen, namentlich in 
bezug auf die Auapästenfrage im Lit. Centr.-Bl. 1892 p. 89 f.; vgl. 
auch J. Sitsler, Jabresber. 92. Bd. S. 113 f. 

Bad er ma eher teilt die Beobachtung mit, daß ein einsUbiget 
Wort vor der Cäsor des 3. Faßes lang sein muß , wenn in der vor- 
hergehenden (9.) Hebvng ein eioiUbiges Wort steht, das durch Petition 
lang wird 8* sTics (Uv }mc). Im tragischen Trimeter ist ebenlUli ein 
einailhigce Wort yot der Penthemimeree gewöhnlich lang in solchem 
Falle (tcal ttma }Uv dif); Aristophaaes nnd die Jttngeren Tragiker find 
strenger In der Beobachtung dieser Regel. 

Gmeins behandelt in der Vorrede s. Aufgabe die Versteehnilc 
des B. in 13 Abschnitten. 1. Anapäst (regelm. nur Im 1. F.). 9. Tri- 
brachsrs und Daktylus. 3. Spondeus (im 4. F.). 4. Scblnßtilbe (lang). 
5. Accentregel. 6. Veiäschluß überhaupt. 7. Ciisur (cäsurlose Verse 
nnerhört). 8. Interpunktion. 9. Hiatns. 10. Elision. 11. Aphäresis. 
12. Kra^is. 13. Prosodik. 

Zar Metrik der melischen Dichter. 

Ober den Terpaiidrisdien Nomos nnd seine Zusammensetxnng 
bandelt 

J. Jttthner, Terpanders Nomosgliederung. Wiener Studien XIV 
(1$99) 8. 1^17. Vgl. den Berieht von J. Sitsler 99. Bd. 8. 115. 

Alk man 8 metrische Technik bespricht eingehend und übersicht- 
lich 0. Ciiisins in Pauly-Wissowa, Encykl. I, 1569 flf. Er föhrt zu- 
erst die einzelnen Versformen der verschiedeneu ßhythmenisfattunf^en 
auf, deren er sich bedient hat, und kommt dann auf die (Tliederuofc 
seiner Dichtungen zn sprechen (surrr^fiaTa Ic 6|xoiüjv und kunstvollere 
Strophen); er wiederholt, was er früher schon erwiesen hatte, Alkman, 
nicht Steeichoros sei der erste Gesetzgeber der höheren Lyrik. 

fibor das Alkmansche Fartheneion (fr. 23 B.), seinen Aufbau, sebie 
Vertonung an Cborf&hrerin nnd Chor resp. Halbehöre nnd seine 
metrische Gestaltung ist in einer Beiho von AuMUaen gehaadelt 
worden: 

H. Diels, Alkmaos Partheneion. Hermes 31. Bd. (1896) 
& 839—394. 
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Ü. Weil, Joomal des Savanto 1896 S. 509—518. 

6. BruBchi, n Partenio di AlcmaEO. Btvista di fllol XXTTT 
(1895) B. 504-^563. 

U. V. Wilaniüvvitz, Der Chor der Hagesichora. Hermes 32. Bd. 
(1897) 8. 251-263. 

H. Jureuka, Kpilegomeua zu. Alkmaos Partheoeiou. Philolo^^us 
LVl (1897) S. 399-405. 

Das Gedicht bestand ans 10 (vielleicht ursprflnglich 12) Strophen; 
jetzt fehlen am Anfange 3V2 Btrophc nod von der zehnten vier Zeflen. 

Eine eingehende Bei^prechuDg giebt Bi usclii p. 550 ff. ; die Alöglichkeit, 
jede Strophe in drei Abschnitte (aab) zu zerlegen, bcLuni (nach Crusius 
Corament. Ribbeck p. 6 ff.) .Tnrenka. Über die Verteilung unter die 
Singenden gehen die iMeiuungen auseinander: Jurenka nimmt nur einen 
Chor von 10 Mädchen an» mit zwei Ftthrerinuen au der Spitze, DieU 
denkt au zwei ( 'höre. 

Alkaios metrische Technik beschreibt O. Crusius in Fauly- 
Wissowa I, 1503: es seien Ij^ormen des Heimatlandes und aus der 
Knust der lonier entlehnte, deren er sich bediene, gemischte Heiheii, 
äolische Daktylen, iambitiche Xetrameter, ioniscbe Beihen, Choriamben, 
das Hanptmaß der Skolien, Langverse aus Glykoneen nnd Trochäen 
und bei liedem in höherem Stile wie Hymnen and Stasiotik» compli- 
ziertere Strophen, besonders die sapphische nnd die alkftische. Die 
letztere, welche Eleganz mit Kraft, Reichtnm und Einheitlichkeit in 
sich vereinige, habe schwerlich Alkaios selbst erftinden. Vjg^. aaeb 
Crusios Fhilol. liV, p. 6 Uber A s Verhältnis zu Archilochos. 

Über Anakreoüs Metra spricht O. Orusius bei Pauly- Wissowa 
I, 2042 f. Die meisten Formen des Archilochos finden sich bei ihm 
wieder und scheinen durch ihn den Attikern übermittelt worden zu 
sein; im Anschluß an die Aolier gebraucht er Logaöden, Cilykuneeu 
in kleineren ( rmppen, Pti* rekratcen in stichischer Folge wie Sapplio, 
das Priapeion. chorianjbisch-logaödische Verse. Die .\utlüsung' der 
1. Liingc in tr. 24 ist Neuerung. Den breitesteu Kaum nehmen bei 
ihm die loniker mit und ohne Auaklasis ein. 

Das Simonideische Lied bei Flato Frotag. 339 B. und seine 
Gliedemng bespricht A. Hichelangeli in Rivista di filol. 1896 
S. 152 -166. Es sei ein Skolion, kein Epinikion. 

Findar. 

E. Graf, Plndars logaddische Strophen. Harbnig 1892. 43 S. 
L. Bornemann. Plndars sechste pythiaehe Ode. Philologus LI 
(1892) S. 311—319. 
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L. Bornemunn, Piudars sechste olympische Ode. Philologus LI 
(1893) S. 465--473. 

Q. Dqdd» The dactylo-epitritie rhythm. Claas. Rev. VII (1893) 
S. 23—27. 

^Gin's. Fraccaroli. I^e odi di Pindaro dichiarate e tradotte. 
Verona 1894. XV, 732 S. 

W. Christ, De arte metriea Pindari. Li s. Plndaraasgabe 

Leipzig 1896. p. XIV— LXI. 

C. Conrad t, l'ber die Messung der Epitrite in daktyloepi- 
tritiachen Strophen. N. Jahrbb. f. PhiL 155 (1897) & 539 - 545. 

Graf findet den Entwickelnogsgang Findan in der rhythmiachen 
Farm aeioer Dicbtongen ansgeprügt: die Qedichte der Jngendperiode 
zeigrten übergroßen Beiditmn an rhythndiehen Motiven nnd bnnte 

Mischung verschiedenartiger Formen: in späterer Zeit beschränke der 
Dichter den all/u üppigen Keichtum der Bildungen, strebe mehr nach 
FaÜIichkeit und nähere sich dem Yolkstüinlicbcn. Den Höhepankt der 
Kunst zeige Olymp. 1 , wo die Aus^leichnnj: der OegensUtze am 
schönsten zui' Geltung komme. Die let/t hu (ipdicbte zeigten einfacheren 
Ban und ruhigere Rhythmen, freilich nicht durchweg (vgl. Pyth. 5). 
Diese Beobachtung lühre darauf, Isthm. 6 der ersten, Nem. 3 und 7 
der zweiten, Nem. 6 der dritten Periode zuzuweisen. — Da bei der 
Analyse der Strophen von einer genaueren Feststellung der einzelnen 
Kola und Perioden abgesehen wird, bleibt vieles in den Anaeinander- 
aetnuig«n Qtah anklar und ansicher. 

Vgl. die BeapreGhaogen von Bomemann im Jabreaberleht fiber 
Pindar 92, Bd. S. 287, von O. Sohroeder, D. L.-Ztg; 1893 8. 617 f. 
nnd vom Bef. In Woehensdur. i, Uasa. PMI. 1893 No. 10. 

Bornemann giobt an ^rth. 6 nnd Olymp. 6 Beispiele rbytb- 
ndaeher GUedening Findarlacber Strophen, wie er sie fttr wahrsehein* 
Heb hält. 

Dann mlüt den Epitrit ^ #' # and den SeblnßfnU der dak- 

I ! I 

tyliacheo Tripodie =^ o Ö lesp. o mit Pause; er giebt dann die rhyth- 
mische Analyse (Perioden- und Gliedteilang) der daktyloepitrischen Oden 
Piadan; anilerdem analysiert er Bakchylides Frgm. 13. 

Fracearoll, dessen PIndaraasgabe mir leider noeh nicht an* 
l^bigtich gewesen ist, erörtert nach Jnrenka Ztsehr. f. 3. G. 1894 
8. 725 den Bau des Terpaadrischen Komos im Anscfalaß an Vfestpbal 
aad teQt am Schlusse Jeder Ode seine Ansieht von deren Gliederung 
Bit Eingehend wird der Strophenbaa besprochen In dem Absebiitt III: 
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L'arte di Piiidaro. 8. 49—166. Vgl. üäberlia. Wocheoscbr. f, kL 
PhUol. 1894 S. ia64 f. 

Christ orientiert in dem klar und faßlich geschriebenen Kupite) 
de arte metr. P. ttber die wichtigsten Fragen der pindarischea Teeiinik. 
Er ist der Meinnog» daß der rhythmische Bau der Strophen ans der 
metrischen Form erschlossen werden könne, nnd hält gerade Pindar» 
Gedichte für geeignet, manche Zweifel zn lösen, weil die Zahl der 
respondierenden Strophen eine größere sei. Damm ist er darauf be- 
dacht, den rhythmischen Wert der einselnen Silben, Fftße, Qliedformen 
festznstellen, er strftnbt sich nicht gegen die Anoabme fon gedehnten 
Längen und entsprechenden Pansen. Er mißt den Daktylas in den 
logaödischen Strophen dreizeitig, in den daktylo-epitiiLibcheii vitizeitig. 
den Trücliiiiis iu den Kpitriteu vieizeitig und zwar ^ u nach dem Vor- 
gange von ^leißner und J. H, Sehmidt. — Der letzte Abschnitt p. LIX sq. 
handelt von den „genera carniinum nietrica" und zählt dem Bhythmus 
nach daktylo-epitritisclie, päonische und zwei Arten logaödische (sedatä 
und concitata) anf, der Sirophenverbindang nach monostrophiscbe nnd 
epodische ; die Form der diicoXftAu|«,^va wird lür Dithyramben nnd Hypor- 
chemo in Ansprach genommen. 

Anch die den einzelnen Gedichten beigogebenen metrischen Er- 
l&ntemngen («»de metris*) enthalten viele niltzliche Bemerkungen über 
die Stilart nnd das Tempo, Über die Art des Yortrags, ttber des 
Wechsel von dipodischen nnd tripodischen Gliedern, Uber die Versteilong, 
das Znsammenfallen oder Anseinandeigebeo von Siones« nnd Yen- 
abschnitten. 

Gonradt erhebt Einsproch gegen die Aaffassung der Baktylo- 

cpilriLeu bei ChiisL, der dipodische Messung annimmt, wenn sie beiiL 
Schreiten gesnogen wurden. Er selbst bestimmt d is Verhältuis der 
daktylischen Kola zu den epitritischen so, daLi ei Takt Wechsel statniert 
(*/» für die Epitriten, für die Daktylen), höchstens möchte das dak- 
tylische Kolon ohne berechenbare Kürzung dem Taktmaße des Epitritä 
näher gebracht sein. Innerhalb des Epitrits sei Taktgleichheit 

i} 0 g* I*) anmnehmen; wäre die 1. Jjftnge des Epitrits dreiseitig, wie 
Christ will, so kOnnte sie nidit aufgelöst werden. 

Über die metrische Form der Skolien spricht TT. v. Wilamowits 

in 'Aristoteles und Athen* II, S. 316 ff., yfo er auf die yerschiedenea 
Stropheniurmeu eingeht. 

Znr Hymnendichtang späterer Zeit. 

C. Stein weg, Kallimachos nnd die Nomosfrage. K. Jahrbb. f. 

Phil. 165. Bd. (1897) S. 270-286. 
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St v«mcht die Fra^e für Kailimachos durch genaue Untefsnehaiig 
seiner Hymnen mm Abachlnß za bringen. Es scheint ihm gUnblifih, daß 
K. bei Komposition derselben eine Att von Terpandertchema vor Angen 
gebebt habe; aber kein einsiger bringe alle jene Teile in der Anordnung» 
die ans dorch PoIIitx ttberliefert sind. Alao entweder hslte K. das über- 
lieferte Schema nicht ein, oder Pollax bezw. dessen Gewährsmann habe 
-die Teile in falsclier Reihenfolge überliefert. 

i'ber den Versbau der delpiiischen Hymnen handeln 

H. Well im BolleUa de conr. helleaiqae XVIi (1B93) 8. 561 
^583, XVÜI (1S94) 8. 345—362, XIX (1895) S. 393 1, 

(). Crnsius im Philol. LH (18Ü3) S. 168 und LUX (18U4) S. (il ff. 
und ISA ff. 

und in der Schrift: 

Die delphischen Hymnen. Untersachnngen fiber Texte nnd Melo- 
dien. OdttiBgea 1894. 197 B. 

Der Tiian des Aristonoos, desseu metris heu Bau sciiua Weil 
XVJI, 5G1 erkannt halte, setzt sich ans ^lykoueischen Strophen zu- 
sammen. Die besondere Technik dieser Glykoncen bespricht Crnsius 
a a. O. S. 22 f. und 90. — Der attische Hymnus in Kretikern giebt 
Cmsias Yeraolassiing, über den fanfzeitigeo Rhythmus S. 51 ff. ein- 
gehender sich 8Q verbreiten und gogen Reimana die Anffassnng des- 
selben als zevra97])jLo; 8. 127 ff. in Schutz zu nehmen. HerTOXznheben 
sind noch seine Bemerknngen tlber die Behandlnng der Diphthongen 8. 94 
and der Fositionsliingen, sowie die über das Verhältnis des |UXo$ anm 
Sprachaccent 8. 113. Gewiß mit Recht stimmt Crosins Well an, dar 
S. 573 erklärte, daß die einseinen Vokale im Diphthonge ab Kttnen 
gemeint seien, wenn dieser in seine Elemente nerlegt erscheine. 

Den kretischen Hymnos bespricht anch Semitelot in seiner 
EUt^vixy) (isTptxiJ p. 484-487 sehr ansfohrlich. 

Das Orenfellsche Lied, herausgegeben fon 6. P. Orenfell 
n. d. T. : An Alexaodrian erotic fragment and other papyri. Oxford 1896, 
wird nach seiner metrischen Form besprochen von U. v. Wilamowits, 
Nachr. der G«tt. Ges. 1896 8. 231 ff., 0. Gmains, Philolog. LV 
18968.253—384, E.Bobde, BerL philol. Wochenschr. 1896 8p. 1045, 
Fr. Blaß, N. Jahrb. f. FMI. 1896 8. 347 ff., Th. Ziellnskl, EiloL 
obonr. XI, 8. 173—188, Fr. Leo, Plantin. Cantica. Berlin 1897. 
8. 82 f. 

Die DIchtBOg stammt ans hellenistischer Zeit nnd ist ftr Gesang 
bestimmt, ein l3rr!scher Kimus, das Libretto eines ]t.i\tt^B6z. Es zerlegt 
sich metrisch und dtm Siune nach iu vier Absciiuitte, die aucli in dem 
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Papyms durch zapa^pacpo'. getrennt sind , ist aber stropbiscb nicht ge- 
gliedert, sondern gehört zu den dTroXeXüjjievot. Ubereinstimmend sehen 
V. Wilamow'itz, Crußins und Leo in ihm eine Probe der Dichtung-eTi. 
welche die griechische Kunst mit der römischen, die Lyrik des jüngeren 
Dramas mit der plan tiiii^clien Technik verbinden. Unter den zur An- 
wendung gebrachten Khythmen wiegen die Dochmien vor, die rein er- 
scheinen in dem III. Abschnitt, in 1, II und IV verbunden mit lambeo, 
Anapästen und Daktylen. Der erste Heransgeber hatte die Metr» 
nicht durchweg richtig bearteilt; Zielinski glaabte, daß Vene mit Prosa 
weehaeio. 

V. 

Metrische Schriften zum griechischen Drama. 

Bas Bestreben, eine gewine Begelmäßigkeit der Zahleaverhältniaae 
im Bao der grieeblBchen Dramen zu entdecken, bat ancb in den letzten 
Jahren nicht abgenommen, sondern ist in einer grOfleren Zahl von 
Arbeiten in Erscheinung getreten. Einen Überblick Aber die bisherigen 
Arbdten znr Besponsionsfrage giebt der nnten za erwtiineiide 
Anlbatz von H. v. Karajan. Die Wege geben anwinander in der 
LSsnng dieser Frage. G. Conradt zählt die Verae der lyrisehen 
Partien mit und ist darauf bedacht, auch für sie jedesmal die ent- 
sprechenden Zahlen durch sichere Bestimmung- der Versg^renzen heraus- 
zuhnden: er erklärt die zahlenmäliige l bereinstimmung uu^ künstlerischen 
Gründen: ,auch die iJialöLjiartien des g-riechischen Bramiis wurden mit 
Musik beiilt'itet und waren deshalb denGeset/ni dW>Pi Ivuust unterworfen.^ 
Oeri geht einen andern Weg u)i(l ielini ( onradts BundcFgenosFen.se haft 
ab, er hält sich nur an die l>ialogpai*tieu (iambische Trimeter und 
trocbäische Tetrameter); der neue Gesichtspunkt, den er jetzt aar 
Geltung bringt, ist die Nötigung der Dichter, sieb anf eine knapp znge- 
messene Zeit zu bescbrilnken (Plate Theaet. c. 23). Daraus resultierte 
das Streben nach einer auf alle Teile der Stfit^e sidi erstreckenden 
Ökonomie, nnd es ergaben sich bei dem den Griechen im Blnte steckenden 
symmetrischen Sinne diese Responsionen der Yerssahlen gewissemmilen 
von selbst. — Earajan (s. nnten!) fordert Iflr die Abgrenxnng der 
respondlerenden Gruppen die BficksiGlitiiahme anf Gedaakeninhalt, Per- 
sonenwechsel nnd Gleichartigkeit der Stücke in Ifaß nnd Form; eine 
bloß annfihemde Responsion leugnet er. 

TragSdie. 

P. Musqueray. Les systemes auapeßtiquea dans ia tragedie 
grecque. Bevue de philologie XVI (1892) p. 117—135. 
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C. J. Brennan, The elision of tbe dative iota in attic tragedy. 
Claas. Bev. Vn (1893) p. 17—19. 

M. V. Karajan, Uber den Bau der Recitativpartieu der 
griechischen Tragiker und dtu Prolog: des Sopbokl. Aias. 'Analecta 
Graeciensia'. Wien 1893. p. 155—179. 

ü. y. Wllamowits, GonnDentarieliim metricnin I. Gdttingen 
1895 (Index lectionam aest.). 39 8. 

Commentariolum metricum U. Qöttiugen 1895 (Iudex lect. 

iüberih). 34 8. 

P. Masqneray, Theorie des forraes lyriqaes de la trag^ie gracqne. 
Paria 1895. XVI, 320 8. 

G. Conrad t, Die flberlieferte Gliederancr der Trai^kerfragmente 

des Papyrus Weil und der Aufbau der Choephoren und Phoenissen. 
Jaiabb. f. Phil. 151. Bd. (1895) S. 289-329. 

— — i'ber die auapästischeu Einzu^slieder des Chors der griechi- 
neben Tragödie und den Aufbau des Aias, Philoktet, Eiimeniden, Aga- 
memnon mit besonderer Bt i ru ksicbtignng von J. Oeri, Über die Gmnd- 
zablentbeorie n. s. w. N. Jahrbb. f. PhU. 153. Bd. (1896) 8. 173 f. 

H. Weil, Formes lyriques de la trag^die grecqnein: Stades sor 
le drame antique. Paris 1897. S. 247-281. 

T. G. Tiicker, On a point ot meUe in greek Uagedy. Clasa. 
Hev. XI (1897) S. 341-344. 

ICasqneray will den Gang der KntwickeSnn^ darstellen, den die 
anapästischen 8y9teme In der Tragödie genommen haben, and den 
allmtthlichen Fortschritt in der Technik derselben nachweisen. Er geht 
von den IJrirpi iingen der anapftstischen Systeme ans nnd bespricht zn- 

Dächst diejeni|s:eu Systeme, welche eine Bewegrung: des Chors oder ein^ 
Ägoiiisteü bLgieileu iii der Parudüä, dur Exodus, ueiiu Eiuuitl oder Ab- 
g-ehcn eines Schauspielers; dann diejenigen, mit deren Vortra«; koioe 
Bewei^^uiijüT verbunden ist (Vorspiel eines Stasimon, Finale, Vortrag des 
Choriülirei 8, Epirrhem). 

C. J. Brenn an lifilt es für unriehtipr, die 5 Stellen, wo die 
(j berlieterung eine Elision des t im Dativ lordert, zu ändtm. Vgl. 
Weckleiu, Jahresber. f. 189ü S. 55. «Das sind erledigte Fragen." 

Von Karnjaiis Aufsatz war bereits oben S. 32 die Rede; er 
gliedert den Prolog in Sophokles' Aias, ohne sich dabei der Gewalt- 
samkeit zn enthalten. Vgl. Wecklein im Jahresb. für 1896 S. 80. 

V. Wilamowitz bebandelt im eomm. I nach allgemehieii Be- 
merknngen über das Yerhiltnis der Metrik aor mnsikalischen RhTtbmik 
JalurMbaileht für AltertanrawisMiiMhaft Bd. GH. (ISOft IIL) 8 
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(äiiam fuisse metricam artem, aliam mnsican], suisque tautum legibus 
utiaoique fuisse obstrictam) und den Gebraacb der Kretiker bei den 
Lyrikern und den Dramatikern (p. 7) mehrere iambiscbe Gesäuge des 
Enripides (Suppl. 373 ff.. 919 ff.. 78G ff., 1132 f., 1139 f., 598—632; 
Troad. 1287 t060--1060, 1083—1117, 513-066); im comm. Udie 
lainbfochen Lieder des Äachyloe. Er sondert die Perioden der Strophe 
voneinaBder nnd benennt sie naeb der Zahl der Takte ('metra'), ans 
denen sie bestehen, ohne anf die BeiheugUedenin^ viel zu achten; yid- 
mehr ist er bestrebt, die continnatio nnmeri nach H^l^liehkeit nachsa- 
weisen. Die sogenannte Unterdrückung {'6M,ppre$sio') der Senknnir hat 
er aus der Roßbach- Westphalscben Metrik übemommeu (I, p. II), freilich 
obue hicli ihre rhylhmiscbe Autfassung anzueignen. Als Zeichen für 
Periodenschlnß betnichti r auch er Hiatus. Syllaba auceps un I KauUtxis. 
Den Chorianih in iambiselien Kola sieht er als ptExpov ovaxAcujjiEvov au, 
wie Lntluner naeii Stndeiiiuud; auch den soo:. Pherekrateus (p. 15) 

— tt — KfK) — ü will er iani bisch gemessen wissen, ebenso wie — uu — u . 

„Infltxio tnelri, qttam Graeci anaclasin vocant, per omnes numeros qui ad 
quaärisyllabam formam ndeunt . . . latissime patett et mirificum est, 
qtumtum utilitaiis haec ohservatto ad restituendos numeros vonferaf 
Von dem Verhältnis der Xouiker zu den lamben heißt es p. 17: „ünnd 
et iambi ceriis terminia non discreti sunt" 

Masqneray behandelt die Gliedemn^ nnd den symmetrischeil 
Anfban der lyrischen Teile der Tragödie, der Chorlieder, Rommel nnd 
Btthnengeeftnge» so dafi fast sämtliche Cantica des Äscbylus, Sophokles 
nnd Enripides nnter diesem Gesiehtspnnkte sor Besprechung kommen. 
£r will die historische Entwickelang der einzelnen Liedformen zur 
Darstellunff bringen und zeigt, wie der C'horgesang allmählich zurücktrat 
und der Hühneugesang immer weiteren Boden gewann. Behandelt 
werden zunächst die Parodoi, aaiiü die Stasima (3. Kap.), die Kommoi 
|4. Kap.), endlich die scenischeu Amoibaia und Monudien, ( bi-rsicht- 
Jichkeit der Darstellung un-i Sorgfalt der Untersuchung verdienen alles 
ijob. Iias Buch ist ein wertvoller Beitrag zur Aufklärung des Baues 
der tragischen Crjitica. Eingehender bespr. von dem Ref. in Berl. phil. 
Wochenschr. 1896 äp. 835—840 uad Wochenschr. f. klass. PhüoL 1896 
Up, 785—788. 

Weil widmet der Empfehlung des Baches von H. einen längeren 
AuftatK im Jonmal des Savants 1896 p. 249 ff., wieder abgedruckt in 
seinen 'Stades s. 1. drame ant.*, worin er die Unabhängigkeit des Verf. 
im Urteil und sein Bestreben, den Zusammenhang der Form mit dem 
Inhalt nadisuwelsen, rahmend anerkennt. 

Conradt gliedert nach seinen oben S. 32 angedeuteten Gmndsätsen 
in dem ersten Aufsatze Aschylos' Choephoreu uuU Euiipideä' rhoenisseu» 
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In äm xweiten Sophokks' Alas vnd PMl. nod ÄBchyloi* Eamenldeii und 
Ag9m. Für die Choephoren gilt ihm die Grnndzahl 13 und das ganse 
Stade setzt sich zusammen aus 78 X 13 Versen: fiir die Phoenissen 
iflt 19 die Grundzahl and die ßrnppierung zweimal 38 19. Vgl. 
Wecklein Jahresber. f. 1896 S. 54 f. — Für die aijapristischen Mono- 
raeter, die sich vereinzelt in den Marschauapistt^n finden, uiuimt 
C. ao, sie seien als eigene Keih» n in Rechnung zu stellen. 

Tncker hat iambisclie Trimeter, anapästische Dimeter und 
irochäiscbe Tetrameter bei Aschylos, Sophokles und Earipides anter* 
sucht, nm den Gebraach der Langoiessvog vor Muta c. liqaida fest- 
:ni8teUen, nnd dentct die Beschränkung an, die für ihren Qebnach zur 
Oeltangr kam. Vgl. Weckleio, Jahresb. 96. Bd. 8. 113 f. 

Claes Lindskog, Stndieo zoni antiken Drama. L II. Lnnd 1897. 

Lindsko^ macht in den seiner Sclirift beisrefügten 'Miscellen' 
eine 'fiemerkuu^'- übir die Mittelclisur im lauibisciiL-n Trimeter der 
griecbisrhen Tragiker*. Diese Cäsur sei entweder eine latente wie Asch. 
A^Min 1270 -/pTjaTr^piav iaBfjT'. Iho-teüj^; £|ii, WO die regelmäßige Cäsur 
luit Eiisiuu vorkoraniT ; oder s^ie sei mit einer Penthemimeres oder Hephtbe- 
mimeres verbunden, indem das Wort vorher oder uacbher (du einsilbiges 
ist; oder - und dies sei die wirkliche Mittelcftsor — der dritte Faß 
sei spondeisch, nicht iaiubiscb. Ansnahmen von der Regel darch An- 
Wendung eines lambns vor der caewra media gebe es nnr zwei, Asch. 
Pars. 519, Soph. Phil. 101 [aweifelhaft]. in den eigentUchen ]>ialog- 
parden bei ischylos nnd Sophokles. Earipides meide (liekler, Wiener 
Studien m, p. 37) die wirkUehe Kittelcftsnr prindpiell. 

Zu Aschylos. 

W. Smyth, Notes on the anapaests of Aisehylos. Harvard 
Stndies VIX. Boston 1896. p. 140—165. 

A. Prenß« De versäum iambicornm in melicis partibns osn 
Aesehyleo. Diss. Leipzig 1896. 118 S. 

U. V. Wilamowitz, Die Senknngen in den Trochäen des 
Äscliyloö. In: AiöcLyios Orestie g^riecb. und deutsch von U. v. W. 
Berlin 1896. S 256— 2Ü6. 

C. Conrad t. Über den Aufbau der Sieben gegen Theben und die 
Schnlsflehenden des Aschylos. Jahrbb. f. Phil. 155 (1897) a 681 ff. 

J. Denisow, Zn den Tragödien des Aschylos (rassisch). Filolog. 
oboflsreotfe X, 8. 12—19 nnd S. 192—199. 

Snjyth üucht die Kriterien zur Unterecheidung der strengeren 

nnd freieren Anapäste genauer festzustellen und giebt eine Übersicht 

3* 
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über die verschiedenen Glied formen in dea strengeren Hystemen des 
Afichylos nach der Häufij2:keit ihres Vorkommeiis. Er bf^spricht die 
Bespooeioti anapästischer Systeme nnd geht genaner anf die dialektischen 
Formen innerhalb der anapfistischen Partien ein, insbesondere weist er 
anf ihre Yerwendnog zum Anedrocke des Weehaela der Stimnmng hin. 
Vgl die Anzeige dee Bef. in Berl. pbil. Wocheoschr. 1898 N. 13. 

Prenß nntersncht die iambischen Lyrika des Äschylos nnd githt 
eine fleißige, aber etwas zn Anßerlich gehaltene ZnsammensteUnng des 
gesamten Materials in wohlgeordneten yerzeiehnissen. Das zweite Ka* 
pitel behandelt die von anderen ftlschlich als tambisch bezeichneten 
Terse. Dann wird der Strophenbaa« die Ersatzformen des lambns nnd 
die Tovrj und iitie ethische Bedeutnng bespinclien. Da die lambcn auch 
iu den Cantica drr l'iagödie ebenso wie im 'l'rimeter dipodische Messung 
haben, so waren die Tripodien nnd Pentapodieu durch amiere Einteilung- 
zn bpseitlL'en. — Mit Recht j-tränbt sich Prenß g-effen die freien 
KespoDsiojien, die Reiter für zulässig? ansieht; aber wohl nicht mit Recht 
gegen die Annahme der Anaklasis in iambischen Versen, fiii* die Josatz 
mit guter Begründung eingetreten ist (s. oben S. 11 f.). 

V. Wilamowitz spricht übei* die Art, wie in den trochäischen 
Strophen des Äschylos die Senkungen behandelt werden, zieht aber auch 
Enripides nnd Aristophanes zur Vergleichnng heran. Äschylos hielt auf 
reine Seoknugen, wenn er sie nicht nnterdrSckte, außer am ScIilnaBe 
der Reihe, wie Ghoeph. 618. Enm. 336. Die zweite Senkung der Di- 
podie («Ifetron") wird bei ihm sehr häufig nnterdrfickt (— o -^); die erste 
Senkung nicht selten zugleich mit der zweiten jl), gern am Anfange 
der Reihe, vereinzelt aber auch am Ende wie Choeph. 614. Enm. 947. 
Pers. 854 — 860. Dagegen ist ihre Unterdrückung sehr selten« wenn die 

zweite vorhanden ist ( u): der Palimbacchius ist sowohl am Ende 

der Reilie ( o ) als innerhalb derselben nnr ganz vereinzelt. Die 

aufftllliL'*' Verbindung des K^iitrit mit dem Palimhaechius ( — u»i ' 

üj wird ♦lann bespruilien und Beispiele aus Euripides nachge- 
wiesen. Daran knüpft W. die metrisclie Erklärung trocbniseher Stücke 
aus Eurii»ides' Orest, Helena, Cyelojis mit Textbesserungen und eine 
Besprechung der freieren Responsiou in Äsch. Choeph. 800 fi". und in der 
ariBtophanischeu Parodie der feierlichen Trochäen des Euripides Lysistr. 
783 ff. ; zum Schlüsse Bemerkungen über die Verschiedenheit der voiks* 
tümlicheu Trochäen, die nach den Pftonen hin gravitieren, und der 
schweren äschyleischen. 

Conrad t gliedert die Septem des Äschjlos nach der Grundzahl 
13; auch die anapästischen Systeme werden in den symmetrischen Bau 
mit eingereiht. Für die Snpplices gilt ihm dieselbe Grundzahl 13. 

Deuisow bespricht die Gliederung des Kommos im ersten Epeis- 
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odioii der Snpplices (v. 350—422 drei strophisdie Perikopen); die Partie 
▼on iS3— 446, ans swei Ferikopen bettehend, gehöre nicht mehr m 
dem Kommoe, sondern bilde ein selbständiges Lied. — Die Strophen 

in Sept. 376 — 675 bilden nicht einen Kommos, sondern gehören zu deu 
epeisodißchen Choiika. — Proiii. 08—129 W. ist keine Monodie, son- 
dern ein Monolog mit Gesang (v. 88—92, 101—113 iamb. Trira.; 93 
— 100. 121—129 strenge anap. Systeme; nur 115. 116. 118 sind 
lyrische Versej. — S. 192 ff. wird der Schlaßkommos in Äsch. Agam. 
behandelt. 

Sophokles. 

F. Teetz, Die Xelometrie in den Cantiea der Antigone detSe- 
phoUes. Bremerhaven 1S98. 77 8. Progr. 

C. Conrad t, Über den Aufbau einiger Dramen des Sophokles. 
K. Jabrbb. t PhU. 149 (1694) S. 577—599. 

W. Harn elb eck. Die rhythmischen Verhältnisse in den lyrischen 

und chorischen Dichtungen der Griechen, II. Die rh. Verh. in den 
daktylischen Partien der Chorlieder dcb bopiiokles. G.-Progr. NenB 
1895. 33 S. 

A. Scheindler, Metrische Btndien sn Sophoides. Serta Harte- 
liauL Wien 1896. 8. 14—27. 

Th. Zielinski, Exkurse zu den Tracbinierinnen. Phüologus L V 

(1896) S. 504 ff. 

F. Yogi, Beiträge znr Vetetändignng ttber Zahlensymmetrie nad 
Besponsion im 8ophokleiiGhen Drama. Progr. üng. Hradisch, 
1696. 26 8. 

P. Ifasqueray, 8ur un passage de T^lectre de Sophocle. Revue 
de phüoL XXI. 1897 p. 91—97. 

Teetz beschäftigt sich mit dem Strophenban in den Sophekleisohen 
Gesängen; er aerlegt die Strophen in Perioden ond die Perioden in 
Kola. Kriterien für Periodenschlnß sind fiJatns, Syllaba anceps, kata- 
lektisdier Bdhenschlnß. Der 8chlnß der Periode Allt gern mit dem 

des Sinnes zusammen. Sophokles liebt Dreiteiligkeit im Strophenban 

und läßt gewöhnlich zwei Perioden einander entsprechen nach den 
Formeln aab, baa, aba. Der Nachweis dieser triadischen Gliedeiimg 
wird nicht ohne Gewaltsamkeit durchgeführt; die Messung der einzelnen 
Kola entbehrt uicht selten der Wahrscheinlichkeit, da von Dehnungen 
und Pansen mit groüer Willkür Gebrauch gemacht wird. Vgl. die Bez. 
des Bef. in Woebenschr. f. U. Phüol. 1894 No. 9. 
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Cour ad t zerlegt uacb seiner Methode Sophokles^ Elektra, Trachi- 
nierinoen und ÄDtiq^one. Für Elektra gilt ihm die Grandzahl 19 (im 
ganzen 76 X 19), für Tracb. ergiebt sich ihm die Lösmig 68 x 17, der 
Schloßteil der Antigone weist 12 X 17 Vene auf. 

Hamelbeck setst seine im Torigen Beriebt 69. Bd. & 288 be* 
eproebenen Betnchtangen über die rhythmlscbeii VerhältDlBse in den 
griechischen Gesängen fort und stellt jefeEt Sophokles' lyrische Teile in 
den Vordergrand, ohne dabei Enripides nnd Ailstophanes anssnschlieOen. 
Er bespricht die VerbindoDgen, weiche daktylische Kola mit iamblsch«n, 
anapSstiscben nnd dochmischen eingehen. Man Termißt eine genauere 
Beachtang der wirklich üblichen nnd in Praxi vorkommenden Glied- 
uüd Versfornicn; darum felilt es den Äleasuügeu ILs uicbl belteu aji 
Sicherheit und {THaubwuidi^^keit. 

Scheindler bespricht die bei iSopiioklüS vorkommendeu Fälle 
von Synizese und Apbäresis. Vgl. Wecklein, Jahresb. 96. Bd. S. 130. 

Zielinski uuterscheidrt bei Soph. Tracb. 206 ff. zwei Lieder, 
einen Päan und eiuen Dithyrambus. Der Päan ist dreiteilig und eut- 
h&lt eine Aufforderung 1) au den glänzen Chor, 2) speziell an die Jüng^- 
linge, 3) an die Jungfrauen; die Metra sind zwei Dochmien mit Kre* 
tikus, dann folgen lamben, Daktylen, warn Schloß ein Itbyphallicus. — 
Der Dithyrambus weist im Metmm eine Ketabole anf. JDie Worte in» tt» 
Dacdv sind von dem Dithyramb abzutrennen, sie bilden eine metrisebe 
Ornppe mit den drei folgenden Versen. — Die Anffassnng des Verses 517, 
wo für (I x6lmv vorgeschlagen whrd d' 6icXo»v, berührt sich mit der 
Hehiiing des Ref., der einen anaiAstlschen Dimeter hersosteilen ver* 
«nchte s. Cant. Soph. S. 135. 

Masqneray nntersncht den symmetrischen Baa des Komme« 
Electr. 1398 — 1441 und wiil zeigen, daß der außerhalb der Besponsion 
stehende Trimeter 1409 nicht Btöre. 

Euripides. 

Siegfried Reiter, Uber die antistrophische Besponsion von 
zwei zwözeltigen LSngen nnd einer vierzeitigen in einem ionischen 
Ghorliede bei Enripides. Eranos Vindobonensls. Wien 1893. 8. 188 
— 190. 

Siegfried Reiter. Drei- und vierzeitige lAogen bei Euripides. 
Sitznngsberichte der K. Akad. d. W. in Wien. Phil. -bist. Kl. 
m. Bd. 1893 8. 1—80. 

Carl Conradt, t^ber don Anth;in piuigcr Tragödien des Kuri- 
pides. 11. Jahrb. f. fhUol. 149. fid. (Id94) S. 225—251. 



Üigiiizuü by VoÜOgle 



JfthrMbericbt über griechische und rOiDMcbe Metrik. (Glcditoch.) 39 



Jacob Oeri, Die Grundzahh-nthcorie und die Responsion des 
Herakles. N. Jahrb. f. PhUoL 151. B<L (1895) S. 621—537 und 
658—660. 

Jacob Oeri, Zu Enripides* Hippolytas. N. Jahrb. f. Philol. 
155. Bd. (1897) 8. 369-^387. 

Reiter, der sehen im J. 1887 (Diesert. Yindob. I, p. 1—11!) 

nachzuweiseu unternahm, daß lu den antistropliisclieu Gesäng-en der 
Tra^jüdie zuweilen ein ganzer FuU mit einer dreiseitigen Lange in 
Hesponsion stehe, dehnt seine Untersachung, welche sich damals auf 
Aßchylüs und Sopliokles beschränkte, auch auf Eni'iiiidea aus, unbeirrt 
durch den Widei-sprncli, den er von verschiedenen Seiten erfahren hat. 
Der Aufsatz im 'Eranos' (wiederabgedr. in der anderen Schrift S. 60 
— 68) nimmt für die loniker bei £urip. Bacch. 64—71 mehrmals die anti- 
atrophische Entsprecliung der Fußformen v u und u u miteinander 

an. während andere hier überhaapt gar keine autistrophische Respon- 
sioii zugeben. — Bef. gbinbt nichts daß die Frage, wie weit die fVeiheit 
in der Eotaprecfanng zwischen Strophe nnd Oegenstrophe ansgedehnt war, 
durch Beitera Untersnchaog eiheblieh gefördert oder gar tarn AbechlnB 
gebracht ist. Toraefamlich mnß man Anatoß nehmen an solchen Fallen, 
wo B. Icatalektische Scblftsse mit akatalektUchen nnd nngebränchUcbe 
oder zweifelhafte Gliedformen mit allbekannten nnd ttDbedenklicben in 
Respcnsion setzen will; denn dort erscheint die Bedeutung der Kata- 
lexis nicht ausreichend gewürdigt, hier spricht die probleniuLibche Glied- 
form für die Annahme eines Textfehlers. Vgl. die Rez. in Wochenschr. 
f. klass. Püiiül. 1895 Sp. 113 — 117. Die Bemerkungen Reiters über 
die Zuläsj-ijrkeit des Hiatus, den »die Pause au der Grenze zweiet 
Yei'se entschuldigt", B. 74 ff., verdienen Beachtung. 

Conradt «endet sich gegen das Urteil von Wilamowita: über die 
Übertreibnogen im Herstellen einer Zahlensymmetrie bei den griechi- 
sdien Dramatikern und bespricht ansführlich den symmetrischen Aufbau 
der Andromache S. 329, des Qyclops 323 f. nnd des Herakles 8. 239. 
Wie in dem oben S. 34 f. erwähnten Anfsatze die Phdnissen nach der 
Omndzahi 19, so ^ledert er hier die Andromache nach der Qrandzahl 
38; ffir den Herakles gilt ihm 13 als solche (I. 48 X 13. II. 48 X 18); 
desgleichen Ar Cyclops (26 X 13. 26 X 13). 

Oeri luritisiert Gonradts Zfthlmethode und Abgrenzung der ein- 
zelnen Teile voneinander, welche der natürlichen Gliederung Zwang an- 
thne, und gliedert selbst nach seinen Grundsätzen (s. üben S. 32) den 
Herakles in vier Teile von 210, 210, 222, 222 Versen; dann den Hippo- 
lytos in Prolog (105) und zwei gleich große Haupiteiie vou je 454 Versen 
(I. 248. 124. 62. II. 200. 117. llTj Eiue beigegebene Responsions- 
tafel soll den Aufbau dieses 8tuckes veranschaulichen. 
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Von besonderer Wiclitigkeit für die Metrik erscheint die Ver- 
öffentlichnng des mit Masikaoten venebeaeu Braobstäckes aas Eoripidea' 
Oreate«. 

0. Wesse ly, Hitteüaiigeii ans der Sammlang der Papyroa firs- 
betzog Baiaer. V. Wien 1893. 8. 66—72. 

C. Wesse ly et E. Raelle, Le papynis musicaJ d'Euripide. 
Revue des Stades gi-ecques XX (1892) p. 265 -280. 

0. Crnsins, Zu den neuenldeckten Mosikresren. FhilologUB LH 
(1893) S. 160—200. 

Nachdem schon Wessely am Schiasse seines Anftatcea fiber die 
rbytbmiache^ Ergebnisse dieses Papyrnsfundes sich aasgelassen, faßt 
GmaiQB die Tbateaebeo, die sieb fOr die Rbythmisiernng des Docbmii» 
heranagestellt baben, a. a. 0. 8. 193 cnaamineii. 1. Der Docbmina Ist efai 
selbstttndigw Gaoxe, er scblieBt mit dem schweren Taktteile, der die 7. 
und 8. More nmikOt (so gegen J. H. Schmidt); denn bler setst ngü" 
mKßigr die Begleitang ein. 2. Eine feste Casar des D. giebt es nicht» 
sondern er wnrde als Ganses empfanden, kann aber dnreh den Vortrag 
verschieden gegliedert werden. 3. Bie zweite Silbe des B. trügt im 
Pap3n^s nie den rbythmischen Pankt, sondern stets die erste, auch bei 
iambischem Anfang. Der vielgestaltige Anfang des I). ist ganz ebenso 
anfzofassen wie der freie Eingang der Losaöden (die sog. Basis), die 
Aasscbließang des trochäischen Eingangs im D. ist also nicht mehr zn 
rechtfertigen. 

Crnsins sieht den D. för eine Nenhildnng im flolischen Sti! , wie 
das Kupoiideum u. it., an tind bezeichnet ihn als die kürzeste und treieste 
logaödische Reihe, mit der sich infolgedessen naturgemäß anch andere 
logaOdische Reihen gern verbinden. Die Stelle der Haaptbebang im D. 
bleibt auch jetzt noch zweifelhaft. Gmsias meint, daß, nach dem Be* 
ftinde desPaiqmis zn schließen, die erste Silbe des £>. meist den Hanpl- 
ton trag; dagegen glaubt C. T. Jan in seiner Anzeige der Vessdyiehea 
Publikation Berl. phfl. Wochensdir. 1893 8p. 1131 die Betonung 
0 u u I -2- u ^ in überraschender Weise durch den Papyrus bestiUlgt na 
sehen« die schon Christ in seiner Metrik' 6. 460 aogenommsn halte, 

H. Rosenbuscli, C^Uiaestiones de parodi in nomoedia Atticoraa 
aDtiqaissiuia compOBitione. Diss. Mai buig i/H. 1892. 67 S. 

G. Lettner, Bau, "Wesen und Bedeutung des sogeuannten Agens 
in der aristophanischen Komödie. Progr. von Lemberg 1894 S 3 — 19. 

*J. Combarien, De parabaseos partibns et origine. Paris 1894. 
88 8. ' 
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F. Sasemihl, De Aristotele piimordiitqtite eomoediae atticae« 
Xme de phUol. XIX (1895) B. 198 t 

Die Aaapäite der Parabase. N. Jahrb. t PhUol. 15B 

(1896) S. 347 f. 

H. 8t eurer, De Anstophanis canmnibos lyricis. Dias. Straß- 
borg: 1896. 54 S. 

J. Oeri, Die Symmetrie der Yerszahleo im erriechischen Drama. 
Vortrag in der Venammlmig des Schweiler. Qym&afllaUehrer-Vereliis 
in Genf. 5. Oktober 1896. 17 a 

H. Weil, Lfü thcses contradictoiieb dans les comedies d'Aristo- 
j^aDC. ^Itudes aar le drame antiqne. Paris 1897. p. 283—304. 

Kosenbnscb bestimmt den Begriff der komischen Parodos and 
liaodelt über Baa und GUedernng derselben: sie habe nieht fett be* 
stimmte Normen, Bondem gestatte dem Diehter freiere Bewegung; meist 
ODtspreche sie der episodisdien Kompositionsform der Tragödie, snweilen 
nSliere sie sieb dem Ban des Agon nnd der Paralmse. Im 2. Kapitel 
wird ife Metro, permmia^ de wrborum ienore gehandelt; nun ScUnsse 
folgt eine tabellsfisehe Übenicht über den Anfbsn sämtlicher Ptrodoi 
des Aristophanes mit Andeutung der Besponsiooen, BerMmenverteihiBg 
and Vortragsart. 

Lettner vergleicht, anknüpl'eud aa Zieiinskiö Buch über die alt- 
attische Komüdie and Zachers Rezension desselben, den Agon and seiue 
Geetaltang mit der Parabase und weist seine Beziehnnsen zn ihr nach. 
Er bestreitet, daß während der agonischen Epirrheme und Pnige gleich- 
zeitig Chore vojiitionen 8tattp:efiinden liätieii und daß die tetrametrischeD 
Epirrheme Heioer äyzygien voilst&Ddige Perikopen von 16 Versen bildeten. 
Aoch bezüglich der Vortragsweise der vemhiedenen Partien der Ko- 
mödie widerspricht er Zielinski: im Agon komme den Oden das Beei- 
tatl?, dem Kelensmos and AatUceleasmos die Parakataloge zu, ebenso 
dem Epirrhem nnd Antepirrhem, anch den icvf](i). Die Epirrheme des 
Agon entbehrten des Tanies. 

Snsemibl weist nscb, daß die sogenannten Anaj^te, die qAter 
das snte Glied der ToUstindigen Parabase bildeten, sn denjenigen Be* 
stnndteilen der KomOdie gehören (Prolog, Parodos, l. Epeisodion), welehe 
eist sj^tter aUmahlleb binsnkaroeni wihrend die nrsprttnglicbe Fsrabssen* 
form keine Anai^tote hatte. 

S teurer hat die Aufgabe, welche er sich gestellt hatte, fotam 
cUque perfeciam carminis Aristophanei imaginem exprimere, nicht be- 
wältigen können; seine Dissertation enthält manches Neue und Braach- 
bare, ist aber eine noch nicht ausgereifte Arbeit Auf die numeri 
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der aristophanischen Lieder kommt er p. 16 zn spreohen. Vgl. die 
Rez. in Wocbenscbr. f. klass. Pbil. 1897 8p. 893—895. 

Oeri, Aber dessen firklftnuiff des qrmmetrisebea Baues im griedii- 
sehen Drama schon oben gespreehen wurde (S. 32) stellt folgendes Ven> 
Zahlensystem von Aristophanes' Ekklesiasosen anf: 

1.284. IL 167. 111.81. IV. 142^5. Y. 30+142. VI. 51. 
451 81 



Er zählt nur iaui bische Trimeter and trochäische Tetrameter, aber 
keine anapästiBthen und lynschen Verse, er beachtet den Pei-onen- 
wecbsei und die (iiieiieruug: des Dialogs ond nimmt weder Streichungen 
vor noch setzt er Lücken an. 

Weil bespricht in seinem aus dem Jouiiial des Savants v. J. 1888 
p. 526 if. wiederabgedruckten Aufsätze das Zielinskische Bnch, ins- 
besondere den sog. *Agon\ und weist einige Übertreibungen znrftck. 
Für *Agon^ möchte er den von Westphal gewählten Ausdruck *8;ntagma* 
vorsiehen. Zusammenfassend sagt er p. 200: Kagon n^est pas nonoiii 
k des rigles strictes et invariables; 11 pent mßme s*afiraneiiir da ven 
tetram^tre. 



VL 

Itor tatiiiiil8€lie Vers dar Röner« 

Die F^e nach der Messang des Satomiers ist noch immer eine 

offene geblieben, und Stimmen ffir die eine wie für die andere Auf- 
fassuuf^ sind erhoben wordun, ohne daß eine von ilmeu all^^emeine Au- 
erküiiaung: gefunden hülle, da auf l)eideu Seiten bisher noch ungelöste 
Schwierigkeiten geblieben sin ] Doch scheint sich das Zünglein der 
Wage jetzt mehr auf die Seite derer /u ntiigeu, die der quantitierenden 
Messung entgi gentreten und der acceutuierenden da& Wort reden; ist 
doch selbst einer der entschiedensten Verireter der ersteren zu einer 
ausgesprochenen Wendung nach der anderen Seite hin gelangt. Am 
energischsten hat Fr. Skutsch (Jahresb. f. roman. Philol., I 8. 33) 
hervorgehoben, daß die quantitiereode Poesie nach ihrer Entstehung aos- 
sehüefiUch Eigentum der Sprachen mit musikallsdiem Aecent iiA und 
keine indogermanische Sprache mit eispiratorisebem Accent von Hnus 
ans eine andere als aceentuierende oder silbenzäblende Dichtung kennt 
Femer wird mit Recht auf die Beliebtheit der AUitteration in der alt- 
italischen Poesie hingewiesen als auf ein weiterea wichtiges Argument 
daflir, daß in Slterer Zeit die volkstllmliche Dichtung der R5mer aus 
acceutuierenden Veraen bestand, von £dm. Stengel, Hornau. Verslehre 
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a 17 (GfObm Grnndr. der ronian. Ffailol. n. StrafibuiT 1893). «Hiir 
in Mcentniereiid«!! VeraeD ist eine prinzipielle Verwendung der Allitte- 
ntion am Platze, und eine tolcbe mnß man in der Tliat fflr die ilteite 
lateiniecbe Poesie voranssetzen.** 

Von Schriften Ober den Satamins nennen wir folgende: 

C Zander, De lege vereificatiuijiH latinae summa et anlii^uissima. 
Schrilteu der Univ. Land. 26. Bd. Luud 1892. 28 S. 

A. Beichardt, Der satnmiBche Vers in der rOmisehen Kunst- 
diehtong. N. Jabrbb. f. Phüol. 19. Snppl.-Bd. 1898. 8. 307—263. 

M. Lindsay, The SaLuiiiiaii metre. 1. II. American .lournal of 
philology vo). XIV (1X93) j». 1H9— 170. 305--334. 

H. Draheim. Wochensciir. f. klass. Philol. 1892 Sp. 1341 f. 
(Hezeotion von Reicbardt); ebend. 1893Sp. 61—66 (Eez. von Weetphal, 
AUgem. Metrik) nnd Sp. 545 ff. (Rez. von Lindsay); ebend. 699 f. 
(Bes. von Lattes) ; ebend. 1894 Sp. lUi^^ and 1896 8p. 323 f. 
(Bez. Ton Zander, De nnmero Sat). 

P. Harrington, Tbe satnmians of Livins Andronicos and Naevina 
tested according to tJie quantitative theoiy. Transaetions of tbe 
Amerie. pbfiolog. association vol. XXV. (1894). p. LI fg. 

N. Spiegel, Der nnmerns Saturnius. Eine rb^tliiniscbe Studie. 
Progr. des Gymn. von Würzburg lb95. 48 8. 

M. Zander, De nnmero Satumio quaestiones. Lnndae 1895. 
45 a 

B. Lattes, Metro e ritmo seil* iscrisione Etrusca della mnmmia 
e in altre Etmscbe epigrafi. (EsU*. dai Bendiconti del B. Istit. 
Lombardo Ser. II vol. XXVII p. l-lOj. Milano 1894. 10 S. 

E. Lattes, Stadl metrici intorno alT isciizioue Etrusca della 
Qjuramia. (Memor. d R. Istit. Lombardo di science e lettere vol.. 
XX Ser. m.) Müauü 1895. 

Fei. Kamorino, A proposito di nn nnovo opnscnlo sul vcrao 
Satumio. Rivista di filol. XXIi (1894) p. 280—287. Vgl. ebend. XXIV 
(1896) p. 254—262. 

Einen Teil der bier anfgezäblten Schriften bat bereits W. Deeeke, 
der Beriebterstatter über die italiscben Sprechen, im 87. Bde. dieser 
Jahresberichte (Sappl. -Bd. 3. Folge) besprochen; daher wird es hier 
genügen, bei diesen ohne genaueres Bisgehen auf Deeckes Beferat zu 
furweiseD. 

Zander stellte in den Schrift v. J. 1892 als „summa et anti- 
quüsi'ma let" der lateinischen Versbildnng auf: ut ictus CMnet in longa 
syllaba aui öims brevibus, und leugnete jede Eücksiclit auf den gramma- 
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tiscbeo Accent. Er fand mit diesen GrandsUtzeu natürlich den Beifall ! 
▼on L. Müller, der in der Berl. philol. Wochenschr. 1893 8p. 1264— 
66 das 'lesenswerte Schriftchen* aehr empfalil. Vgl. dagegen Deecke 
«. a. O. 8. 29. Zander bat tiiftter aeine Anaichl weaentlieh geändert 
(a. nnten 8. 46). 

Beicliar4t bait es Ar ndtig, eine Sondemng der Satamier der - 
▼olkstiliDlichen Diehtnng von denen der Knnatpeesie eintreten na laaaeii, «nd 
beaehrünkt eich lelbat soDttehit anf eine TTntersncliang der letsterea 
(Livioa AndrMiiciis, Naevioa, Grabsehriften der Scipionen, Hnatemne 

der alten Grammatiker). Daß der Satamins der Kunatdichtnng auf 
dem QuHiititätspiiiizip berulie, sieiil iiir ibu vüu vornherein leüt. uud er 
Btellt, bevor er auf eine weitere Untersnchung eingeht, 13 Hanptre^ln 
ffir diesen Vers anf, unter anderen auch diese: Jede Endsilbe, mag si*^ 
lang odpr kurz Fein, kaini eino Hebung ausmachen; im übrigen habeu 
Lor natar- oder positionslange Silben diese Fähigkeit. Gerade diese 
Theorie von der Verlingernng aller Eadiilben in der Hebang (Ravet) > 
aiebt er ifir eine wesentliche Berdchernng unserer prosodischen Er- 
kenntnis an. An 127 Satorniern, die sich seinen Regeln ffigen, 
glanU er einen sicheren Kern gefunden sn haben, an den weitete 
Untermchaogen sich anlehnen kdnnen. — Die Gegner der Qnantitita* 
theorie an fibemengen, ist ihm nicht gelangen, wie ans xahlreichen fi^ 
sprecbnngeo hervorgeht Vgl. Fr. Skatsch, B. LZtg. 1894 8. 49. 
H. Draheim, Wochenichr. f. klasa. Phil. IX (1892} Sp. 13411 
E. Eelchelt, Berl. phfl. Wochenschr. 1893 Sp. 106a--68. Wel Bamorino, 
Riv. di filol. XXII, p. 280-87. 

Über Lindsays verdienstvolle Aufsätze über daö satarnische 
Metrum vgl. den eingehenden Bericht von Deecke a. a. 0. S. 34—37. 
Lindsay giebt p. 144 — 156 eine sorgfahige Aufzählung der eihiilteneu 
Verse: p. 157— 1C4 eine Besprechung der Quantitäts- und Accent Ver- 
hältnisse im Altlateiu; p. 165 S. eine Kritik der bisherigen Theorien 
des Satamias mit besonderer Anerkennung von Thurneysens Auf- 
stellangen; im 4. Abschuitte (p. 305 ff.) entwickelt er seine eigene Ansicht. 
Die Normalzahl der Silben ist 7 + 6, der Iktns flült auf die erste 
Silbe Jeder Zeile, die Zahl der Ikten ist 3 2. Nach den zwei ersten 
Fflßen tritt Wechsel des Accentrhiythmns ein (steigender nnd fallender 
Bhythmna alternieren). Knnse Endsilben werden vor Vokalen elidiert, 
lange im Hiat vertAnt. Im loteten Abschnitt versucht L. den Satnmins 
ana dem IndogermaniBchen Gnmdmetram zn entwickeln. 

Bez. von Braheim, Wochenschr. f. kl. Philol. 1893 Sp. 545 ff. 
0. Ktller, Berl. Wochenschr. 1894 Sp. Iül2-10i:>. 

Auch Draheim ist Gegner der quautitierenden Messung des 
Satnrnina; er meint mit Hecht, wenn das Qaantitätsprinzip durch Nach- 
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ahmimg ans dem Grleehieeheo eindrang, brmnehte ee darom nicht aneli 
in den Batnrnier einzadrlngen. Er sdbit geht von der Wertbeteaong 
MS und betrachtet die logiecfaen KlaoghOben ate das Gmndelement des 
Verses« Er stellt folgende OrandsAtse auf: 1. Der Satomios entfallt 
in jeder seiner beiden HUftea swei 'logische* Hebongen, denen Je eine 
sehwSchere Betonung sieh anschließt. 9. In einem Worte kann Haupt- 
nnd NebenbetoniiDg, aber uicht zwiefache Haoptbetonang vereinigt sein. 
3. Die Senkung- i'elilt oft, nanieutlicU am Anfauge uuU am Schlüsse. 
Als Beispiel seiner Mesäung diene: 

Cornelius Läciüs | Scipiö Barbätüs 

Gnaivod pi^tre prögnatüs | förtis vir s&piensqa4 

qnoins fdrma virtatel | p6risnmh fttit. 

Har rington bespricht im Anschlnß an L. H&llers Schrift den 

Satnrnins, wie er sich vom Standpunkte des qnantitierenden Metriken 
darstellt, verhehlt sich übt r keinoswei^a die großen Bedenken, die f^e^^en 
diese Theorie sich erheben, und bcheiut selbst nicht abgenei^^t, statt au 
die ilegelmässigkeit eines Versgebildes an «rbytbiniscbe Prosa' za 
glauben. 

Deecke iieipt pleiclifalls der accentnierenden Anffasf^nncr des 
alten Hatnrnierä zu. Er nimmt in übereiDstimmung mit dem altgerraa« 
niseben Vei-se arsprünglich 4 + 4 Accente an, nnter denen aber Neben- 
tAie sein können. 

DAbnnt mälnm Het^ | Ndeviö po4taÄ. 

FOr die mit PrftpositioDen zusammengesetzten Wörter nimmt er eine 
zwiefhche Betonnng an: prögnätus, prögeniem, so daO ein Accent anf 

der Präposition, der andere auf dem Stammwort stand; ähnlich bei der 
VerbiiulüiJt.' eines Wortes mit dem enklitischen — t{i/c: mültdsque, festös- 
tpie. Vgl. seine Erluuleiungeu z. latein. Scbolgrammatik. Berlin 1893. 
S. 20 f. 

Audi Spiegel ist Gegner der QuantiUitsmessnnp:: er selbst be- 
trachtet den SatnrTiin<; als 'rhythmischen' Vers. Er zählt die Gesetze 
der rhythmischen Dichtung 'Ir;^ Mittelalters auf, die sich ihm hei der 
Untersncbnng dieser ergeben haben, und zeigt, daß sich der Satomier 
ganz nnd gar diesen Gesetzen füge. Derjenige Pnnkt, dem er be- 
sondere Anftnerksamkeit zuwendet, ist der 'Taktwecbsel* d. h. der 
Widerstreit zwischen Wortton nnd natttrlieher Versbewegnng. Dieser 
*Taktweeh8el\ nngemein bftnfig in der rhythmischen Poede des HA., 
wird anch fflr den Satnrnins in Ansprach genommen: er eigreifk nur 
den Anfang der Zeilen, nie den Yersschlnß. Zur Onindlage der ünter- 
snchnog nimmt Spiegel die Inschriften nnd sieht in ihnen Teiteaftnde- 
rangen als nnsnlftssig an, nimmt aber allerlei Freiheiten der Ans- 
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spraclie, Vokalschwund u. dgl. au. — Der Saturnier wird schließlicb 
beetiiiant als altnationaler Secbstakt, desseu normale B^'oruien 7 -i- 6 
oder 6-1-7 Silben enthalten ; jede Halbzeile habe drei Hebung^en, doch 
tindeii sicli aucli Yerpi» mit nur 5 Hebungen (7 -f- 4 oder 7 5 Silben). 
Ein Auslail der Senkung^ sei nicht zuzugeben, weil die ganze mittel- 
iateixüsche Poesie kein Beispiel dutUr liefere. 

Zander hat in der Schrift «De nauiero Saturuio", wie et scheinti 
uiler dem Eindimcke der Lindsnyschen Darlegungen seinen Standpunkt 
weientHA ge&ndert: er ist nicht mehr wie frfiber starrer Verfechter 
4er Qnantitüitiieerie, sondeni nimmt eine yermittelnde SteUong ein, 
dt» auch der Worthetonnng eine nicht nnvichtige Rolle im Satnralns 
anweist. J^vmtrus Safmwm apHts est et ex quanütattlms et ex aeoetiU' 
tm.^ Er beschrankt sich diesmal hei seiner UntersnchnDg anf ein Ter- 
hiltaismassig Ideines lEaterial von Venen, aber nicht ansschließUch auf 
inschrlftliches, and widmet der Versgliedernng besondere Anflnerksam- 
keit. Er weist die mehr oder minder große Regelmäßigkeit im Bau 
der beiden Hemistichien nach und gruppiert die vorkommenden Glied 
formeu in Ubersichtlicher Weise. Für den 1, Halbvers stellt er neun, 
für den zweiten vier verhcbiedene Scliemata auf; hier wie dort, erscheinen 
bald anakrnsisch, bald mit der Hebung anlautend«' Gliedlurmen. Die 
siebersilbigen Halbverse teilen sich in 4 3, die sechssilbjgen in 
3 + 3 oder 4 + 2, die fünfsilbigen in 2 3 oder 3 i- 2 Silben. — 
Aach eingliedriirt" Verse nimmt Z. in größerer Zahl an. 

Bespr. in Herl. phU. Wocb. 1896 Sp. 1228— 123L D. L.-Ztg. 
1896 Sp. 814—816. 

Wie 2iander gehört auch Lattes zn denen» die ihre Ansicht Tom 
Sat. wesentlich modifiziert haben. In der Schrift Mt/tro e rämo v. J. 
1894 hSlt er an der qnantierenden Skandiernng fest (vgl. Deecke, 
Jahresh. a. a. O. S. 38): 

dabünt maliim Meteiii | Naeviu poetae 

nnd sncht nachanweisen, daß die ganze Unmieninachrift ans aolchen 
(ganzen oder halben) Satnmiem bestehe. In etwa 90 Versen entspredie 

die M^snnc dem Schema u -- u — u | — v — \) ) ; in 

18 Versen sei die vorletzte Senkung des ersten, in etwa 10 die vor- 
letzte des zweiten Halbverses unterdrückt. 

In den Siudi metrtci v. J. 1895 liingegen entscheidet auch er 
sich für die Annalimc von aecentmereudeü Saturniern in der Mauiieu- 
Inschrift. Er glaubt nicht, daß in der alten italisciien Volksdichtnnir 
dn Konflikt zwischen grammatischem Accent und metrischem Iktas 
aasonehmen sei. Die Saturnier der Inschrift seien einfacher nnd freier 
als die lateinischen; die SUbenzahl betrage gewöhnlich 11—13 mit 6 
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odiii 5 Acceoten, selten seien 15 silbige mit 7, 8- bia lOsilbig-e mit 
4 Accenten ; ktirsere Vewe von 3—7 Silben seien halbe Satnrnier oder 
freiere Bildungen Vgl. Deecke in Wochenschr. f. klass. Philol. XTfT^ 
Ho. 14 und F. Eamorino in Riv. dl fllol. XXIY (1896) p. Söi'-dad. 

Vil. 

Mefrisdie SchiiflM über das römitcfae Oraaa. 

Bicbard Elotz^ Altrl^miidie Metrik bat zwar vielseitigen Wider- 
spmeb erfahren und aUerlei Schwächen nnd Hftogel sind in ihr naehge- 
wiesen worden, am eingehendsten nnd jirtiudlichsteu von «iein ausge- 
zeichneten Plantuskeuiier O, Seytfei t; trotzdem hat das Buch nicht uur 
selbst die Forschung ein erhi^hliches Stück weitergeführt, sondern auch 
für die weitere Arbeit eine nicht verächtliche Grundlage und Stütze 
gebute^ij und eine nnv. rkcunbare Anregung zu fortgesetzter Untersuchung 
gegeben. Die niethodischen Forschungen von Skntsch und Leo, die 
gramiuatischen Arbeiten von Lindsay, die kritischen von Goetz, Schoeli, 
0. Sejfiert haben in den Fragen plautiniscüer Proiodie and Metrik 
wichtige Aufscblasse gebracht imd den Stand unserer Kenntnis wesent- 
lieb grefördert. 

Anf Plant na bezaglicbe Schriften sind die folgenden: 

M. Lindsaj, The ahortening of long syttablea in Plantns. Jonm. 
of philol. XXI (1892) p. 198-210: XXH (1893) p. 1—8. 

Deuiinutires in -culus. Their metrical tieutment iu riautus. 

Clas». Rev. VI (1892) S. 87-89. 

— — Superlatives; tiieir metrical treatment iu Plautos. Claas. 
Bev. VI {im) p. 342—348. 

Oo Plantine metre. Its regard for tlie accent as well as 

tfae qoantity of words. Jonm. of phUol. XXI (1892) p. 135—158. 

Spnren valgttriateinischer Betonong bei alten Dramatikern. 

Ardiiv f. latein. Lexikographie YII (1892) S. 596—597. 

Über die Versbetonung von Wörtern wie ^facilios' in der 

Dichtung der Republik. Pliilolo'ius LI (1892) S. 3G4-374. 

Fr. Skntsch, Forschungen zur hiteinisrhen Oranuiiatik u. Metrik. 
I. Bd. Plautinisches nnd Romanisches. {Studien zur plauUnischen 
Prosodie. Leipzig 1892. 180 S. 

Gnil. Appubn, Quaestiones Plantinae. Qaae rationes inter versus 
ainguloB sententiasqne intercedant, Planti exemplo eomprobator. Mar- 
bnig i/H. 1893. 94 8. 

A. Franke» De caesnria septenarioram trocbaicomm Plantinoriun 
et Terentianoinm. Dies. Halle 1893. 50 S. 
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H. Hoppeuecker, T)e emendatione metrica caaticorom Plaoti- 
noroiQ. Progr. v. Freising. 1894. 41 H. 

De dacigrlis Plaatiiüs. N. Jahrb. f. PhUol. U9. Bd. 

(18d4) 8. 606-613. 

F. Leo, Phiutinische Forschunj^en zur Kritik und GescUichte der 
Komödie. Berlin 1895. VIII. 346 S. 

6. Goetz et F. Sc ho eil, De Planti vita ac poesi testimonia. 
£k>iiBpectoa metrorani. Idpsiae 1895. 12 8. 

F. Skntseh, lambcnkUrzniig und Synizese. Satnra Viadrina» 
Festschrift etc. Breslau 1896. S. 123-144. 

H. Sc heil kl, Sceniscbeä zu PiauLus. SerU Harteliaua. Wien 
1896. S. 104—108. 

Th. ßirt, i bei Kürzimgeu trochäiscber Wörter, fthein. Mas. LI 
(1896) a 240—272. 

F. Skutech, Baodbemerkimgeii. Bhela. Mos. LI (1896) 8. 478 
—480. 

F. Leo, Die plautinischen Cantica nnd die helleniatiflche Lyrik. 

Abhaudl. der k. Gesell<cbaft d. Wisseiiscli. zn Göttingen. Pbil.-Hist 
Kl. N. F. 1. Bd. Xo. 7. Berlin 1897. 11.-^ S 

M. Ksch, De Plauti con e|d,i(»ne seciind:ie syllabae vocabuloram 
poly^yllaboram, quae meusura iambica iocipiout. Diss. Münster 1897. 
116 S. 

Über einen großen Teil dieser Schriften hat bereits der Refere&t 
dieser Jahresberichte Aber die Plantoslitteratiir im 80. Bd. (1894) mit 
groDer SachkenntniB und Gründlichkeit Berieht erstattet; es wird daher 
hier genfigen, anf dessen Referat zn verweisen. Über Lindsay Shorteniiig 
a. a. O. 8. 8. 364 f., Deminntives 8. 258 f., Saperiatives S. 365, On 
Flantine metre 8. 380, Betonung S. 270 f.; fiber Skntseh Forsehnogen 
8. 855 ff., 379, ttber Appnkn 8. 285 f., fiber Franke S. 367, Uber 
Beppen eeker 8. 280 f. nnd 284 f. 

Von F. Leos 'Forschungen' betreffen die beiden letzten Kapitel 
proBodische Fragen. In Kap. V zeigt er, dal, auslautendes *• zur Zeit 
des Plautns nach kurzem Vokale seine Kraft verliereti uud völlig 
M'hvvinden konnte, auch in Verssehlnssen wie nullus sum. Einzelne 
Wörter aul ä wie nimis, satis, magts werden in der Regel als zwei Kürzen 
gemessen. Anslautendcs m vor aniantcndeni Vokal zn erijaiien, steht 
in dem Belieben des Dichters, doch schwindet es häutiger, als es be- 
stehen bleibt — Im VI. Kapitel wird die verschiedene Behandlung des 
oe als Genetiv nnd Dativ des Siii;jular und als Nominativ des Pinral 
nachgewiesen: Der Genetiv lißt den Hiat in ausgedehntem Maße in 
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nnd meidet die Verschmelzung, der Dativ meidet deD lüat, der Nomi- 
nativ plar. nimmt eine Mittelstellung ein, er meidet den Hiat nicht 
and er geht Synaloephe ein. — Aaf diese Weise gelingt es Leo, die Zehl 
der Hiate im Plaatas erheblich einznscbräDkeo* 

JDie beiden Heraiigeber des PiantM Groetz niid Seh cell haben 
dem letiten (VII.) Bändehen ihrer Ausgabe ein möglichst yoUständigea 
Yeneichsis der von dem Dichter gebranehten Versformen beigegeben, 
von dem sie hoffen« daß es, wie viel Zweifelhaftes nnd ünsichereB es 
ancb enthalte, doch ein geeignetes Hilifsmittel auch tat metrische Unter* 
•ttchnngen bieten werde. Es werden darin nnter Angabe der Vers* 
zahlen aufgezählt: I. die iambischen Verse, II. die trochftisehen, III. die 
anapästiäcbcn, IV. die kretischen, V. die bacclieischen, Vi. die dak- 
tylischen, VIL die tbymelici, YIII. üie choriambischen, IX. die in- 
certiores. 

H. SclHMikl spricht über die verschiedenen Vortra^sarteu in den 
plaatinischen Stücken nnd giebt Firg^erzeige fiir die richtige Verteilung 
zwischen lyrischer Monodie, lyrischem Dialog u. s. w. 

Skatsch wendet <;ich in dem einen der beiden Aofsätze gegen 
lieo nnd dessen Annahme bezüglich der lambenkttrznng nnd der Synizese, 
in dem andern gegen Birt nnd dessen AnsfOhmngen im Rh. Jlns. ftber 
die von SkntBch statuierte einsilbige Messung von mile, tmds, nsn^, 
iUe u. dergL Wenn Birt erkl&rt: auch im plaatinischen Verse erlittt 
eich mde, wnäe u. a. w. stets awelsilbig, und eine apokopierte Form wid 
oder M ist durch nichts erwiesen, so erwidert Skutsch: vor Vokalen 
^Idärt sieh die zweimorige Messung jener Wörter durch Elision, vor 
Konsonanten aber iftflt sie sieh nicht durch Verkürzung der ersten Silbe 
erklären, weil diese Wörter sich dann gelegentlich auch vor Vokalen 
tjiüuioiig liudtu niüliteii, das ist aber nie der Fall. 

Gegen Leo behauptet Skntsch (iu der Katuraj, dnß lür die iarji- 
biachen Worter («Worte") eo, tuo, die n. ä. nnd Wortanfänge {ei>rum, 
tuormn n. ä ) bei den altlateinischen Si enikt i n nicht Synizese, sondern 
KDrzmessnne: des zweiten Vokals anzunehmen ist. Er zeigt, daÜ 
die Kttrznng anlantender Natnrlänge mit Unrecht bestritten wird, sie 
yielmebr ebenfalls — wenn auch seltener — dem lambenkörznngsgesetze 
unterliege; femer daB auch naturlange Binnensilben unter dasselbe 
fallen, also Messungen wie iörtm^ iüönm^ düobm n. dgl. prinzipiell 
nichts entgegenstehe. Dagegen sei Synizese in der Hebung ein Unding. 
Die ganze Annahme der Synisese in solchen Füllen stütze mch auf drei 
mie von Totalelision, von denen zwei sieh leicht beseitigeu ließen. 

Leo geht in den *Canlica' im Gegensatze zu seiner frflheren Auf* 
ftssnng der plautinischen Ljrik (vgl. über diese Klotz Jahresberichte 
48. Bd. 1887 6. 139) von der Ansicht aus, daß die Verlader der 
JahsssMoht fSr AlUrtnmswlBBe&sdiaft Bd. CIL USOS. ED.) 4 
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plantinischeiL SangpartieD in der dramatischen Lyrik der beUeoistischeD 
Zeit za mdieii seien, die ibrerseits wieder mit der jüngeren enripideiscbeon 
Lyrik im engsten Znsammenbange standen. Da es ^ abgoefaen Ton 
vereinzelten Brnebstttcken — an anderrn Vergieicbsmaterial feblt, sieht 
er also die enripideiseben Monodien der spftteren Zeit zur Yeigleicbmiff 
heran cnd zeigt, daß sowobl die Teebnik im allgemeinen als aneh die 
einzelnen Versbildnogen bei Plantns mit Ibnen in großer Überdn» 
Stimmung stehen. 

Der erste Teil der Äbhandlnnp: bespricht die Verse, Claaseln nnd 
System ü und /» iijt. daß so ziemlich alle diese Bilduugen sich in dem 
griechischen VoibiiJe nachweisen lassen, nnr daß die vorliaiidenen 
Kiemente — deni Gcbranche der alexandrinischen Zeit entsprechend, 
die die vereinzelt vorkommeiiden Verse (\cv kl issischen Zeit stichisch 
festzulegen liebte — in stichiBciier Verwendung gebraucht sind. — 
Der zweite Teil (S. 76 ff.) behandelt die Lieder und Liedscenen im 
einzelnen, für die als charakteristische Merkmale wie für den eoripi- 
deiflchen Alonodienstil gelten der Mangel antistrophischer Responsion, 
die große Freiheit in der Verbindung Yerschiedener Versarten and die 
Gliedemog der Gesänge nach Perioden, die zugleich Sinnesabschnitte 
hflden. Vgl. die Anzeige von B. Norden in der D. L.-Ztg. 1897 
8p. 1609—1614 nnd von dem Bef. in Woehenschr. f. kL Phil. 1898 
8p. 863-872. 

Ph. Fabia, Sur la fin monosyllabiMue du seuaire cbez T^rence. 
In: üevae de pbUoiogie XVIX (1893) p. 29-32. 

F. Gottsebalk, Senarins qni vocator Terentianas comparatnr 
cnm trimetro Graecomm. G.-Progr. Patsehkan 1898. XX21V 8. 

0. Podiaski, Die Irochäischen Septenare des Tercnz mit be- 
sonderer Berücksichtigung derHecyra. Progr. des Lesung-Gymnasiums 
in Berlin. 1894. 27 8. 

W. Hayley , An introdnetion to the verse of Terence. Boston 1894. 

^liiller, Quuebüones metricae de synaloephae, qua TerenUas 
in vci-sibus iambicis et trochaicis nsns est, ratloue. Diss. Mttnster 1896. 

Fabia weist nach, daß nur III iambische Senare bei Terenz mit 
einem einsilbigen Worte endigen, das nicht dm ch Elision oder Aphiresis 
mit dem vorhergehenden eng verbanden ist« Von diesen III haben 79 
am Sehlnsse eine Form von estfe, bei 18 gehört das einsilbige Wort dem 
8inne naeh mit dem vorangehenden zosammen (qw^ppe qid, tma noar, 
fad!e fU)\ nnr 14 Fälle bleiben, wo ein solcher Znsanunenhaig feUt. 
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Demgenftß mfine mao sagen, Terena habe elosflbigen VenaehlnO nur 
ananahmaweiae zugelassen. In den Adelphi ist die Freiheit in dieser 
Hinalcht am größten. 

Gottechalk vergleicht den Ban des iamblschen Senars bei Terene 
mit (lern des iambischen Trimeters der nenen Komödie; er bespricht zu- 
nächst den letztereu nnd weist die in ihm geltenden Rogein für Cäsaren 
und Auflösungen uach; das 2. Kap. handelt dann De snuirin Terentiano 
unter denselben Gesichtspunkten (T. decaesnn's. II. dcptdiini ^<\tli'.ff :>uihn'^). 
G. findet, daß Terenz sich streng an das f^riechisrbe Voi l>iid gehalten, 
nnr in bezuc; .luf die Auflösungen sich größere Freiheit, gestattet habe. 
Die Zahl der Auilösnugea ist bei ihio etwa doppelt so groß als bei 
den Griechen (905 auf 3305 Senare). 

Über Podiaskis fleißige und verdienstliche Arbeit hat im 
89. Bde. dieses Jahresb. Fr. Schlee 8. 147 eingehend berichtet. 

Hayleys iüeine Schrift ist aar Einffihmng 8todlerender in die 
Terenametrik bestimmt; sie behandelt xnerst die presodischen Eigen« 
tfimliehkeiten der alten Sceniker nnd giebt dann eine allgemeine Über- 
sieht Aber die Verse der sceaisehen Diehter der BOmer« verglichen mit 
denen der griechischen Komödie; daran schliel^t sieh ehie speziellere 
Besprechung der Metra des Terenx. Lobende Anaeige von R. Bolfe 
in Class. Bev. X (1896), p. 171. 

Möller venseicbnet sämtliche Verschleif nngen , die sich bei T. 
in iambischen Senaren, in iambischen und trochüischen S 'ptenaren, 
Oktonaren und Quatemaren vorfinden, geordnet nach den Versfüßen, in 
denen sie vorkommen, und untersucht die in den letzten Füßen zuge- 
hissenen genauer. Tcrentius contra celtrorum pot forum consueiudinem 
cum alia vovahula munosyUaba^ tum interiectiones eliawne vori praeeunti 
coagmentataa in /int cersaum in inmhum desmentwm ponere studuit. 
Von der 1. Senkung trochaiBcher Verse erklärt er, sie sei nicht frei 
von Synalöphen, wie Klotz p. 72 behauptete. — Im 2. Kapitel werden 
die elidierten Silben nnd die ihnen folgenden genauer ihrer Beschaffen- 
heit und Verwendung nach betrachtet. TermUius ccmtm egit in eHdendiis 
jgytlabiB longU H in mumHIm» ü t» voeabulis monaaißißb» quam m 
brevüms voca/t&KS. Am Schiaß «erden die für einsilbige, iambiaehe, 
daktylische nnd kretische Wörter geltenden Beschränknngen besprochen. 

8eiieca. 

Fr. Leo, Die Komposition der Chorlieder Senecas. Rhein. Mus. 
XJI (1897) 8. 609--518. 

Seueca steht mit seinen Chorliedera in der Kontinuität der jung- 
griechischen Formen, die Lieder haben weder strophische Gliederung 

4« 
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noch Beipoiiaion; de gliedern sich nach metrischen Grappen, die zugleicb 
den AbscbnitteD des Inhalts eBtspreoben. Senecas Stficke beweisen, dtfl 
aneb in den spftteren Jahrhunderten der Tragödie der Chor nicht ge- 
fehlt habe; er hatte die Aaf^be^ die Zwischenakte mit Uedem aas- 
zoAllen. 

vm. 

Metrische Schriften zu den römischen Epikern, Lyrikern und 

Satirikern. 

Allgemeiueres. 

£. Hafner, Die Eigennamen bei den lateinischen Hexametriken. 
Frogr. des LndwigsoQsrmn. zn Hfincfaen 1895. 

A. Oavallin, De caesnrk c^uarti et quiuti trochaeoi*um hexameth 
apad latinos poetas couiimctis« Korrcopiae 1896. 61 S. 

W. Weinberger, Der latefnisaheChdiamb. In: Berta Harteliaaa, 
Wien 1896. 8. 117—120. 

B. Lease, On iiistanccs of diaeresis at every foot in Latin 
hexaiueter, phaJaecean aod choliambic verse. Claas. Review XI (1897) 
p. 148— IdO. 

H&fner zeigt, welcher Mittel sieb die lateisiachen Dichter be- 
dienten, um Eigennamen, die dem Versmaße widerstrebten, diesem den- 
noch fügsam zQ machen oder zn ersetzen; das eine geschab dnreh WsU 

der Declinationsformen (p. 5 f.) oder Neubildungen (p. 7 f.) und syn- 
Uiktiöche Mittel, z. B. Verwendung des Plural für den Singular oder 
umgekehrt; das andere durch Wahl anderer Namen (Emathia für 
Macedonia, Cecropius für Aihetiiensis) oder Umschreibnngen, Anwendnng" 
von Patronymika u. dergl. Die Quantität zu verändern haben sich die 
Dichter uur ungern entschlossen; solche Liceuzen sind p. 17 ff. za- 
sammengestellt. 

Cavallin stellt eine mlüb^ame Unterauchung an, nm festznst^ei, 
ob die römisdiCD Dichter — er beschränkt sich auf die der Aepnblik 
und der ersten Kaiseraeit — die Verbindung der Gisnr nach dem 
5. TrochSns des Hexameters mit der nach dem 4. TrocbAos gemiedni 
haben oder nicht, nnd kommt schließlich m dem Ergebnis p. 58: meii 
vmt^ua^ M esi caetura semü^tenana^ eammiefae camarae plerumgw 
nm vUantur, Der Ghnind daAr wird p. 44 angedeutet: „/ieri um 
pofmt, quin caeswa quarU ttodkad fiurti iüa <f nuaaiXa caetura obscunt- 
retur et obtereretur^. 
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Weinberger zählt alle lateinischen Dichter auf, die Choliambea 
gebildet haben, und bespricbt den Bau des Ymsä und seine Eigentum* 
liebketteii bei den dbnieliieB; zuerst die Cäsaren (nur 30 Verse anter 
1150 entbehren der Penfhenineree, de haben Hepbtbemimeree in Ver- 
bindimg mit WortaeUnß naeh der 2. Dipodie); dann die Venvendnng 
dreMlblger Fttße statt den lambni: Tribraehya im 1. F. nur awelmat 
bei Hartial, Daktylns im 8. FnOe bänilger als im 1., AnapSat im 
1. Fnße snerst bei Petronins nnd Perdna; lerner den Gebrancb dea 
Spondens (abgesehen von JnHne Valerias und BoeUiios nnr im 1. nnd 
3. FnOe) nnd die Bildung des VersRchlnsses (zweisilbiger YersseUnO 
in zwei Dritteln aller Choliamben). W. unterscheidet im Bau des 
lateinischen Choliamb zwei Perioden, anf deren Scheidegrenze Petrouiuä 
and Persius stehen. 

Lease stellt eine größere Zahl von Versen aus latein Dichtern 
zasammen, in denen die Wortfüße mit den Versfüßen zusammeniailen. 
Hexameter besonders bei Martial (z. B. III, 7G, 3. V, 82. V, 10, 3), 
pbalaecische Hendekasyllabeo (15 Beispiele aas Martial, 5 ans Catnll 
5» 7. S6, 1, 40, 6. 42, 3. 58. 1.), CboUamben (OataU 44, 21. neon Bei- 
spiele ans Martial). 

Luoiliiis. Laeretiiis. 

F. Skntseh, De Lncili preeodia. Bbein. Hoaeam 4d (1893) 
S. 303-307. 

J. Schneider, Do allitteratioi is apud T. Lacretium Caram osa 
ac vi. Q.-Progr v. Bamberg 1897. 89 S. 

J. Penisen, Lneresstndien. L Die ftnßere Form des Lncre* 
tianiseben Hexameters. (Göteborgs hOgskolas teskrift 1897 XI.) 
Göteborg. 37 8. 

Skutsch zeigt geg'en L. Müller De re metr. p. 428, der für 
Lacilins Positionsvernachlässiguuf^ bestreitet (außer fr. 514 daß 
Lucilius' Prosodie nicht wesentlich von der der alten Sceniker ab- 
weiche. Die Kegel, daß eine lange Silbe nach einer Kürze selbst 
Kürzung erleidet, wenn die vorhergehende oder die folgende den Iktus 
trigt, gelte ancb für LncUius. 8k. mißt fr. 514 quöd ült, fr. 334 

f r 

H in maldy tr. 547 arduum miserrimam, fr. 562 ^Aristippum^ fr. 6 25 

mäe dömüm mx. Für fr. 552 nimmt er die Form ü in An sprach. 

Sehneider bespricht die AUitteration bei Lnerez nach den von 
WOlfflio anfiB;estellten Grands&tzen. Er stellt eile FUle zasammen, wo 
zwei oder mehrere Wortpaare in demselben Verse oder dicht nebeoein- 
aader sich Ibden («f eaUdia candma femm e fmutctbus . . VI, 148), 
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ferner wo derselbe Laut mehrmals nacheinauder m aufeinanderfolgenden 
Wörtern wiederkehrt (IV, 1004 hominum mental^ ffiagnis gut mortibut 
edunt Magna); wo Wörter ähnlicher oder entgegrengesetaster Bedeutung 
allitterieren (Sabstantiva, Adjektiva, Adverbia, Verba); wo die Allitte* 
nmon Wdrter verbindet, die nicht im VerbältniBae der KoordinatiOD 
tttohen, wie Substantiva nnd A4|ektiva (acervua aUus, dnciores ßanmm 
^efecli), Verba und Balgekt oder Objekt {Kamma flagrabali. Der um- 
ftagreichste Teil der Schrift handelt fiber die Stelle im Verse, wddie 
die allitterierenden WOrter einnehmen. nNeque miium neqfne finia versm 
gramumw loau esae mihi videhari aed is, in quo versus habet caesuram»* 
PanUon nntenneht den Vereban dee Laerez, insbeeondere das 
Verh^tnis der Daktylen und Spondeen zn einander ; er findet, daß Lacrez 
im 1. Buche mehr Spondi;en als in den übnf,^en zur Anwendung ge- 
bracht habe. V^^l. die Kez. v. H. Draheim, WocheuscUr. f. kl. i'iiiiol. 
mi öp. 1422-1424. 

Vergü. 

B. Geratbewohl, Oraadzflge der lateiniäehen AUitterationa* 
forBchnofl^. Vortrag in d. Philologenversammliing z. H finehen. Impag 
1892. 8. 235—243. 

— — Allitteration tontragender Silben an den beiden letzten Arsen 
des Hexameters in Virmls Äneis. AbUaudl. für W. v. Christ, 
München 1891. S. 155—175. 

J. Bönström, Metri VergUiani reeensio. Laad 1892. 61 8. 

C. Ganaenmttller, Beiträge znr GÜria. N. Jahrb. f. PhiL 
m SuppL-Bd. 1894, S. 553—657. 

T. Johns tone, Rbyroes and assonances in the Aeoeis. Claas, 
ileview X (18»6) 8. 9—13. 

B. Haxa, Lautmalerei und Rhythmus in VergUa Äneis. Wiener 
Studien XIX (1897) & 78—116. 

Gerathewohl weist auf den ausgedehnten Gebrauch des 
iStabreims bei lateinischen Dichtern iiberhaupt, speziell bei Vergil hin 
und stellt bestimmte Ginndsätze für seine Benrteiltm«: auf. Als 
8tabreim anznerkennen sei nur der cleiche .\nlaut toutragendti Silben: 
denn nur dieser sei vernehmbar, der gleiche Anlaut unbetonter oder 
verschieden hntonter Silben falle nicht ins Ohr. Wenn er so viele 
i<'aile von Allitteration, die man bisher annehmen zu dürfen glaubte, 
ansschliel^t, findet er andererseits eine große Anzahl bisher unbeachteter 
Gleichkläoge, wo gleich anlautende tontragende Silben im Wortinnem 
{«aede noenH) stehen. Hingewiesen wird anl die Bedentnng der 
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AUittcration als Bindemittel der durch die Cilsur oder Vei-sschhiß gre- 
trsDDteu Versh&lften. S. 159—175 enthält eioe umfassende Beispiels- 
aftnunliing. 

BSoström giebt eine sorgfältige Be8prechTing> des Vergilscben 
Hexameters, dessen Ban und Beschaffenheit er in 6 Kapiteln betrachtet: 
JL £xordiQiD versus. II. Vicisdtiido dactylomm et spondeoram. IIL Exitns 
fenns. IV. Caesnrae. V. Licentiae mettieae (voeales cancnrrentes; pro- 
dnetlo et correptio; tmesis: syaeope). VL Exenrans. Er charakterisiert 
den Vers des Veiigil als ansgeseichnet durch vis ood graviiat, während 
die späteren Epiker und Ovid als deganUoreat omaüari», perfeetioifes 
im Versbau bezeichnet werden. Bes. v. H. Drahelm W. f. kl. FhiL 
1892 8p. 1170. L. HüUer Berl. ph. W. 1893 Sp. 1360. 

Ganzenmüller spricht über die metrischen Eigentümlichkeiten 
der Ciris im Abschnitte seiner Abhaudluug, in der er die Vorbilder 
des Verf.s und die Entstebauj^szeit der Dichtnn;^: festütelleii will. Wie 
die Sprache nnd die ^enane Bi kumitschaft des Verf.s mit Ovid anf die 
Re^ienniiTszcit des Tiberius sehlieiieu lasse, so hindere auch die lueuische 
Technik nicht, das Gedicht in diese Zeit zn setzen Speziell besprochen 
\^ird das häufige Vorkommen des Spondiaci 8. 62ö f., die Syn&löphen 
S. 627 f., die Hiate 8. 633 f. 

Johnstone stellt ans Verprils Äneis eine Anzahl von Vcrspaareo 
snsaramcn, die durch Reim und Gleichklang verbunden erscheinen, wie 

mm 

Ab. I, 6dö Ipse hoetis Teucroa insigni laude ferebat Seque crham 
mOiqm TWomm ab ßUrpe wMat\ ähnlich II, 124 f., 456 f., VI, 843 f., 
Vni, 620 f., wo der grleicbklineende Ausgang durch ein dreisilbiges 
Wort gebildet wird; vgl. VU, 796 f., VHI, 396 f., IX. 544 f. Nock 
weiter gebt die Übereinstimmung in Vll, 653 f. und VIII, S71 f. 

Maxa will zeigen, wie Vergil oft darauf ausgeht, die daigestellte 
Handlung durch den Klang der WSrter oder durch den Rhythmus des 
Verses, oft dnrch beide Mittel zugleich zu verslnnliehen. Der spondeische 
Rhytbmns, besonders fünf Spondeen in einem Verse, diene zur Dar- 
stellaug der Hube, der TiJigheit und Schwäche, Erlahmung, Huffnungs- 
losigkeit, ferner zum Ausdruck für das Große, Gewaltige, Riesenhafte, 
Feierliche; der daktylische bezeichne besonders bänfli? rasche Bewegung, 
jugendliche Frische n. ä. Rein spondeische Verse /-ähit M. im san/en 
688, rein daktylische 173. — Der Lautmalerei bediene sich der Dichter 
namentlich zur Darstellung der Geräusche; sowohl Konsonanten als 
Vokale dienten der Tonmalerei, von jenen vor andern / nnd m; von 
den Vokalen seien die bellen, besonders i, der Ausdruck der sanfken* 
sekmeichelnden Bitte. 

Über die Schriften, welche mit der Metrik des Horn sich be- 
schiftigen, ist in dem vor kurzem erschienenen Jahresbericht yon 
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UäuÜner (93. Baad 1897) z. Teil scbou sehr eingehend berichtet 
worden; daher ich mich hier meist sebr kurz fassen ond mit einer Ver- 
weisnnir anf begangen kann. 

K. Wintsell, De bellenismo Hontii qnaestiones nonnnllae. 
liindae 1899. 96 8. 

J. E. Gabriel, ^tiide öur la metrique viHorace. Bergerac 1892. 

T. B. Page, The alcaic stanza. Claas. Review Vi (1892) p. 276. 

W. V. Christ, ICetriscbes za fioraz. Sitsangsberiebte der h$jr, 
Akademie 1893 S. 116—136. 

Bend Plcbon, Lea mitrea lyriqaea d*Horace. Bevoe de pbüo- 
logie XVn (1898) S. 139—140. 

B. G r e n 0 u h , Acceutual rliytiim in Latin. Harvard Stndiea IV 

(1893) S. 105-115. 

R. Köpke, Die lyriscben Versmaße des Horas. & Anflage. 
BerUn 1894. 39 S. 

— Znr Behandliing dea aapphiacben Ifetmma bei Horas. 
N. Jabrb. f. Pbll. 149. Bd. 1894 S. 753 -756. 

Ii. Havet. Notes siir la metrique verbale dans les odes d^Eorace. 
Revue de metrique et de versitication I (1894) S. 5—9. 

P. Eickhoff, Der horaz.ische Doppelbau der sappbjsdien Strophe 
nnd seine Oescbicbte. Wandabeck 1895. 54 a 

Wintzen gebt anf die Metrik 8. 1—19 ein nnd seigt, da6 
Horas alcb in der Technik dea Heiametera an die Alexandriner an* 
seblieOe, so besonders in der Vorliebe fftr die GOaar dea 3. Faßea nnd 
die spondeischen Versansgänge. Vgl. 3, Hftnß&er im Jabresber. Iber 

Hoi-az 93. Bd. (1897) S. 47. 

Gabriels Schrift ist ohne wissenschaftlichen Wert, 8. Fr. Müller, 
Herl. phil. Wochenschr. 1894 S. 64 und HäuLSner ö. 34. 

Page weist auf das seltene Vorkommen zweier zweisilbiger 
Wörter um Schlüsse des neuusii Ligen alcäischen Verses iün und siebt 
darin die Absicht, den trochäischeu Tonfall zu nu i ii n. 

Christ geht im 3. Abschnitt geiner Horatiana aiil Metrisches' ein 
(8. 1 16—136) nnd will nach seiner Abhandlung Über die Vei'skuust dea H. 
Y. J. 1 868 'weitere Beobacbtougen und Entdecknngeu* mitteilen . Hy permeter 
finden sich bei Horaz nur zwei, Sat. I, 4, 96 und Sat I. 6, 102, viel« 
leicht auch 1, 10, 46 (wenn man Keatiuo st Atacino liest). Sjnapliie 
des Scblnßgliedea ist in der sapph. Strophe nach griechischem VorbUd 
sngelasaen, anch am Ende dea 9. Kolona, in der alcmsohen am Sehlosae 
dea 3. Als h^ie Schöpfung des H. gilt ihm die 9. nnd 8. asklepiadeische 
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Strophe, die 4. asklepiadeische (Sic te diva . .) und die sog. größere 
flqpfphisehe (Lydia, die). Die drei letzten würde ein griechischer Dichter 
kaum so gebildet haben, daO der kürzere Vers vorangeht. Die spon- 
deiacfae Basis im Qfykoneiis, Pherekrateiu und den beiden Asklepiadeen 
habe nach Yoigang des H. bei den latdn. Dichtern (Martial, Pe- 
tronlns, den Dichtem der Priapea) allgemeine Nachnhmnng gefunden. 
Die Epoden sind nach metrischen Gesichtspanktea geordnet, der Ininst-- 
loneste steht am Ende. Das Gesetn der Tierzeillgkeit galt fttr H. In 
üinnn noch nicht. Epod. 11 ind 13 sind nach Dtomedea Erfindmigen 
des Horas selbst. 

Piclion veibui lit /ii zeigen, wie Ii. die verschiedenen Fünuen seiriL-r 
lyrischen Gedichte mit vollem Bewußtsein und feiner Berechnung ilnLr 
Wirkung zur Anwendung gebracht iiahe, so daß zwischen Inkalt uud 
metrischer Form voller Einklang iierrsche. Er nnteracheidot trois modes 
principauj: : 1. le plus iendre (asclep.), 2. le plus grandiose et U plus 
inergique (alcaic). 3. plutöt lent et grave (sapph.). 

GrenoQgb glaubt, daß H. auch den Wortaccent berücksichtigt 
habe nnd sacht den Nachweis dafür an der sappb. und alcäischen 
Strophe zQ fKhreo. JBeepr. von H. Schenkl in Zeitschr. 1 a. G. 46. Bd. 
(1895) 8. 735, der den Beweis nicht fBr erbracht ansieht. 

KOpkes Schriftchen Uber die lyrischen Versmaße des H. wird 
aHseitlg empfohlen, besonders die feinfühlige Obarakteristik der Strophen 
gertthmt Vgl Hftnßner a. a. 0. 8. 34 f. 

In dem Anfmtne in den N. Jahrb. weist E. eine drei&ehe Be- 
handlnng des sappb. Maßes bei H. nach : Die weibliche Cäsnr erscheint 
in carm, IV und im cunu. aaec. in 1G2 Versen nur 41 mal, in 
carm. I— III (außer 1,10, 130) iu 453 Vei-seu nur siebenmal, da- 
gegen in I, 10 und I, 30 ziemlieh oft. Diese beiden Oden, die Xach- 
ahmungeii griechischer Hymnen sind, weisen auf eine andere Analyse 
der Kola (mit WorUchluü vor der drittletzten ISilbe) hin; die andern 
Gedichte in I — III sind nach der Scbultheorie der Zeit gebildet; die 
in 1. IV uud das c. saec. ohne Rücksicht auf die Steile der Cttsor des 3. F. 

L. Havet giebt Beobachtungen über gewisse von den griechischen 
VcrbUdem abweichende Gestaltnogen des Versbunes bei Horas im 
sapphischen Hendekasyllabns, alcUachen Enneasyllabns n. s. bszttglich 
des Wortsciklnases nnd der Stellang der Wörter yon gewisser Quantität 
(Einschnitt nach der 5. Silbe des enteren, Vermeiden eines iambischen 
Wortes Im 2. F., eines trochäischen an vorletxter Stelle des anderen). 

Eickhoff findet bei der sapphischen Strophe des H. eine gewisse 
Regelmäßigkeit in den Wortaccenten, insbesondere im Hendckaayllabus, 
und meint, es bestehe hier neben dem iiKtrischen Bau des Verses noch 
ein auf dem Worttoii beruhender rhythmischer Bau. Sein Schema sei 
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demgemäB ö ^ Ii ö 0 i- i- o f^r die eraten Vene der Strophe« 

_L 0 0 J_ u für den Adonins. Vgl. Häußner a, a. 0. S. 36; C. v. Jan 
in Berl. phü. Wochenschr. 1895, Sp. lo4ü— 51: K. Schenkl. D. 
L.-Ztg. 1897 S. 1693, der mit Recht fragt, wiuuni Ii. diese Norm, 
die nur für die drei ewten liücher der Oden gilt, im 4. aufgegeben habe. 

Latotnlsehe Elegiker. 

Mit dem Distichou der lateinischen J)icht r im ailj^emeinen, ins- 
besondere dem Ban des Pentameters, beschäftigt sich die sorgfältige 
und gründliche Schrift von 

P. Kasi, De elegiae Latinae conipoaitione et forma. Patavii 1895. 

195 S. 

In ihr wird zunächst in drei Kapiteln De untverm distichi pen- 
tametfigue latüd roHane et natura gehandelt, anter anderem auch über 
den Namen 'Pentameter^, Aber die Meeenng und Auffassnn^ desselben 
bei Alten und Keneren; dann in fttnf weiteren Kapiteln über die 
ältesten Denkmäler des lateinischen Distichon, über die Disticha bei 
Catnll, Tibull, Properz ond Ovid: über die Wortstellnng im Distichon, 
die Verbindnog resp. Entsprechung der beiden Verse untereinander 
nnd mehrerer Distichen zn größeren Gruppen, über Elision und Ge- 
brauch von Monoi-yllaba am Schluß der eisten Pentameterhälfte. Qo- 
wissermaßen das Fa« it seiner fleißigen Untersuchung zieht der Verf., 
der eine umt issende Kenntnis der einschlägigen Littwatur und Uares 
und besoiineiies Urteil besitzt, mit den Worten: Bomanos in elegia 
idque maxime in eins fonna d lomponilione non aolum Graecos provo- 
casse, sed ctiam ricfores disccssissr, da sie es verstanden hatten, mit er- 
staunlichem Geschick in ihm varidas, i cmistas und digniff^s zu ver- 
binden. — Anerkennende Benrteilung: von H. Belliog in AVochenschr. 
f. kl. Philol. 1896 Sp. 631 ff. Vgl. auch diesen Jahresb. 98. Bd. 8. 25. 

Auf Catull und dessen Technik und Versbau bezieben sich: 

F. Skutsch, Zum 68. Gedicht Catnlls. Rhein. Mus. 47 (1892) 

S. 128-151. 

Grant Allen, The Attis of C Valerius Catullns, with disser- 
tations on the mytb of Attis, on the origin of the tree-worahip and 
on the galliambic metre. Oxford 1892. 

8. Thompson. The galliambic metre. GkM. Rev. VII (1893) 

8. 145-148 und 354 f. 

G. Lafajre, CatuUe et ses mod^cs. Paris 1894. XH, 256 S. 
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O. !Morge&8tern, Curae Catolli&oae. Frogr. vou Lichterfelde. 
Berlin 1894. 

Skntsch weist im mittlereD Teile des 68. Gediclits v. 41 — 148 
«ine ffeiiane Responuon der einzelnen Teile naeh. Der Kern der West- 
phalschen HypoUteee «ei ToUkommea richti^fi freiUch sei W. ?on 
«iner nnlMltbaren BekonBtmktion des Nomosaehemas ansgegnngen. 
Die BeepooBion komme nicht nur in der Terssahl zur Geltung: 

10. 6. 16. 14. 4. 10. 4. 14. 16. 6. 8-} ? 
c e a -r «. ? 7 C 
sondern vielfiu h auch im Bau der Sätze nnd in der Wahl der Worte. 

Alleu sieht den jralliambischeu Vers nicht für einen katalektischen 
ionischen Tetranieter mit Anaklasis an, woran bei uns niemand mehr 
zweifelt, sondern iUr ein iambisch-aoapuestisches Metrum (iwo iambic 
dimeterti cataleetic^ the second of which lacks always iia last syllabU) 
and bringt dieses mit den Hemiamben der Anakreontea in Verbindnngv 
Obwohl er sich hier sebr als Dilettanten Terr&t, findet er doch den 
Bei£ftU von R. Y. Tyrrell (OaM. Bev. VU, p. 44 ff.), wahrend aller* 
dinge E. 8. Tbompeon ebend. YII, 145 ff. nnd 354 f. Einwendungen 
niaeht nnd anf die AnaUasie der loniker hinweist. Vgl. anch noch 
O. Dnnn ebend. p. 146 — 148, der das erste Kolon fftr eine trochäische 
oder loga(tdi8cbeTripodie, das zweite für eine logaOdische oder troehttiaehe 
Tbtrapodie erklftrt 

Lafaye behuiidelL das Veihälfnis, in dem Catull zn seinen fi^rie- 
chibchtn Vorbildern steht, mit Sachkunde und in gesdnuack\t>lkr 1 oim. 
Von den sechs ivapiteln bezielit sich I anf die iambischeii, II auf die 
inelischen Dichtungen, III auf die liendekasyllaben, IV aut die epischen 
Erzählungen, V anf die Elegien, VI anf die Epigramme. Vgl. die 
Bez. von K. V. Schulze in Wochenschr. t. kl. Phil. 1894 Sp. 794 und 
von Cr(u8in8) in L. C.-Bl. 1895 Sp. 256. 

Morgenstern leugnet p. XVII, daß Catull den Hiatus in der 
Senkung jemals angelassen habe außer 'syllaba longa corr^ta\ aber 
anch die Kttrznng der lAnge sei von ihm in der Senknng nnr in 
Mbr beschranktem Umfange zogehisaen: bei einsilbigem Wort nnr 
sweünal (55, 4. 97, J), das eine Mal in einer Formel des gewöhnlichen 
I^beos; zweifelhaft sei der Hiatus mit Kflisnog bei lambischem Worte 
c. 10, 37), ausgeschlossen bei kretischem Worte. 

Tibnll. 

K. Wdlffiiu, Zar Komposition des Tibull. Ebeiu. Mus. 49 
{im) S. 265. 

ZnrProBodie desTibnU. Arcfai? f. Iiexikogr.TIQClBSS) 8.490. 
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F. Hennig, UutersachojigeD za Tibaii. Wittenberg 1895. 

K. P. HArringlon, Tb there any trace of tbe TerpandrUn 
N6^o? in Tibollns? Transaetioiit of the Amerie. HiOologr* AflsociatioB 

Yol. XXVI (1895), Pioceedkgs p. V— Vm. 

B. Maurenbreeher, Über die KompoBitioii der Elegien det 
Tlbiill. FbiloL-bietor. Beiträge, Wachsmnth gewidmet Leipsig 1897. 
8. 56 f. 

W. Hörscbelniann, Beobachtungen über die £lision bei TibnU 
lud Lygdamos. FhilologiiB hVl (1897) S. 355—371. 

Wölffiin weist im Rh. Mus. in Tibuü I, 3 ZaWensymmetrie 
nach, die in der Symmetrie der Gedaukenie:nedernne: begründet ist. Im 
'Arcliiv' macht er prosodisclie l^einerkun;4en über sacer und dessen 
Formeu uud zeigt, daß Tibuü die Stammsilbe von sacer lang- misst 
bei Imrzer Endsilbe (säcrä), dagegen kurz bei langer zweiter (sdcrä^ 
säcrae, säcräa, w&brend Yergil keine beeimmte Praxis befolgt aoBer 
bei aäcrA. — 

Hennlg bespricht den Anfang dee Hexameter« nnd Pentameteis 
bei Tibnll, der für ibn den Dalctylne liebt, nnd geht genauer anf den 
Ban der ersten Pentameterbülfte ein, den er dnrch eine Tabelle anf 
B, SO ▼eranicbanlieht. 

Harri ngton polemisiert gegen O. Cmsins nnd dessen Annahme 
Vüu Spuren der Nomosgliedemng bei Tibuü (Verhandig. d. Züricher 
Philolog. Verf5amml«ng 18H7), vor allem sieht er den natürlichen Ge- 
dankenzusanimeuhaog als gestört an dnrch das von Cr. aufgestellte 
Schema. 

Maurenbrecher findet Symmetrie und eine Art strophischer 
GliederuDg und sucht die Mittel nachzuweisen, durch welche der Dichter 
dieee Übereinstimmnog auch äußerlich kenntlich machte. 

Hörschel mann weist einen erheblichen Unterschied zwiechen 
Tibnll und Lygdamus in der Anwendung der Elision nach. Er spiiebt 
8. 357 von der Sjmalöphe mit folgendem eit, S. 359 von der Elision 
kurser Silben vor anderen Kfirsen, 8. 365 von der langer 8ilben vor 
Kürzen (nnr in formelhaften Wendnngen), 8. 366 von der EUnion euier 
Kttrse vor einer Länge, 8. 369 f. von Elision der WSrter anf *m vor 
einer lünge nnd vor einer Kürze. 

Ovidius. 

J. Hilberg, Die Gesetze der Wortstellnng im Pentameter des 
Ovid. Leipzig 1694.. VIII. 899 8. 
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Chr. Scboeoer, Über ein Geseta der Wortstellung im PentM 
meter des Ovid und über die Bedeaumg der Casar PXr den Satctoa. 
Erlangen 1896. 81 8. Vtogr. 

1. Hilberß-, Beobachtungen über die prosndischen Funktionen 
inlautender muta cum liquid» bei Ovid. Serta Uarteliana (Wien 1096) 
S. 172 ff. 

Hilberg, der bereits im J. 1887 in einem Voru*age anf der 
ZUrieher Philologen?6rsammlnng vorlänflge Mitteilungen ttber die Tektonik 

des lateiniscben Hexameters machte, die Satzfugen und die Wort- 
stellung betreftend , bat jetzt die Pentametertechnik, aber znnüchst nur 
bezüglich der in ihm geltenden Wortstellungsgesetze, zum GegeuBtande 
einer eingehenden Untersuchung gemacht und die Kr^ebnisse derselben 
in 14 ^Gesetzen' zusammeng^efaf't, deren allerdings recht zuhlrpicho Ans- 
uahTOPu sich dadurch erklären sollen, daß mehrfach das tiiu (io'^etz 
von dem andern durchkreuzt wiid. Daß die Kulle von Beobachtungen, 
die der Verf. in dem umfangreichen Buche niedergelegt hat, für den 
künftigen Forscher von grossem Werte sind und seine Arbeit einen 
schätzbaren Beitrag zu einer Poetik der römischen Dichter bildet, wird 
sieb nicht bestreiten iassen nnd ist auch in den sahlreidien Beor- 
teünngen, die sie geftmden bat, znr Anerkennung gekommen; aber diese 
Beobachtungen als bindende *Oesetae* aozneebeD und einem Dichter 
wie Ovid zuzutrauen» daO er nach ihnen mit Bewußtsein seine Wort- 
steUnng eingerichtet habe, dann dürften doch nur wenige sich ent* 
•cblieflen. Vgl. die Bez. von H. ICagnus, Wochenschr. f. kl. Phil 1894 
8. 1S73 ff. B. Ehwald, Berl. phil. Wochenschr. 1895 a 713—716, 
746^749. 

Schoener macht l^inw^ iKhiugen gegcu iiilbergs zweit-es Gesetz 
(die mehr oder mindtü- nai lnlrückliche Betonnng: der einzelnen Wörter 
boli womöglich in der "W'oi t^fpUnngr jhren Ausdiuck finden) und gegen 
die daran sich knüpfende Behauptung, die geeicnetsten Stellen für nach- 
drücklich betonte Wörter seien die Anfänfre der bpid^n Pentaineter- 
bS,lfteD, nnd erklart gerade im Gegensatz hierzu : der ISatzton ist an die 
Cäsnr des Pentameters gebunden; die Stellen vor ^ und hier und da 
ancb nach — der Cäsur tragen den Hauptton, also nicht der Anfang 
der ersten Pentameterhälfte, sondern das Ende derselben. 

In der 'Serta HJ bestreitet Hilberg die Ansicht, daß Ovid und 
die latänischen Dichter fiberhaupt die GKsnr nach dem 4. Trochäus mit 
aehrankenloser WiUkflr zuUeOen, und zeigt, wie Ovid gerade das Streben 
habe, diesen Einschnitt zu meiden. Vgl. oben 8. 52 Uber CaTaliln. 

PBr die Wirkung von Muta com Uquida im Inlaute des Wortsa 
gebe es bei Ovid scharf auegeprägte Normen, und es kirnen hier einer- 
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eeiti beBtimmte Wörter und Woitformen, anderenelts bestimmte Ym- 
ttdlea in betracht Ovid messe 1. stets cäprä, fibrä, H&nre n. aber 
neben pätre anch pätre, 2. stets pätrihna, pälrius^ päirum^ düplicis, 
triplicis, 3. stets Äcröfa, Cccröpe ii. k. , dagegen patria est^ 4. stets 
söcrctriä, rihrantiä u. ii., aber AtUndide und rkJüderis. 

Wir schließeu hier zwei Schiifteu ao, die sich aaf Eiegiker 
späterer Zeit beziehen. 

P. Rasi« In Glandii Rntilii Namatianl de redito suo libros 
adnotationes metricae. 8. A. aus Rivista di filol. XXV. (1897) 48 8. 

Y. Leknsch, Zur Venteduiik des Elegrikers Mazimianiis. Serta 
HarteUana (Wien 1896) 8. 263. 

Rasi stellt mit großer Sorgfalt und Genauigkeit die metrischen 
Eigentämlichkeiten des Ratilins Namitianu«^ fest, er handelt über daa 
VprbftItDis zwischen Spondeen und Daktylen nnd ibro Veiteiloiig anf 
Hexameter und Pentameter, über die Bildang: des Veresehlurat^ die 
Sehlnßsilbe, die Ellsion, die Gftsnr, den Umfang der Sfttse, die Wort- 
stelinng. R. K. bat Vorliebe Ar die Spondeen, bevnnmgt sweisilbigeD 
nnd HexameterscblvO, zeigt große Strenge im Elidieren, gebraucht ftwt 
nor die Peuthemimeres, die Hepkthemimeres nnr sechzebnmal, die 
troehJlische I, 51. ~ Res. von R. Helm, Ber). pb. W. 1897 8p. 1066; 
J. Hflberg. Ztschr. f. 0. 0. 1897 8. 972 f. ; H. Brahelm, W. f. kl. 
Phil. 1897 Sp. 747, der an seine Besprechung Bemerkungen ttber dia 
Verhältnis von Wortaccent und Versiktus anknüpft. 

Leknsch zeigt, dali Maximiao, wenn auch der Eiufluli der 
späteren Zeit bei ihm nicht 711 verkennen ist, doch im allgemeinen 
seinen Zeitgenossen in der \' erste« Li lilc weitaus überlegen ist. Die ^üil 
der Spondeen nimmt bei ihm mit dem fortschreitende!! Verse /n , die 
der Daktylen ab, sowohl im Hexameter als im Pentameter. Synalöphen 
sind in der zweiten Pentameterhälfte gänzlich vermieden. 

Lucan. 

A. Gregorins, De H. Annael Lncani Pharsaliae tropia p. 1. 
Biss. Leipiifr 189B. 

r. Lejay, J£. Annaei Lncani de hello civiU über L Paria 1894. 

tav, 94 8. 

Greerori U8 giebtBeobachtuugeu iibei die Wortstellung, iusbesoudcre 
der Plurallormen, die je nachdem sie lange oder kurze Endsilbe haben, 
ihre Stellung im 3. und 4., resp. 1. u. 2. Faße hndeu, und über die 
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Wahl des Daktylus oder Spondeas für die verBcbiedeDen Ffiße. Bes. 
T. J. Franke In Wochenschr. f. kl. Phil. 1893 Sp. 1256. 

Lejay macht in der Einleitong lelner Ausgrabe Bemerkiuiff m 

Prosodie uud Metrik des Dichters. 

Yalerins Flaeem. 

H. K Oesters. Quaesiiones mctricae et prosodiacae od Valerinm 
Uftccnm pertinentes. Diss. Münster 1894. 96 8. 

Der erste Teil dieser preisgekrönten Arbeit be8chäftig:t sich mit 
den metrischen Eigentümlichkeiten des Dichters (Cäsuren, Elisionen, 
Versschlüssen, Gebrauch der Atoua), der zweite mit prosodiscben Dingen 
(Vokaldehnuog: und Kürzung, Position). Valeiius' Technik wird mit 
der der früheren Dichter, besonders des Ovid verglichen und in gründ* 
lieber Weise besprocben. Anerkennende Beeprecbiing von Franke, 
Wochensehr. f. kl. Fhü. 1694 Sp. 1137—40. 

PeisiiLS. Juvenal. 

B. Piain er, Hotee ontbemetre ofPei'Siits. Transactlona of tbe- 
Ameriean Fhllol. Association. XXVI (1895). p. LVIII— UX. 

6. £sknche, Jnvenals Versbau. In FriedU&nders Javenalaass^abei. 
Leipzig 1895 S. 57—80. 

Platner untersocht den 5. und 6. Fnß in sämtlichen Versen des 
P. mit Bezug auf den Rhythmus, die Zahl und den Umfang der WOrter, 
GSision, Verhältnis von Wortaccent und Versiktus. 

Eskncbe stellt die Technik des Jnvenal nach der Weise seines 
Lebrers Birt dar; er spricht über die Verschleifnngen (S. 58—66), über 
den prosodiscben Gebraoeh des Jvv. (S. 66—68), über die GUedening 
des Venea (Versaiuqgang, Cisoren), die BUdnag des ersten Fnfiea (8. 76 bis 
79) und die BetommgavorhUtnisse. Er cbarakterisiert den Versbau des 
J. als swaoglos: der Dichter wolle durch gesuchte Nachlässigkeit den 
gefiUligen Reia des leichten Gesprächstones nachbilden» er yerhdhne durch 
Nichtbeachten der gangbaren Verskttnste das Kunstgeseta dersdben 
Dichter, die er wegen des Inhalts ihrer Werke grausam mitnimmt. 
Seine metrischen Sünden seien albo grtiUtenteils beabsichtigt. Iü der 
Bez. der Schrift in ßerl. phil. Wochensehr. 1896 Sp. 1270—73 be- 
zeichnet L. Müller im (xegensatz zn dem Verf. Jnvenal als einen der 
leiosten Verskiinstler, einen der metrisch gefeilti steu Dichter, der sich 
den Horaz und zwar speziell die Episteln in seinem Versbau zum Master 
nahm, aber zugleich auch Vergil und Ovid berücksichtigte. 
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Zum Schlnsse erwähnen wir noch die bereits im Jahresberichte 
über die christliche lateinische Poesie Bd. 93 (1897) S. 108 Ten 
W^ymann besprochene sehr fleißige und gründliche Schrift ¥on 

N. Spiegel, TTutersnchiuigen ftber dieftltere christliche HymBM- 
poesie. WfiTzbQT^ 1896/97. Prn^r. des Kgrl. alten Gymn. 115 8. 

I. Reimverwendaug und Taktwechsel. XX. Der Strophenbau is 
den Hymnen und jttngeren Sequenzen. 

Naehtrag zu S. 83. 

F. D e V a n Ii u 1 , Die Sparen des aolaatenden Digamma bei Hesied. 
m. Eutin 1897. G.-Progr. 52 S. 

D. giebt die Fortsetzung seiner Studien über den Lautwert im 
Digamma bei Hesiod. £r bebandelt in diesem 3. Teile die *£pTBi ^ 
*Amk und die Fragmente des H. in derselben Weise wie in n. die 
Theofonie. Es stellt sieh berans, daß aach für die anderen Biefatuogw 
des H. die Annahme eines ^echten Kernes' mit voUkriftigem DIsaBUss 
ebensowenig haltbar ist wie ffir die Theogonie. VerhUtnism&lUg aa 
meisten Zeugnisse gegen Tollkrtifdgee Digamma welsten die *£p7a ait 
D. meint, well sieb der Dichter hier am wenigsten in den homerischeB 
Gleisen bewege; sie geben seiner l'herzeuguog nach die treuste Bildung 
von dem Stande der Sache zur Zeit des Dichters. — Von S. 28—49 
werden die Ergebnisse der Uutersuchang in übersichtlichen Tabelleo 
dem Leser vor Augen geführt. 

Zu 8. 37. 

Über F* VogFs Versache Symmetrie in den VetsaaUen and 
Bespimslon der Gedanken bei Sophokles (im Oedlpas Rei and im Aiai) 
naehinweisen vgl. jetst Weekleina oeaesten Jahresbericht ttber die , 
Littemtiir i. d. giieeb. Tragikern. 97. Bd. 8. 128. 
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Bericht über griechisclie Sakralaltertömer 



Athen. 

Der Bericht g^lft nicht in allen Teilen bis zu einem bestimm teü 
Jaia*e zuiück. Da A. Mommsens voraiisgu^aDgeue Berichte iiaupuiichiich 
die Heortologie berücksichtigten, sind andere Gegenstände der Sakral- 
altertüroer zum Teil bis in den Anfang: der 80 er Jahre zurück ver- 
folgt. Überhaupt konnte infolg-e davon eine völlige Gleichmäßigkeit 
nicht immer erreicht Verden. Die Disposition des Stoffes schließt sich 
im großen and ganzen an Stengels Handbach der giiechiachen Kalta»> 
altertflmer an. 

KoltusatÄlteiu 

Die frflhfiren Arbelteii über Altire: A. de Molin, De ara apad 
QfaeooeDias. Berlin 1884 (73 8.) — C. ICenrer, De aris Orteeonnn 
plnriboB deia in commmie poeitie Disi. Darmatadt 1885 (138 S.) sind 
in der sehr Tollatftndigen ZosamnieiiateUang von E. Beieoh, Altar 

Paaly- Wissowas Realenc. I 1640—91 zusammengefaßt worden. 

I'üu'fnren verlaügt eine Besprechung die Konu-üverse über den Aitar 
des olympischen Zeus: 

0. Pnckatein, Über Brandopferaltäre, Arcb. Anzeiger 1893. 
19—93; 1895, 107; dagegen F. Adler, Areh. Anseiger 1894, 85 f.; 
1895, 108 f.; zoletst Pnchitein, Der Altar dea olympiBchett Zeaa» 
Jahrbuch 1896, 53<-77. 

Pnchstein ist zu sein* r neueu Rekonstruktion des großen Altars 
in Olympia anf oblonger Grundfläche durch eine vergleichende Unter- 
iochang der sicüiachen Altäre, bcsoiulers des Ricf^enbaues Hierons II. 
in Syrakus gekommen. In der zu gründe zu legenden Überlieferung 
Yon Pana. V 13, 8 ist txdotou fehlerhaft and am wahrscheinlichsten 
hl saai^v zn bessenL Die gewölinliche Rekonstruktion des Altars iat 
die Ton Adler and DQrpleld ?er6nchte auf mnder GroadfiMche mit einer 
Jatewbvlchl fOr AltortamswiMcotebiA. Bd. On. (1889. in.) 5 
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riogs um deu Kegel in der Mitte herum laufenden Opfeibaük, der Pro- 
tbysis. Aber dies ist Hypothese und in den Worten des Pansanias 
nicht AQthalten. Die zum Vergleich herangezogenen Altäre von Parion 
und Amasia zeigen nichts« was als Prothysis sicher gedeutet werden 
kSimte. Gegen die Annahme eines Randes spricliti daß H exarepac 
ffXsopas die Stufen zur Prothytie hinaufführten, was am natürlicbttea 
von einem eckigen Ban Tantnaden wird, JSadliek ist die Anriebt, der 
Aschenkegel sei Jlhrlich durch die Opferasohe des Altan selbst nnd 
die der Hestia wgrdOert, vnhaltbar, weil Pansanias ansdrUckUeh nnr 
sagt, die Asdie vom Hestiaaltar werde mit Alpheioswaaser vemiiacht 
zur xov(a9tc d. h. snr Verpntnmg des Altars verwendet. Ancli der 
Hestiaaltar kann nicht im Laufe der Jahre ans der liegen gebliebenen 
Asche erwachsen sein, da diese zum SSensaltar gebracht wurde. Nicht 
einmal während eines Jahres wird die Asche Hegen geblieben sein und 
noch ^veuiger ist dies, da gar kein Aulaß dazu vorliegt, für deu Zeus- 
aitar anzunehmen. An der Stelle, wo mau ihn ansetzte» sind nur 
spärliche Spuren eines Kaltes, eine dünne Aschenschicht und verstreute 
Votive; die erhaltenen Fundamente lassen eine sichere Deutung nicht 
zn. Dagegen paßt die Aiig-ahc des Pausanias auf den großen zwischpn 
Pelopion und Heraion gefundenen Altar, den man meist der Hera zu- 
teilt Die Aschenschicbten breiteten sich ehemals .ungehindert ans 
und Warden nicht auf einem Platze hoch aufgehäuft, wie eben die 
Funde von Olympia lehren. Später wurde ein Altar aus Quadern erbaat 
nnd mit der Asche und dem Opferschutt gefüllt. £r ist zu rekonstruieren 
als eine oblonge Prothysis von 125 FnO Umfang and ein dahinter sich 
höher erhebender ebenfalls oblonger Altar von 133 Faß Umfang. Der 
ftnßere Qnaderban wnrde jShrlich mit dem Überzog ans der Ftytaneion* 
asche yerpntzt. 

Diese DarsteUnog Fnchsteins nnterliegt in Terschiedenen Ponlcteo 
schweren Bedenken. Die einfache Angabe des Umütinges dentet mnftchst 

sicherlich auf einen Bundban und Ii cxqEvtvjc t^c nXeupa; kann dorchans 

ebensogut auf einen solchen wie auf einen eckigen Lau bezogeu werden. 
Höchst sonderbar wiire diese Angabe, wenn Prothysis und Altar 
zwei Anlagen wären, die an einer Seite zusaninienstiellen. Der Altar 
ist nach der ausdrücldichen Angabe des Paiis;inia6 aus der Asche d:r 
Opferschenkel gemacht und also sicherlich alJniählich gewachsen, nicht 
durch Znsammenstampfen des Opferschuttes innerhalb eiues Quaderbaiis 
entstanden. Ebenso ist offenbar der Altar der Hestia entstanden, and 
als er für das Prytaneion zu groß wurde, ist die Asche eines Jahrea 
zur xovtastc des Zeusaltai's verwendet. Weiter darf man annehmen, 
daß auch die Asche der Opferschenkel auf dem Zeusaltar wie in alter 
Zeit liegen blieb und zn dessen Vergrdßerong beitrug, da ja der Alter 
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dmh die aUmlUiehe Anbäiilting der AbcIw entttaiidmi fit Die topo- 
graphiiehe BeetlnuBiuig endlich leidet an dem großen Mangel, daß 

rooxetjievof jisrrot xal irpo d^oTEpcav (Heraion und Pelopion), wie Puch- 
ätein selbst gefühlt hat, bei der Ansetznng des Altars zwischen Herftioo 
nnd Pelopion unverständlich bleibt. Mau wird daher nach wie vor den 
Altar vor dem Ileraion, d. h. nach der Mitte der Altis za. ansetzen 
müssen. Ob freilich das hier gefundene, elliptische Fundament seine 
ITrafassnng bildete, muß nnsicber bleiben. Aber es ist durchaus nicht 
unmüglicb» daß gerade der üaaptaltar viel voUsiändiger als die Übrigen 
dnrch die Christen zerstört werden ist. 

W. Deerpfeld, Der. fiypftthnltempel, Ath. Kitt. 1891 XVI 
3d4— 44. — E. 0«rtiv8, Zur Lehre vem HyiAthrtltempel, Areh, 

Anzeiger 1893, 134 ff . Gesammelte Abb. II 382—90 (vgl 
A. Kuerte Berl. philol. Wocheuschriit XII 163 f.), 

. D. hat dis Besnltat ans der üntersnchimg des athenischen Olympien 
dnrch Penrose gecoson. Die alte Streitfrage wurde früher meist «t 
Uieoretlseh hehandelt Wenn hiehanptet wnrde, die Tempel seien ehne 
DachOftinng zn dnnkel gewesen, so konnte oder kann erwidert werden, 

daß die Belenchtang nieht so gering war, als man meint, hei der Kraft 

der griechischen Sonne, aber freilich nicht ausreichte, um alle Bimcel- 
heit€u des Tempelschmuckes erkennen zu lassen, was indessen kein 
Gegengrund ist. Brandopferaltäre haben im Innern der Tempel nicht 
gestanden. Fundthatsachen , welche für die Bypi-Ubralbeleuchtung 
sprachen, giebt es nicht. Die Ziegel mit kleiiieu Löcliern dienten nur 
zur Beleuchtung des Dachraumes. Das Wichtigste aber ist die Tliat- 
sache, daß das athenische Olympion ein Oktastylos war, daß also Vitrnv. 
III 1 diesen oktastylen Hypätbraltempel als Ausnahme auführt. Ea 
waren sonst Hypäthral der ApoUontempel in Milet, und wahrscheinlich 
daa elensinische Heiligtam nnd der ApoUontempel von Phigalia. Par- 
thenon nnd Zenstempel von Olympia wurden wie die meisten Tempel 
nur dnrch die Thür erlenchtet. — G. sacht dnrch eine allgemeine Dar- 
legung der Entwickelnng nnd der Technik griechischer Architektur 
Dj Folgening sn entkräften. Seine besonderen Grfinde (Abwägen, 
des PartheneAUdes, Hydria des Pheidias im Zenstempel, GemAlde des. 
i'aüaiüos, Kunstwerke und Urkunden Im Tempel) sind indessen nicht so 
erheblich, daß man sich seiner Folgerung, den hellenistischen HjpUhral- 
tempel als Ausläufer eiuer langen Reihe von Dachkonstmktionen ansn^ 
sehen, die das lempelhaus mit Oberlicht versahen, fügen mflßte. — 
Eine buitistik über die griechisclien Tempel (welche Gottheiten, welche 
Städte die meiiten Tempel hattin etc.) giebt Hiissey, The distribution 
of heUenic temples, American Journal of Arch. 1890 VI 59—64, 
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Über das Asylrecht der Tempel Riebt eioc beqaeme, wenn aach 
verbesseningsfäbige ZnsammeiiBtellniig B. Barth, De asylis graeeis, 
Straßbnrg 1886; vgl. Daremberg-Saglio Dict. I 505 ff.; Stengel 
Panly— Witsowat Bealene. II 1881 ff.; Banste, Da droit de 
repiteillei» BeToe dee Stades gr. II 303 ff. 

W. Nestle, Über griechische €K)ttermasken, Philo!. 1891 L 

499-506 (vgl. Paton ebenda 768); M. Mayer Athen. Mitt. XVII 
268 ff. 446 1; Jahrbuch VII 200 ff. Kern Jahrbüch X 113 ff. 

N. erweist, daß bei Hypereides pro £ax. col. 36 imter r:^9mm 
nicht das Gesicht der Götterstatae, sondern eine Ktiltmaske der Dioae 
m verateben Ist Die Göttennaaken spielen im Koit eine hervorragende 
Bolle. Besonder! hat dch im Bionysosknlt der Übergang vom einfSadien 
tfcSXoc tum 08tterbfld darcb Anbringen von ICasken nnd Oewindem 
am Bannstamm Tolhogen. ICasken sind n vmtehen bei F^. IH 
16, 1 nnd Athen« 633 c, eine Maske wird erwftbnt in den Inventar- 
versdcbnissen des Parthenon. Dahin gehört aneh die Sitte, an alter- 
tfinlichen Götterbildern die Gesiebter mit Farbe zn bemalen. [Wenn 
N. jedoch die Hypereidesstelle so versteht, als ob die Athener an dem 
düdonäischeu Kuitbilde ihre Alaske aagebracht hätten , so ist das uü- 
möglich; sie kann nur als Weihgescbenk aufgefaßt werden. Eine ver- 
silberte Ma^ke eines wertlosen Holzbildes versteht N. ansprechend bei 
Find. J. II 8.] — Archäologisch erörtern die Sitte Keru und Mayer, 
welch letzterer mit Recht darauf hinweist, daß die Maske anch allein 
als Kaltgegenstand Verehrung genoß. 

Kultasbeamte. 

H. Herb recht, De sacerdotii apndGraecos emptione venditione 
Dissertationes Argentoratenses 1886 X 1^66. — B. Lehmann, 
Qoaestiones lacerdotales Dies. Königsberg 1888 (66 S.). [Vgl 
Heller p. 835 ff., s. nnten.] 

L.s PisBertation ist eine Kevision der Arbeit von H. Durch 
Inschriften, deren Zahl inzwischen noch vermehrt ist. hat sich heran»- 
gestellt, daß die litterarisch nnr einmal bezeogte Sitte des Verkanft 
der Priestertümer sehr verbreitet war (ans Athen vorläufig nicht be- 
kannt). An eine Beeinflossang dnrdi orientalische Kvlte ist dabei 
wohl nicht an denken. Die ganxe Ifaßregel Ist eatsebieden soiialpolitiieh 
and bei der Höbe der Priestergebübren vor allen in Kulten, In denen 
viele Private opferten, dnrchans berechtigt. L. behandelt die InsdirifteD 
in dieser Beiheafolge: I. Ehrendekret von Hykonos, snm etaten Mal 
gut hergestellt 2. titnli pabliei; JS. von HariikamaD neu ediert 



Bericlit über griediltdie Saknlsltertfimer. (Prott) 



69 



Brit. Mus IV 895; von Kalchadon, vgl Jetzt CoUitz DiaUktinachr. 
3051. 3052. [Naehtr. 3063 a]; Inier. of. Cos 30 (nen m^eben), 
[fSmg neu ebenda 87— 886] ^ titali privaü: J8. von Toni 
ond KakbadoQ (vig^. Oolliti). EHne Aniabl Irrtttmer erledigen eleb 
dirdi die beaieren Kollationen nnd die nenen J8. von selbBt (vgl. nocb 
Albes. Mitt. xm 166). 3. J8. von £i3rtbrai mit neoer KoUatiOB. 
Ei wild erwiesen^ daß tie keineewegi alle erytbxUBehea Knlte entbllt 
Sehr aaeprecbend Ist die Dentnng von KncpcIncMv nnd iimrticpdfoxtiv: der 
Verkauf der Priestertümer war erst kurz vorher angeordnet, die Stellen 
fielen nach uüd Lach aii deu .Staat zurück und wuidcji in dieser Reihen- 
folge verkanft, nnd zwar steht Triirpauxtiv, wenn der Verkauf zum ersten 
Me Bt^ttfand, Imiz'.zpdTKti^ ovaTtirpof^xeiv), wenn zum zweiten etc. 
MAie, worans dann folgt, daß die Kcilienfol^^c der Seiten ach sein 
muß. Freilich bleiben Schwierigkeiten in der £rkl&i*ang der wichtigen 
JB. auch so. 

E. Heller, De Oariae Lydiaeqne aaeerdotibvs, Jahrb. fir 

Philol. Suppl. 1891 XVni 213—64. — Berichtigungen nnd 

NachUäge yoü Hüfer Jahib. f. Philok I6d2, lo^L 

H. behandelt iftmtliehe (nach seiner Ansieht in den beiden Land* 
sduiften besonders dnflnfirddien) Priestertimer mit Ausschluß der 

jipXispa>9uv7}. I. Heüiges Land: iitf(|^Xoc, ictpcic^Xiov, x^P^ lelntcre 
oft dadnreh entstanden, daß die nrsprODgliehen Elgentfimer Ihr Land 
hl den Scdints des Gottes stellen, ohne die NotEoießnng ni verlieren, 

od« durch Weihnng der Reichen; in diesem Fall haben entweder die 
Priester die Nutznießung oder die Pachtgelder gchureu dem Tempel. 
K^ompetenz der Priester: Sie sind in vorgriecbischer Zeit xopioi der 
Asylsnchenden tind Tenipelsklaven, haben aber den Freien gegenüber 
nur eine auf Macht nnd Autorität gegründete einflußreiche Stellung. 
Nach der griechischen Invasion werden die Priester und ihre Diener 
ans der »oberern entnommen und den städtischen Gemeinwesen unter- 
geordnet. Später bildet sich eine völlige Hierarchie von 76V7) Upatixa 
aas. in denen die Familie an den Ehren des Priesters Anteil bekommt 
und dieser außerdem entweder gleichzeitig oder nacheinander die 
ividitigsten staatlichen nnd sakralen Ämter bekleidet. Über die Priester- 
weihe nnterriehten Jetst Inser. of Oo s S7— 32. [Die Untersnchnng 
ttber den Yeikanf der Friesterstellen ist großenteils verfehlt] — Kp. II 
vsndehnet das Uateiial nach den elmelnen BtSdten (über Kaidos, 
HaUkamasBos, Ephesos vgl. Jetst Brit. Mns. III nnd IV). Seiner 
Anlage nach giebt es zngleieh eine Übersieht Aber die Knlte nnd Feste. 
^ Über die d^tepeTc t^; 'A^tac nnd im allgemeinen Uber vt«n(6pot 
bandelt W. Bürchner, Be neocoria Qiessen 1888. 
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W. Doermer, De Graecomm sacrificalis qui ieporotoi dicuotur 
Dissertatiouea Argeutoratenses 1885 VIJI 1— 75. — E. Schöll, 
Athenische Feat-Kommissionen, Berichte der Münchener Akad. 
. pL-hist. Kl. 1887 I 1 — 24. — L. Ziehen, Die pan athenäischen 
and elensinischen Isponoiot, Khein. Mus. 1896 LI SU— 25. CVgL 
Wilamowitz Aristoteles und Athen I 23.Bff.) 

D.*B ▼firdienstvoUe Sanunlnng d«s MaterlaJs entbehrt , ms Atben 
betrifft» leider des sieheren FnndameDteB, da die *AOi]va&»v mhxtk Bocb 
nicht Torlag. In diesem Fonkte ist er aber von 8. und Z. berichtigt. 
1. Attilui: Yorlegnng des Ifaterials. Es eigiebt sieh, daß die ttpoicoioi' 
anch in anderen ab dem staatlichen Verbände sehr liäuilg sind niid 
Upoicottiv aach von einem Privaten, der opfei-t, gebrancfat wird. In 
anderen Staaten finden sie sich mit Ansnahme von Rhodos fnnd Kos) 
nur iü lonien, siud also eine vorwiegeüd ionische Inatitution. II. Zahl: 
in Kamiros 12, in Liados 14 entsprechend den Demen, ähnlich in der 
Tetrapolis 4, in Athen 10 entsprechend den Phylen, in Delos bald 4, 
bald 2, welche Schwierig:kcit nicht sicher zn lösen ist, einer als Kj oii} mos 
in Er>'thrai. III. Wahlmodus: erlost werden in Attika die beiden Kollegien 
der mantischen und der jährlichen die der Demen und der Genosaeu- 
schaftcn [z. T. auch die ad hoc eingesetzten Festkommisaionen]; er^ 
wählt die der Eomeniden und einige Festkommissioneo. Sie werden 
entnommen teils ans allen Bürgern, teils aus den Bolenten [teils ans 
den Bicbtem]. IV. Dauer des Amtes ttberall ein Jahr, mit Ausnahme 
der an bestimmten Zwecken eingesetnten Festkommissionen. V. Der 
staatsrecbtUehe Begriff des Kolleginms ist dpx^t daher liaben sie Straf- 
recht, sind rechenschaftspiliehtig, werden belobt nnd bei Vemaehlftsslgnng 
ibter Pflichten bestraft. — Zweiter TeU: einielne Pflichten der L 1. fiber 
die Verwaltung der Feste [veraltet]. 2. de rernm sacrarnm admini* 
stratione bebandelt die von den bisher besprochenen verschiedenen l 
der einzelnen Tempel in Athen nnd Delos. Ein Anhang giebt gute 
Zusammenslellungen über die Irt^iiQviot, welche den l durchaus ent- 
sprechen und nach den ihneu obliegenden monatlich wiederkehrenden 
Opfern beiuiuut sind. [Nnr waren von den Xnltbeamten die Monats- 
beamten der ßouXrj zn sondern.] 

Auch Schölls Abhandlung zur UDg von CIA IV* 35 b 

p. 64 (Ordnnng- der 'li^abtta) ist vor der 'AOrjvaiüjv roXiTEi'a geschrieben 
und daher in wesentlichen Fragen erst von Ziehen berichtigt. Doch 
hat er zuerst erkannt, daß es in Athen besondere Festkommissionen 
mit dem Titel U^notoC gab, die von den zwei litterarisch bekannten 
Kollegien von ttpoicotoi verschieden für die betreffenden Feste jedesmal 
erst erlost wurden, teils aus den Bichtem, teils ans dsQ. Bnlenten. 
Ihnen liegt vor allem die Sorge für die KOfiidJ ob, deren Stönmgen sie 
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darch Ordnungsstrafen ahnden düifen; so in der obigen Inschrift über 
die Hephaistien und Promethien. Danach sind ähnliche Kollegien aus 
CIA II 741 für Asklepieen , Beiidideen, Theseen, Tychefest. an« IV^ 
184 b für DioDjrsiea zu folgern. — Ziehen hat die Frage nach den 
athenischen Upocotot mit H&lfe von Arlst. 'A&t)v. icoX. 54 zum vor- 
läufigen AbschlaO gebradit. 1. Die panatbenäiscbeo: Durch Aristoteles 
ttehl fMt, daß die itpMeetol xa? ivixurov alle Penteteriden außer den 
großeE Fanatheoien verwaltet habeo. Zweifel kdonen miBchst be- 
stehen Aber ihre MitwirkoDg an den kleinen Panathenften, obgleicli 
nach Aristoteles eine solche nieht wahssehelnüch Ist Für die großen 
seh^t CIA I 188 ,»2. Prytanie, WMxme iraptMdi) sie n«vdhivoKai 
lUY^X« ~, UpoRMoie xflct^ Iwttircftv tZc djv hii9x6[tJ^ri» — fflr 410 r« Chr. 
doch Xitwirknng: der Jihrlichen Upoieocei zn ergeben. HSgUche Lösungen 
der Schwierigkeit sind, daß dies vor Aristotdes anders war [daß die 
Darbringrung des Opfers von der 8ioixt)5ic des Festes verschieden war, 
zuuiul da tiuu Ikliuide, der die Sorge lür iOÜ Stück Rindvieh uiutr- 
trant war, schwerlich auch die ganze iropiinj leiten konutej, daß die 
iiekaiumbe nichts mit den Panathenäea zn thnn hat, sonderu ein anderes 
Opfer ist [des ApoUou Exax^Sjt^aio;?]. Für die kleinen scheint sicii 
dasselbe zu ergeben aus CIA II 163. Aber das dort erwähnte Opfer 
ist nicht mit der Panathenäenhekatombe zu identifizieren, da die Kali 
dann nur 41 Drachmen kosten würde d. h. weniger als im V. Jahrb. 
[seltsamer Orand, denn ob Hekatombe oder nicht, jedenfalls bringen 
die upoirotoC das Opfer dar; zudem kann gar nichts anderes als die 
fibliche Fanathenienhekatombe veratanden werden, die dnrehans nieht 
voll sa sein (Horn. i 7, 59) braucht], die Opferfends sind ▼erschiedea 
PEönnen aber Ar die beiden Feste wirklich verschieden gewesen sein] 
nnd das KoUeginm heißt nieht UpoKotol xot* Ivtsox^v sondern t. ol 
(totxioSvTcc Ilavfli^vaia iwt* lvun»T£v nnd CIA II 741 einCuh 
itporotoC wo «otr Ivurötdv nicht bitte fortgelassen werden dttrfen, wenn 
die jährlichen gemeint waren. Daraus ergiebt sich mit Sicherheit, daß 
die kleinen PanatLenäeii von einem der von Seli. erwiesenen ad hoc 
eingesetzten Kollegien von Uporoioi verwaltet wurden [vgl. CIA I 9 
V. 4]. 2. Die elensinischeu : Za unterscheiden sind zunächst zwei 
Kollegien, die mit den Eleusinien zu thun haben, außer den nach 
Aristoteles' Zeugnis die Oberleitnng des ganzen Festes habenden Uporoiol 
xat' ivtaut^v: a) eine aus dem Eate erloste Festkommission, welche die 
Opfer darbringt, in elensinischen Urkunden genannt lepoicoioi ßouXTjc 
(CIA IV^ 834 b)y in athenischen, um Verwechselung mit den anderen 
Festkonunissionen En vermeiden, Uponotol ol tdt (xuTnJpia leporoti^Tavnc 
*E]L8odivt (Dittonberger 8J0 884 B); b) die ispoimol 'CJliMtvdßsv {BJGt 
13) oder 'EXmstvi (dA IV^ S25 k}, welche im V. Jahrb. die dhcapx^ 
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verwalten. Diese Verwaltung ibt ikneu zwischen 419 nud 329 ge- 
nommen und den tuKnaxai überta^gen worden. Höchst wahrscheinlich 
sind sie damit aufgehoben nnd ersetzt worden durch die Festkommission. 
th)er CIA I 5 läßt mdi nichts Sicheres verronten [eine nene Her- 
stellung der Inschrift ergiebt als höchst wahrscheinlich, daß TJ.eu-y.vftov 
Yon [icpoiajAtta abhängt], CIA I 1 sind wohl aicher iempelbeamte 
gemeint 

F. Baek, De Oraecoinm caerimoniis in qnibiis hominea deornm 
Tice AmgelMAtiir. Bisa. Berlin 1883 (38 S ). 

Kp. I Stent aasgehend von der [doch wohl hiatoriachen] Liat dea 
Peiiiatratos bei a^oer B&ckkehr die Beispiele zusammen, in denen die 
aUgemtine Sitte herrortritt, daß der Prieater bei feierlieheo Proseaiioiieft 
etc. deD Oott in Tracht and Gebaren nachahmt« So nimmt der Gott 
aelbot an seinem Feste teil Oft wird diese Bitte entstanden sein, wdl 
daa ttbüehe Umhertragen des Götterbildes nach Ersetsong der alten 
k^tbüder durch cbiyselephantine Steinen nomiff Udi wurde. Ver^ 
schieden daTon nnd singnlftr ist der d^spii^c der mit der ahfy be- 
kleideten Athenapriesterin bei den Neuvermählten, welche diesen die 
Göttin T ergegenwärtigen sollte. [Man vermißt ein Kiageheu auf 
den dionysischen Kult, in dem das Aufgehen der verkleideten Diener 
des Gottes in dämonische Wesen und in den Gott selbst im Sat3rr8piel 
etc. besonders handgreiflich hervortritt; vgl. z. B. Philostr. v. Apoll. 
IV" 21. Ferner die Geschichte der Ausartung solcher Knltbräuche in 
hellenistischer Zeit (z. B. in der citierten Pompe des Kallixeno? und 
Athen. 130 a), womit auch die Sitte der Diadocheu und römisclieu Kaiser 
zusammenhängt, sich als alle möglichen Götter zn verkleiden: Athen. 
537 e, Haass Orpheus 51 Anm. 55.] — Kp. II über dpü»}uva im Kalt 
(technischer Ausdruck jäiM^^ ^^9^ die mit Recht gegen 

liobeek fttr aehr nrsprlUigUeh erklärt werden. Bekannt sind aie be- 
sonders im delphischen ApoQoknlt, im Demcterknlt (Banb Korsa), im 
Dionyscskult (Kleine tf jsterien) [neues Material in der Jobakchenin- 
scbiiit Haass Orpheus 18 ff.]. Fdner werden wohl immer mimisch 
dargestellt sein die Upol ^aiiot; genauerea weiß man hier Aber den der 
^attOdvm an den Anthesterlen in Athen [welche nicht eine Göttin 
sondern das attische Land vertritt] nnd den des Herakles auf Koa, 
über den Plut, qu. 58, richtig kombiniert mit Paton Inscr. of. Cos 36, 
nntcrnchtet [doch scheint nicht der Priester deo Gott dargestellt zu 
haben; die wcibische Tracht der Männer ist den Hochzeitsriten eigen- 
tümlich]. Verschieden davon ist der auf alte Menschenopfer zurückzu- 
fahrende Brauch, daß der Priester als Vertreter des Gottes die Knjiben 
oder Mädchen verfolgt, die auch bisweilen vei'kleidet sind (opKtot). 
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Die als Tiere verkleideten Kultbeamten stellen den öott selbet dar 
oder wenigstens seine heiligten Sjmboie [hinzaznfügen die dionjrsischen 
Trcroi tpa^oi ßouxoXoi. Die verdienstliche TJnterfiTichung; würde noch 
wertvoller geworden sein, wenn B. sich nicht anf die darch Menscbeu 
dargeBtellten dp(u{&eva beschränkt sondern anch Ceremonien wie die 
boiotischen Daidal« berfickticbtigt b&tte.] — Kp. III (archäologisch): 
Die Attribute ihres Gottei haben die Prieeter nor bei feierliehen 
Gelegeihelten getragen, danm kmn iiaii sie auf 4ea fiiidwerken ent 
ia der Zeit «Inkender Bettgien erwerten. In dieeer Weiie bt i« er- 
hliien die Weihnag der Beladen im Erachthelon X or. V 5 und 
mehrere Bildwerke [von denen eidier gedeutet wohl nar die beiden 
enten sind. Übrigens aeigen schon diese Beispiele, daß eine solche 
AnITassQng nicht spftt sondern dorehans «rsprünglich ist]. 

Orikelweaea. 

J. Machnig, De oraeolo Dodonaeo. Breslau 1885. » Stfttsle, 
Das grieehische Orakelwesen and besonder« die Orakelstitten an Dodona 
and Delphi, Frogr. EUwangen 1887/88. — - Carapanos Bull, de 
eorr. hell. 1890, 165 ff. — L. Hopf, Tierorakel und Orakeltiere 
in alter und neuer Zeit. Stuttgart 1888. 

K. Burescb, KlaroR; Untersnchongeu zum Orakelwesen des 
späteren Altertums. Leipzig 1886. 

Der Fond eines auf Stein geschriebenen klarischen Orakels in 
der DSU bekannt gewordenen Stadt Troketta ist die Veranlassung zn 
dieser Schrift geworden, die sich znr Aulgabe gestellt hat, das Orakel- 
Wesen von Klaros historisch darsulegen. Nach der Beapreehung der 
neuen Inschrift in Kp. 1 schildert B. in Kp. d die Qesehichte des 
klariachen .Hefliginais. Sein Alter beweist der homeriaehe Hynmns IL 
und die Sage vom Streite des Hopses und Kalchas, nicht so das Alter 
dea Orakels. Dieses ist erst für das IV. Jahrhundert durch die M finien 
mit dem DreiinD beteugt, weiterhin durch Nikaader, an dessen Zeit ee 
jedoch noch unbedentend gewesen sein mu0. Nachdem es im I. Jahr* 
hundert v. Chr. durch die Seeräuber zerstört war, erlebte es etwa vom 
Beginne unserer Zeitrechnung an seine höchste Blute, wie die zahl- 
reichen historisch tlberliefertcn Befragungen und die Anspielungen in 
der Litteratur bis liinein in die ägyptischen Zauberpapyri zeigten. In 
Kp. 3 werden die einzelüen erhaltenen klarischen Orakel behandelt; 
besonders ausführlich No. IV über 'lato als höch<?ten Gott, wobei unter 
Anführung zahlreicher Parallelen aus den Zauberpapyri der Synkretismus 
dieeee Stackes als durchaus echt und nnantastbar erwiesen wird, Ko. V 
aber das Wesen der Gottheit mit AusfUhrnngen Uber die DftnoneU'- 
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lehre des späteren Altertums, No. VI— dem Kyniker Oinomaos 
gegeben, der als Zeitgenosse des Lnkianos erwiesen wird, No. IX das 
Orakel von Kallipolis, welches sich wie das nen gefundene aaf die 
große l'cst bezieilt [in diesem der i:luxatn}c imrichtig als Dionysos 
statt als Hades gedeutet j. 

Nicht giacklich ist Barescb in der Behandlang der älteren Zeit 
fewesen, Uber die Immiach, Klards richtiger gearteilt hat. Die Sage 
TOnUopaos und Kalchas sowie die^Nachricht Strabons ({jtavxeiov raXxtov) 
aacheB ei unzweifelhaft, daO das klarisehe Orakel wirklich alt und 
nicht erst heUeaistlsch Ist, wie dies aacfa Ar das Oryneton aoa Strabon 
feststeht. — Den Schluß des Buches büdet eine Aasgabe der Xf^W^ 
twv tUi)v(aätv dttttv nach einer neven Haodaehrlft. 

J. Toepffer, Die attischen Pythaisten und Deliasten, Hermes 
1888 XX1II321— 332. — A. Nikitskj', Eine Urkunde zur attischen 
Genealogie, Hermes 1893 XXVIII 619—29 (wo auch Nachweis über 
Inhalt einer aasführlicheren Abhandlung in rassischer SpracheJ; vgl. 
CJAIV 1190 bc; Curtius Hermes XXY Ulff. « Ges. Abb. IddOff.: 
8chöf fer de Deii insnlae rebna 10 ff. 

Toepffer sucht zu erweisen, daf) die attischen [|'jf)aT-yr2: 
und Ir^Airrii nicht zwei Priestergeschlecliter, sonderu TbeuieLi seien 
und mit den iri Marathon und Ginoe funktionierenden Kukbeümten. 
welche einem bestimmten ^tvoc angehörten, nichts zu thun haben 
(schol. Soph. 0. C. 1047, Strabo 404). Die von Nikitsky veröffent- 
lichte attische, in Delphoi gefundene loachiift hat gezeigt, daß sowohl 
die alte wie die neue Ansicht modifiziert werden muß und daß Pythaisten 
nnd Deliaaten Theoren sind, die ans besürnniten Geschlechtern genommen 
wurden nnd awar etwa 100 t. Chr. ans Enpatriden, Pyrrhakideo, Keryken, 
Enneiden. T.8 weitere Aosfllhmngen sind dadurch nicht beeintriehtigt: 
Der altlonlache ApoUondlenst liat sich alhnfthUeh von der Tetrapolls 
aus Uber Attlka verbreitet. .Daa Dellon In Marathon ist eine Etappe 
der Verbindung mit Dolos, das Pythion in Oinoe dar mit DelphoL Wie 
die Kamen dee Kephalos Jon Erydchthon beweisen, knfipften sich an 
die Ostktiste alte Erinnerungen einer gentilizischen Apollonverehrung. 
Hier ist der deliüciii; Kult miL dem delphischen veiacbmülzen. Die bei 
Prasiai noch erhaltene Statue im Theorengewande wird der den alten 
Seeverkehr zwischen Delos und der Paralia repräsentierende apollinische 
Heros Erysichthon sein, dessen Verflecbtuns: in die athenische Königs* 
liste mit der Bezeptiuu des delischen Aijolionknltes in der Hauptstadt 
zusammenhängt. Die Peisistratiden haben dabei eine Rolle gespielt. 
Eine Konzession der ionischen Apollonverehrung an die attische Staats- 
rellgion Ist die Verbindung ApoUona mit Atheoa Pronoia. Eine völlige 
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AusgleichuDgr zwischen delischem and deipiiUcbem Kult stellt der atÜMlie 
Apoüon rittT^c dar« . . . 

H. Dl«li, fibyllliiiielM Blittor. Berlin 1890 (158 8.). 

Biels h&t in dieser Schrift die von Phleg^on erhaltenen sibyllinischen 

Orakel als echt erwiesen and durch eingeheudeu Sachkomnientai- sowie 
eine Erklärung in größerem Zusammenhange die verschiedensten Fragen 
der iSakralaltcrtiimer gestreift. Wichtig ist das dnrch die neu ge- 
fundenen Akten der ludi saeculares hinzugekommene Material bei 
Moiniii^»:!! Ephemeris epigraphica VIII 225—309: vgl. dazn Bteogel 
Hermes 1892, 446—51 and ricktiger Wilamowitz ebenda 648f. 

Gebet» Flach^ £id. 

E. Tonlli^me, QQomodo ▼etens «loimTeiint Halle 1887. — 
L. Binder« Geltet und Yerflnebmicr bei Griechen and BOmern, Pro^r. 

Klansenbarg 1889. — Die Devontionsinschriften gesammelt von 
Wünsch CIA .Appendix. — Neueste Litteratur über deu Kid vom 
rechtlichen btandpnnkt auä bei L. Ott, Beiträge zar Kenntnis ded 
griechischen Eides. Leipzig 1896, 8. 7£ 

B. Schmidt, Alte VerwOntcliangsformeln, Jalirbileher für 
Philol. 1891, 661—76; 816. 

8. wlftatert vortrefflich doreh Zosammenatellang: von Beiepielen 
aas der alten Litteratnr und neugriechischer nnd anderer Parallelen 
eine volkstümliche Art der Verwünschnng, die bis in die höchsten 
Zweige der l'oesie zu verfolgen ist nnd ott, überraschend zum Ver- 
ständnis der Dichterstellen beiträgt. Mau wünscht das Unheil d; opo; 
^ E?: xojia, in die Ein(>de. unf das Meer. Aus demselben Vorstellungs- 
kreise erklärt sich die Vei wüuscliuug zU aq-xc dfptac nnd it x^paxa;, 
womit ebenfalls die Verwünschung in die Einöde d. h. ins Verderben 
ganz entsprechend dem deutschen .zum Geier* gemeint ist. 

» 

B. Sehmidt, Stelnhanfen ale Flochmele, Hermedieiligtümer and 
GnbhOgel in Grieebenlnnd, Jabrb. f. PliiloL 1893, 369-'95 (vgl 
Lewy PbiloL LH 568 f.). 

Noch heute besteht in g^nz Griecheniaud der Brauch, einen 
Menschen, der sich durch ein grosses Verbrechen an der Gesamtheit 
vergangtju hat, zu verfluchen, indem entweder an der bteiie des Ver- 
brechens uder einem Kreuzwege ein Steinhaufe als Finrhraal er- 
richtet wird, auf den jeder Vorübergehende unter Aussprechen eines 
Fluches einen Stein wirft. Diese Sitte ist unzweifelhaft eine symbolische 
Steinigung, wie sie sich auch bei anderen Völkern findet, h&ngt also 
sicher, mit der wirklichen 8teinigai|g zaeninmen, die im Altertum 
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gerade auch bei schweren Verbrechen, besonders Verrat, angewandt 
wurde. Der Grund ist, daß durch Aussprechen des Blaches (dvdt^efM 
= sacrnm, dvandtvat — dvicpouv auf Defixionen) and Errichten des Flach- 
mals der Betreffende den unterirdischen Mächten zur Hache ftbenat- 
wertet werden soll* Biete Sitte hängt weiter angenBcheinlich znsammeB 
mit der Verehrnng der fpjuna im Altwtnm. Zwar gdten dieM den 
Kult des Hermes all Wegegottee, aber die erhaltene KalUegeiide aelit 
oieht nur to sengiiechiBdieD Bravch, aoBddm aucii einen Zuammeii» 
hang deaaeibea Branehet mit dem Henneakiüt Torans. Diese besagt 
namlieht das eiste SpfMuov hfttten die Götter selbst bei dam Urteil fibsr 
die Tdtnng des Argos errichtet» indem sie den Hermes ans Scheo vor 
Zens zwar freigesprochen« aber im Zorn Aber den Kord die Stimmstetne 
za den FQßen des Hermes niedergeworfen hätten, als ob sie ihn 
steinigen wollten. Denselben Brauch setzt voraus der Altar des Herakles 
Alexikakoö, deu Telamon bei der Einnahme Trojas aas Steinen zq- 
sammenb&nft, nm anzudeuten, daß Herakles eigentlich ein flachwürdiges 
Verbrechen begeben wollte, und die Steinigung des Skylakens (Quint. 
Smym. X 147), dem als Landesheros auf dem Steinhaufen geopfert 
wird. müssen sich also die epptaia aus den Fhichraalen (nicht um- 
gekehrt) entwickelt haben und dieser Übergang wuide dadurch möglich, 
daß Hermes als y&6vioc nnd xatc/oc ganz besonders Bachegott ist and 
daher auch in den Defixionen besonders oft angemlan wird. So er- 
kläi't sich auch, warum die Steinigung an Dreiwegen geschieht (Plalo 
Legg. 873b), denn da bansen die Mächte der Unterwelt» Als Hermen 
ans dnem cbtboniscben Gott sich wdter entwickelte nnd n. a. 
wnrde, wnrden ans den Mnchmalen die tp^jm d. b. kunstlose Altire 
ans Steinen anfsefaftnft. Aneh diese Sitte ist alt nnd ihr nrsinrfin^ 
liebster, ans vorgriechiseher Hnltnr xn erklirender Sinn ist die Dar- 
bringnng eines Geschenkes oder Opfers an den Gott: das Sinnbild der 
Steinigung wnrde zn einer Yerebmngsförmlichkeit. Neben diesen fp^n« 
müssen sich die alteren Flnchmale gehalten haben in der Volkssitte, und 
jene sind von diesen wahrscheinlich durch einen Pfahl oder Herme alt» 
Sinnbild des Gottes oder durch eine Inschrift unterschieden. Im Alter- 
tum sind die Fluch male wohl durch die tp\ioni zuriickgedraiif't. darh 
sind sichere Beispiele Taus. II 36, 3. YÜI 13, 3. X 6, 4; in letzterem 
Falle sind die auf das Grab des Lüios geworfenen Steine als Opfpr- 
gaben für die Seele aulzufassen, wie Parallelen anderer Völker zeigen. 
Da aber in vielen PäUen diese Steinhanfen gar nicht über dem Qrab^ 
oft auch gar nicht wegen eines Totschlags sondern wegen anderer 
Verbrechen aufgeschichtet sind, so wird auch hier das flndunal das 
ältere sein nnd dieses orspranglieh nicht dem£nnordeten sondern dsm 
KOrder gegolten haben. Koch Slterer Seelenknit ist das Hinweiibn Ton 
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Beisig, Geldstücken etc. für den Toten. Wir haben also folgende Ent* 
wichelniigi Das Flachmal aas abgeworfenen Steinen toU den Verbrecher 
den mterirdliekfla Miebton ftberlsefem. Denas entwickeln sieh: 1. die 
tf^MOL, da Hennee «ine dJeier Miohte Ist; S« die Gnbmiler am Stdn- 
bufen. In beiden FUlen iit die Sitte lungebegett an eineoi eenmonlellen 
Opfer an den Gott oder den Toten. [Die Bendtat .dei mtcefUeben 
Aolwtaei lat» viellelobt ahgee eh en von der gotanen Gbronologie der 
EattentwIeiEelniv, völlig fibeneiigeiid. Kin beilea Liebt ftUt dadoieb 
auf daa Opfer dee Terens, hü den awa SIeeelitoine atatt der eiXef 
brauchte (Paus. I 41. 9). Offenbar kt dies ein solcher uralter Kalt, 
in dem die äteinerueii ouXat aui^^amea, als das Tituopfer in iiiu eiü- 
draug.J 

F* Dftnailer, Delpbliut, TTntenncbitDgen avr grieebladhen Be- 
UgionageMbiebte. Feetaebrlft, (Basel 1894); I Ivrfk tdm^ (8. 5 
^16; Ti^ aS7f.). 

D. erörtert eine schon in früher Zeit bei den Griechen zar&ck< 
getretene Form der Eidcslelstnng, die er mit großem Scharfsinne, aoa- 
gebend von dem Gottesortells -Trank in Aigai (Paus. VII 25, 13), re- 
lionstroiert: das Trinken von Blnt oder Wasser, das f&r den Meineidigen 
oder Eidbrüchigen sieb in Gift verwandelt. Bei Homer Ist der Eid 
eine Selbetverflaebnng flir den Fall des ICeineids oder dee Eidbmebs. 
Die bei anderen Ytilkeni sieb findende AnfBuenng des Bides als ein- 
fscben Gotteenrteito, Indem s. B. der andanemde Besita der dnreb den 
Sd beaaspmcbten Saebe ebne Änßerang des göttlieben Zornes die 
Bebibeit dee Eides beweist, findet sieb bei den Grieeben nicbt, da naob 
ibrer AnlKsssong von der SoUdaritllt des Geschlechtes der Sünder hänfig 
straffrei ausgeht und der göttliche Zorn sich erst auf die Nachkommeu 
aosgießt. Aber Überbleibsel jener ältesten Auffassuug des Eides bind 
erhalten in dem Glauben an die Schädlichkeit des Stierblntea. Das 
Trinken von Stierblut, welches, obwohl an sich unschädlich, im Altertum 
als Mittel zum Selbstmorde ^ilt, muß ursprüii^'liüli die Bedeutung ge- 
habt haben, dal- Jor Trinkende sich dadurch einem Gottesurteil nnter- 
wirft und die f?rtttIiclio Kutscheidung heriiusfordert wie die Priesterin 
in Aigai. Erst als dieser Sinn verblaßt war, konnte die Wendung der 
Anffassnog eintreten, daß Stierblut schlechthin giftig sei. Die Ver- 
wendung gerade des Stierblutes zum Eidestrunk erklärt sich wohl daher, 
daß man beim Eidopfer einen Stier schlachtete. An sich hfttto jede 
Hiissiglwit denaeiben Dienst getban« and in der Tbat tbnt bei den 
Gdttam dleeen Dienst das Wasser der Sl^x. Die Folgen dea Meineids 
bei der 8^ sind ancb Ar die Gdtter naob Heslodoa nnd Orphons ebier 
Veisiftnng Ibnlieb; die Styz ist dea Sebwarwasser der Himmüseben. 
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Ab lieh gedacht als der UnterweHMtrom kamiift von den yenchiedeneD 
SHininen yenchieden lokalisiert worden sein. Sie matattt jedoeb 
nlfiiity ide die HimmelsatvOme, mit der Srweitenmg des geognphieelm 
HoxSsontee; da man daa SehwnrwaaaiBr im'Xiaade nötig halte; denn aneh 
?on ihr wird «rsprangUch xam Eide getinihken sein. Ans diesen Tor* 
anssetningen erUlrt 8ich% weshalb die delphlsdhe Quelle Easeotis avdi 
2Toirk Sdwp genannt werden konnte. In Polygnots ünterweltaUlde mM 
nan die Strafe des ttpjovXoc als die Entiarrvnff des Verbrechers dvreh 
einen Sehwartrank anfressen mflssen, den die delphiiehe Mestersehaft 
für die ihrer JnriBdiktion Unterstehenden beibehalten haben wird. Unter 
iLrem EiDriuß scheineü aiicli llesiodos uüd Orpheus zu stehen. — Der 
Anhang sucht ein konkretes Beispiel für diese Art der Bechtsprechong 
ans einer Inschrift von Mantinea beizubringen. • • 

£. Ziebarth, Der Flach im griechischen Recht, Hermes 1895 
XXX 57—70 (vgl. J. Merkel, SepnlkraloiDlten (Göttinger Feat- 
gabe fftr Jheriog 1892} 79—134). 

Z. bespricht auf der Grandlage einer sehi* nmfangreicheu Material- 
sammlung aus Schriftstellern und luschrifteu die Bedeutung, welclie der 
dtpa im griechischea Eechte zakomint, nach der juristischen wie nach 
der religiösen Seite. Der Finch ist eines der wichtigsten religiösen 
Rechtsmittel, durch das die Götter ihr Eigentum im weitesten Sinne 
sowie die Gebote der Religion schützen. Die untrennbare Verbindung 
der Religion mit Recht und Staat bringt es mit sich, daß der Finch 
in allen griechischea Staaten als Schatzmittel für das Gesetz aaf tritt» 
sowohl für ganze Yerfassangen wie für einzelne geietzliche Maßregeln» 
Im Laafe der Zeit verliert er etwas von dem nrsprünglichen strengen 
Charakter nod wird ein ttbliehea Mittel, einen beliebigen einnelnen Akt 
der gewöhnlichen Qeeet^bnng zn sanktionieren, nnd awar beaonders 
in Xleinaaien nnd anf den Inaein. Die staatliehen dp«( werden nadi* 
geahmt Yon Korporationen, nnd parallel geht der Hnch im FdTatleben, 
wo er besonders als 0rabflnch eine hervorragende Bolle spielt. 

Weiligegclieiike. 

F. Zieraann, de anathematis Graecis Diss. K«inigsberg 1885 
(60S.). — K.Reisch, Griechische Weihgeschenite (Abb. desarchäoL> 
epigr. fcJeminars). Wien 1890, 

Z. behandelt die Frage, qni anathematnm Oraeoomm faerit asos, 
in zwei Kapiteln. Ep. Ii niemlich dürftig nnd namentlich anf die 
deliseben Inschriften an wenig ehigehend, bespricht die in fester Abfolge 
an den i'eettagen wiederkehrenden OiTentlichen nnd privaten Weihgaben. 
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Das untegreiehm Kp. II nmteßt die anßarordentlidieii Woihgvaoiienke! 
1. AnMUtuig dar W^imgeii nach Krieffen [oaeli Z J eigtner Angabe 
weder ganz ToUsC&ndig, iiecb auf die eioielnea Fragen eingehend] nad 
derer, die ad calamitatea eepoeitas oder inatantee apeetant; 8* Avf- 
sihlnng von Statuen, die nach heiligen Sifttten geweiht waren [aehr 
geringe Anawahl]. ünter den privaten Weihnngen dieser Art werden 
zuammengestellt einige anf Hochzeit und Gebart bezügliche [wobei die 
ehrbare Pülyxeiia, bei Curapaüos, Dodone S. 45 zur meretrix wolü ihrefi 
Kamens wegen gemacht wird] und dauü alle möglichen Gelegenheiten 
des Lebens unter dem Gesichtsj unkt der sich daran knüpfenden 
Weihnngen darchgenommen. Ein eigeDtliches Problem hat Z. nirgends 
erörtert. — Reisch behandelt in seiner vortrefflichen Abbandlung' drei 
bestimmte Arten von Weihgescbenken, schildert aber in dem einleiten- 
den Kp. I Ursprung, Bedeutung und Typik der Weihgeschenke über- 
haupt. Er stellt zwei Hauptkategorien auf, die natArlich mehr praktiaehea 
als prinzipiellen Wert haben: 1. Wertanatheme, welche durch ihren 
piaktiflchen Zweck die Gottheit erfrenen sollen, .wie Kieidong, Scfamnek« 
Sachen, OebranchBgegenatSnde fflr den Knlt n. a. w.; S. Weihgahen, 
deren Wert in ihrem ideellen Gehalt besteht, wie Büder der Gatter, 
ihres Thuns, ihrer Priester, dessen, was sie gern haben, Barstettangea 
von Knltashandlnngen und fiberhanpt von allen Gesohehnisseo, woran sie 
beteiligt waren, z. T. nnr angedentet dnrch l^mbole (Nike). Unter den 
Typen unterscheidet R. zu bequemer Einteilung drei Gruppen: 1. der 
Gott allein oder im Verkehr mit Alenschen; 2. Darstelkingeri aus dem 
meaäcliliciien Leben; 3. Gegenstände oder Abbilder des güttlichea oder 
menschlichen Besitzes. Von den folgenden, vorwiegend archäologischen 
UntersnchuDgen behandelt Kp. II die agonistischen Anatlieme. Die 
wichtigsten Gruppen des ersten Typns, welche meist nach A^organg 
anderer dieser Gattung von Weihgeschenken zugeschrieben werden, sind 
das Schanspielerrelief aus dem Peiraieus, ^die kitharodischen und die 
Ikariosreliefa. Der zweiten Gattung gehören an vor allem die Sieger- 
(hmtellnngen. Mit Becht werden die olympischen Siegerstataen hier- 
her ^gerechnet, die gegen P^w&ngler als Anaiheme, nicht als Ehren* 
stataen in Ansprach genommen werden. AJs dritte Gmppe werden ge- 
reihte Gegenstände« die beim Erringen des Sieges ehie BoUe gespielt 
beben, znsanmengestellt. Kp. III nntersncht die athenische fitttte, dem 
dflgielehen Chor der Phyle einen Dreifiiß an überweleen, den die Phyle 
den Gotte weiht, vnd erörtert dabei wieder archlologhich Formen der 
DieifSße, ihrer Basen n. s. w. Kp. IV bespricht die Weihgeschenke 
•cenischer Choregen. Dieser Ausdruck enthält allerdings eine Unge* 
Daiügkeit. Wie die frühere Ansiebt, der siegreiche scenische Ciiorege 
habe einen Dreifuü als Preis erhalten und geweiht, von E. mit Becht 
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abgewiesen ist, so hat mitKecht Bethe De scaenicoram certami u um 
Victoribas behauptet, daß anch bei deu scenischen An^iibmügea ar- 
•prUiiglich gar nicht der OboEege sondern der Chor siegte. Doch ändMt 
nichts an £.8 Hesnltaten, die Bloch Griechischer Wandschmuck 
in einem Pnnlcte vergeblieh bestritten hat. Litterarische nnd inschrüfe- 
Ufllie Naehriehteo wig«n» dai^ vielfiMsh die Ghongen WeUigMehenke der 
rmddedflDiteii Ait gestiftet habes. Daranf geitiltst, hat B. am den 
DcDkmilerroml adehe Stttcke naebnweiien geattoht. Beaonden gUlek- 
Uefa Itt die Dentuig dea Orpheus-, Peliadea- and Peirithcoarelieft als 
ehmgiaoher WelbgeaehMike. Bei dem Kaebweia von Oemlldea dieeer 
Art hat sieh auf die poropejanJaehen Wandgemllde beschrSnkt Dock 
glaube ieh Sebedae pbilol. in honorem Useneri 47 fL geaeigt n 
haben, daß anch die Vorbilder von Vasen zuweilen solche Votivgemftlde 
gewesen sind und äpeziell die Neapeler Satyrvääe aui eiaeu Vutivpiuax 
zurückgeht. 

F. Studniczka, Die Weihinschrift der Kamo, Athen. Mitf. 
1896 XXI 240—41. ^ IL Fraenkel, Die Xosohrift der Kamo. 
Ebenda 440—43. 

* 

Die Kymbaton - Inschrift JOA 334 ist von einem Ungenannten 
fichtig gelesen worden Ka}fti i?v ISom tat K^Foi. 8t., der den Inventar- 
▼ermerk über die Herknnft mitteilt (1. Dimitzana in Arkadien, S. Ala- 
gonia in Hessenien, Ton F. wohl richtig kombiniert: ans Alagonia nadi 
Dimitiana verschleppt, da F im Inlaut nicht arkadisch), korrigiert dies 
zu Kctfio (»vK&uffc = divfiÖTjye, indem er duto — d[vaTt&T]pif. uv verdnnkelt ans 
dva uiramt. F. weist mit Hecht darauf biü, dali erstcres überhaupt 
nicht, letzteres nur in Kypros vorkommt, kehrt zu der richtigen Lesung 
zurück und deutet sie sehr ati sprechend auf einen peloponnesischen 
Hochzeitsritus: Artemis Limnatis erhält von Jou Mädchen vor der Hoch- 
zeit ihre Poppen, Tympana n. 8. w. (Anth. Fal. VI 280), die erhaltenen 
Tympana sind solche von Mädchen und der Artemis Limnatis geweiht, 
das Schweineopfer bei der Hochzeit ist für die italischen Griechen be- 
zeugt (Varro de re rust. II 4, 9), x6pa wird Artemis sinnvoll genannt 
bei der Aufgabe des Mftdcbentnmii wie anch das Opfer sflbnen solL 

Opfer, 

W. Di tteu herber. De Thucjdidis loco ad antiqnitates sacrat» 
Spectante. Halle 

D. bat in dieser voraflglichen Untersachnng im Anschluß aa 
Thnc. X 4 sam ersten Hai den Sinn von icpox«idpxiflBai genan 
festgestellt Die ErkUmngen der Scholien ond der Neueren sind teils 
nngenflgend, teüs falsch. KcKvpxtodst beaeichnet bei Thnc« wie immer 
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•twat, du abaolvi neceaie eit priinqiiam Tietlma caedatnr, nleht wie 
hzdp/t^t das Wegnebmen einet Teilet Ton einem Oanten. Es wird 

darin zusammengefaßt das Besprengen des Opfere mit Wasser (yspvt^f), 

mit Opfergerste (ojao/jt^c:). «iiis Abschneiden der Stirnhaare und das 
Gebet {xi-io-/r^) odpr auch eine dieser Ceremonien allein bezeichnet. 
ripoxaTdfp/ETffat daher ist der dem zpoiepasöai einer milesiseben Inschrift 
ent-i rt cli' ii If^ Ausdruck für die Thätigkeit des Bürgers, der in deu 
Tciiii ein, zu deueu der Frennle nicht ohne weiteres Zutritt hatte, wenn 
dieser ein Privatopfer braclite, lür ihn die durch xaTap-zsiila-. ausge- 
drückten Handlangen vollzog, die beim Staatsopfer der Priester selbst 
▼oilzieben mni^te. 

W. Dittenberger, De Herodoti loco ad antiqniUtet sacrto 
tpectaate. Halle 1890. 

jy. giebt nach soi ^falti^rer Prüfung und Widerlegung aller früheren 
Ansichten die völiig i:Litn ffende Erklärung des Wortes oex^reueiv in dem 
Eide der Griechen, durch den sie sich verpflichteten, die freiwillig zu 
den Persern übei-gegaugenen iStämme t(p h liXt^ohi Öscu oex-x'vjii'. 
(Herod. VII 132). Da dieses Wort die völlige Vernichtnug bedeuten 
muß, aber nach der Etymologie nur das Weihen des zehnten Teiles 
bedeatea kann, to ist als Bedeutung festzustellen: die Vernichtang über 
Jemand ▼erhiogen nnd den zehnten Teil der Gottheit weihen. Die Sitt« 
dieaet „lehntent* wird dann dnrch mehrere Beispiele belegt, 

P. Stengel, inXawc, Hermet 1894 ZXIX 281—89; Nacktr&ge 
von Herzog XXTX 635—26 und Stengel XXXI 477—78. 

Ausgehend von Benndorfs Ahhan ihmg über altgriechisches Brot 
zeigt St., diiu zu iraÄuvui, was das ÄurUhreu eines Breis aus (jersteu- 
mehl und Flüssigkeit bezeichnet, auch rlXavoc [rsXavoi Herodianj ge- 
hört. Das Wort bezeichnet bald eine zäh fließende Flüssigkeit wie 
Honig, Blut, angerührter Mehlteig, bald ein Haches, rundes Gebäck, also 
einen mehr oder weniger flüssigen Teig^ der je nachdem in die Flamme 
geworfen oder als eine Art Spende gegossen werden konnte. Meistens 
war er mit Honig gemischt, immer wurde er nnr den Göttern darge* 
bncbt, nie wird von ihm gegessen. Ais Überrest der Kulturstufe, wo 
man noch keinen HeUteig bnk, sondern nnr einen Mehlbrei anrährte, 
hat er tieh gegeafiber den Opferknchen erhalten, gana lüinlich wie die 
vq^dXia geg«nftber den Weintpenden, vorzfiglieh aber nicht anstchließ- 
lieh im chthonlschen nnd Totenknlt, In denen vom Opfer nichts gegetten 
Wörde nnd daher am wenigsten Veranlaitong zn einer Anpassung des 
Knltns an die verlnderte Knltnr stattfand. — Eine dnrcbans hberzengende 
Luiei-suchung, die der Kultgeschichte ein wichtiges Glied znrttckgcgeben 
hat. Daü der zsinavoi speziell Schlaogenfolter war, belegt Herzog. 
Jaüresbcricht für Alterlumswlssenscbait. Bd. CLL (1899. III.) 6 
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P.8teiigel, oöXai, HermeB 1S94 XXIX 637—29. — H. v. FriU«, 
oiXaC Hermes 1897 XXXH 935—50. 

Stengel erweist, daß man den Zen^iMen dreier ScboUea, 4ie 

ojXai als xpi&al jAcft* dXwv jicji^fievat erklären, glauben muß, und 
Athenion bei Athen. 661a nicht von oOXai sondern von einem alter- 
tümlichen Opfer nnj^esalzenei r-A^Y/va redet. [Ob Athenion richtig 
erklärt, ob man Line salzlo-e Zeit griechischer Urgeschichte annehmen 
müLi, ist Wühl seh) zweifelhaft.] Hier setzt v. Fritze eiD. In bezu^ 
auf die ouXat ist das Kitu:il hei Ilunier und den Spilteren im wesentlichen 
<la«;selbe: Waschnng, Emporheben der o'j/.at während des Gebete«, 
Schlachten des Tieres. Die o'jXai wurden auf den Altar, nicht auf das 
Tier gestreut. [Vielmehr kam beides vor, denn die vier Scholien, die 
das letztere bezeugen, hat F. durchans falsch behandelt, vgl. Athen. 
VII 297 d.J Ohne Opfer nur beim Gebet wird die Gerste gebraacht, 
Horn, d 761 [wo eine Art Opfer (dJ^Xo^t) ohne Opfergabe vomliegea 
scheint]. Eine Identifiziernng der o&Xa( mit der mola salsa ist nicht 
statthaft, weil letztere anf das Hanpt des Tieres gestreut wurde. [Der 
Grund ist falsch und auf eine gemeinsame Vorstellung gebt beides 
sieherUeb zurück.] Die Gerste wird den Gdttem dargebracht, weil nach 
sie der Brotfrucht bedihrfen, als Erstliogsgabe, die odXai sind der Im Kult 
erhaltene Iftest der ältesten Brotbereitnng: des BSstens der ganzen 
Köi*ner. Als später das blutige Opfer dazu kam, wurde dieses mit der 
Spende verbunden, die oüXai aber behielten die erste Stelle. [Der Verl. 
hat picht entschieden, oh die ouXai ganze Körner oder geschroten waren; 
denn Porph. de abst. II 6 genügt nicht. Wohl aber können bei Ar. 
pax 962 if. nur kränze Körner verstanden werden. Trotzdem behalt 
Diouys von Hai. mit seiner Vergleichung- von griechischem und i oraischem 
Kitus recht, die Kultbräuche sind sich überall sehr ähnlich. Frncht- 
opfer sind gewiC oft sehr alt, aber man schematisiert wie die alten 
• Philosophen, wenn mau sie durchweg für älter als Tieropfer hält. Des- 
halb ist es auch bedenklich, die oCXc^i als einen Überrest der primitiven 
Brotbereitung zu erklären. Es giebt kein so unkultiviertes Volk, das 
nicht das Bereiten eines Breies ans Ktfmeni oder Friichten kennte. 
Aufler dem parallelen rSmischen Bitus hat der Verf. nicht genfigend 
beachtet, daß die oSXai bei £ur. J. A. 1471 xaddpna heißen, B 761 beim 
Gebet, Neairarede 76 beim Eide gebraucht werden; nimmt man hinzu, 
daß sie Salz enthalten nnd geworfen werden, so wird sehr wabrsebeln- 
lich ihre kathaVtische Bedeutung.] Die drei gleichwertigen Ausdrücke 
für die Gerstenkörner sind odXcd odXo^urot ^rpoyurott. Sie werden ange- 
wandt beim Speiseopfer, vom ch thonischen Kult sind sie ausgeschlossen. 
Die beiden Ausnahmen Eur. J. A. 1470 und Herc. 916 erklären sich, 
wie der Vergleich von Hec. 531 zeigt, durch Annahme der ^Ze^legttDg 
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der sakralen Handlung in das Toropfer mit oOXai and das eigentliche 
Opfer ohne odXa( [was anverstÄndlich bleibt, da doch das Voiüpfer eines 
Sühnopfers nicht in den für das Speiseopfer charakteristischen Formen 
gehalten sein kann. Außerdem bleibt Paus. 141, 9; also ist dreimal 
Verbindung der ojXai mit chthonischem oder S&bnknlt bezengrt, in diesen 
Fällen also sicher nicht an einen Überrest der ältesten Brotbereitong 
za denken]. 

K. Bernbardl, Das Traakopfer bei Horner, Programm des 
Kgl. Gymnasinrns an LeipaU 1S85 (23 8.). — P. Stengel, 
Totenspendea, PhUoL 1880 X2XIX 378— 81. — Derselbe, Wein- 
spenden bei Brandopfern, Hermes 1882 XVII 329—32. -Derselbe, 
6oo&tt foitov^oi, Hermes 1887 XXII 645— 48. — Derselbe, Opfer- 
spenden, Jahrbücher tur i'hilüL 1887 CXXXV 649—64 (vgl. 
Kuitusaltert. p. 72 f.). — H. v. Fritze. De libatione vetemm 
Graecornm Diss. Berlin 1893 (91 8.). 

leb seblieOe das Eiozebie an die Bespreebang von Fritz es das 
ganae Material aaaammenraasender, aber nicbt immer genügend dnreb* 
arbeitender nnd oft Bekanntes wiederholender Dissertation ao. — In 

der EinleitoQg werden die Etymologien gegeben: ^rev^u» skr. spand 
zncken, ausschl agen =^ proicere liquorem inauu celeiiter promota et 
uprim retracta, [Vdoch wobl für das Ausgießen des Trankes niclit 
charakteristisch], Xsi'ßoi ^ Hbare, ye«> yorj von der Rkr.-Wurzel hu = 
spenden. F. geht dann sofort zur Urzeit iibt i , bt liauptet, daU bei den 
Iridtru die Spenden älter seien als das Tieioiiki und sacht dasselbe lür 
die Griechen zu erweisen. [Dieses beim Verl. auch sonst hervortretende, 
an Theophrast sich anlehnende Schematisieren der Kultentwickelong maß 
ganz entschieden abgelehnt werden, abgesehen davon, daß wir natürlich 
von der indogermanischen Urzeit in diesem Paakt schlechterdings nichts 
wissen können. Er ist dadurch saweilen zu dü'ekten Irrtümern verleitet 
worden, wo das Bkbtige längst geftuden, oder vielmehr nie be- 
zweifelt worden ist Die Stellen, welche beweisen sollen, dnß die 
Spenden als selbständiges Opfer neben dem Tieropfer vorkommen (was 
an sich niemand bezweifelt), beweisen gerade das Gegenteil, indem sie 
beides eng verbunden zasammen nennen. DaD die blnt- nnd fenerlosen 
Opfer oft sehr alt sind, bezweifelt aneh niemand. Doch wird man dem 
Verf. heute schwerlieb noch glauben, die ältesten Griechen hätten vor 
lauter eOfreßsia keine Tiere geopfert. Pans. Vm 42, Ö ist wobl zn 
schreiben ili^^a ttJ östp, xaila /.al ol err/tupioi vo|xi'Cou3tv, <f|n|<ü7ov 
jjiv> oöSev, wie Siebeiis richtig ubersetzt. Chytroi und Diubia, die um 
10 Ta^e anseinanderliegeu, für identisch in alter Zeit zu erklären, hätte 

dem Verf. nicht mehr passieren sollen.] Es folgen einige Zasammen- 

6* 
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itdluDgeo ftber Spenden bei Ägyptern* Aiqnmi, Phoinikera. — 
A: Spenden für die GH^tter. 1. Spende beiM Opfer; Homer: (Bern- 
bnrdi n : ee wird bei einem Opfer libicrt anf die bteiinenden Opfersti^e 
▼OD dem des Opfer darbringenden und znm SeUnß der ganzen FeatUeh- 
keit Ton allen Gieten anf die brennenden Zangen f 334: 7 45 iit eine 
Anmabmespende.) (Stengel He rmee erveist, daO «cboL Ar. PlaL 
1132 fabch kombiniert. Fast bei allen Opfern wird gemisebter Wein 
gespendet. Ar. spielt auf die letzte Spende vor dem Schlafengehen an, 
die Hermes eiiiak und die zu gleichen Teilen gemischt war.) 2. Spt^n lr 
bei den ?>I;i]il/,eiten! mit Unrecht bezweifelt Bemhardi III, daß jede» 
Sclilachteii zup^leich ein Opfern ist. Auch hier fand stets eine Spende 
statt. 3. Jinge Verbindung von Spende und Gebet: Knltlieder für dies^ 
Gelegenheit» daher arovSsTo? 4. Spende allein bei den veischietleusieD 
Gelegenheiten dargebracht: Beispiele ans Homer bei Heinh.irdi II[ 
nnd IV, aus anderen and auf Vasen bei Fritze. 5. Spende bei SiUm- 
opfern: (Stengel Jahrb. findet einen charakteristischen Unterschied 
der sich sonst nahe stehenden Sähn-, £id- and Totenopfer in den Spenden« 
Die Toten erhalten alle Arten Flüssigkeiten, bei Eidopfem md nage- 
mischter Wein verwandt, bei Stthnopfem gar nicht gespendet, sondm 
nnr die Tiere vemicbtet, da Spenden keinen Zweck bitten.) Mit Recht 
wendet Fritse ein, dafi Spenden beiSUhnopfem beseogt 8indPans.VIII42,6, 
Salbei epigr. 1034, Diels sibyll. Bl. 63 [anch kann man die Beinignags* 
Opfer nicht trennen» wo s.B. Apoll. Rhod.IV71S vYi<paXui: auch Folyxena ge- 
hört hierher Enr« Bec. 631]. 6. Spende bei Eidopfem : der Wein ist unge- 
mischt und wird wie das Bist auf die Erde gegossen, die an gnnde liegende 
Ansehannng zeigt Horn. F 300. Die Spende fehlt nie, T 250 ist sie nur nicht 
erwähnt. [Nach Stengel vv.l) 0 nur bei P^idopfern ungemischter Wein gt- 
bpendet. Dies ist falsch. Apuli. Khod. I 435 ist nicht bluii gedaiikeulose 
Eemiuiscenz an B 342, da Apoll nicht so gedankenlos sein kann and 
den Kult kannte. Leges Graec. sacrae 5, 30 setzt voraus, daü 
axpatoc im Kult sogar häutig vorkam (dahei' v. 6H axparov als das Natür- 
lichste zu ergänzen); dasselbe gilt von Eust. zu X 495 p. 1283, Ift 
xvXixa oCvou xexpoi{xevi(jv [xcy.pa(jivou?], das Gedicht der EipsTituv?) bezeugt 
tSC«»poCi Enr. El. 511 ist kein Notopfer nnd Lucian de luctn 19 beiengt 
&paTO€ als üblich im Totenkult, dem d^aHo; dai'^i^v wird axparot ge- 
spendet.] 7. 8u9(ai &icovdoi im schol. Soph. 0. G. 100 sind nicht SCÜin- 
Opfer, wie Stengel Hermes XX.II behauptet, der xatd x^jr^v tU CBo« 
«poiX3w»o«t falsch fibersetst »die nnter Umsti&nden snznwendea Sitte 
geworden war* ; solche spendenlosen Opfer scheinen bisher nicht bekannt 
geworden an sein. 3. vi}fdXia: am fibersichtlichsten bei StengelJahrb., 
dessen Erkttrangen jedoch s. T. seltsam. [Sie kommen vor a) im 
cbthoniscben Kult (Oiels sibyll, BL 71 f.), b) in sehr alten nnd ein- 
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t'achfii Kulten ] s. Spei^le beim Symposion- Wiederholnng des Be- 
ka;![iier Aiitipluiiies bei Kock 11 44 ist faJsch erklärt]. Nicht haltbar ist 
Bemhardi Exkurs 2, der iirap^avdat erklärt als „die Erstlingsspende aas- 
gießen anf den Herd oder Altar" [iirap^Es^at : £zdtpyr,-=diwJp5^e<jOat: <ünapx4i 
beides nichat verwandt]. Ansprechend kt die Xteataog von Hom. I^yniii. 
29 77p<uTT2 iruiAdcTT) Tc quae principatnm tODOt Trotsdem kann man wogtn 
Coniit. 28 an der Tbatsacbe dei ersten und letiten Opfen flir Heatla 
nicht sweifeln; man mvB nnr nieht Terallgemeioeni. — B: Die G5tter 
selbst epeadeod [vorwiegend ardilli»!.]: Trlptolemoe* Anefiüirt» HeraUee 
nnd Atbena, Apollon xt9ap«(i8^ (PTthien), o^iiiichea G^ttermaU, Dio- 
nyaoa nnd lein Kreis [wo sicher nicht an Libation an denken], Hermes, 
Ifatterschenken, endlieh OMterbllder mit Schalen In der Hand Ubandl 
actione non pressa pentnng p. 69 nnverstibidlieh]. — G: Spenden Im 
Toten- nnd Heroenknlt: zweimal zusammengestellt von Htengel Fhilol. 
und Jahrb., wiederholt von Fritze. Bei XouTpov waren zu erwähnen 
die Hydrophoria, vgl. Leges Graee. sacrae 3, 22 und Add. Es ge- 
nügt zu wissen. da(.5 im Totenknlt. wie durchaus zu erwarten, alle 
Plüssiß'kciten nebeneinander vorkoninieu. ]\[an(he Aiisicliteii Frit/c?, 
das Upter in Plataiai Plnt, Arist. 21 non inferius «ed epulum habeudum 
esse, die Tiere seien nicht Speise der Toten, sondern würden nur des 
Blutes wegen geschlachtet, sind so seltsam, daii sie einer Widerlegung 
nicht bedürfen. 

H. V. Fritze, Das Bauchopfer bei den Griechen. Berlin 
1894 (52 8.). 

Der Verf. geht ans (Kp. I) von der Bedentnngsentwickelnag von 
tlo«i: bransen, hin nnd her bewegen — ranchen ^ In Banch anljsehen 
lassen, rftnchem — opfern. Homer nnd Heslod kennen die vierte Be* 
dentnng noch nicht OuTjXaC nnd duta sind Brandopfer (speziell Erst- 
lingsteDe von dem Geopferten), 8oo9x^oc der die dicap/^i verbrennt, 
'^}t.6i duijetc Brandopferaltar, BocuSt]? nach Thyonbolz dnftend (vgl. 
Stengel Hermes XXVI 157 ff., Schulze qa. epicae 320 ff ). Homer 
kennt luiuchopfer, aber nicht von ausländischen Harzen; denn wenn 
ancli e 09 ft. nicht von einem Opler die Rede ist, so ist doch die Über- 
zeugnng zu j^ewinnen, dall mau einheimische Kräuter und Sträuche zu 
Raochopfern verwandte, du der Thyunbaum und der Th^'mian mit dem 
Stamme i%- in seiner sakralen Bedeutanp in V» 1 1 induiiL' zu setzen sind. 
[Das ist nur Vermuturif? des Verf.] Spater linden sich Opfer von (ein- 
heimischem) Cedemholz und Lorbeer, Kock CAF III, p. 404; Ar. I*lut. 
1114; Plate Legg. 487 b; Plut. mor. 397 a; Arnob. adv. gent. V 3. Das 
Alter dieser Opfer bezeugt Theophrast bei Porph. de abst. II 5 [der 
aber nicht Baachopfer der Ägypter meint^ sondern das Verbrennen der 
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ersten Gaben der Erde]. Zn erklären sind sie nieht all ^^'n^Unc** 
Hotaopfer**, lODdetn als vlrUicfae Wohlgerucbsopfer: man wollte den 
Göttern eine Frende bereiten, nieht etwa den unangenehmen Gerncli 

der verbrennenden Fleisehstflcke dämpfen, nnd vielleicht znerleich eine 
ßeinigUDg der Luft, also eiue Lustration, erreichen (Eiir. ft. 773). — 
Kp. II behandelt die Homer noch unbekannten ausländisdicD Harte 
und ihre Gewinnung. Xi^avüjro; xaji'a ci|i.üpvTj nach Theophni'^t, erst 
lange nach der älteßten (Tütterverehrung: (d. h. nach F. lang:e nach 
Homer) in den Kult eingeführt, Btammen aus Arabien, die besonders 
GreschJttztp -j^jp;.^ uns Syrien. Vermittler des Handels waren die Ph'»i- 
niker. im ganzen Orient, bei Ägyptern, Arabern, Phoinikern. Juden, 
Persem wird der Weihrauch im Kalt gebraucht. — Kp. III behandelt 
das Eindringen des Weihrauchs in den griechischen Kult. [Dabei 
werden Aphrodite und Helios wieder einmal zu Semiten gemacht. Die 
Gründe sind nicht neu nnd kifnnten mit Modiflkationen anf jeden grie- 
chischen Gott angewandt werden, wodnreh sie sieh selber als unhaltbar 
erweiseo. Sicher ist, daß es eine rein grieohische Aphrodite giebt, z. B. 
in Athen, nnd daß Helios wie Selene, Eos ete. ntgriechisch sind (vi)* 
^dXia!}. Ob hier nnd da OrientalisGhes hineinspielt, ist gleiehgflltig.] 
Der Gedankengang ist folgender: der Weihranch ist durch die Phoi* 
niker nicht nnr als Ware« sondern zugleich als Ksltmaterial den Grfeeliett 
fiberliefert: im Astarte- Aphrodite- nnd im Helios-Kult. 

Allerdings kennt Homer schon eine gräcisierte Aphrodite, doch 
liocii keinen Weihraucli. Die honi. Hymnen stehen wesentlich auf der- 
selben Stnfe, und erst Xenuplianes nnd Ilipponax erwähnen ihn AUo 
ist er zwischen 650 und 550 verbreitet worden. Indessen ist erwiest n. 
daß er auch in den jüdischen Ritus erst im 7. Jahrhundert eingedrungen 
ist, und daraus ist m «schließen, daß er auch in den phoinikiscliea 
nicht früher eingedrungen sein kann. So löst sich die Schvsiengkeit: 
in alter Zeit sind Astarte und der Sonnengott importiert, später in 
ihren Kulten der Weihrauch, der für Aphroditekalt mehrfach, für 
Heliosknlt einmal bezeugt ist [was nichts besagt, da er in allen Kulten 
vorkommt; vgL s. fi. Ar. nub. 4S6]. Da der arabische Sonnengott 
Weihrauchopfer erhielt, so scheint ffir den Helioskult der Anknfipftmgs- 
punkt gegeben. [Stammt also TiecpMiv 'HiXio« im letzten Grunde aus 
Innerarabien?! y. Bisaing bemerkt mir dazu, daß Weihranch, d. h. 
eine wohlriechende Substanz, die den GSttem verbrannt wird, seit 
Utester Zeit in Ägypten importiert ist, was auch F. nicht leugnet. Er 
Icommt teils aus £fyrien und Hesopotsmien, teils ans Afrika. Auch in 
Pboinikien ist er lange vor 700 bekannt. Vom alten jüdischen Ritus 
weiß man sehr wenig. Ks ist also sehr gut möglich, daß er iu myke- 
oischer Zeit den Griechen bekannt war. Ja, mir scheint seine allge- 
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meine Verbreitmig aocli In alten Kulten nnbegreiflifih, wenn er ent 
nach 650 eiogefHbrt wire. Ana dem Schweigen fiometi d&rfen wir 
natOrlich hier wie in anderen FSIien keine Schltteae ziehen.] Sogar in 
den uralten Kalt dea SosipoUa (Fans. VI 20, 3) ist der WeOiraaeh ein- 
gedruQgea, doch iat Iiier das Banehopfer nnd Gf«bet, wodoreh der Qott 
nur herbeigelockt wird, vom Opfer der Priesterin zu trennen. [F. macht 
aas dem bei Pans. Überlieferteu eine einzige Opferhandluug, was nicht 
wabracheiiilich ist. Zu xai>aYrCou3i ist nicht die Priesterin Subjekt, der 
Gott wird nicht nur einmal im Jahi verehrt sein.] — Weihrauch wird 
verbrannt: 1. bei unblutigen Opfern (diese Art der Darbnngung oft 
alt und su^s^Tj;): 5. bei Spenden [hierher gehurt Athen. 289f]; 3. bei 
Tieropfern linf dem Thymiaterion o<ler anf dem Altar selbst: 4. sehr 
oft allein, nnd dann oft als Bcjileitung des Liedes oder Gebetes, ura 
den Gott herbeizulocken. [Hierher hätten auch die Zusammenstellnngeu 
&ber den Weihrauch im Kult vergötterter Menschen gehört] Begel- 
mäßig scheint dies stattgefunden zu haben vor Versammlungen und 
Sitzangen, z. B. vor der ixxXr^sa in Athen (schol. Aesch. I 23). Ranch- 
Opfer mit Spende nnd Qebet verbunden findet aich auf Vaaen. Die Li* 
banomantik scheint besonders apollinisch gewesen zu sein. [CIG 8062 
besser bei Lobas Aale min. 90.] — Nacn ZnsammenateUnngon ttber 
die Weihraucbmengen in den Tempelinventaren und Ober die Form der 
Tbymiateiien, die F. ebenfalls ans dem Orient herldtet, folgen solche 
tber das lAnsliche Leben» welche zeigen, daß Verbrennen von Weih* 
raoeh bdm regelmSßige Sitte war. Zn den Zeugnissen des 

Kauchopfers im Diadochenkult ist u. a. hiozuzutligen Athen. VI 253c: 
In^i hr. V. Pergamon 246, 256; die techuisciic IkJeuLung von Inöus'.v: 
Wesseling zu Diod. XII 11, Porph. de abst. II 59. Im Totenkuit 
kommt er erst in römischer Zeit vor; außerdem auf den Totenniahl- 
reliefs, doch ;;ilt er hier nicht den Toieu, sondern als Bei^leituni,- des 
ffopizoTiov den Güttern [sehr unwahrscheinlich]. Zweck des Rauch o{iier3 
war, die Götter durch den aogenehmen Duft herbeizurufen and zu er* 
fronen. 

P. Stengel. «-Xar/vs, Jahrbuch 1894 IX 114—17. 

St. berichtigt die Ausführungen von M. Mayer Jahrbuch VIU 
21S ff., indem er auf grnnd des Matoriala nachweise, daß die oKXa-yxvflt, 
d. h. die eßbaien inneren Teile , wie in homerischer Zelt auch spftter 
von den Opfernden verzehrt, nicht als Hauptgabe den GQttem geopfert 
wurden. Ana Athen. 661a nXdrxy^ xok ftsounv iwtmsv» ^Xo^f folgert 
ar, daß nUerdinga auch von doi TKkar^a den GStter n ein unbedeutender 
TeU daigebracht sei. [Aber dierav 7X071 ist nicht ^opfera**; ist an 
Theoxenien zu denken? Jedenfalls ist Mayers Vermutang, die anf Vasen 
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oft^ dafgetteDten Jtliifrliage. welche an Brat^ieß Irgendwelche Fleiadi^ 
teile lirateii, seiea mclarxyiwnii, anhaUhar.] 

P.Stengel, die Zunge der Opfertiere , Jahrbücher für Ph ilol. 
1879 OXIX 687—92 (vgl. Kultusaltert. 79 f.). 

St. sucht zu erweisen, daß die 7 Stellen, welche das Zongenopfer 
fOr Herne» beriehten oder scheinbar berichten, Irren, Inden er sie ent* 
weder andere dentet oder auf falache Kombination zar&ekfAhrt 1. Athen, 
und mehrere Seholiasten kombinleren. 7 341 mit IB7, wahrend dort 
von dem Znngenopfer fQr Poseidon, hier von der letaten Spende fBr 
Hennea die Bede lat: diese Ihlsehe Birklftning Ist anch elogedmngen 
an Stellen, wo sie gar nicht hinpaßt, Ar. Phit. 1110 n. ApolL Bhod. 
I 517; 3. Cornut. 16 spricht nicht von einem Znngenopfer; 4. positiTe 
Angaben zeigen, daß die Zuugea den i*riesteiu, und besuudeis den 
Herolden zufielen. [St. hat nntcrscliätzt, daß hier eine in sich ge- 
scblossene, wohl zusammenhängende Uberlieferung vorliegt, die nicht 
iimoriert werden kann 1. Selbst wenn die Schol. nur kumbinierten, 
würden sie i'irhtig koDibioiereu; denn 7 341 wird mit nichten gesagt, 
daC die Zungen dem Poseidon geopfert würden ; die auch hier erwähnte 
letzte Spende gilt dem Hermes, also auch die Zangen, auf die gespendet 
wird. Dasselbe ist aoxanehmen für Apoll. Bhod. 2. Der Wits ist nur 
witzig unter Voraussetzung des Znngenopfers. 3. td« ilm9m€ aöxvp m- 
6tKpdu9tv kann nnmQglieh heißen »man empfiehlt die 2nnge (djv ^Xoisa««!) 
seiner Obhnt**, abgesehen davion, daß St. dadurch aar Anerkeuinng der 
albernen ErklSrangen der Scholiasten gezwungen ist. 4. Die Herolde 
sind wieder ein Beweis der Verbindnng der ik&oatu, mit dem Oötter- 
herold. Bei Homer bekommen sie nicht die Priester, dean die giebt 
es In seinen Opferschilderuugen nicht. Zudem scheint St. ganz &ber- 
seben zu haben, daß das «gewichtige Zeugnis des KalUstratos" eben 
ein Zengnis für das Znngenopfer ist, das somit völlig unzweifelhaft ist. 
Die Naclüicht, diese Sitte sei ionisch, wird richtig sein.] 

P. Stengel, Upw^uva und öeojiotpict, Hermes 1896 XXXI 640—. 
43; vgl. Xiebmann Berliner philol. Wocbenachr. 1892, 86 f. 

Upuouva werden erklärt als Anteil des Priesters am Opfer, einmal 
als das, waa der Gott empftUigt. Die Inschriften aeigen, daß letztere . 
Erklärung falsch ist und daß Up«»9ovs alle Gebühren des Priesters, 
Naturallen und Geld, 7epif] nur Fleiachtette [richtiger Teile des Opfer- 
tiere««] bezeichnet. Auch OeofAoipi'a wird erklärt sowohl als Anteil des 
(ioites als dos i*rie^ters. Das Wort bezeichnet den des Gottes, was 
inschrittlich bestätigt ist, doch kommt es vor, daß dem Gott allerlei 
dargebracht wird, was nachher dem Priester zuf&llt: in diesem Falle 
ist die zweite Angabe nicht ganz unrichtig. [Also muß mau auch für 
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Upciaruva die Möglichkeit zugeben, daß die zweite Angabe richtig ist 
(vgl. ipy. 1895 p. 97 A 12), nnd Überhaupt scheiden 7wischen den' 
verschiedenen Kulten: Privatkult, Staatskult. Kult eiues staatlich an- 
erkannten Gottes, in dem Private opfern (Asklepios), staatliche Volks- 
Speisungen etc.] 

P« SteDgel, Über die Wild- imd Fisebopfer der Griecbeü, Hermes 
1887 ZXU 94-100 (vgl Kaltnsaltert. p. 85; Hermes XXDC 
285,3). 

Die Griechen haben in historischer Zeit Wildpret und Fische gern 
gegessen, aber nicht als Speisopfer verwandt. 1. Paus. VII 18, 7 ist 
ein wildes Sühnopfer, X 32, 9 nngriechisch und kein Speisopfer, so 
wenig wie die Opferaug Iphigenias, Arrian. de venat. 33 spricht von 
Weibong der Jagdtrophäen; die bildlichen Darstellnngen sind noch 
nicht sicher gedeatet und beziehen sich nicht auf Speisopfer. [Aber ee 
bleiben, abgesehen von Unsicherem: Hirschopfer für Artemis 'EXo^ijßöXoe 
Porph. de abst. II 25, BeUer AO 249, daher eben die Hlrsehknh 
das beilige Tier der OQttin nnd die Iphigeniasage (vgl, Comnt p. 73 L.); 
Hasenopfer für Aphrodite Pliilostr. imag. 16« ColHts Dialektinscbr, 216. 
Die Beispiele hStte Bt, niclit anzweifeln dürfen.} 2. Hinfiger, wenn aneh 
immer ak seltsam empfunden sind Fischopfer. [Flnt. qu. symp. YIII 8* 3 
bedebt sieh nnr anf die Pythagoreer. Es ist znsenfOgen Athen. 284 a^ 
Ancb diese Beispiele sind völlig unzweifelhaft.] — St. sieht den Grand, 
'laii voD AVild und Fischen gegessen, aber den Göttern kein Anteil 
gegeben wurde, niflit wie FiDhere in homerischer Sitte, welche diese 
Nahruugsmittel nicht kenne [vielmehr ignoriert, denn Homer giebt nicht 
das Leben, sondern nur einen Ansschuitt aus dem Lebtn), sondern 
darin, daß die Göltei das Blut des Tieres fordern, was hvi erle^-tem 
Wild nnd Fischen numöglich war. Doch sind die sicheren Beispiele 
der ans diesem nnd anderen naheliegenden Gründen ongewöhnlichea 
Opfersftte anzuerkennen, ebenso da£ in diesen Fftllen das Opfer ein 
S^peisopfer oder etwas dem sehr Ähnliches war. Anch Beschrftnlciing 
der als Opfertiere zugelassenen Vogelartea ist nicht anznerltennenf vgl. 
CoOiU Dialektinschr. 293 ^pvtds iwfw xt OtXi). 

P. Stengel, i>dtTta, Hermes 1886 XXI 307—12; 1890 XXV 
321—24; 1891 XXVI 160. — Derselbe, Prophezeiung aus den 
If^i-iii, Hermes iö96 XXXI 478— 80. — H. Diels, Sibyliinische 
Blätter 69—73 (vgl. Stengel Kultusaitert. 87fr.). 

Über diese Opfer steht jetet folgendes fest: Den Speisopfem 
gegenüber stehen alle Opfer, Yon denen nicht gegessen wird, die alle 
als «f«7ut bezel^net werden können. Dies ist im besonderen technischer 
Ansdbrnek für die Sfihn- oder Baßopfer, dnreh die der Q5tterzom ver- 
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ftShnt QDd der OStterwfllA befragt werden aoU* Ursprünglich waren 
es wohl meist Heaschenopfer, £rsat2 deKttr sind meist Schafe oder Zlegeo. 
Sie werden dargebracht durch iiavTttc vor einer wichtigen Entseheidnng, 
regelndiDig Tor einer Schlacht, daneben anGerdem sehr oft ttpd. Hiero- 
skopie findet statt ans dem Bersten der Galle [dem AnseioandenehneUeii 
der Schwänzenden], dem Kampf zwischen der Feachtigkeit and der 
züngelnden Flamrae. Der Kitns ibt fol^,^ei]dti (3^avia;e7t)3ii, -iu.,zi,, 
t /T^jj-vstv, svtot^a, TojjL'.a; £v:c}xv£i» daüii auch übertragen auf die Libatioo): 
den Tieren wird der Kopf niedergedi ückt [schol. Apoll. Rhod. I 3^7 
gvtojia' xuptiu; td xoi; vExpotc £vi*;tj['5}i«va Sei to £v rf^ auTcuv di;roTe|i.vs^2i 
toc xi^otXdtj ist wohl nicbt mit Diels zU Tf,v -yr^v za lindern: die Ticrr 
werden auf die Erde r)ieder<rcdrückt, wahrend sie im nranischen Kuli 
meist von der Erde emporgehoben werden und der Kopf zum Hinamel 
emporgebogen wird], der Hals durchschnitten, das Blut läuft auf die 
£rde; dann geöffnet und die Teile zur Hieroskopie auf dem Altar ver- 
brannt; darauf serstäckelt oad die Stacke nacheinander verbrannt. Ab- 
gehintet worden de nar, wenn man des Felles als Sühnmittels bedurfte. 

P. Stengel, Die Opfer der HelleneD an die Winde, Hermes ISbl 

XVI 346-350. 

Die These dieser das Material vollständig aufführenden Abhaudiunz, 
daß Upfer an die Winde nphoinikischen Seefahrern nachgemacht* seien, 
ist unhaltbar. Der Kult ist echt griechisch, wie schon das von 8t 
merkwürdigerweise an dieSpitse gestellte Beispiel ^'' 195 zeigt. Ferner 
bürgt dafür das Alter der mythologisehen Vorsteliang (Boreas and 
Ordthyia etc.), die Kult voranssetzt. Endlich bezweifelt niemand, dafi 
die windähnlichen Tritoi»atoren nralt nnd in Attika antochtbon sind. 
Daß der Kalt erst .480 eingeführt sei, wird nirgends gesagt, daß er 
in diesem Jahr eine große Bolle spijslt, ist sehr natürlich. Erwiesen 
aber hat St. ans dem Bitos (Holokantomata, achwarse OpfertierOt nächt- 
liche Opfer, ivT6{j.vetv, Udext9Üat, vr^^aX/z), daß der Knlt cbthoniscb war. 

P. Steng-el, Die Opfer der Fluß- und Quellgotthciten in Griechen- 
land, JahrbücliLM lür Philol. 1882 CXXV 733—36; 1891 CXLIII 
449^3 (vgL Xultasaltert. 94). 

St. richtet sich in beiden AofiAtzen gegen Rosehers Ansicht, den 
FlnBgÜttem seiea Tiere in die Finten geworfen. Dies ist sicher be- 
neogt für Poseidon nnd deshalb macht St» nwischen Ihm nnd den f'lüssen 
einen fundamentalen Unterschied, was an sich nicht sehr einlenchtend 
ist, da die Ähnlichkeiten auf der Hand liegen. Beiden werden ihrer 
wechselnden Katar entsprechend bald Speisopfer» bald Sühnopfer dar* 
gebracht. Die «j^of-rta der Flußgötter sieht St. nicht als Opfer für diese 
an, aber wenn es heißt iafa-|ia;&To x(j> notaipicji, so wird doch klar und 
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deutlich gesagt, daß das Opfer eben dein Flusse gilt. St. hat die Vor- 
stellung, Uai» auch die Götter Dur vuu einem Speisopier genießen, nicht 
von einem Sflhnopfer. Diese Vorstellung aber ist unhaltbar, denn dann 
^^'ürden ja eine Unzahl von chtlioniscben Gcittern aod sämtliche Heroen 
überhanpt niemals von einem Opfer genießen können. Allgemein 
criechisch ist nnr der Kult des Achcloos, die übrigen Flüsse sind an 
ihr Maßbett gefesselt wie die Heroen an ihr Grab. [Wer will nno 
bei diesem Götteratrom treonen zwischen Fluß und Meer?] Ihm wird 
Leges Graec. sacrae 4 ein Speisopfer dargebracht [aber wenn ein 
Teil der Tiere «in den Floß* geaclüacbtet wird, so iai daa eben Icein 
Spaiaopfer mehr aondern tm filtthnopfer, aetbat wenn die Laiber nicht 
Bachgeworfen sein aoUten]. Nnr <fr 182 iat von Bönen die Bede, die 
m den Skamaodroa geat&rzt werden; nach St. Iat dies troiacbe Opfer 
eben nngriechlaoh. [Indeasen, daaaelbe Opfer dem Poaeidon dargebracht, 
ist aahr gut griechisch (Fans. YIII 7, 2), die Quelle nnd der FinO werden 
als Boß gedacht wie die Wogen des Meeres, waram also trennen, was 
zosamroeugehört? Jedenfalls wundert sich Achilleus nicht übor diesen 
Brauch.] 

P. Stengel, Die Einführung der in homerischer Zeit noch nicht 
bekannten Opfer in Oriechenltind, Jahrbttcher fftr Philol. 1883 
C£SL\rn 361—79. 

Da sich die Ansichten des Verf. in diesem Punkte, wie seine 
eigenen späteren Arbeiten zeigen, unter dem Eindruck der Entdeckung 

der n)ykenischen Kultur und von Kohdes Psyche duichaus geändert 
Laben, würde es uabiilig sein, seine Gedanken zu wiederholen resp. zu 
widerlegen. Die von Ihm für nuchiiomerisch und orientalisch gehalteneo 
Menschen-, Sühn- und Totenopfer sind gerade nrgriechisch. Zum Schluß 
giebt St. Znsatnmenstellnngen über die Eidopler. Dabei fällt auf, daß 
er p. H78 trotz f 103 behauptet, die Eidopfer würden keinem Gotte 
dargebracht (als ob einem Qotte von einem Menschenopfer zu genießen 
zngeniutet würde), nnd daß er, trotsdem zweimal weibliche Tiere be- 
zeugt sind, die Regel, es wttrden nnr männliche Tiere geopfert, fttr 
ansnnhmalos erldftrt 

P. Stengel, Chthonischer nnd Totenknlt, Festschrift für 

Friedländer 1895, 414-32. 

Im Anschluß an Rohde sucht St. die rituellen Unterschiede beider 
Kultarteu schärfer heraoszaheben. Fast alle Götter haben in sich zwei 
Seiten, können als ^^egenspendend und verderblich aufgefaßt werden. 
Besonders sind die chthonischen Götter nnd Heroen bald unheimliche 
Gewalten, bald den Ackerbau fördernd. Dagegen sind die Vorstellungen 
fon den Toten immer dieselben» wenn man absieht von der ältesten. ZeiK 
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des apotropäiüchen Totenknltes, nnd werden im ganzen bestimnit dnrch 
Pietät. Sie erhalten daher nicht die bei Riihnoijfern darg^ebracbten 
Opfer, sondern werden genährt durch die Gaben. [Richtig fSr die 
historische Zeit; iilter Polyxena klarer p. 432. Anch später können 
die Toten grollen wie die Unterirdischen ] Wein und Öl, im Toten- 
knlt ftblicb, seitdem sie bekannt geworden waren, sind in den koo* 
servativeren chthonischen Kult nicht eiagefülirt worden [für Öl trifft et 
nicht m, denn der Gebranch von Olswaigen (übrigens sicherlich älter 
a]s Hdm«r) im ehthonisdien Kult beweiit gaas dafltdbe wie «iae Spenile]. 
Auch der «ehr alt«rtfiin]lche «tXwic blieb im Kalt der ünterirdisehfla, 
nicht der Totea [doch Aeicfa. Pen^ 593 Icann man aicht treaaeo]« 
Von chtboalseben and Heroeaopfera luum gegemen werdea, weaa die 
Qottbeitea elf freoadUche Gewidtea, die Opfer also mehr ala Speieopftr 
anfgefaOt werdea, von Toteaopfera nicht. [Zeas SoeipoUs Ist wM 
zweifelhaft, Zens Polieas ist auf keinen Fall chthonisch.] Jene finden 
nachts statt, diese am Tage [aber nicht bei Homer, und daher sind die 
Ausnalimeu au zuerkennen. St.s Ausweg Enr. El. 90 ans der Ökonomie 
des Dramas zu erklären, würde anch auf die anderen Tragikeratellen 
angewandt werden können]. Der Totenkult ist allmählich freundlicher 
iicworden. Daß die Angaben über den Unterschied des Geschlechts 
der Upfertiere nicht zu halten sind, hat St. zum Teil selbst bemerkt 
nnd steht jetzt fest. Der chthonische Kult blieb unverändert [nicht 
völlig], der Totenkult hat eine Geschichte: 1. die mykenische Zeit: 
die Gräber zeigen lebhaften nad wiederholten Seelenknlt, die Schats- 
hftnser aind Wohnaagen der Totea, die reichea Beigaben ihre xxcpc«. 
2. Die hoaierifiche Zeit: Radimeate des altea Qlaabens sind geblieben, 
aber man will jetzt aameatlich durch Verbreaaaag der Leiche dm 
Piyche die Rückkehr namOgUch machen; wiederholte Toteaopfer fehlen 
(2 197). [Dies alles scheint mir trots Rohde mehr oder weaiger nur 
für eine bestimmte Qesellsehafts&chicht za gelten, aicht aber Ar die 
homerische „Zeit*.] 3. In der aaehhomerisehen Zeit dringt der atte 
Kultns wieder durch, die Gräber zeigen als häufige Sitte das Begraben 
und wit (leiholle Tieropfer. Diese lassen aber allmälilicli wieder nach, 
das Iialni(i]ifer wird üblich, die Beigaben seltener, Solon verbietet, 
diesem Zuge folgend, das Stieropfer und das V. JaLili. kennt last nur 
nocli die Spende: der Kult verliert immer mehr den apotropäischen 
Charakter. Am klarsten zeigt sich der Wandel der Zeiten in den 
icftp{dtiffva, wo der Tote nnd die Überlebenden zusammen zu Tische 
sitzen. ,,Die Unterschiede zwischen chthonischem nnd Totenknlt sind 
nicht ursprünglich, ^on Urn erst geworden.** 

£. Meyer, Über Totendienst and Heroenknlt, Hermes 1895 
XXX 273—88. 
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H. bestfeitet sBe AntfBImuigeii in Rohdes Fiyebe, durch di« 
Bohde dnen mSchttgen Totenkidt der ▼orboneriMfaen Zeit sn erweiMO 
«acht, deaun Bvdlmeiito boaonden in der Leichenfeier des FatroUos 
und in der Nekyla nftten in dem den Totenknlt sonst nieht kennenden 

homerischeo Oedlcht hervortreten sollen. Er weist vor aUem auf die 
aßaiogen Verhältnisse Agypleiis hin, wo ein ungehearer Apparat von 
Totenkult existiert und doch nach dem Glauben der Tote ein trauriges 
Schattendasein führt. Auch in sich betrachtet erkläre sich der mykenisühe 
Totenknlt ans dein Interesse nicht der Lebenden, die sich vor der 
Ma( ht des Vei-storbenen zu schützen suchten, sondern der Toten, denen 
ihr wesenlosee Dasein möglichst angenehm gemacht werden sollte. Daher 
seien denn auch die Waffen und Geräte, die dem Toten ins Grab mit- 
gegeben werden, größtenteils Schein Werkzeuge. Dieselben Vorstellungen 
flnden eieb naeb M. bei den alten Juden. £beoio lengnel er, daß der 
Hfiroenknit sich in wesentlichen au Tolen- md Ahnenkult entwickelt 
habe, glanbt vielnebr» dtB die echten Heroen alle oder fast alle ur* 
liprftngUehe QOtter abid, wie n. a. Neleat der Totengott. — Die Ein- 
winde gegen Bohde beben xwar einigee hervor, wae beachtenswert ist, 
ond aieberlich bedttriBn dessen Ansftthmi^ett Aber den mykenischen 
Seelenknlt mehrfach der Modifizierung und Korrektur; aber die Be- 
kämpfung der allgemeinen Auffassung ßolides ibt nicht sehr glücklich 
lüid iiameütiich wird die prinzipielle Trennung der Heroen von den 
Toten, die zu seitsamen iwoasei^oenzen führt, nickt aufrecht erhalten 
werden können. 

P. Stengel, zu den grieebiseben Totenopfern, Jabrbflcber fflr 
PhiloL 1881 CXXm 80 n. 740. — Derselbe, die Farbe und das 

Geschlecht der griechischen Opfertiere, Jahrbücher für Phllol. 
1886 CXXXIII 321—31 (vgl. quaest. sacrif. I2f. K ultUbalter t. 
102 ff. Berliner philol. Wochenschr. ibyo, öö7j. 

Ans sahireichen Beisnlelen erdebt sich, daß nicht bestimmten 
Ctottbeiten bestimmt gefiürbte Tiere geopfert werden außer Helios, der 
immer bdifarbige an erhalten scheint, sondern Je nadidem ihr Weoen 
Jn dem einzelnen Knlt aui]ge£aßt wird, verschiedenfarbige, nnd zwar im 
chthoniacben Knlt dnnkele oder schwane [technische t:a^{x£Äa; Leg es 
Oraec. sacrae 26 B 18], im uranischen weiße oder helle. Bei Söhn- 
opfern werden weiUe und schwu/e oft zusammen dm gebracht [O-zTot;, 
XÖovi'otiV Die weißen Hunde für Hekate, der weiße Haiiu für die 
Winde und die weiCen Pferde für die Heroen muß man als Ausuahmen, 
begi'ündet in der Abnormität der schneeweißen Farbe, gelten lassen. 
Das weilJe Pferd Ar. L}s. 192 gilt wohl dem Helioa.J. — Die im Alter- 
im aufgestellte Begel ?on der Übereinstimmang des Geschlechts der 
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Gottheit und des Opfertfem gilt nur ganz im Groben. Yielmehr ver* 
langen bestimmte Gottheiten [Überhaupt oder b bestimmten Köllen] 
bestimmte Tiere. [Doch hat St. nicht genilgend geschieden swischen 
den offiziellen Opfeni nnd den Darbringungea der einzelnen. In allen 
FUIen, wo es in das Belieben der Opfernden gestellt wird« was sie 
opfeni wollen, Ist für das von Staatswegen dargebrachte Opfer sicher 
ein bestimmtes Tier von bestimmtem Geschlecht vorgeBchiieben gewesen, 
l'rivatkult und üflfentlicher Kult müssen genau gesondert werden nnd 
im (iflfentlichen Kult selbst vielleicht wieder das eigentliche, rituelle 
Opfer von den Massenopfern für die Volksspeisung. Daher muß man 
mit der Aufstellung ailgeuieiut r Hegeln noch vorsichtiger sein, als schon 
St. gewesen ist. Eine Beachtung verdienen die Opfer, bei firnen 
männliche nnd weibliche Tiere zugleich vorkommen. Leges (iraec. 
sacrae p. 53.] Die chthonischen Gottheiten erhalten männliche nnd 
weibliche Tiere [die Heroen zwar sehr oft Stiere nnd Widder, aber wie 
jetzt feststeht, anch Hammel, die Heroinen weibliche Schafe, denn so 
erklärt sich der Freisonterschied Leges Graes, saerae 26. Ber 
falschen E^ologie der Scholien nnd Lexica ivd|&vtiv Ixt^vitv liegt 
also etwas Bichtiges zn gmnde]. Die tpttrot« haben nach St. stete 
ans drei mUnnllchen, nn verschnittenen Tieren bestanden. [OewölmUdi 
gewiß, aber da anch Sc nnd all genannt werden nnd man diese zu- 
nächst als wdblich anffassen mnß, so wird man anch hier die Vielge- 
staltigkeit des Opferwesens nicht durch Begeln bsschränken dthrfen.] 
P. Stengel, die Pferdeopfer der Griechen, Philologns 1880 

XXXIX 182—85. 

Die Behauptung Stengels, daß die Griechen die Pfei'deopler ,vofl 
den Persern oder auch von den Skjrthen entlelint* hätten, ist schon 
deshalb unmöglich, weil sie mit diesen Völkern erst spät bekannt ge- 
worden sind und wir diese Opfer in dem ganz abgeschiedenen Arkadien 
ünden und auch schon Horn. W 166. Außerdem übertragen sich solche 
Dinge nicht so einfach. Wir linden Pferdeopfer bei Persern, Griechen. 
Römern, Germanen, also wai^en sie indogermanisch. Wir linden sie von 
den Griechen, besonders dem Helios, dem Lenker der Sonnenrosse nnd 
dem Poseidon dargebracht, beide Götter sind griechisch, bei beiden ist 
die Yerbindong mt dem Boß nralt: also sind die Opfbr griechisch. Das 
Tozarisopfer wird sich an skythischen Branch anschließen; aber Plnt. 
Pelop. 32 bemht anf der Verbindung des Bosses mit dem Heros. Daß 
die Tiere immer weiß gewesen seien, was bei Helios sich von selbst 
erklärt, ist ein Schloß ex sileotio. (Über das Boßopfer für Poseidon 
vgl. Wentzel Philol. L aSSf.) 

A. Platt, Iphigenie and iwt6iL^ri, Jonrnal of Philologe 

lö94 XXll 43-48. 



Digrtized by Google 



Bericht über griecbische Sakralaltertumer. (Prott.) 95 



P. bekeoflt sieh zu der Ansicht Smiths, daß alle Menschenopfer 
anf Totemismiis zurückgehen. An die Stelle tieä Tieres, in dem die 
Gottheit wohnt, tritt später ein Meusch als Opfer. So auch bei Iphigenie, 
deren Opfemng ein Sühnopfer vor dem KriejBfe ist. Es ist so aiter- 
tumlicb, daß Aisc^vlos es nicht mehr veiatnifl [?!] Trotzdem fehlt 
sie bei Homer, der nur ein einfaches Opfer iu Aulis kennt. Hier sind 
also zwei Legenden in nuchhomeriscber Zeit kombiniert. Ursprünglich 
wurde ein beiliges Tier, das die Gottheit selbst war, von den Menschen 
gegessen. Später wurde es zn einer der anthropomorphen QottheitOQ 
in Beziehung gesetzt, hier zu Artemis. Das Tier wurde eia einfachfii 
Opfer fttr die Gottheit, aber seia Leben empfanden als menschliches 
Leben, und daher wurde das Opfer angesehen als Menschenopfer* Daß 
daran sieb die Sage anscblofi, dies Opfer habe der Heerfitturer gebraobt 
nnd er babe sein eigenes Kind als wirksamstes Opfer hingegeben, ist 
leicht Terstftndlich. — exoR^fißi] beißt nicht ,»ein Opftr von 100 Tieren", 
sondern «ein Opfer von efaiem Tier ans 100*, abnleiten nicht von po?;, 
sondern von '^t^^lol [:] nnd ixai^». Bei Homer steht es bei feierlichen 
Opfern [doch führt P. selbst die Stellen an, ans denen folgt, daß es 
bei jeder Gelegenheit vorkommt], durch falsche Etymologie wurde daraus 
schon im VI. Jahrh. ein Opfer von 100 Tieren (Herod. VI 129). [Die 
Leiden Abhandlungen feiud lehrreich dalür, wie man eine klare Sache 
anf den Kopf stellen kann. Der Totemismus mag in der gripcliischen 
Religion eine Rolle spielen; aber daß ein o^aTiov vor dem Krie^^e, bei 
dem ein Mensch fallen njul^, eben ein Menschenopfer ist und mit Tote- 
mismus nichts zu schaflVii hat, ist nicht zu bezweifeln, t'hei haiipt tritt 
doch das Tieropfer an Stelle des Menschenopfers, nicht umgekehrt. 
Die zweite Behauptung ist kaum ernst zu nehmen. Die ältesten Quellen 
kennen exaT^)i|^Y) im Sinne von Hundertopfer und exatov heißt «Hondert", 
nicht «der Hnndertste^. P. hat denn auch mehrmals falsch interpretiert 
Was bei seiner Brkläning eine nXi^tooa iv. eine „voUsUüige* sein soll, 
bat er nicht verraten.] 

P. Stengel, Zu den griechischen Sakralalter tümern, Hermes 
1892 XXVII 161—69, 

1) xc{p;ciiMtc, xapnow. In sakraler Bedentnng bezeichnet xapmmv 
nicht „Fmchtopfer darbringen'', sondern stete «verbrennen". Daher 

Ist'OlAIII 77«Lege3 Graec sacrae 3 xapzwTetc als Verbalform 
zu fassen; die Vorschrift erklärt sich daher, daß Osiris und Nephtys 
zu den nicht rein chthoniacheu Gottheiten ^^eliören, denen auch Speis- 
opfer dargebracht werden können, und daü IliUine bald verbrannt, bald 
verspeist werden. Das xa&rto?? genannte Opfer der kyprischen Aphrodite 
erklärt sich ähnlich: aut dem Altar wird nur Weihrauch verbrannt, 
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• die Opfertiere werden wie bei den Bonott dacoßttiuot daneben anf dem 
Boden als SfUmepfer Terbnnnt Bedentnngsftbeigaiig: xo^xouv «- eaipore 
» discerptnm reddere; die Holokaasto aber worden sersffiekelt: daher 

.«ap«d5v — conaomere» 6AMcaiiTtrv [anders LommataKh Bbein. Maa 
LÜ 304]. LateloiMfae Übetietanng von xof kouiuv« vieUeicht prodigrans. 

2) 6e(»td. Im Kalender von Uykonoa (Dltlenbeiger 8JG 373» 
Legei Graee. sacrae 4) erbalten Ze&t X8^vioc nnd Oe Xdovti| je eia 
schwarzes, jfihriges, ^abgehäutetes** Schaf, von denen gegessen wird. 
Diese AnsDahme von den Regeln des cbthonischen Kults, die auch bti 
fieroenopfern vorkommt, doch bo, daü mau sich des Unrechts halb be- 
wußt ist, erklärt sich daher, daß die beiden cbthonischen Gottheiten 
als Ackergottheiteii ihres unheimlichen Wesens ineln riukleidet sind 
nnd den freundlichen Gewalten naher stehen. WUhren l soust bei dieser 
Art von Opfern die Tiere im Felle vernichtet werden, wird hier be- 
stimmt, daß sie abgeliAatet und ganz wie Speiseopf^ behandelt werden 
aollen. 

P. Stengel. Zu den aLiiachen Ephebeuinschriften , Hermes 
mö XXX 339—46. 

Das d^sBot tobe ßooc der Epheben in Elensls Yomeliinlieb an den 
Elensinien nnd Proeroaien wird nnriebtig bald von Stierkämpfen, hald 
ifom BKndifai nnd Herantragen der Rinder znm Altar Yerstanden. 
Enr. Bei. 1562 ff. wird der 'EX^vmv (wie daa ganze Opferritnal) 
▼on KenelaoB fingiert [Mit Eeeht weist St. eine Besiehang dieser Stelle 
anf den Ansdmck der Ephebeninscbriften ab, doch ist Annahnie 
einer Anspielung auf den grtechiscben Brauch wohl unvermeidlich.] Bei 
Aiiemidor I 8 ist von etwas ganz anderem, von Stierkämpfen in 
Eleusife die Rede, welche ponst nicht bekannt;, aber andervsärts in dei 
Kaiserzeit häufig sind; er wird die ihm bekannten Spiele mit der aoai; 
ßo<uv verwechselt haben. [Üb wil l an seinen) '/a^uiziuh für Stierkämpfe 
in Klensis nicht e;-ezweifelt weiUeu können, da du- vpjii ßooiv für EleusK-* 
nicht charakteristisch war.) Paus. VIII 19. 1 schildert einen sinj^uläreu 
Brauch und CIA IV^ 35b unterscheidet deutlich das Heranführen zum 
Altar (wobei ausnahmsweise Zwang angewendet werden darf, der meist 
verpönt ist. vgl. Apoll. Rbod. I 407) vom apowdot. Aber Enr. EL 313 
wird ein Kalb auf den Schaltern der Diener geschlachtet und eine 
genane Parallele ist Horn, t 448: das Tier wird mit einem Hieb be- 
täubt nnd niedergeworfen, wieder emporgehoben (jjpoodai), der Hals sa* 
rilckgebogeo nnd so geschlachtet; vgL Theopbr. eher. S7. Wenn btt 
den Hephaistien 200 Bflrger au dieser Leistung bestimmt werden nnd 
an den eleasinischen Festen die Mitwirkung der Epheben hervorgehoben 
wird, so wird dies darin seinen Grund haben, daß hei keinem anderen 
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Fest die Athener so viele Ocfiaen geopfert Üben. (Der Grund des 
Branchet hftt St. nlclit erlintert; er nird tentindllch durch den eut- 
gagei^eeetsteii Bnmdi Im^ chtlioiifflelieii Kult, schol. Apoll. Rhod. 1 587 ] 

P. Stengel, au«v aad Wtaftoi, Herme» 1896 xxvr 637— iO. 

Der ?oa den alten Granunatlkeni beobaehtete ünterscUed duiiv 
« o^oCuv £»to |i«vtt£i«, aModat—o^dCitv iinterZ^ebeabeobeehtiiii^|MtvTtut) 
trim Dicht ganz genan nu Xenophon und die ImchrlfteD, welehe den 
tedmieeheD Spredigebrsach am genaaiten bewahren, seigra. daß Auttv 
auch bei ^iehenbeobaehtang geeagft wird, daB «^v and in 
demselben Salle, Ja, von derselben Opferhandlnng gebraucht werdeü. 
6tt«v ist der allgemebere Begriflf and wird gesetzt, weim bei einem 
Opfer nebenher aneh Zeichen beobachtet werden; »ucjöat muH stehen, 
wenn die Weissag^ung wichtigei i^L üls das Opfer uud mau vun Uu den 
nächsten EntschluLi abhängig macht, doejdai steht ferner, weuii die 
Bedeutung „im- sich opfern* hervortritt, auch ohne daü Zeichenbe- 
obachtuug stattfindet. Bei Dankoideru daijer f)ueiv (stets aiuTTipia, vixr^njptov, 
6u«77eXtau 7a>ov i^ueiv), bei Bittopfern öuejöai (stets 5ta;3aTr;pia duesdai, mit 
Ausnahme von Plut. Luc. 24, wo das Activ steht, weil Lucttilus das 
Opfer erst nach dem Flußübergang zum Dank für das Gelingen dar- 
la iii^t). Das Eesultat der lehrreichen kleinen Abhandlnog: „auiiv opfern 
um des Gottes willen (d. b. nm ihn zu ehi-en), a»t9&ai am des Menschen 
willen (d. b. wenn man sich mit einer JVage oder Bitte an die Gott- 
heit wendet}.*« 

F. Hanser, befan £mtefest. Philol. 1895 LIV 386—95. 

H. veröffentlicht eine Vase, auf der ein mit Kranz und Binde 
geschmückter, mit langem £,'esücktem Mädchenkleid bekleideter Jüngling, 
die rechte Hand adorierend hebend, in der linken einen großen Zweig 
haltend, vor einem Luterion steht Er deutet den Zweig als Eiresione 
and den Knaben in MSldcbenkleidem als einen itat; 'ati^t&aXijc, der an 
den Pyanepsien die Eiresione an der Pforte des ApoUontempels bef^tige. 
Die Tracht erklärt er Itlr kyprisch und für identisch mit der therftiscben 
(beide ursprünglich phoinikiseh), in der die alhenisehea Jttng:linge den 
Beigen an den Thaigelien anfahrten, die aneh dorch eine Mreslone 
ansgeaeichnet sind. [Ist die Fignr wirklich ein verkleideter Knabe, so 
Ist die Dentnng doch mit großer Vorsicht aalzvnehmen, denn ein Zwdg, 
dem das CharakterlstiaGhe der EhreeionX Backweik, FHIchte etc. fehlt, 
Ist eben keine Elredone. Am nächsten liegt jedenfalls, an einen Zweig 
xom Weihwassersprengen za denken ] 

Vgl. im übrigen noch: Stengel Hermes 1895 XXVII 446 ff.; 
Wilaroowitz ebenda 648 ff. — Rhousopoulos Athen. Mitteilunj^en 
189G XXI 18 ft'.; Wachbmuih Kheiii. Mus. 1S97 LH Hütt'. — Kern 
Jalu-flaberictat lOrAltertumswisMiiscbiat. Bd. CIL {16^^. Iii.) 7 
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At^W* U^tMJnngen 1892 XVII 277 f — C. Smith Joura«! of 
||»tt«iliiBf«fi IWe M7 ff. 



▼gl. BcTlelit IM, 405 1: Dm tfateiial brt dch sp erbBlfich 
Mit BitcholN Arbeit de {Mtit Tcmdirt, 4afi dieser eine Reibe vo« 
EiPEelnDt e tie ehw igeB Ober bestellte Kidendaiies bat w^fl&uüidbifi^ 

k&Doeo. Vor allen ist wichtig, daß drei dorische Kaleodarieo fast mit 
völHi^er Sicherheit sich wiederherstelleü lassen. Bischofi's Uegel , daß 
au 7. €(ier 13. 8t*ille geschaltet wurde, hat sich heetätigl.. Für die 
Chronologie ist das i^ene Material znin Teil nicht sehr vertrauenerweckend. 
Für Attika stod jeUt drei Ausnahme-SchaitmoDate bekaoDt (HekaLom- 
haioo, (arameSon, Anthesterion); eine sehr sonderbare Schaltreg^l scheiat 
im Bbodos beobeobtet w<HrdeD zu sein (Hermes JUUX ^f.)- 

J. Mnlleueisen, Bezieh an g:en ewischen dem Sonnenjafar nnd 
dem büigeiiichen ^oa(ijahr der alten C7ikc4iea« Jahrbücher tör 
Pbilol. 1894 C;ikUX 8?l-«4. 

Die Oriecben haben, wie Unger lehrt, den FrBblingmfang nit 
der NechtgUiehe ideotülziert nod flbetbaiipt lebr anf die vier Jabr» 
punkte feaeben, daber sie aioeb das Uhrgtiliebe Jabr «it dem ersten 

Neumond nach einem Jahrpookte hegojiaen haheo; alle Wer sind daza 
in den veiadiiedüütiü Staaten verwandt. Die Veranlassung war eine 
gottesdienstliche , da der Kalender aui den (iotterfeslen aufbaute. 
Das zweijährige, spater vierjiihrige System beruht anf dem Helios-Selene- 
und Jcin Z>rn8-roi5eiiiou-Diony808knlt, ist den Lordiiriechischen StämmeB 
eigentüüjücii gewesen und begann mit einer «bonnenglcicbe*. Ks i<:t 
zoiückgedrängt durch das achtjährige aat den Apolloa-Ai*temiäkuli aaf- 
gebante Sjrsteis, welches mit einer Sonneiiweiide begann nnd dem dorisch* 
ionischen Stamme eigeDtüralicb war. In jedem %stfiei geiiQrte der erste 
Monat des Jahres dem betreffenden Haapljgett: ApoUon fisUos) ward 
beim bdcbten oder tie&uo Sonnenstände verehrt, der Geet des klaren 
Himmels, Zeus, In den ÜbeifanksjabreKeiten. [6o einftcbt wie M. sie 
neb denkt, sind die Probleme der gfjech. CbroDologie niebi. fiscver* 
beben bitte er wenigstens sollen, daß im apolUnlseben Kalender von 
Dolos der erste Monat nieht dem ApoUon geweiht ist, nnd Helioa-. und 
ApoUonknlt erst nnterscheiden, dann gleldiBotzen ist cam mtnde«tiin 
bedenklich.] 
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TJn^er sncht ?or ailem durch ^r;ti^(^e UnteiiBactiimg ipf 06* 
sdMcbt^ der 4^iure 480/79 und ^dO seine frühere These erweisen» 
daß deir HyakinthieiMDonat, der spvtßiuscbe '£x«to}^»uc dem ^tlMiM 
AappgAimv 0Dt8preche. Er bestirfi^tei ^ fiiehli(|teit im AQM^ ^op 
Ltt;yM^w ud Bii«hoff« mlcbe ii» den ftliip|^4<a fIcilGliMMk 
litand ^ Asm Thurgqlipn d«|i ^partitfiMiep ^Xoiffno^ (^l^i^sbea, da 
in dÜpMK 4 1% 1^ «opsol d^itdCoiMiv. ün|ftn Wnr Itt 
to/en aehr bedcrtililk ib Mtfue SedMlDiiir nlekt pcinupt Denn 9ac|i 
sdnar QhroiMikfie wOrd« 11 llpofle switcb«B d^ Zerstörupg Athens 
dardi Zm» und den Einenge deallArdoidos verflossen s^n, während 
ei nach Herodotos 10 waren. Sein Answ^, dies erkläre sich daher, 
daß 480 ein Sciialtmoniit eingescbühen sei, der uiciit mitgiäzäiüt worden 
sei, ist seibätverstäud^ch üic^t statthaft. 

E. BUcMf. MlMlie nr KanHiis griedilMliw Xalaad»» 
JalMTbUcker Hflr PhiioL IMS CSPiiV 47i»«^. 

B. giebt seme frühere Arbeit de fastis ergäüzend mit Hülfe 
oeoer Inschriften eine .^ekonstraktion 1 . des gemeiothessalischeu, 2. dea 
peitaibificUen, 3. des Kalender von Halos, 4. Brnchstücke der pMhio- 
Men ^Utedarien. Wichtig ist, daß ff|r 1—3 wenigstens sftm<äUoike 
Hooatsnamen belmnt a|»d. Die fliaataUing dar gaihaololge ist, was 
B. nicht verkannt h^t, noch so wenig geiicbert, um iBr abschließend 
giHea ra kOnnen. f^ena Monate der Magnaten t. Athen. Mitth. XV 
285, 306, S07. 

E. Biflchoff, Der Kalender von Epidaoros, Griechische 
ßtndien H. Lipsius dar^rebracht löil4, p. 1 — 4; vgl. Haeberlia 
Berliner phiiol Wochenschr. 1885, 520; KjSii Athen. Mitth. XX 
7Bt 42^. 4^. 

Am ^SdauroB war fHlber kein einiiger Monalanama dberUafert^ 
jetat iet der ganae Kalender Mkannt geworden dnroh die Urkunde über 

dlsTholoe des Polykleitos CE<p. Stpx, 1892, 78 f. — Kawadias Fonillea 
i*|jpidanre 242). Der Kaleudtji ist im wesentlichen richtig bereit« 
von den griechischen Heransgebern hergestellt. Da ein Zweifel nicht 
bestehen kann bis anf den Praratios, gebe ich gleich B.s Herstellung: 
'ACsoioc Kopveioc '£p}i.ato< I djAo; TeXeo; [lomSato? ripapQtTto; 'Apratjutioc 
^Tpiano« flavaixo« KoxXio« 'AireXXaio;. Unsicher ist nur die Stellung des 
ilpapanoc, für den die Stellen 2—7 zur Verfügung stehen. Hier ist 
Ansatz nicht richtig, da K. erkannt hat, daß flpapdnoc npoT]p6- 
«0«, wobei er hfttte Ycrweiian keimen auf Hesych. icpataoia (wohl 
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icpapajia ?)' xateu^^^i dp^^fievT); dipoTpituaetu^; das S der enten Sübe scheint 
den 0-Lant des Verbalstammes beeioflaßt za haben, Haeberlins Etj' 
mologie ist falsch. Allerdings erklärt K, ihn unrichtig als ^Monat vor 
dem ipouv", vielmehr ist es der Fflägemoaat, in dem die npaijp^ State- 
fluiden, d. h. das Ftet, weichet das Piliigen er0ffiiet Weiterhin aber 
httt er B.8 Ansatz doch fttr richte, indem' er von der gar nicht not- 
wendigen Annahme ausgebt, der Praratios sei entweder der 7. oder der 
t2. Honat, nnd das Pflogfest vor der Aussaat des Sommergetreides an* 
setzt; Das nftchstliegende ist jedenfalls ein Pflngfest Im Herbst wie in 
Athen, nnd demgemäß mnß der Prturatios vor Gamos eingeschaltet 
werden. Die Zagehörigkeit der Monate zur Jahreszeit gewiuüt B 
durch die Gleichung Kapvao; att. MeTaYEtTviiuv, die er. gestützt aut 
Berod VII 206, Thuc. V 64, 75, gegen Robert Hermes XXI 174 als 
den Dorern gemeinsam in Anspruch nimmt, K. außerdem durch dir 
(ileichung 'AU^ioz Hitzemonat = 'Exarofi^aitov. Zum Fafioc vergleicht 
B. den Gamelioii [doch wird ein anderer Up6; fdtiioc als der des Zeus 
und der Hera zu gründe liegen], zum TeXeoc Zeus und Hera TiUifi^^ 
zum KuxXioc den aitolischen lIpoxuxXio; nnd die Upownthoi dtot in 
Srythrai (Ditteoberger SJGh 370 ^, vgl. Herondas I}. 

C. Robert, Zu Jeu griechischen Kaiendarien (Hermes 18% 
XXI 170—78). — R. Paton, The Coan calendar (Inscriptions of Cos. 
Oxford 1891, p. 327—34). — E. Bischoff, Der Kalender TOD Kos 
und Kaiymnoa (Leipziger Studien 1894 XVI 143—49). 

Die beiden znent genannten Arbeiten erledigen sich snm Tefl 
▼an selbst, da sie den in erster Linie maßgebenden Kalender der Mutter- 
Stadt Epidanros noeh nicht iouinten. B. stellt zunächst fest, dar mau 

ehien einheitlichen dorisehen Kalender mit dem Panamos als Schait- 
monat nicht mehr annehmen kann, da die Griechen au 6. oder 12. Stelle 
f.'eechaltet haben, der Panamos aber an dieser Stelle weder in Epidauroa 
noch in Tauromenion ei-scheint. In Kos Nvar der Panamos nach X. 369 
der Im s ci i p Lions of Cos sicher nicht letzter Monat in Ü bereinstimmung 
mit Kpi laui os, im Gegrensatz zn Rhodos. Man muß also die Analogie 
des rhodischeii Kalenders fallen lassen und ist berechtigt aar BakOB- 
strnktion des koischeu Kalenders den epidanrischen so zu verwerten« 
daii man die vier gemeinsamen Monate einander gleichsetat. Dam 
kommt als iüulter der für Kos nicht belegte, aber schon ans den 
Kapvsiat riiLipixi der lusclirift 38 sicher erschiossene Kopvstb«. Der 
Taopecüv bei Herond. VII 86 gehört nicht nach Eos. — Was den Auf- 
bau selbst betrifft, so befinde ich mich B. gegenfiber in der eigentüm- 
lichen Lage, das Ergebnis im aligemeinen biUlgen an mSssen, ohne die 
Gründe dnrchweg büUgen m können. Das Material ist folgendes 



Digitized by Goo 



Bericht fiber grieebische SakniUltominer. (Piott.) 



101 



Petageitoyos unmittelbar folgend auf Tliendaisios (36 a); Batromios und 
Kapbisios benacbbart (Brit. Mns. 299 a) and Gerastios folgend auf 
Batromios (27). Indem B. bier unmittelbare Folge -amüiniiit, gewinnt 
er die Reibe Kapbisios Batromios GerMtloSi letEt diese dann, wn oft 
dem Batromios dem rbodiscben SebwslbenmoBat mSglicbst nahesnkomm'en, 
vor den ArfiamitioB nnd stellt mit teilweiser Verwertonf elbes Boberbehen 
Argumentes folgenden Kalender fest: Alselos Kanieios Thendaisids Petä- 
iceitnyos Kapbisios Batromios Gerastioi Artamitios Agrianios Fanamol 
Hyakintbios Dalios. — Zmiftcbst ist zn b6merl[en, daß die unmittelbare 
Folge Batromios Gerastios an sieb keineswegs wabrsebeinlieb ist (Robert 
p. 178), freilich aiicb dnreh die B. unbekannt gebliebene N. 9052 a von 
Collitz' Dialekiinschriften niclit widerlegt werden kann. Bedenklich aber 
^st, daß so die Reihenfolg:e der spurtanischen Friihlingsmonate Artainitios 
ixerastios nin^ekehrt wird. Ich ziehe daher vor zn ordnen: Kaphisios 
TJatromios (oder umgekehrt) Artamitios Gerastios. Daß dadurch die 
L^enaue Korrespondenz mit Epidauros in einem Fall anfgegeben wird, 
hedeutrt nichts. EndJii Ii ist Roberts Hypothese, beti'effend die In- 
schriften 36 und 367, zu besprechen. Richtig bemerkt B. gegen R., 
daß die Monate in 367 keineswegs demselben Jabre anzugehören 
Branchen. Im übrigen aber kann ich ihm nicht beistimmen. Die beiden 
Inscbriften siud sieber nicht anfeinander zu beziehen, denn 367 bezieht 
sieb auf Pbylenknlt von Halasama des ApoUon (an erster Stelle!) nnd 
Herakles, 36 eathftlt die Statnten einer von Diomedon gestifteten 
pfiTaten GeiKNtteoBcbaft, die den Knlt des Herakles Ato|u8^toe in 
Antimaebia mit einem {tp&c.7cE|u»c (Apbrodite!) pflegt; gana zu scbweigen 
von Einzelbeiten, wie der verschiedenen Art der Besetzung des PHester« 
tnau. Bei der Erkiftmng von 367 bat R. merkwürdigerweise nicht die 
volle Wahrheit gesehen und ist daber zn einem falschen Schloß ver^ 
leitet. Die Zeit der ^J^o^pa^a ist für die Ivöafxoi 3. Hyakinthios — 
30. Alseio8, für die dr.ooajAoi drei ilouate nach ihrer Rückkehr. Es 
liegt auf der Hand, dal) beiden ein gleicher Zeitraum zur Verfügung 
steht, d. h. daß die Zeit llyakinthins — Alseios drei .Mouate beträgt. 
Zrir dtnoYpa^a soll aufgefordert werden an den 'Hpa^XEii und am Apollon- 
lest im Dah'os R. hielt es für sehr wahrscheinlich, daß beide Feste 
in jenen Zeitraum hineinfielen, es ist aber ganz sicher, denn worauf 
kann das i^Kvj^dtftQbta xaxä, Kpo7tYpa|i)iKva zurückweisen < wenn 
nicht eben auf die oben angegebenen Termine. Folglich ist der Dalios 
der Ifonat zwischen Hyakinthios und Alseios und das Heraklesfest fiel 
nocb in den Hyakintblos. ' Diese Ifoaatareibe hat B. richtig an den 
Panamos aogefflgt, da Hyakintbios Sommermonat gewesen sein-mnß. 
B.S £atwnrf ist also im allgemeinen richtig, zweifelhaft nor die Stellang 
des G(era3tios nnd die Einordnnng der Gmppe Thendalsios Petageitnyos 
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vor oder nach der Gruppe Kaphisias Batromioa, die anch in slcU tm- 
gekehrt werdeu kann. Darf mm sich anf die Armlogie der rhadiicbeo 
Heakelinschriften verlassen, »o trifft auch hier Ansatz m. ebeoso 
wie man mit ihm aack dem Vorbild von Epidauro»! die bommersonneQ- 
weikl« ak JabreaepiMba «finebmea dftrf. Die Ineohnft S9 aUaiBt mit 
den ÜDtwvrf fttoeia. — Ana B.s Arbeit i§t noeli tevorsBbebeii die 
Ansetzimg des ■partoaiiehen ^hataam (Fasti Or. sacri }4) iv ^ «mc 
xfy yifi wfuniH dufadOiiv ievplpi|Mv im de» Hertwl. Gewift tfod wmfmA 
UtmMMßt mUtm »fcer aieU ot t^f tn< dmaib« iH» Amiyi^iatei 
Mli ktattea? — Patras YmvtMf (p«SaaC,) filer dMitiUw« 
des KflifNfo« wd diB GebniMb des ndv«)iH all iehsltnias» dMIft 
•kk I. Tty dudonli, dft0 die Worte d« kiehrlft Mf die er 
•Mlit, MMk 2ieiM&e tad SeUe efideiM HeiMellmit (Legee Gr. 
eaefee 6) if oS w Imvti Kai^vsiau (stau xXivm) sd leew liad. JDer 
MudtnoMl toe Kos iat eben noch nnbekaaet. 

"W. R. Patoii, The Rhödian clüeodar (Inacriptions of Coa 
^ a82ff0. — £. Bischoff, Der thodisch« Kalender (Leipfi<?er 
Stadien 1894 XVI 149—52). — Hiller vofl Gäertriö&en, J G Im. 
I4 y^l. Cori-iffetlde p. 906; Atkeli. Mitth. 1895 U 393f. 
A, WUheliii, Eeieen Iii Kllikien p.ll9f.^E. Bischoff, Mi 
iMMlea Kilefldef (Jellfbb. für PhÜol 1897, 730111). 

Das Material für die Rekoiibtruktion des rbodiscben Kalendara 
ist jetzt folgendes: 1. Nach der Heraüsgabe des rhodisehen Kalen- 
dariuins durch Hiller kann man nicht mehr zweifein, daß darin tämi' 
liehe Ta»e «sämtlicher Monate eines Schaltjahrs aafig^eicbnet waren: 
daraus folgt die Reihe: 6 Smiathios, 7 Artamitios, 8 ^, 9 Uyakinthioa, 
10 Pa&amos I, 11 Y. 12 13 Panamos II. Bischoff hat dies früher 
geleugnet, aber in seinem letzten Anfsats enerkuiDt. Ungefähr be- 
•Ünint iit dieee Reihe (Inroh dea t'riUiUo^iaMMat Artemitioi and den 
SonormoDat HyakkitUoe (a«f Thera 194 n. Gir. 'YastvfHbo iien) 
l^pvioc - «pi ü Kol. Adroumv Atkea. HIttb. tXl 356). S. Die 
w Wilhelm in Selenkeia gefimdene Imekrilit leigl, da0 dae durok des 
epoBjmen Priester beseichnete rhodlsche Jahr in iwei Semeetdr nrfleL, 
wie aaek danh andere &iigiiiB8e laetoteht, and daß der fbH ki ihaea 
weekaehe: 

4 • • 'ArcDpriOEi. \mm.ou. 
« a a 'latpoxXsi. BadpOfMOU. 

Per SeUiiO Wilhelms, daß der makedeaiaohe Steinmetz den ihm va- 
kekaaatiw eeedctoo« dnreh den ^mmiH eftetzt habe, iet efkieat. Da die 
Jakr aar diit eikoM Jabrpuikt begoi»ea kabea kann, lo ecgiekt akk: 
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i»eDie»ier: Hekatombajou — Posideon oder Gam^lioa — Sklrophorlon 
oder PyaoepsioD — ElatpbeboUoä oder Munjchion — Boedfotrion. 
Kon ist der Badröralö» def 9ehwall«n»cmat (Athen 360 0) d. b. Ösaielion 
©der Aotbesterion ; also war das 2, Seme^öf Ganieiion — ÜftifOptHnioii 
oder Pyanepaiom ^ ClapbebolioD ; letztere Mö^fchkdit €tw%ht sich, 
waMi man ätnmt weiletbiMit, alt tiKgesoyoMen. Dimit ist das 
1 Bmem/it Mmrz 7 BadiMiot G«tteUo«>, B 9miithi«s, 9 Aru* 
Bitiof. lQAfpAnM(iimch aU^«M» teifUe* Bfattch), U HyakiMUo», 
13 PawMs, »«Mi aM »fial»» 4t& Hmm K«Mar i04 WillMliiu 
Mrill aMü flbetaiHlwiwny Hkn iMti adMn. M «lar Jahm- 
•itet dnMl m^imdßmkt^h^s afem dari* IHMi da^<#•fldBr dar 
BMrtiaiw» LmcitHfc nüil üH aiw« MtpoBHü» h^ fi a at ä . ^ blaibt 
nr die ▲aMtea« dift dü liaii fllt dnt ThiHiefboffoa Ifqfhiiieida 
(JOlHi l3)Klal4flkr m dlt Mmc dwöK #aleta flMki« Kikndar 
daaateUt. vom Kalendeljabr al^vrieb« womit ll<sfr a«eh die aingnllre 
SteUaD||^ dft Schalt mo na ti PaoanieB II (durch 2 MoniK« toA Panamos I 
geUeaat) etMih-t. T)ie» erkauirt m haben ist dm Verdienst Biechoffa, 
wodorcb ^ine Rekonstrnkti^n des rb««diacheo Jahres Mt möiflich efe- 
wordeD ist. Beiücksichtif t niSQ Weiter, daft 3". Kaffntiötf - Meta^^eituion, 
1 Diostbyos vor ^mtiithios ( J O Ins. I 762) fföd Wiatermonat (ü^ener 
öötternaioaa 43), 5. Tbeanophorio^ vermutlkh 1. Monat de» Hiiier- 
•ebea KaU&darivme (J Q Ifit. I 3)» also ia äkMm FaUe 3. Hofiat des 
Kahmdarjatoaa, 6. TkmdMon nnä Pcf^el^yoa vartttietlch wie in Kos 
beniehbirt, 80 witd im aaf fettende ¥vm d« 1. StameaMtfa gef^htu 
l Mkm BdMWaibaioii), % KmMlai» $ TkiMm^lMClaa, 4 Tkea- 
daWea^ 5 PadgalU^ati 6 IMoflhsfbi* tÜBaaf Hiütc ittadrt luit BlaclMiAi 
kMM Aateto [dtoMttraA AAiM iaMai inMMaieMil BlaOaii, 
da ak dMT IttMUi ntr MtwaM iMüttii] M «of dk acdlaig d«B 
PiaaChyiw obaraln, welehea BJaeboff mit Bliekaioht siif dAi Fmbrfef 
aad dl» HariErtiiachrtflatt [aaviaa IfalarlBl M Safniahirdl» loaebr. von 
^ergamon II p. 42a ff . Pridik, Atkeo. Mitfh. XXI lS9ff. XXII 
U8 ff.| an 4. Steile setzt. BeiUt;» aiüclite ich als unsicher vorlanüij 
UQbti ück^ichtijg^t lassen. Mein Ansatz scheint sich auch dadurch zu 
empfehlen, daß nach ihm die rhodischen Volksversammlungeu der In- 
Khrift von Seleukeia im ersten Monat eines jeden QaartaU stattfinden. 
Die penteteriüch im Panamos II gefeierten 'AkUia (Hiller, Hermes 
tX\X 21) fanden nach acbol. Pind. 0. VII 147 am 24. Qorptaioa 
lUtffgaitiiioii) atatt 

ILBlaclioff, I>ar Kalaidar v«»frTamaia&iaft(Leif ligev Stadien 
1S94 XVI ^ Vgk Patoi Inaeriptioia of Coa p. 388. 

Dmh die BfMHaMiKiba dar laaalirlfte*, aal daaea dlaKamtaia 

d« Monat« von Taaromeolon beraht, JQSl 423—30 wird eine Korrektor 
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der früheren Anordimiig ii6ti;c:,- indem, wie rtiioii richtig gesehen hat, 
zwischen Kapveio; nnd 'Ai:oXXu>vto; nur der Actvotpoc gestanden bat nnd 
der AutuSexatstc ans dem 12. zum Ii. Monat wird: ihm tolgle wahr- 
scheinlich der E'jxXcfo; als letzter. Das zweite Semester ist so in Ordnung-. 
Im ersten ist eine Lücke zwischen Aiovyjio; und A-sAAaiQc, von der nur 
das sicher ist, dai» in ihr die uen hinzagekommenen Monate Ilavauoc 
und 'E . . O . . . ('EXa^pio; Patou, 'EXXoxioc JGSI) gestanden babeo. 
Der AutDdexaxeuc, gebildet wie Mayaveu; '£xato(ißeuc, wird von B. , dft 
er nicht mekr an 12. Stelle steht, also nicht gezählter Monat sein 
kann, fiberzengeud ans dem Kolt der 8ucudtiia dcol hergelaitet' nnter 
Vecweianng anf die genaue Parallele dee Ilavfte&v in Neapel. — Ebenda 
p. . 155— 58 Kfiebt B. Bemerkangen nnd Nachträge zn anderen dAriseliei 
Kalendern: 1. die nnr für Korintli ftberlieferte Oleiehitng UiwyMz atu 
BovijSpotitibv kann anch für Lakedaimon nnd Heraklda noch aufrecht er- 
halten, werden, ebenso wie die Annahme, daß das Jahr LakedaimoBS 
nnd anderer, dorischer Stftdte mit der Herbstgleiche begonnen habe. 
Das Uwtdiuo pL7]vo; ^rpotepsia der tabnlae - Heracleenses JOST 6451 101 
ist ein weit binansf^eschobener Endtermin, der nicht direkt auf die Ernte 
erefolgi zu seiü biauclit. [Die angezogene Parallele der eleasinischen 
dzap/al-Inschrift (Dittenberger Syll. 13) scheint mir nicht znzntreffen 
(über das pi^va ia^^'ÄXeiv 'ExaTov,^atü»vx richtig Keil Hermes XXIX 
347, 1) und Roberts Annahme (Hermes XXT 174 f.), daß der Flavauof 
bald anf die Ernte folgte, ist an sieb natiii licVier, wenn ancb nur Ver- 
iiiuiung. Daß Sparta den Havaiioc hatte, ist durchaus hypothetisch.] — 
2. nnd 3. Bemerkungen zu . den menoiogischen Ausgaben des Liber 
i^los^arnm and anm Hemerologium Cretense. — 4. Nene dorische 
Monatsnamen, denen ich hinzofügeQ kann : ' A::eXXato; in Kalchadon 
(Collitz DialektioBchriften 3052a) nnd Aiovono« ia Kallatis (Pasti 
Or. sacri 22). 

M. Fr&nkel (zu den Inschriften vonPergamon 1 247 p.l63f.). 
— E. Biscboff, Der Kalender von Pergamon und der asiatisch- 
äolischc Kalender (Leipziger Studien 189G XVII p. 329— 37). — 
C. Schuchhardt (Inschriften von Pergamou II p. 398). 

BischolGs Aufsatz ist leider vor dem Erscheinen des zweiten Bundes 
der pergamenischen Inschriften gedruckt» durch den das Urteil vielfach 
sicherer wird. Das Material ans Pergamon ist gesammelt bei Schuchhardt 
und im Index, das ftbrige bei Bischoff. Auszugeben ist von XTseneis 
Bemerkung zn der Inschrift U 251 p. 179» der in dien Kalendern klein* 
asiatischer Stftdte sn scheiden lehrt die drei Schichten der eplcliorisehep, 
der makedonischen nnd der spftten gezahlten Uonat^. Letztere sowie 
die Monate des asianischen Kalenders (z. B. n 374 ^ Fast! Qr. sacri 27) 
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kujiimen hier nicht ia beiracht. Dqv makedonischen Monate bedient sich 
<la^ Knniei-ghan««. während die Stadtgemeinde ihre alten ilonr^te noch bei- 
behält. Pergamenisch sind also 'Azo^Xtuvioc K'jfXEveio; 'ilpao; navr,^oc 
(mit Unrecht von den Ueransg. für makedonisch erklärt, während er 
doch I 247 unter lauter perganieiiiadien Namen erscheint) ilav&ttoj: 
Opaxpio;. Dazu kommen ans den von 8. veröffentlichten Ziegelingchriften 
sicher Mkiw^) 8 . . . . [sehwerUeh 8 (afrp)Xi«»vV)] Pa>({iiaToc?) (t>i(XcTatpcu^c?i, 
Bi erseheiaen aiif Zlegelo ferner joiid A, U«p^ alw^ wo^ «MiMF 
üm und nsfCtio;. 8. erkennt darjn m^kedo^ielie Hoi|a(e, da wir ßtfij^ 
naf den Ziegeln, die Ja mit der Bentiiltigkelt der Könige irgendwie 
sneammenhftngen, in enter Linie erwarten dtlr|Ften. , .Kir aclieint iadeaaeii, 
daß wir gerade, hier den Undeath)ielien Kalender. Toranasetsea pnitaeB, 
wie 8. ja aaeh vier nichtmakedoniache 'Hpnate anf den Ziegeln nach* 
gewiesen hat. Somit bleiben, voranageaetst daß der HdEy^ttoc natüsener 
für eine jnnge Benennung zn halten ist, als pergamenisch-äolisch njir 
AnoÄ/.ujvtaj ilaXio; Aiq; Hpao; H . . . . ndtvy)(xoc Ilepitto; t^parpioc, doch 
bind, wenn wir die vier anderen dazu nehmen, möglicherweise alle 
pergamenischen Monate der späteren Kuiiie:s/:eit bekannt. Die übrigen 
äolischen Monate stellt B. p. '6dl f. zusainiuen. Die Vergleichung er- 
giebt als zweifellos, wie ß. richtig bemerkt, daß von einem einheit- 
lichen asiatisch -äolischen Kalender nicht die ßede sein kann; doch 
wird man nach dem oben Gesagten nicht zng^ben können, daß der 
pergamenische Kalender das Produkt einer j&ngeren Zeit und ein Glied 
in der Kette heUenittlBcher. Kalender sei. Von Einaelheiten bemerke 
ich noch, daß mir kein genflgender Gmnd zn aein scheint, mit F. und 
B. den *Hp9toc Ar den ersten Monat zn halten, daß ans No. 847 f&r 
die Beihenfotge der Monate nichts zu schließen ist, wie ieh Leges Qr. 
saerae p. 39 gezeigt zn haben glanhe, nnd daß Aber das Snmi 5v drQT«i 
dtxa|ti)vo(, l^ßoXi{M>v 9k oftx dEu In N. 13, 5 die trefTende Bemerknag 
von Keil Hermes XXIX 78, S zn vergleichen ist, der die 8cxa{AT)voc 
wohl richtig anf das Dienstjabr bezieht (vgl. Brit. Mns. II p. 115). — 
Die Monatsnamen der übrigen StUdte vereinist B. znm asiatiseh-äolischea 
Kalender unter der durchaus berechtigten Annahme, dalj CJG IV 
♦3850 A ^ Leges Gr. saerae IG lesbisch ist. Einen Grund für einen 
solchen einheitlichen ivaieudei kann man indessen um so weniger vor- 
bringen, als man nicht einsieht, weshalb nnr der alte pergamenische 
Kaltnder für sich stehen soll. Wenn B. jetzt die Monate alle bis auf 
den. bisher allgemein (auch von mir) für römisch gehaltenen louliXo^ fnr 
alt hnit. so möchte ich anofa diese Ausnahme nicht mehr gelten lassen, 
da die Bildnng des Namens keiiieawegs auf Jnlins weist; er wird, wie 
mir Wilamowitz bemerkte, anf Demeter looXjb zurftcksaftthren sein^ 
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K L. Uicks, The Epbesian Caldndar, Ancieot Grcek Xo- 
• iofiptiOD» in the Bfitish Mose am III 2 1890 p. 78 f. 

Iftn diaif afioeiimeu, dftß der epheai^che Kalender arspranglich 
deni dtit MnttetiMt AtlieAf glichen hat. In späterer Zeft ei^a&rtei 
AM ifBcb dem Zmgubi Oalens and des Hettierolo^nm FloredttoQui dea 
iMkedenisetal Kalettder, doch beirelaen die [ton H. bemtisgeg^lieiiea] 
iMolfM tmi MpUm t M Mi 4l0 Utämnai die ionÜdiM MolisQh 
flMwn MMuilfiBik WHitkKiy H^MMi^aiBb slMtfli<dt 4i!fMr iutt dttfi dtf iolftfe 

^MMÜlen lüMferlMi net MtaMt fMroMteb Mdi{iu»etvi(k^ md Nu- 
«MM^ [B<el»a# ghiiiiilhiBiMIUriy ülr .te tttt dte Miw: in Sttniai 
feglictteM TtfoffSt&v (Il^MBh roft i'«f|r«ttolk IX M HB 
^l^MiiMM]. H. 86fit die eMaf^reichfettdefl ephe8i8<sb€fn üttA attfacfa^a 
SoiMtte etoaAder gleich ond he^ttnt ddrchai» wthfscbeiQUeh aüter Be- 
mf&ng a»f CI6 III 3957 b das epfcetfische J ihr der Rtlfterteit mit 
deiö 24. 8e|^C^iifl>ef »öd de» Prswaiaa(>«ujv erstem Moftat. Ungevriß 
Im ditf SfeUm^ de« 'A-p/tiltov, vorlünfig öocli nicht genaü zu entscheiden 
^e de«T«öpEtuv. Daimch hattert wir fol^nden Kalender: 1 
=«. att. Boedromioo, 2—3 Mm\iixtr^^ai^, 4 UoieidÄoiv, 5 ATjvatwv, G Avrtsrrr,- 
7 A^iudittv, 8 ToRi^v, 9 Ott^Xn^, 10 11 X2 Mi* 

Vgl «Hßerdett WJer- Priene flrit. Mus. III» p. 52; Jaeoa 
JdtarttM of Hell. Stud. YHI 106. 1X 340; Bali d^ Corr. hell. 
JUUMf. Jlyiiiiot Adied. Hitfb. XUI 30^ ff. 

Heortoloj^sches. 
W. V. Christ, Die Zeit der iBthini&cbeu und oemeische^ii Spiele. 

BnrfM MHift« luMlideA 4r Ms 4m mdMtoholie« tfi irakr- 
■l i iiil i A f m gm ätt t hat, M noeh tai Oid|f«l08 gwjh i k l njit 
, ifita» «M MiMonMi Torgelegnit habitt» Viigin BeetlunMi|f dar Fatt* 
aillMi (FbilaL XXMV 601. «adiUXTU 1 ff. SMff), naeb d«rla 
der MmÜBhoa Zeit die NeneeB stets Im Jifli nnd dia Isthmien atüts 
im April des 2. and 4. Olympiadesjahres begaat^ren wardea, and fü^t 
selbst einige BemtrkaDgeii hfinzo. Die Pindaiächolieii (p. 428 B; 
keimea nur Neibeen im Panemo». Zu ihnen hat Hadrian u^ch 
Paus. II 15, Ii uöd VI 16, 4 vinterliche Nemeea hinzugefttgt, wtlche 
Wie das Sommerfest der apäteren Zeit io Ar^^oa g-efeieft wurdeo. 
[Droysea Hermes XIV 5 bnt mir Recht ges?Gn Un^er behauptet, der 
Qegeasatz verlange Wintememeea in Nemta, uickt ia Argoa.J Foi^iick 
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tat die Kedaktiou der äeboUen vor Hadriaii abgesehlos^D. Be! den 
Isthnien erwähnt da» alte ScholioQ za Ol. XIII 45 oor dea alteji Eppich- 
kraii^, das Junge schon den Fichtenkrafi?;, von dem Plut. syiup. V 3 
ais einem aoch aiekt lange eiogeführten «spricht Dieaer war alfto eiu- 
irefShrt vor der Schlußredaktioa der Scholien, aber nack der Zeit des 
alt6D Sdioliaaten oder Didymos. — Daß die isthnüBchen und neaeisclida 
Spiele bald nacheinander in demselben Jahre gefeiert worden, khmi 
Isthm. VUI 5 and lU/IV. Daß endlich die lathntien im fVohling ge- 
feiert wwdei, lehren die SteUen lalliii. III 36 nnd VH 37. deren Be- 
«Mkung vst ik ulrkUehe Jabreneit im Featoi kav» tweilftlhalt nein 
fcjuni. — 2o andere« Eetnltet Betreib btl^ikleft keoiiiit Katt Athen. 
Mittle SX tt U weM die epidaurkehea lasohriften fe0etliidif be- 
kamt ilftd, wird aieh durch Kombinatbtt die Amte wahnebehilich «n* 
■Ihmd efifiMheiden laiaeB^ und sirar eb^ In Keihl ale In Christi 

A. WUhelM, ^ fieiteterlaehen feete d«r Athener. An^eigirr 
d« Wiener Ahndemi« phtt^^hUt. EX. 189» XXXII 89-^6; fgl. 
JSM Mer«ee 189$ XXX 473 ff.; IMtt Athen. M itteilnngen 
1898^ 167 1 

Im ÄnschlnH an Blai; Jahrb. f. Philol. 1Ö92, 573 ond Wila- 
mowitz Aristoteles und Athen I 229 f. nnteraacht W. die Stellen 
Aristot. Adr^v. roX. 54, 7 and Poll. VUl 107. Von filaaeens Lesaug 
wv] (Sk icp^cttat [xat 'H]9cit3[tt]a h^ Kii^iaofoivToc lipj^ovtoc nimmt er 
rp^mcfiit QHd die ipfOchUche FaMnng als Solche oft, Weist dagegen 
'Hfaitma zurlick. nnd «gM tfn dMA 8tell6 *Afi^^cd^ mit Htti£s der 
itt AttiphlaiMIheiUgttthe tob Ofvpöe fethndslM Inschfiftetf, welche 
beweiaeB« daß 3S9 AM dliM fdn tliinedtidios deih AttUdogfaphea 
e ag en i t elteftbi CkMttd dl« IMMH» M *A |s » i#me flltt enten Male 
m den Athenern begangen bt (GI6GS I dfl8a^*'04). IhftJgedeMMtt 
eqpatt «r t^ther üchl tptti^ [di HpaxX&i]« iottlBm [fHfA'^fija und 
Meil dMBh aaeb h«l Pete dai ttbefHererte *HfMiitXtiMU. Die« ist 
Jsdoeh Mehl stsuhaft. da W. die HephaMieniliselirift, OA die ee 
sich hier handek, iu eiuerti Punkte nicht richtig aaCgefüßt hit. Ee ist 
in ihr üiciit die IMe Ton der Penteteris der Herphaistieu, aoudem, wie 
Kirchhoff mit Beeht b«haöptet hat, vuii der Jabresleidr der Hephaistieu 
and tici PAteteris der i'aoathenaien. In der Inschrift sind dieselben 
drei Feste teils erhalten, teils zu erj^dÄen, welche uach rulenion mit 
XafAraiot« im Kerameikos aasgestattet waren. Dnrch das Ps« phi&ma der 
Bephaigtieomschfift ist die.Xa|Aita« aooh an den Uephaietien eiogeführt 
forden. Zor Penteteris sind ^ Hephaistlao noch Axistoteie» im 
Jahre 329 erhoben worden. 
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Ch. Waldstein, The Panathenaic festival and the central '^Uib 
of the Parthenon frieze, American -Journal of Ar'^b. l^^S.j I 
10 — 17 (IpareCw and KojfXfu in the frieze of the Parthenon J ou mal 
of Hell. StQd. 1890 XI 143—45). — R. Heinze, Panatheo&ische 
Amphora» Bonner Studien 244^47. 

* . koifatnüert' eftfe Entwickdmfg dte PanatiienaienfeBtes, das 
nacH seiner MüDOQg ein jan^es politische! Fest ist, von'TlieBetts ge- 
er&ndet [die alte OberlieferuDg, die Ertchfhonios nennt, efwSbni er 

nicht]. Das Fest war nach Thnc. II 15 ursprtlngrlich identisch mit 
den Synoikia. reibiblralos veibucht es paiiiielkuiscli zu luacheD, erst 
iiu IV. Jahrh. ist die Peplostriere eing-efübrt als Verkörpernng: der 
Seemacht und dies ist die delische Triere des Theseus. Im Partheiion- 
frJes sind die Synoikia dargestellt. [Das, was an dieser Hypothese ent- 
scheidend ist, die Identität von Panathenai* n und 8vnoikien, wäre zu 
beweisen gewesen. A. Mommsen, dem eiiie Strange critical methode vor- 
geworfen \vii*d, hat selbstverständlich mit Hecht beide Feste getrennt, 
da- sie zu verschiedener Zeit gefeieit werden. Damit .fallen die Yer- 
mntungen.} — Dnrcb die von H. veröffentlichte Amphora, auf der ein 
avlodischer Agon von Jünglingen dargestellt ist, ist eine yemratnng 
von Reisch bestätigt, der diesen Agon aas Inschriften erschlossen hatte. 
Zngleich ergieht sich wieder daraus, daß dieser mnsikallsche Agon an 
den Fanathenaien Alter ist als Perikles, also Plnt. Pericl. 13 einen Irr« 
tm begangen bat. 

A. Martin, les cavaliers et les processions dans les fetcs 
Atheniennes, Mehmt^^es d'archeologie et d'histoire 1886 VI 
38 — 63 ^ Les t^vaiiti^ Athcniens, bi blioth^que des ecoies fr. 
d Alhenes et de Korne XLVil 1886 p. 137 ff. . 

Das Material ist geschickt verarbeitet; wesentliche nene Resultate 
sind nicht zu verzeichnen. 

Grofie Dionytien: E. Röhde. Rhein. Mns. 1888 XXXVm 
351 if.; H. Lipsins,. Berichte d. sächs. Gesellsch. d. 
Wissensch. 1886, 416 ff.; 1887, 378 ff.; 0. Obmicben, Berichte 
der Vfinchener Akad.' 1889 I! 103 ff.; E. Bethe, De seaenicoma 

certaminnm victoribus, Index scbol. Rostock S.-S. 1894; Derselbe, 
Prolegoiiit na zur (-Jesch. d. Theaters (1896) 15 flf.; \V. Doerp- 
feld-E. Reich, Das griechische Theater 1896; A. Koerte^ 
Rhein, ilus. 1897 LII 172 ff. 

Die Schriften gehören in das Gebiet der Bühnenaltertämer, 
streifen aber auch heortologisrhe Dinge. Festzuhalten ist, daß die 
Tragödie ursprQoglich an die groBen Dionysien, die Kom^ie an die 
Lenaien gehört. ... 
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Oehmlehen, LimnaA, Lenaeon, 8.-B. der MtLnehener Akad. 
1889, 182—140. — R Maaß, De Leoaeo et Delphlnio, Lektiona- 
katalag Qreifawald 1891/92. ~.W..Jii deich, Leoaien, Ehein. 
Una. 1892 XLVH 5a— 60. — J. Ifiekard, Dioojaua Iv A(ityenc, 
American Jenrnai of Archeol. 1893 VIII 56— $2. ^ W. Doerp- 
feld. Das Lenaion oder Dionyaieii in den lirnnai, Athen. Mitt 
1895 XX 161—206 (vgl. XIX 147 ff. 496 ff., XX S68ff., XXI 265 ff., 
Theater 7 Ii.;. — E. Bodensteiner, EnneakranoB uod Lenaion, 
Bl. für das bayer. Gymnasial-Schulwesen 1895 XXXI 217 ü. 
— A. Körte, Zu attisclitiu Diouydos-Festen, Rhein. Mus. 1897 
LII 168—76. — C. Wachsmuth, Neue Beiträge zur Topographie 
von Aiheii. Abh. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1897 XVIII 1—56. — 
H. V. Protl, EnneakmnoB, Lenaion und Dionysion iv Xii&vaic* AtUeu. 
Mitt. 1898 XXiO: 205—31. 

Oehniichen tritt der Ansicht von Wüaraowitz Hermes XXI 
597 ff. entgegen, der das Leu ucn nach Lirnnai verlegt hat. 0. weist 
darauf hia, daß der Anthesteriengott (Atiivaio;) vom Leoäengott 
(AT|vmo?) zn trenneu ist, daß der Anthesterientempel stets iv Aifjkvatc 
iltovuaiov heißt, weist also alle Identifiziernngsgeliiste (AijvQttov In AiV^si« 
LenAen ein Teil der Anthesterien) znrftck. Seine Uimg der Aporie 
aber [die vor den Ansgfmbnngen kanm gefanden werden konnte], in 
d« Qnellea aei Ai|ftv«tb« nnd AijvaTbs verwechselt, genflgt nicht VSÜig 
tetfehlt iat aeine Behandlnng der flbrigen Ihm entgegenatebenden Zeug* 
niiae, die Anaetsnog dea Lenaion im Theateibecirk, die Behauptung, 
m Erbaonng dea Theaters (ol. 70 nach Said. Ilf «t{va«) aei nur an 
den Lenlien gespielt etc. Lirnnai wird auf Qrnnd von Tfank. II 15 in 
der Nfthe der mit ihm znaammen genannten drei vont&dtiBchen Heillg- 
tiuner gesucht. 

MaaC geht aus von den Orakeln der Midiaua, vou denen er das 
dritte für fälschlich an diese Stelle gesetzt erklärt. Das vierte, in dem 
«r t/xu&epouc ohne Grund tilgt, bezieht er anf die Anthesterien, was an 
iieh unwabracheinlich ist und so gut wie uumögüch wird, wenn die von 
Dittenberger (Hermes XXVI 474 ff.) als richtig erwiesene handschr. 
ObarUefernng Atov6a<p diji&otiXtt Upeudv teXetov iu ihr Recht eingesetzt 
wird; man wird mit Dittenberger daa Orakel anf dodon&iaehe Kalte be- 
lieben mtaen, and wie die lihijgen wird ea bei einer besonderen V^r* 
aalaaanng gegeben aehL Dasaelbe wird dann anch für daa erate 
Omkei gelten, welchea Maaß ebenfaUa 41>chli<^ Anthesterien 
Weht (anch Demoatb. XLIIl 66 mttOte dann aof daaaelbe Feat 
C^hen!), indem er ändert btoEvcu «Sipauiv Bpoi&tcp -^dpiv nnd den jungen 
Wem versteht, während vielmehr Äpaunv x^^pi« die xopKol t) uipa 
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fipi ^. Ii. eine ico^c^a der Früofate der JahmBcdt bedeutet. — Die 
siB lol^aiiieii KowÜMieM; Uber die Lafe Leaaioo io tli^it 
iM of ifcktoi n fiieher, ^ iift ete 4ml M«e tepjogwjiiieehfl Br- 
gMi «Mm ktaiteii. AiM, wm von BKariot berfflUet «ird, Mebt 
d«Bfibidnek, daB er «i«bt, «le llufi «Mbt, te Atfiei fMH iife mmA 
mk des LiiaiMi «kliti n 4b«i M. Bm m-echeHwi K 9^ 
mim 7«v6)uyov i«fic 4(Sc «^Wct «id die rnSkt iit Athen, d» Iküte 
naA Umm P eH*t 'Mt^vdfoc iet. iVreeteeVertdndiiiiKMltdflMMEeMoD 
irUt daeaelbe md «bendreki Ist dieees, das «abe bein T^Ttaneien la^, 
för die BestimiiHiD^ von Limnai nicht Yerwertbar; denn der Gott wird 
zur [iamXivv« gekommen sein, wie er zu Althaia kam, nicht umgekehrt. 
Die (ileicbsetznng: endlich des Dioivysos MeXir^ficvoc mit dem Leoaioft 
ist undenkbar; diese 80üd«3rbare Befaauptnng: stützt Maalj nur damit« 
daß es sonst zwei StaatshelHg^tUmer des Gottes auf dem Markte [viel- 
mehr eines auf, eines nahe beim Markte] afäbe, und vollends nnveretand- 
lich ist, daß dieselbe Bchaaptaug im Orphens wiederkehrt, da sie mit 
Doerpfelds Ansicht, der MaaO dort beitritt, nicht vereinbar iat. Mit 
Recht aber bat er die Nachiichteii &ber dioDysiscbe Aaffübrnqg«! nf 
dem Markte gegen WUamowite verteidigt und mit dem iMuAxm Im 
Verbliidiuig gcfbraefat; ee folgt am Ibiiett, daß d«a Lenalojii irXipCev t% 
dTopSc la^« und deeivegea lat bei flUepb. fiyi.. e. v. A^voioc die Änderaag 
iv diepf statt iv dtpole faleeb; das tlbeüjlelBrte allein cffklBrt, wie die 
Seboliaaten nr Verwediiflliing der Leolea und ttndliebea IMoapleB 
gekonmeii alnd» lüt der Eridftnuig v<« Thnk. H 15 lat Maaß g»- 
•ehdtert — Die Beetimmnng der liage dea Delpfalnion beginnt Vaaft 
ndt einer Üntersacbang dea Apoftloknltea vom Hymettea: dieaer ist sk 
Kuweioc (von xutov «e Delphin) Seegott, als "Epooc, 'E(po< (Hypostase 
dieses Apollo Kephaios) Ilu&toc (voc W. r^w d. h. fu- ^«ptiiioc, cf'JtctAjxtoc) 
Vegeiatiunägott Derselbe Gott ilndet sich in Athen selbst als 
AeX-iptvioc wieder, dem die Pyanopsien (uach M. von flavo^j^ = matnrans) 
geleiert werden. Sein Tempel, das AeX<pi'viov, hängt eng zusammen mit 
Thesens nnd Aig-ens, der hier gewohnt haben soll. Aus Paus. I 19 er- 
schileiit man mit Unrecht, daB das Delphiuion zwischen dem Pythioo 
nnd den «Gärten** gelegen babe, die Bielle ist nur eine Parenthese. 
Aigens haftet an der Agora, wo er das Heiligtum der Aphrodite Urania 
Btlftete, ebendabia weist der an den Thargelien beim Delpbinion ver- 
ehrte Androgeos» der im Kerameikoa begraben war. Also lag daa 
Daipbinlon anf der Agora. Der Apollo Umvfoi Ist der Hvdioc nnd dieaer 
mit dem Delpfainioa identiscb. Der Twnpel am Markt (Paus. I 8» d) 
' ist der dea HuBtec « AtX^rvtoc, d. b. daa aogenannte Theaelon Ist das 
DelpbiDion. Diese Kette too ScblUiaeB wird wobl nnr wenigen Beweia^ 
kraft za bealtaea tcbelnen; dnrdi aolehe Gruppierang von Tbatsadien 
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(wd oft gm9g es jüebte w^cr »It Tliati»cb«ii; IluliN» 
^!) km man i» 4«r That aB«8 valiracMaUoh naeheB. 

JiiMeai 4to Awiebt von lliMiß Iter #»La«t toUnniM 

Liwai Mniüüta) BuMta lif« DipflNi «O^-Wl n i Mfci i H 
in. Mp Ji^wwIlBl — ^ Ai^pU 4i#i Aiirttteht tot iglipiilittit, 
^ h/M des Tf#«c te ßaa&wvB taMitai •■dm QßMm far aidiH 
ikr («ie 4>ben geMift) fe](rt dar Lsfe das Bafcolkn iwdar für die 
von LimDai etvae, flMMab fir die des Leoaion. Kleinere Inrt&iaer seiaer 
obrigeBS resuKatJos bleibenden AüifHhniogen übergehe ich. 

Die neae HyiMjtiie£e. daLI Lenaioii uüd Umuui mcM im SüdeJi, 
80Ddern im üoi-dwesten der hurg gelegen lieben, geht aus von Doerp» 
leid nnd ist nach Härrisoii Mythology and Mouumeots 
Athens zuerst ttu^efSbrt vao Fickard. Auf (i«-and von DoerpfeMt 
Belebrang versteht l'ickard bei Thnc. II 15 unter ytco -cr^v dix^dicoJUv 
das Pelargikon und anter den vier HeiUgt&Biern niciit voratädtische 
ikiUgtfimer in Sttdea, soDdera das Zaii»> and Apalioheiligtnm IM 4Mt 
Grotte des ApoUoo Hypakraios (FtiUoetr. v. soph. II p. 236), von wo 
die JP^rtlteteB die BUtae beabaebteten (Strabo dad)» den Tempei dir 
Benm» tmd Oa Knrataephaa an der Bmg «id daa XHoi^wlaft Ia 
Unaai, daa er rm BmUk das Beilkaraa traut aad mg an dar Ka^ 
tjeht«D Iber .diMlaiinieik «nf der Orebaüi« 4m A«en k dia Mm 
4er Afor» verlagt AUi lolgaadeii BcBerkUfeii, die eieh «It !• deg 
Mitinmatcw Inftafea, aameitfieb bei dar CiUiraog der AeliaTsar 
bewegen, idte dannf ab, m bawaiaeD, daß die Lu4m Mbk "ML der 
Aatbeiterieo gewesen aden; die fiahwieHi^tea dieair jUAaaung siad 
liebt berührt, vor allem der Kalender von Mykonos aberhaapt nicht be- 
rflcksichtigt. Der Verf. zieht dann ans der heutigen BodengestalLuag 
den Scliluß, daß Liinfiai südlich der Borg nicht gelegcu Iiabeu kann, 
&oiidero im Kordwesten gelegen haben mu£, und grenzt es ein zwiacbea 
Orteeite der Agora, Areop^xg, Pnyx nnd Nymphenhügel, Dipylon. 

Doerpfeld hat iu der Eiasenknng- zwischen Areopag, Puyx and 
Akropolis nicht weit von der Wasserleitung, welche er für die Ennea- 
kranos b&k, einen alten von ewer polygonalen UmiaBaangsmaner eiuge- 
faßten heiligen Bezirk anfigedeckt und in ihm eiaen Altar, der einen 
vierfofiigen Tisch trag, eine Kelteranlage etwa ans dem IV. Jahrbondart 
«sd einen kMneB fDea^el venutlich aas dem Vi. oder Vll. Der Tempel M 
4vcb aina Haiaer von dem Hiaroa abfeacUeeaea, elaa Tbttr la de ra e lh i 
•Mit dar daaiga Zogaag snni Hieran gaveean aa aeia. Dea gaaaan 
Boiik bilt D« wagea dar aaUreichea Foada geometriaehar Vaaen« 
icberbea Ar Jttter als daa YI. Jabriiandart. In q^tgrieebiaeher oder 
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frührömischer Zeit ist der Bezirk vollständig zugeschüttel uad über ihn 
eiü Gebäude errichtet^ das wahrscheinlich das ältere Hans der Jobakchen 
war, später ist auch dieser Neubau zerstört und darüber das B^xycto^ 
der Jobakchen erbaut (vgl. über dieae znlettt Mjaaß Orpbeas 14C). 
In diflMiD Iii ein Altar ftr KnrotropliM und. Artemis *'£pM(be gefondin. 
D. halt den Besirk für dns XHonyslon ftv X^timc. Er ittttEt steh dnftr 
anf die Nachrichten der Leiikographen nnd Scholien, nneh denen im 
y. nnd IV. Jahrhnndert an nwei Stellen gespielt wurde nnd das Le- 
naion nahe der Agora lag, der d^jitv AY)va{(j> nahe dem Lenaion aaf 
der. Orchestra der Agora stattfand. Hit Unreeht bringt er Jedoch 
einerseits das Leoaion mit dem Bnkolion in Yerbindong, aoderersdtj 
die Lenäen und Anthesterieu mit den kleinen Mysterien. Ebenso ist 
die Theorie, mit der tr seine aligemeine Anschauung über die Topo- 
graphie dieser Heiligtümer zu stützen sucht, die Lenäen seien ein Teil 
der Anthesterien, höchst bedenklich and in Wahrheit zur Stütze seiner 
AoAicht gar nicht nötig (s. unten). 

Bodensteiner rekapituliert im wesentlichen Dörpfelds Aos- 
führungen über die Lage der Euneakrunos gegenüber dem Burgthore 
imd führt im besonderen Gilberts unglückliche Theorie über die 
athenischen Dionysosfeste weiter aus. Die Hauptpunkte sind, daß Lenäeo. 
Anthesterien nnd ländliche Dionysien dasselbe Fest fdnd und im 
▲ntbeeterion gefeiert werden, was unter anderem wieder dnrcli die 
Aehamer bewiesen wird, nnd daß noch im IV; Jahrhundert die 
Anthesterien anf nur. eloen Festtag beschriinkt waren, den zwölften 
Anthesterien, wie die Neairarede benenge. Diese Darlegung Uber die 
Festo ist so, wie sie auftritt, . selbstverständlich folseh, die letzte Be- 
bauptuug kann man kaum ernst nehmen. 

Körte widerlegt die Behauptung Dörpfelds, Anthesterien und 
Lenäen seien identisch, mit Hülfe von CIA II 834b II 46 nnd hebt 
hervor, .daß die tecLiiischc BezeichnuDg des Lenäenfesles im V. und 
IV. Jahrhnndert .Aiovu^ia xa l~i Ar,va«i) oder -zj. ^^.i.Kr^^ai'x ist Im iibrigen 
steht er anf Seiten der Düipieldschen Theorie. Aber er begeht den 
Fehler, das i'est mit dem A^on zu vei wochseln, indem er auä der Ver- 
legung des Agon ins Theater schiieüi, das Fest sei schon im IV. Jahr- 
hundert nicht mehr iici ATjvai'ifi gefeiert worden. Die Konjektur im 
schol. Ar. Ach. 202 5ia 76 r^ui<rzo\ii (sc Xi^vouc statt TcXexto'j;) ivT2Ü{>2 
7t7ov£voit ist auch dem Sinne nach bedenklich. Das Beanstanden der 
Köhlerschen Datierung von CIA II 1367 ist nicht berechtigt. Das 
dem PtoiemaiOB Soter eingesetzte Fest (Kevue de philol. XX 103 ff.), 
mit dem K. die Bomkiua identifiiiert, Icann nuT' iltoXtiMtd oder Imv/fiw 
geheißen haben. Es folgt also aus der Luchiift, daß . die musisehen 
Agone an den Isthmien und Lenäen Ende des IT. Jahrhunderts ein- 
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getiehtet «inl — Waehsmiith g«]it von Tbnkydidet II 15 m (vc^L 
dmmber Berichte der Bftebs. GeselUehaft 1887, 888 ff.; Rheiiu 
nee. 1805» 566 ff.; 1896, 197 ff. 806 ff. Philol. 1896, 170 ff ), dm 
er mit einigen allerdings wichtigen Abweichnngen in ganzen im Sinne 
der Mheren Theorie interpretiert« welche die Bnneakranoe nnd die vier 
Heiligtümer sftdOstlich der Akropolis am IllWoe sucht. Mit Recht ftthrt 
er aus, daU hier ein Komplex alter Heiligtümer sein müsse, zu dem er 
das denkalioüische Heilitrtuiii de» Zeus Olympios, den Erdschluud der 
Ge Olympia, das Delphi nion, das Kronion reebnet. Mit Unrecht aber 
lenjmet er ein Pythioü und Olympien an der Bor^, die Beziehung: des 
BükoüoD zu den poox^Xot und ebenso mit Unrecht hält er die Lage des 
Lenaion am Markte für höchst unwahrscheinlich Seiu Standpunkt in 
der Hauptfrage ist folgender: Dörpfelds Bezirk ist ein dionysischer, 
aber sicher nicht das Dionysion h Xipivatc nnd schwerlich das Lenaion. 
Dieses letitere maß man vielmehr vorlänflg immer noch in Limnai am 
Dissos SQchen, wenn anch diese Ansetznng nur auf zwei Stellen beiiiht 
nnd ee nicht an Indiden fehlt, die den Lenaios vom Limnaios scharf 
la trennen raten. Sicher ist anf jeden Fall, daß die LenAen von den 
Antheaterien verschieden aicd. 

Ich hal>e in meinem Anftatae venacht Dttrpfelda Theorie von 
der Topographie der Heillgtilmer durch einige nene Argomente an 
stutzen. Sicher scheint mir folgendes: 1. Thnkydides, deeien Dentang 
immer noch großen Schwierigkeitmi nnterlicgt, kann anter keinen Um- 
ständen dehcr beweisen» daß die Enaeakrnnos am Iliasoi lag, scheint 
vielmehr zu sagen, daß sie der Akropolis nahe lag. Da er also nicht 
gegen Tausanias und das Ergebnis der Ansgrabnugen angefiihrt werden 
kauii, muß die Frage nach der Lage der Enneakrunos ala iu Durplelds 
Sinne entschieden gelten. 2. Die von Tbnkj'dides genannten Heiligtümer 
mfisseu dem eilt sprechend in der Nähe der Akropolis liegen und sonach 
muß das gefundene Dionysosheiligtom das Dionysion h X'^vo?-: ^p'm. 
3. Aus dem Zustande die^^^s Ifeiligtums ei kliirt sich in der That einiges, 
was in der Litteratur überliefert ist, vor allem das unblutige Opfer bei 
der Vereidigung der Gerairen. 4. Anthesterien und Lenäen sind zwei 
verschiedene Feste, letztere sind im QamelioD gefeiert Vermntlich 
setzten sie sich znsammen ans drei einzelnen Fcsttageo, deren Xamen 
vielleicht d|i,ppoa£B, xXi))Mtt(( nnd loßdxxtt« waren. 

O. Kern, Demeter Chloe, Athen, iiitteilungeu iöJ3 XVIU 
192-98. 

K. veröffentlicht ein delphisches Orakel aas dem II. Jahrb. 
n. Chr., dnreh das Apollo, wie es scheint, an die dsapx«^ des Oetreidea 
Ar Demeter erinnert. Das Nene, was die Inschrift lehrt, ist, daß nach 
JthratSsfidit fVr AltettumswlaMiueluft Bd. CIL (1860. IIL) 8 
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atheoischer Sa^e das erste Getreide beim Tempel der Demeter Chloe, 
Kere, Qe Korotrophot an der Barg gewacbsen ist, deeseo Lage freilich 
avch jetst noch nicht genan bestimmt werden kann. K. bringt die 
dMpx^t in Verbindung mit den dicapx^C von Eleniia. YieUeieht mit 
Unrecht, denn das Knrotrophion ist eben nicht der elensiiiische Tempel. 
Die YerwandtBchaft der Chloe mit den Elensinierinnen, die Erwihnang 
von XXmbt KaXatMid 'AXoka anf einer loschrift ändert daran nichts. Der 
alte Acker an der Bnrg gehörte der Athena nnd dieser galt eine der 
heiligen Pflügnngeu. Bas hier gebaute Getreide hieß icapBcvioc orcoc. 
Da mn die ripoyatpicTTi^pta Im Frühjahr beim Anfetieg der Kore gefdeart 
werden und zwar der Athena nnd den Elensinierinnen, die Inschrift 
aber den Aufstieg Kores zn erwähneii scheiut, ao erijiebt sicli Li^t 
«lieberes (von K. nicht erwähntes) Ergebnis, daß dies Fest im Knro- 
troj liion sfefeiert ist und da!'* sich hier eine eigentümliche Verschraelznng 
der elt'Usiiii-,(-lieii niid der Atbenaroliu'ioii vollzogen hat: der Giuudstocl; 
ist 1 iei Hl LM ift dei' Kurotrophos, die sowohl als Ge wie als Athena 
differenziert wird, 2. die Chloe und der Koremythus. Darum errappiert 
sich Verwandtes wie Aglaoros ond Blaste. (Vgl. Toepfier atL GeneaL 
119, 136 £). 

A. Koerte, Bezirk eines Ueil^^oties, Atheii. AUtt. 1893 X\ iIL 
231 — 56. — Derselbe, Das Heiligtum des Amyuos, ebenda 1896 
XXI 287—332. (Vgl. Girard TAscl^pieion d'Athenes. Paris 
1882: V. Sybcl Athen. Mitt. X 97flf.; Koepp ebenda 255 fr.; 
Thrämer Roschn^rs Lexikon I 2772 fF.; v. Dnhn Arch. Zeitg. 
18b5, 99 ff.; y. Wilamowitz Isyllos 83 und lb8 iL; rommen- 
tariolum graram. IV 25, 1; Usener Götternamea 166 ä\ Preuoer 
Rhein. Mas. 1895, 313 ff.) 

Die Forschung über den athenischen Asklepiosknlt ist in eine 

neue Phase getreten, seitdem durch die Ausgrabungen zwischen Pnjnt, 
Areupag: und lim <4 ein etwa im VI. Jahrb. gegründeter Bezirk des bisher 
unbekauiiten Rftilheros 'Afxuvo; mit verschiedenen Weihgeschenken fiir 
Amynos, A&klepios und llygieia, einem Tempelchen mit üpfertisch und 
eiuem Brunnen aufgedeckt ist, dessen Kult sicli bis in späte Zeit ver- 
folgen läßt. Nacli den auf Doerpfelds Beobachtuuf*-?!! gestützten vor- 
zuglichen Untersuchungen Koertes stellt jetzt folgendes fest: Der Be- 
zirk gehörte ursprünglich dem Amynos, dessen lebenslängliches Prie.«;tenum 
Sophokles verwaltete. Unter dem Einfluß des Sophokles ist 420 19 
Aftklepios von Epidanros nach dem Eleusinion in Athen überführt nnd 
zwar am 18. Boedromion, an dem deshalb von da an die 'Er.ioaupts 
gefeiert wurden (CIA II 1649 von Koerte vortreflOieh behandelt; doch 
ist Pbilostn ApoU. IV 18 tspita dsvpo, wie L. Ziehen erkannt hat, nicht 
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tu ändern), and in Gestalt einer Schlange. Mit ihm zng:leich kam 
Hygieia, aber nicht ans £pidaaro8, wo ihr Knlt juiff ist [vgl Herondts 
iV Anlaogl wmdeni nach Koerte ans der Peloponnes, nach üeener aw 
Atlien. SopboUei nahm den Gott anf im Amyneion, in dem dieser neben 
dem alten Heros Knlt erhielt. Nach eeinem Tode wurde ihm selbet 
als At^fm^t im Temenos ein Heroen gebaut nnd neben dem alten Orgeonen« 
verbände des iioiv6v 'A|mvoo xsl 'A9xXi)mott bildete sich eia neues eng an 
dieees sich anschließendes xorv^ At((ovoc, ttber die mehrere Inschriften 
unterrichten. Im Amyaeion ist daher auch der von Sophokles dem 
AaUepios geweihte Altar snznsetseD. Das Asklepieion ist von Tele- 
macbos von Achamai 420/19 g^estiftet worden. [Tm Znsummenbang 
hiermit timii sich auch erklären die nahe Hezielmiig Uer Eleiibinierinnen 
zu AsIvlepioB, besonders dem in Epidauros, uufi auf „Demeter als Heil- 
gottheit'' (Rubeysuiiu Athen. Mitt. XX 360 if.) fUllt dadurch ein nenes 
Licht. In betreff der archäologischen Fra^c nach der Typeuentwickelnng 
•vird sich Koertes Behauptnnp:. daß die bildliche Tradition geradezu 
einen direkten EiufluD auf tleu Kult gehabt habe und aus ihr die Ver- 
bindung Hygieias mit den Heügöttern zu erklären sei, gegenüber üseners 
Ausführungen schwerlich halten lassen; vgl. auch Athen. Mitt. XVn 
I ff. und 329 ff.J — Die Chronik des Asklepieions fiberliefert, daß im 
Jahre nach der Grändung die Keryken Attsprflebe anf das Grandstück 
erhöhen. Dies bringt Koerte in Zvsammenhang mit der elensiniaehen 
<hapxa»-liischzlft, die er abweichend von allen anderen in die Zeit des 
NiUasfdedens setst (Dittenberger GdG 13 ^ Ziehen leges Graec. 
sacrae 4), wohin nach seiner Heinnng auch Schrift nad Orthographie 
iBIireB. Der Beweis ist mißlungen: der Überschuß ans dem Zehnten 
beträgt 6 Drachmen im Jahre 421/30, 31 Dr. 420/19. Geopfert werden 
3 Rinder, 6 Sefaafi», 2 Ziegen. K. rechnet Bind » 100 Dr., Schaf und 
Ziege = 20 Dr., also 500 Dr. 250 Medimnen Gerste i^toim ^ 
150 000 Med. Gerste versteuerte Ernte. Aber 329/8 kostet ein Rind 
400 Dr., ein Schaf 30 Dr., und diese enormeu Preise können natürlich 
Dicht aus den teueren Zeiten erkl.irt werden. Dagegen ist allbekannt, 
daß an.sei leseiie Opfertiere oft fabelhaft tener waren. Annäb^rnd die- 
selben Preise sind dalu^r auch liir 42i) anzusetz^^Ti und das ergiebt 
^ 1500 Dr. für das Opfer — 420 000 Medirnnen vei-steuerte Ernte. 
Dasn kommen die von K. vergessenen Weibgeschenke, die im V. Jahr- 
hundert recht ansehnlich gewesen sein werden. Damit ist erwiesen, daß 
die Inschrift vor den Nikiasfrieden f&Ut, wie überhaupt eine richtige 
Überlegnng lehrt, daß die dimpxai erst dnrch sie eingeführt sind. Zu- 
gleich fftUt dann die Kombination mit der politischen Lage zur Zeit 
des KüdaslHedfliis. — K. ist sn seiner Datlerang verleitet worden, 

weil er den Znsatsantrag Lampons, daß man in Zohnnft keine Altttre 

s* 
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im Pelargikoü gründen dürfe av»u t^j ßoüX^c xal tou Ör]}xou, mit der 
„ohne ersichtliche Beiwirkang des Staats'* geschehenen Gründaug des 
Asklepieions im Pelargikon durch Telemachos in VeibiDdong bringen 
woUte. Die Keryken haben EUnspruch erhoben, Lampon ist Eomolpide. 
Deshalb häll er die elensiniBche Priesterschaft for den widentrebenden 
Eektor. Aber das Bedenkliche dieeer Annahme hat er aelbit wohl 9»- 
fühlt, aneh ihm seheint dies Vorgehen der Priestersobaft „tilseUiall^. 
da AsUeplos am Fest der Demeter fan Elenslnion Anfbahme geftmdcn 
nnd die Weihen empfangen hatte, and daß Tetemaehos den Kiult hm 
TTjc ßouX^c xcd Too di{|iou Im Pelargikon angesiedelt tiabe. Ist gans m- 
denkbar. (Dnrehans llberzengend sehon Ziehen Rhein. Hns. LI SSS.) 

Ii. Weniger, Der heilige ölbanm in Olympia. Weimar 1895. 

Die ik%i% xaXXmi^avoc stand nach Pausaiiias nicht weit vom 
Opisthodomos des Zenstempels. KacL Phlegoo, dessen Augabe möglicher- 
weise auf die Überlieferung der olympischen beherffeschlechter zurück- 
geht, ist die Beitränznng mit den Zweigen dieses heiligen Ölbaumes in 
der 7. Olympiade eingeführt. Anders berichtet Piiidar, nach dem Herakles 
den olympischen Agon gestiftet und die Oliven um das T^p^ia opöfxoj 
^nc«Dv, die Zieisinle des Hippodrom gepflanzt hat. Dieser lag io späterer 
Zeit östlich der Aitis. Da man die Baumpflanzung des Herakles mit 
der heiligen Olive gern in Verbindung bringen möchte, so liegt es nahe, 
anconehmen, daß in älterer Zeit, ehe der Tempel gebaut war, der 
Hippodrom westlicher lag. Doch gestatten nach Dorpfelds Annahme die 
Teminverhältnisse diese Annahme nicht Nach einer dritten Anl- 
Isssnng ist die Kranzolive ein Ableger der UolCk xsXXmlfBvo« des Pan» 
theion Ui der Nähe des Iliasos. Hier liegt Jedoch eine Verwechseliing 
Tor» da nach den Findarscholien dies Pantheion in Olympia selbst kg. 
Es mnB ein heiliger Hain gewesen sein, der allen Offttem geweiht war 
nnd In dem in besonderer ümhegung die IXaf« xaXXtot^avo« stand. Von 
seinen Bäumen werden die bei den Monatsopfem auf die Altäre ge- 
legten Ölzweige eiitMoramen sein. Er ist später durch den z. T. auf 
seinem Boden errichteten Tempel eingeschränkt worden. Dieser heilige 
B^in ist ein Überrest der ältesten Form des olympischen Gottesdienstes, 
des Baumkultus. Nach einer vierten Überlieferung stammt die Be- 
kriinznnf^ mit 01zwei?:en von den kretischen Kiireten. Sie schlafen auf 
den Blattern der Ölbäume, wie die Seiler in Dodoua auf dem Boden 
schlafen, um durch Träume Orakel zu erhalten. Daher ist auch die 
Demeter Cbam}iie als Chamenne, „die auf der Erde gebettete*' zu er- 
klären. Haindienst nnd Erdorakel der Ge bezeichnen die älteste Stufe 
des Kultes von Olympia. — Die Ergebnisse Wenigere sind groBenteüs 
bedenklich. Der ziemlich resnltatlos verlanfende Abschnitt Uber Pindar 
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ist nur durch ein unberechtigtes Pressen der Dichterworte hervorgerufen. 
Das PantheioD bei Athen ist darchans mit Unrecht wegkonjiziert und 
die Konjektur selbst ist so wenig fiberzeugend, daß sie niemand ein- 
leuchten kann. Die Überliefemiig, daß es sowohl in Olympia wie In 
Athen ein Pantheion gab, iit gaoa muuifechtbar und die Sage von der 
Veipflaozong des ölbaoniB am Atboi. wenn anch vieUeidit spftt er* 
ftmden, doch lehr wohl ventBadUeh, da AUieD sich rflhmte, den ersten 
Ölbanm besessen sn haben. Es seheint anch dies zu der merkwürdigen 
Überelnstimmiing der ülseosknlte mit den olympischen an geboren. In 
dem loteten Abschnitte endlieh Ist die Annahme eines alten Natnrkoltes 
in Terblndnng mit einem alten Erdorskel dnrchans bereditigt, aber In 
der Art, wie W. will« das Orskel Ton dem Bamiaknlt abräleiten, ist 
ganz nmmöglich. 

P. Stengel, Dio angeblichen Menschenopfer bei der Thargelien* 
feier In Athen, Hermes 1887 XXII 86—93 (vgl. 647, 1; Knltns- 
altert, p. 168). — J. Xoepffer, Thargeliengebtttnche, Rhein. Kns. 
1888 XLUI 14S-45. 

St. sucht zu erweisen, daÜ die ^apfiaxol nicht beim jahrlichen 
Tliargelienfest, sondern nur bei besonderen Üelegenheiteu als Eeiniguogs- 
opfer g^eschlachtet worden seien. Die entgegengesetete Ansicht bembt 
anf drei Stellen and den dazn gehörigfen Erklärungen. Aus den Versen 
des Hipponsz (fr. 4—9 Beigk) bei Ttetses cbil. V 726 «. folgt, daß 
nr Belnignog der Stadt sogenannte f«p|utxoi hinansgeftthrt, mit Feigen 
beworfen [nnd gesehlsgen] nnd schHeßUch verbrannt worden, was dnieh 
Heiych unter itpadi)a(TV)c nnd xp«$ti)€ v6|ioc bestätigt wird. Ailstophanes 
(eq. 1140 fll) rllt dem Volke, die Demagogen zu mtsten Ssitep 8i])Mnbpc, 
nnd wenn es hnngrig sei, den fettesten sn schlachten nnd zn venehren, 
was der BchoUast anf die Ton Staats wegen ernährten ?ap[i«xol bedeht, 
indem er zn Sijiioafouc „Opertiere" ergänzt St. meint, anter ^{x^^tot 
hätten die Athener nicht die «pap^iaxol verstehen können sondern nnr 
von Staats wegen zu den Festen f?emiistete Ojiteitiere, weil ^xpjxaxol 
nirgends 5rin<$jioi heißen und der Vergleich un;-'ereiiTit werde, da von 
Siihtiopfem nichts gegessen wird. [Das heiljt aber voui dichter ver- 
larj£;eii. diiB er seine Vergleiche zu genau nehme: orjfiosioi beJcntet nirg-euds 
die üptertiere, biaucht anch gar kein eigentlicher Ausdi'uck für die 
^apfiaxol zu sein, bezeichnet diese aber ohne Fi*age. Was giebt denn 
eine bessere Pointe, der Vergleich der Demagogen mit Opfertieren oder 
mit den vom Staate gefütterten Sündenböcken der Stadt, die nur zum 
Schlachten gnt genug sind? St. leugnet zwar später diese staatliche 
Fitternng« er hat aber Ubersehen, daß die auch von Saidas unter {pap* 
liaxoüc ttberlielerte Nachricht durch Vergleich von Hipponsz fr. 7 be* 
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sttitigt wird.] Endlich verp:leicht [Lysias] VI 53 deu Acdukides mit 
eiuem ^apfxaxo; und aXiTTjpto;, durch dessen Tötung man die Stadt 
reinigen müsse, wozu Harpocr. unter 9ap{i.ax6; bemerkt: SiSo avdpa; 'AdiJ- 
wjfftv i^T^ , 0V yaOdtpota ^<70{JLevou; t^c roÄsdic iv TOtc BaprpijX^Otc« Iva l*iv u«^ 
T<ttv dvöptüv, ev3 UJiip T(üv ^uvatxcüv. 

Mit diesem gewichtigen Zeugnis hat mau sich meist durch An* 
nähme euier nligends besengtea Milderang der Graviamkeit abgefoiden: 
die Opfer seien nicht wirUieh getdtet, sondern es sei nur die slle 
Ceremonie nachgeahmt Aber anBer den angeftthrten SteUen sagen fittnt 
weitere dentUch, daß die f ap|i«aol getdtet worden. Zweifelhaft dagfegen 
ist, ob dies Ifenschenopfer bei der Jährlichen Reinigung der Stadt an 
den Thaigelien stattfand, was Harpokration allein ftberllefert. Ton 
einer JReinigung der Stadt am 6. Thargelion redet aneh Laert. Diog. 
n 44, aber ohne ErKähnung von fapixaxot, also im Widerspruch mit 
Har])üci . [9], dessen Zeugnis ferner dadurch bedenklich >Nlrd, daß er 
als bulclie zwei Männer, Hesych. unter ^apfxaxo^ über einen Alaun und 
ein Weib keuut. Diese Reinigung ist iu Besdehnug zu setzen ulcht 
mit den ^apjxotxot süüdiiü mit dem nach schol. Soph. OC 1600, 
schol. Ar. Lys. 835 au deniseibeu Tap-e der Demeter Chloe dargebrachten 
Widderopfer. Diese steht den chthonischen und Siihugottheiten nicht 
fem und Schatopfer sind bei Reinigungen sehr gebräuchlich. Die 
(papfiaxol aber wurden, wie an fünf 8teUen positiv uberliefert wird, 
bei Seuchen nnd ähnlichen Unglückställeu geopfert. Die einzige schein- 
bare Bestätigung Karpokratioas, die Annahme, dai3 die Mensclienopfsr 
an den Thargeiien eine Fortsetzung der zur Sühne für Androgeoa nach 
Kreta geschickten Opfer seien, wird hinfällig, da jetat feststeht, dnß 
die Theorie nach Dolos nicht im Thargelion sondern im Anthesterion 
abgesandt wurde. Harpokration scheint also zwei Kachilehten, die gar 
nichts miteinander au thnn haben, von der Beinigang der Stadt an den 
Thaigelien und von der Be i nignng der Stadt dnrch Opfenmg der ^ap* 
fiaxol ansammengeworfen nnd so die Fabel vom jAhrlichen Qpfer der 
<pap{j.axol Terschnldet sn haben. 

St. hat das methodisch Bedenkliche seines Verfahrens gefühlt und 
giebt, in den iv ul l u s al t e r t ü in e r u p. 168, J4 Liucli für Athen Menschen- 
opfer au aon Thargeiicu ;^u, aber nur für die alte Zeit, da sie sonst 
bei Porph. de abst. 11 27 erwähnt sein würden, was mir im Hinblick 
auf die deutliche Ervvaliuung bei dem attischen Dichter und Redner 
nicht stichlialtig scheint. Der von ihm koustaiierte \S'idei*spruch zwischoit 
den verschiedeneu Nachrichten beruht nur auf einem Schluß ex silenUo. 
Seine Hypothese aber über die Eeiuigung der Stadt au deu Thargeiien 
doroh das JDemeteropfer läßt sich nicht halten. Das Reinignngsopfer 
kann nnr dem Thargeliengotte gelten. Das der Demeter Chloe dar* 
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gebrachte Opfer eines Widders und eines Schafes ist ein auch sonst 

übliches Opfer für die Komgöttin und hat mit Sühnbrüuchen uichts zu 
thnn (vgl Leges Graec. sacrae I p. 53), so wenig wie die Göttin 
selbst, der {isra rat^t?; xal /apac die XXmat gefeiert werden. Daß sie 
am Erntefest bedacht wird, ist durchaus natürlich. Den Beweis für 
die Zuverlässigkeit Harpokrations hat m. E. Toeptfer erbracht: 

Wenn die meisten (^)^ellen nur einmalige Unglücksfalle als Ge- 
legenheiten für die Opferung der cpapfiaxol angeben, so ist zu beachten, 
daß die Griechen stets dieselben Mittel bei außerordentlichen Gelegen- 
heiten wie in peiiodisch wiederkehreoden Zeitränmen angewandt liaben. 
Die Quelle des flarpokration ist eine vorzügUche, Dämlich wie er selbst 
angiebt latros ir«^ t«»v 'AndUwvoc lictfavct«»v» aoB dem er die aitiologische 
BegrBBdang des Hfloaehenopfen an den ThargeUen aofgenommen hat: 
ein Dieb ^pii««^ yoo AchlUeus ertappt, wie er hellige (ief&fie des 
Apollo stiehlt« wurde gesteinigt, wotod tä xoic 6a^X(otc dY^iAtva 
dicof&tpLr|(Mt«( ionv. Ebenso folgt ans Hipponax fr. 87 Opferung eines 
^app-ax^ an den Thaigelien. Die ursprüngliche Todesart der Verbreeher 
wird die Steinigung gewesen sein, später begnügte man sich mit einem 
dh:o{irp.Y]p.a dieser Sitte. [Sehr möglich aber ist, dafi aneh spftter die 
Steinigung üblich war, denn aus dem Ausdruck *iirofAt}irjfjia braucht man 
flicht notwendig auf eine Milderung der Sitte zu scliließcn.] Durchaus 
in dieselbe Reihe wie die Thargelien brauche gehören analoge Er- 
scheinungen aus dem apollinischen Mytheiikreise: 1. Steinigung eines 
dem Apollo geweihten Bürgers in Abdeia (Ovid. Jb. 467), Steiniffung 
des Neoptüiemos in Delphoi (Enr. Audr. 1128, wef?en des Raubes des 
Opfei tieisches nach schol. Eur. Or. 1G54), 2. Hinabstürzen eines Schul- 
digen von einem steilen Felsen in der Erzählung von Plülomelos (Paus, 
X 2, 4) und im Brauch yod Leukas (Btrabo X 452), den S. mit Un- 
recht von den Thargelien getrennt bat. Die innere Verwandtsciiaft der 
Brftuehe ist von C. 0. Mttüer richtig erkannt 

Die AnsfUimngen sind durchaus ttberseugend. Auch kleinere 
Bedenken 8t.s werden sich Jetzt erledigen. Harpokiation giebt einen 
guis knnen Anssotg ans Istros, und wenn bei ihm die f«p|fraxol 9&o 
Mpcc sind, bei Hesyeh dv^p td fmi, so wird beides richtig sein und 
ans Istios stammen: der Brauch war naeh Zeit oder Ort Yenchieden. 
Die anderen Quellen , auf deren Unabhängigkeit St. so groi^ Wert 
legt, gehen vermutlich auch anf Istros znrficlc, der auch von An* 
Wendung des Brauchs in außergewöhnlichen Fällen berichtet liaben wird, 
Toepffer schließt sich an Diels sibyll. Bl. ö3, 1. 

A. Mommsen, die attischen Skiiabräudic, Philo 1. l5üi L 108 

—136 (vgl. PreUer-Eobert Griech.* Mythol. I 780, 3; Bericht 

1887. 371 ff.). 
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Demedrelscbe Skira stehen feet, ein anderer Anedmek ist SUro- 
phoria [HXTjpojta CIA n 578 bftngt offenbar mit npovipöm« nuammen, 
da fOr beide der 5. Xonatstag feststeht ('£<{>. apy. 1895, 97 A 5)]. 
Skira und Skiropboria gelten aber zagleich auch der Athena Skirat 

[das Fest zeigt albo die Vereinig:ang der xVthena- und der Demeter- 
religion ganz wie die Procharisterien]. Die Etymologie muii ausgehen 
von ffxippac «Kalk, Gips**, der mit den Ceremonien der Skira in 
Verbindung i^ebracl^t werden mnO; die bislierigen Lösungen genügen 
nicht. Nun aber spielt Kalk eine wichtige Rolle in der Landwin- 
Bchaft, da er mr ^lelioraiioii des Rodens niid zur Vermischung mit 
dem Saatkorn benutzt zu sein scheint. Direkt bezeugt ist freilieh dafür 
nur Thon, Kalk dagegen für Wein- und Ölban. In dieser Technik 
scheint Megara von Bedeutung gewesen zn sein. Der Kalt aber der 
Athena Skiras, die in Pbaleron einen Tempel hat, wird ans Megara 
stammen, nnd die zn gmnde liegende Ceremonie wii-d die Gipsung dei 
Saatkorns nnd Bestrennng des Ackers sein. Das LnUanscholion ftber 
die Thesmophorien ervfthnt nnn nwar Kalk nicht, aber ohne einen Zn- 
sats von Kalk ist die Yermiachnng der verfanlten Ferkel nnd des 
Saatkorns nicht denkbar [?]: oxtpo^opi« bedentet also, daß man Kalk 
an die Mfindnng der pie^apoc trug (^epeiv) nnd d^ Ferkeln naehsdittttete. 
[Unbegreifliche Dentnng; Skirophoria kftnnen, wie alle ähnlich lantendea 
Festnamen, nnr daher benannt sein, daß man irgend welche in 
Prozession trug. Außerdem verwechselt M. Skirophorien und Thesmo- 
phorien (darüber unten).] Es gab 1. sommerliche Skira c. 1 — 13 Ski- 
rophorien . An diesen wird der ispö; apotoc It^I -xi'pii) stattgefunden 
haben, da im Sommer die Brache gewendet wird [nicht wahracbeiiilicii, 
die natürliche Jahreszeit ist doch der Herbst]. Dabei wurde nicht 
gesilt, sondern nur der Acker mit Kalk bestreut, was IziTxi'pfi»'«^ hieß 
[dies schwerlich richtig tiberliefert (statt IttI Sxi'pcp), jenes ist nur Ver- 
mutung und fällt, wenn die ganze Deutung des Festes läUtj. Hierher 
gehört auch die Hei-sephorie. 2. Herbstliche Skira. [Diese sind von 
M. fälschlich erschlossen, denn a) in dem Lukianscbolion ist nicht von 
thesmophorischen Skira die Rede, sondern es wird gesagt, die Mysterien, 
der |iuÖtt)§i)c der Elensinierinnen bilde den Inhalt der Thesmo- 
phorien Skirophorien Arretophorien, also nicht gesagt, daß das Ferkel- 
opfer anch an den Skira stattfinde; b) nach Athen. Kl 495 f. fand 
ein Lanf von Oachopboren an den Skiren statt; schlieDt man daraus, 
es habe herbstliche, oschophorische Skiren gegeben, so kann man mit 
demselben Rechte Thargelische P^anepsien erschließen, weil bei beiden 
Festen die Eiresione gebrancht wird.] Den Schlnß bildet eine Be- 
sprechung des Lnkianscholions. [Mit den Irrtümern, die M. im einzelnen 
zugestoßen sind, wird auch die Deutung des Ganzen sehr problematisch, 
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oimentUch da Zeugniase als Anhaltepnnkte dieser Deutmig nicht ?or- 
Itogeo.] 

J. Toepffer, öaoXtüvtoai, Attische Genealogie 149—60. — 
P. Steuj-^el, Baphonien, Hermes 1893 XX Vlii 489— 500. — Der- 
selbe, Bupbonia, Pauly-Wissowa Realenc. II. — H. ?. Prott, 
Buphonien, Rhein. Mns. 1897 LII 187—204. — P. Stengel, 
Buphonien, ebenda p. 399—411. — L. i'araell, CuUe of the 
Greek etatea 1 88 ff. 

Toepffer hat in seiner Behandloog des TbadonidengesehleehtSi 

das den Stierschläger (ßouTuiroc) bei dem athenischen Dipolienfeste stellte, 
die Schwieriß'keiten der ÜberliutcruDg dadurch za beseitigen g:esucht, 
dal) er die i^xistenz der Geschlechter der Booturot Aaixpoi Ma^ctpoi 
leng^nete nnd sie fUr Knltbeamte erklärte. Aber Porph. II 30 spricht 
eütschieden von Geschlechtern. Weiterhin hat n zwar mit Recht gegen- 
ober Bernays betont, daß die Diomoslegeude (Forph. de abst. II 10) 
dem attischen Religionsmythos mehr entspreche als die Sopatroslegende 
(n 29). Aber mit üoreclit setKt er für Diomos ohne weiteres Thaoloa 
eis, da der Name des Diomos ans der Gründan^eipende dee Kynosarges 
is die Baphonienlegende eingedrungen sei, was ganz an wahrscheinlich 
irtt nnd ehenso kann die Hypothese nicht befriedigen, daß die Sopatros« 
legende «ns der alten attischen Sago von den attischen Koralphflo* 
■ophen frei gestaltet sei. fitengel hat die In setneD ersten AnMtcen 
aiedeigelegte Ansieht selbst modifisiert, da er den von mir Torsuehten 
Nachweis, daß es sich hier nm ganx ▼ersehiedene Sagen handelt, für 
richtig hSlt. Ich darf daher von diesem Punkt ausgehen. Mau mnß 
gegenüber den offenknndlgen Kontaminationen des Porphyrios genau 
svischen den verschiedenen Knltlegendeo nnterscheiden. Die Diomos- 
ind Thaulonlegende sind sicher attisch, aber unten mander verüdiieJen. 
I'btr ihr Verhältnis kann man schwer znr Khuheit kommen, dentlich 
ist nur, daij JJiomos Zeuspriester, Tbaulon dagegen JiouroTTo; ist. Grund- 
verschieden von ihnen ist die Sopatroslegende, die auch zn den von 
Paus. 124 und 28 berichteten Thatsacheii des attisclien Kuk-'s n:cht 
stimmt. In zwei Punkten, der Gerichtsverhandlung» nnd der Eiutiihruug 
^anz neuer Priestergeschlechter neben den Thauloniden, gehen diese 
Abweichungen so weit, daß man an der ganz verscliiedeücn Herkunft 
nicht xweifeln kann. Also hat Porph. mit Unrecht auch die Sopatros- 
legende nach Athen verlegt, sie muß vielmehr das ar^iov eines nicht- 
attischen, Ionischen Knltes enthalten, ylellelcfat des delischen. Damit 
lodert sich anch die Frage nach der Bedentang des ganzen Opfers. 
Ich habe geglanbt, den Ionischen Bitns als etwas relatif Unttrspriing* 
liebes ansehen sm mttssen, da die Qerichtsverhandinng hier dnrchana 
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Bcbablonenbaft und inkonsequent (Beil und Messer nebeneinander) ge- 
worden ist, zugleich aber eine ältere Kultform (Stiermord des Sopatroe) 
erkennen läßt. Schwieriger ist die Frage nach der Bedentang der 
Uteren Knltform selbst, die in Athen noch klar sa Tage Uegt. Hier 
Ist von der größten Wichtigkeit, daß man nach Fansanias den Thftter 
nicht kennt (£te tlv Mfa 8c I$pa9s tb %ov odx tt^xte) nnd daß im 
Frytaneion» wo die That gerichtet wurde, die Yerhandlnngen ftber 
fjvoc adijXoc nnd die ^ai di|»ux<i>v stattfanden (BnlL de corr. hell 
1 139). Daraus folgt unwiderleglich, daß das Gericht ein Hordproseß 
war: Der König beginnt ein Gericht Aber <p<Svoc; es stellt sich heraus, 
daß der Mörder unbekannt nnd entflohen, die That also ^ovo; aSfjXoc 
ist; Infolgedessen vei*u'andelt sich das Ganze in eine ot'xrj dt|/'>/a>v» da 
das Moidiiibtiumeiit gemnden war; dies wird iiher «lie Grenze geschafft. 
Da man nun die Tötung eines Tieres in jener uralten Zeit bchweiiich 
als Mord empfunden liaben kann, so glaubte ich das Verhältnis um- 
kehren und in dem Stieropfer ein aites Menscheuopler seheu zu müssen, 
dessen Form raitcamt dem sich anschließenden ProzeÜ beibehaltea 
wurde, als an die Stelle des Menschen ein Tier getreten war. 

Gegen diese letzte Folgerung hat Stengel in seinem letzten Auf- 
satz mit Hecht eingewendet, daß alle Ausdrücke auf ein Speisopfer, 
nicht auf ein SÜbnopfer hinweisen, was denn auch scbol. Arat. 132 
direkt bezeugt. Aber seiner eigenen Ansicht kann ich auch jetzt nicht 
beitreten. Er meint, daß die Dipollen ursprnnglich ein nnblntigeB Opfer 
waren. IVenn er hierfttr die Legenden anführt, so ist su erwidem, daß 
diese doch nur die Hiatsachen des Kultes in historische Entwickelung 
unsetKen, also nichts beweisen kQnnen. Femer ist in d«r wichtigsten 
Stelle (Sttid. Äi^ (|%o< nnd Atoc 8axoc) durchaus nicht davon die Rede, 
daß man dem Zeus, ehe man blutige Opfer in seinem Kulte einführte, 
unblutige darbrachte. Es wird nur gesagt, daß Athena Ar die Stimme 
des Zeus in ihrem Wettstreit mit Poseidon versprochen habe, es solle 
das dem Tülieus uigeütümlicLie Üpfertier, d. ü. der Stier zuui eraleii 
Male auf einem Altare geopfert werden. Damit scheint an sich schon 
die Einführung des ganzen Kultes überhaupt angedeutet zu werden. 
Sicher wird dies, wenn man die augenscheinlich hiermit zu verbindeude 
Nachricht hinzunimmt, daß Kekrops, einer der liichter des Wettstreits, 
den ersten .Stier geopfert habe (Euseb. II 26 Schone). Denn Kekrops, 
der schon zu des Kronos Zeit lebte, kann nur dazu da sein, um einen 
neuen Kult einzuführen, nicht um einen noch älteren (unblutigen) Kult 
umzugestalten. Die Voraussetzung also für Stengels Erklärung, daß das 
Gericht wegen doißsia, wegen Knltfrevel stattfinde, indem ein anersi 
unblutiger Kult gewissermaßen ans Versehan in einen Untigea Yer- 
wandelt sei, trifft nicht zu. Aber auch die GrOnde Ar die ErkUlning 
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selbet kann ich niehi für richtig halten. Nach Stengel ist anent ein 
Gerieht wegen ztuammeDgetreten und diea, alt nan merlEt, dafi 

der Thftter entflohen ist, in ein Gericht Uber H ord ▼erhandelt worden. 
Ich iiabe oben anaeinandergeeetzt, weshalb nach meiner Mefainng nur 
von einem Hordproseß die Bede aein kann. Mord und Beligioosfrevel 
sind doch swei völlig getrennte Dinge. Zndem gelangen swar an den 
pooiXioc auch die Klagen über ReligionsfreTel, aber im Frytaneion finden 
nur Mordprozesse statt. — Daß das Gericht über Mord stattfindet, maß 
also üacii wie vor den Ausgang^spunkt der Eikläniiig^ bilden. Mir 
scheinen dauach zwei Möglichkeiten zu bestehen. Entweder ist ein ur- 
sprüngliches Mensch tiüüpfer erst in ein Sühnopfer nnd dann dies wieder 
in ein Speisopfer umgewaodelt worden. Oder aber, und diese von eng- 
lisclit-ü Gelehrten aufgebrachte Ansicht scheint mir viel für sich zu 
haben, die Ceremonie geht auf Tutemismus zurück. Denn im Tote- 
mismns sind gerade die beiden disparaten Elemente, Heilighaltung des 
als göttliches Wesen gedachten Tieres and wilde Vernichtnog desselbent 
veorainigt. 

A. Mommseu, über die Zeit der Ulyiupieu 1891 (102 S.). — - 
Vgl. die Rezension von Uuger Berliner philol. Wocbenschr. 
Xn d4d— 56 und Beriebt im, 136 ff. 

Die Schrift ist eine NaehprUfhng nnd Eigftnziing der in den 
letzten Jahnehnten über die olympische Featfeier ▼erSffenUiehten Unter- 
ancbvngen. — Die Olympien fallen anf die Monatstage 11—15 mit 
einem Vorabend. In den Zeognissen (schol. Find. 0. III 33) ist reptoSo; 
die oktaeterische Periode, anf der das Fest beruht, und wahrscheinlich 
herzuslcilen orjfpspovTtu; xr^ tipa (das i\'st, obwohl nur eiiii, wird ver- 
schieden in der Jahreszeit gefeiert) [dem Sinne nach wohl richtig] und 
TO jA£v dp/ofiivTj? TTjc «^TttopoEc, SO dui-l dlc Endc Juli beginnende ^jr.tLp% 
die Frühgrenze, der Arkturaufgang die Spätgrenze bezeichnt t doch ist 
vielleicht tqc fjpyo|jL£va das in der nspi'oooc jedesmal beginnende Festj. 
Die Monate Parthenios und Apollonios sind die des um die Winter» 
Sonnenwende beginnenden eleischen Jalires, der 'ÜXujinxo« jnjv der In- 
schriften ist der ei'ste Monat des alten Jahres von Pisa (Xenoph. Hell. 
VII 4, S8). Aus der Verschiedenheit des eleischen und pisatischen 
Jahres erklärt sich« daß der Monat bald dem Apollonios, bald dem 
Parthenios entsprach. Attisch iat gleidimuetien Uekatombaion nnd 
Metagettnion. [Aber das stimmt nicht mit der von Nissen bfindig er- 
kUirten Gldchnng der ägyptischen Monate. An sich ist wahmheinlieb, 
daß anch 'OXo)fcinii^ l«{v ehie eliaehe Bezeidhnnng ist, worauf auch die 
Xenophonstelle fthrt; dann aber zeigt schon diese Benennung neben 
den eigentlichen Monatsnamen, daß der Monat thatsächlich wechselte. J 
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— Im folG:enden werden die einzelnen FUIIp nochmals nntersncht und 
Nissens Ansatz (Aug-ust oder September) abgfelelint. Mir scheiot der 
Beweis mcbt erbracht, vor allem Statios nicht richtig gedeutet n sein. 

Agoniatik. 

Vgl. Christ Sitzungsber. der Bayr. Akad. 1889 p. 17 ff.; 
Fi iidar ausgäbe p. LXI flf. Premerstein, Nemesis und ihre ßedea- 
tuDg für die Aguüe, Philol. LIII «100 flf. Iconomopoulos, Lea 
jeux gymniques de Panopolis, Revue des etudes gr. II 164 flf. 
Eeiscb, De musicis Graecorum certaminibus. Wien 1885. Jan, 
Die musischen Festspiele in Griechenland, Verhandlungen der 
39. Philol.-Yere. 1888, 71—90. 

0. Liermaun, Aaalecta epigraphica et agonistica, Diseert. 
üalenses 1889 X (242 S.). 

L. verspricht für spater eine Bearbeitung aller auf die Agonistik 
sich l>eziefaenden Insebrillen und bebandelt vorlänflg die auf die Agone 
You Aphrodisias sieh beziehenden Steine. Die Benutsmig der Arbeit 
wird durch Indicee erldcbtert, wfbrde ohne diese aber auch sehr schwierig 

sein, da der Verf. zu gründlich gewesen ist. Ehrendekrete mit seiten- 
langem Kuiiinieiitar zu veiöehen, empfiehlt sich nicht, weil der Epi- 
giapl*ikci UuiluK h nur behindert und dem Nicbt-Epigraphiker nicht 
geholfen wir 1. Kurze Anmerkuügen und Zusammenstellungen im Index 
hätten durchaus genügt, und ein großer Teil des Fleißes kommi, da 
man hier nicht derartiges sucht, t^'ar nicht zur Geltun Es werdeu be- 
handelt 37 Inschriften, von denen uur eiue vor die Kaiserzeit fällt. In 
n. 3 p. Ib ist Tcpac unrichtig als Geld statt als Ebrenanteil am Opfer 
wie bei Homer anfgefal^t. N. 4 ist ohne Grund auf Aagustus bezogen. 
Im Kommentar zu n. 5 ist der offizielle römische Staatskult der Livia 
nicht geschieden von dem der Provinzialen, der ihr sicherlieh schon bei 
Lebzeiten zu teil geworden ist, and daher die Zeit der Inschrift nicht 
richtig erschlossen. F. 27—35 excarsus de taurocatbapsiis et tauroc»- 
thaptis; mit Unrecht sind bei Artemidor 1 8 StierlEftmpfe edler Jüng- 
linge in Ephesos und Eleusis bestritten, tber die Epheben richtiger 
Stengel Hermes XXZ 339 ff.; im AnBchluB daran Exkurs ftber die 
Amphitheater. Das fBr Heortologie und Agonistik wichtige steht p. 91 
—97, 104—107, III— IS6, 132—188. 

A. Koerte, Vase mit Fackellaufdarstellung, Jahrbncb 1892 VH 
149—52. — W. Früh n er , CoUection Tyszkiewicz pL 35. (Kftnchea 
1897.) — P. Hartwig, Bendis 1897 8. 13 ff. 
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K. veröffentUeht einen attischen Krater, auf dem ein die Fackel 
tragender Lünfer von einer Nike bedeutet wird, das Holz auf einem 
Altar aoniflnden; angegen aind ein anderer lAofer ttnd ein Ztuehaaer. 
Die Voi^eiehnag mit anderen Monnmenten and den litterariichen Zeng^ 
niasen eigiebt die Beatütigang Ton Weekleina Behaapinng, daß der 
Zweck des Packellsofa in der Fenertthertragang: von einem Altar mm 
anderen beaCand. Die Yermntnng Ka, daß bei den drei X«|ii6a6o$popL(at 
nickt deraelbe, aondem veraehiedene AltlU« benntst warden and swar 
bei den Hephaiatien der am Hephaistostempel, bei den PanaÜienaien der 
auf der Bnrg:, ist durchaus wahrscheinlich, ja notwendig. Nicht ent- 
schieden hat K. andere Fragen, die sich auf gruud der Hephaistien- 
inschrift lösen lassen (vgl Athen. Mitt. 1898, 167). Es ergiebt sich, 
daL die älteste Xa}izac an den Fromethieu stattfand und dnrch die 
Hepliai^tienins( lirift (421/20) auf große Panathenaien nnd Hephaistieü 
übertrat:en wurde. An diesen drei Festen begann der Lauf am Altar 
des Prometheus in der Akademie. — F. veröffentlicht eine schöne Vase 
mit Fackellaufdarstellnng, deren Dentung noch erheblichen Schwierig- 
keiten unterliegt, die F. in dem Kommentar nicht eingehend behandelt 
nnd gelOat hat. — Daa von H. YcrOffentUcbte Helief ans dem Brit. 
Maa. atellt den J&nglingaiag der alegreichen Pbyle nnd die Gymna^ 
atarchen dar, die woU daa Konatwerk der Bendia, welcher die X«qind(c 
galt, geweiht haben. 

F. Fedde, der Füntkampt der Hellenen, Progr. Breslau 1888. 

— Derselbe, über den Fünfkampf der Hellenen (hier die Angabe 
der neueren Litteratur: 114 8). Leipzig 1889. — M. Faber, 
som Fünfkampf der Griechen, Philol. 1891 L 469— 98. — E. Hen- 
rich, tiber daa Pentathlon der Griechen, Diaaert. £rlangen 1892. 

— HaggenmUller, die AnfeinaDderfolg« der Kftmpfe im Pentathlon 
mit BerQcksichtigang der frflheren ErUftrungen. Hftncben 1893. 
^ F. Uie, aum Fttnfkampf der Griechen, Jahrbücher f&r Philol. 
1893 CXLVn 785—815. — E. Henrich, Bayriaehe Gymn.* 
Blfttter 1894, 366 ff. (vgl. Bericht 1891, 116 ff.). 

Eine eingehende Besprechung aller Arbeiten würde das Mißver- 
häitoia zwischen aufgewandter Mühe und Ergebnissen wiederholen. Am 
besonnenaten hat Hie gearteilt, dnrch den alles featgeatelit zu sein 
scheint, was man wissen kann. Die haltlosen Bestrebuogen, aas Vasen- 
Widern die Oeaetie dea Ffinfkampfii, ans Veraen. die doch nicht von 
Pedanten gemacht aiod, die Reihenfolge der EiQzelkftmpfe au eruieren, 
bat er kura and bündig aurfickgewieaen. Sichergeatellt iat aeit lauge 
die Zuaammenaetzung dea Fttnfkampfo aua Spraog, Lauf, Diakoawurf, 
8peerwurf, Ringkampf. Der Bingkampf stand aicher an 5. Stelle, an 
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4. wahrscheinlicli der Speerwnrf, an 1. der Spruns* oder vielleicht der 
Lanf. Der Spning war höchst wahrscheinlich ein „DreiBprung ' aus zwei 
Sohrittsprüngen und einem Schlaßspmng, da der PhayUosspraiig sonst 
nnerklttrlich sein würde. Mit Speer und Diskos wurde aar einmal ge- 
worfen, der Speerwnrf war ein Weitwnrf in einer abgesteckten Bahn. 
Schwieriger ist die Frage nach der ZnerkeDnong des Sieges. Hier hat 
Mie das YerdieDst, nadigewiesen za haben, daß kdneswega, wie man 
bisher annahni, das tpioCtiv, d. h. der Sieg in drei K&mpfen unbedingte 
Vonumetning ftr den Sieg war. Er zeigt, daß Flnt qn. conv. IX 2, 9 
der Sinn ist.: wie daa a vor allen anderen Bncbstaben drei Stteke voiins 
hat, so haben die Fttnlklmpfer vor den anderen Athleten den Sprang« 
Diskoa^ vnd Speerwnrf vorans. TpulCstv wird anch von Sfogem in drei 
anderen Übungen, die nicht snm Pentathlon gehören, gesagt. Von den 
verschiedenen Möglichkeiten sind nns nur wenige Fälle bekannt. Sicher 
ist, daU unter Umständen der iliugkampf entschied, der anf jeden Fall 
eine hervorragende Bedeutung hatte, da Philosti*. II p. 262 K. sich der 
Fall findet, daß in den vier ersten t^binigen vier (je einer) siegen, der 
Sieg im ganzen Pentathlon aber dein Sieger in dei- letzten Übung, dem 
Ringkampf, zuf&Ut. obwohl er einen rm Jeren Sie^r nicht m verzeichnen 
hat. Nach Pans. m 11,6 siegt Tisamenos im Lauf und Sinung, da- 
gegen im Ringkampf Hieronymos, der zugleich Sieger des ganzen Pent- 
athlon wird, also außer dem Sieg im Ringen mindestens noch einen 
anderen errungen haben muß. Fndlicli muß man nach Find. N. 72 an- 
nehmen, daß unter Umständen das Pentathlon nicht za Ende gek&mpft 
wnrde, wenn nämlieh einer der Kttmpfer naeh der vierten Übnng bereits 
drei Siege erfochten hatte; wenigatena lassen Pindars Worte eine andere 
Dentnng nicht an. Dagegen ist geltend gemacht» Simooides ep. 165 

iciXijv. Hie findet sich damit ab, indem er behanptet, der Pentameter 
sei nicht wOrtlidi zn nehmen, da er nnr das Wort idvta^Xov nmschieibe. 
Das geht wohl nicht an. Aber es ist ja von zwei Siegen im PentatUcn 

die Rede, und die Siege in allen einzelnen Übungen konnten sich sehr 
wohl so verteilen, dal* bei den zwei Pentathlousicgen ein Sieo: in je I i 
Einzelöbung herauskam. Abweichen muß man von Mic wohl auch la 
betreff von Normalleistungen in den Einzelübungen , die er leugnet. 
^Velln eil» einziger Sieg im ßin^'kampf den Gesamtsieg zur Folge Ii iben 
könnte, so ist undenkbar, daf' dieser Sieger z. B. ein elender Springer 
sein durfte: gewissen Bedingungen in den anderen Übungen ninH er 
gentigt haben, denn harmonische Ausbildung aller Kräfte war ja gerade 
Zweck des Pentathlon. Im übrigen bleibt natärlich bei dem Schweigen 
der Überlieferung vieles dnnkeL 



Digrtized by Google 



Bericbt öber grieebische Saknlftltert&iner. (Piott.) 



127 



E. Pollack, Hippodromica, Diss. Leipzig 1890. — K. Wer- ^ 
nicke, Der Hippodrom, Jahrbuch 1894 IX 199—204. — A Mar- 
tin, Hippodromos, Daremberg-Sag^lio Dict. des ant. III 1, 193 
— 210. H. SchSne, Nene Angaben Uber den Hippodrom sa . 
Olympia, Jabrbneli 1897 XII 150*60« 

Die wichtigste Aufgabe dieser Untersuchnngen ist die Rekon- 
struktion des Hippodrom von Olympia. Diese znerät wieder energisch 
in Angriff genommen zn haben, ist das Ver lit iist Polla ks. Seine 
Schrift behandelt 1. die epischen Schilderungen von Wageurenneo ohne 
wesentlich neue Krgebnisse. Der im 2. Abschnitt de laevo gyro ver- 
sachtti Nachweis, daß die Alten die Pferde stets links heram laufen 
ließen, weil dtot ihrer Katar entsprechend sei« ist zwar sehr ansprechend, 
doch darf man sich fragen, ob dies nicht doch ähnlich wie beim 
Meuschen auf Angewöhnung bemht und also doch das Aufkommen der 
Sitte des Lanfk von rechts nach links das frühere ist Das 3. Kapitel 
beaebüfUgt sieb mit dem olymplscbcn Hippodrom nnd nwar a mit der 
Gestalt im allgemeinen, b mit dem TopdEltmcoc. Die hier bebandelten 
fVagen sind anf einen neuen 8tandpnnkt gestellt durch das von Sebdne 
▼erOffentlicbte nnd Tortrefflicb erörterte Zeugnis über die Maße des 
Hippodrom. Auch wo diese neuen Angaben nichts direkt Andern, ver- 
dient Schönes Ausfttbrong vor der Pollack) den Vorzng. "Während 
Pollack Wacbsronths Behauptnng zn erweisen sncht^ daß die nördliche 
Laugseite die längere gewesen sei, nimmt Schöne an, daß der Sitz der 
Hellanodiken während der Wettfahrten im Hippodrom derselbe gewesen 
sei wie während der Wettlänfe im Stadion, also anf dem südlichen Wall 
des Stadions, d. h. aut der nördlichen Langseite des Hippodrom, worans 
dann mit großer Wahrsrhoinlichkeit folgt, daß die nördliche Langseite 
des Hippodrom die kürzere war. Ist dies ri( htig, so fällt freilich auch 
Wachsmuths Annahme, der Tyr.oc;,::;:^; habe an der Stelle gestanden, 
wo die Pferde vor ihrem hier zueilst sichtbar werdenden Schatten ge- 
scheut hätten. Die Abmessungen der Bahn im einzelnen zu bestimmen, 
hat Schöne nicht unternommen, obwohl dies vielleicht annähernd möglich 
gewesen wäre. 

G. Givitelli, I nnovi franlmenti d'epigrafi greche relative ai 

ludi Augustali di Napoli, Atti della R. Accademia di archeo- 
logia, leUere e belle ai ti XVII. Napoli 1894 (ö2 S.). 

Der Verf. hat in dieser Abhandlung die von ihm z. T. revidierten 
loschnften der neapolitanischen Festspiele einer eingehenden Unter- 
snchung unterzogen in drei Kapiteln, deren Titel sind: dlAllAMäN, 
L'agone equestre a Napoli — L' ^AdXoc xpCveoK und H ginoasio di Napoli 
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e i Ltidi Aognetali. £b lag ihm die neue Anagabe der Featofdmmg 
dleaer itoXix^ 'P«»|Mua Stßaati {toXoimra In Dittenbergen Inaehrif tes 
von Olympia 56 noch nieht vor nnd durch Heranzleheii dleaer Urkvnde 
hat "^l^owa In der Beaprechong der Abhandlung in der Wochen* 
achrift für klaaaiache Philologie 1897, 768—70 die Haaptfragen 
eriiehUch weiter gefordert 8o hat er den gleich an Anfang erörterten 
dT&v idfvtovi den G. aeltaamerwelae ala Agon im Pantomimna aaf- 
faßt, richtig: als Schloßgang des mnsischen Agons erklärt, io dem aoter 
allen Siegern der Eiiizelgftnge derjenige ausgezeichnet wurde, der auf 
seinem üebiete den höchsten Anfordernngen entsprochen hatte. Unmög- 
lich ist auch C.s Deutnne: des Ausdracks acßfarrrjc) xpisEu»;, den Wia- 
sowa nach Kaibels nnd Mies Vorgang sehr ansprechend als Bezeichnung 
einer iiacbtrSglich erst zugelassenen Altersklasse, für die eine kaiser- 
liche Stiftung eingesetzt war, erklärt, wodurch zugleich ein Unterschied 
zwischen den Neapeler und der olympischen Inschrift eine befriedigende 
Anfklärnng erhält. Auch sonst ist aal Einzelheiten durch die wechad* 
aeitige Erklärung der Inschriften neues Licht gefallen. Eine Inhalta- 
angabe der ftberdiea etwaa breiten Abhandlnng encheint unter dienen 
ün»tinden nicht am Platze. 

Diadochenkolt 

¥. Pol and. De Graecomm aollemnibna ex regnm diadocboram 
et eplgonomm nominibna appellatia, Commentationea philologae 
Lipalenaea (fftr O. Bibbeek), Lipaiae 1888 p. 461^63. 

Der Verfaaer will eine Vorarbeit an einer Heortologie der lHa> 

dochenfeste geben nnd untersacht zu diesem Zwecke einige allgemeioe 
fragen, die für den Gehren btuad wichtig sind. 1. Die Feste sind stets 
nach den Kamen, nicht nach den Beinamen der Könige beuaunt. Die 
delphieclien Soterien sind längst richtig gedeutet, und danach werden 
auch aii li re Soterien auf GöUer zu bezielieu sein. Von den von 
Homoile auf den delischen Schatzurkunden vermuteten Festen sind nar 
die anzuerkennen, die in Verbindung mit üq (z. B. ei« StpaTovCxeia) vor- 
kommen; die übrigen (^laXai 6uo — £ötuxeio)v, OtXaSsXcpetcov etc.) sind 
anders zu erklären ; 1>iXaSeX<peta als Festname der Diadochenzeit existiert 
nicht. Die Erklärung für jene Anadrucksweise giebt der Verf. nicht» 
nnd eine andere probable Erklärong wird sich auch schwer geben laaaen. 
Daß die * AvitY^veta, ntoXtfi^cta, 2tpatov(xtia, Sotijpta, Soictfcptia, NtxoXst« 
augleich in der Verbindung ftaX« — *Avn-jrovc(o»v etc. vorkommen, ist 
doch nur mdglicb, wenn aie auch in dleaer Verbindung Feetnamen aind. 
Homoile hat daher Bull, de eorr. hell. XIV 492 ff. aeine alte An- 
sicht beibehalten. Die These dea Verf. iat auch an aich bedenklidi. 
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ud Buui muß sich hüten, in solchen Dingen m dogmntisieren. Daa 
Fest eines Sterblichen, sei er K5niflr oder FriTatnwnn, wird natUilidi 
nach dessen Namen benannt, warum aber sollte das Fest eines kon« 
sekrierten KSniga, d. h. eines Gottes, nicht wie so viele Odtterfeste 
nadi dem Beinamen des Gottes benannt werden könnend Bei den 
einem «dtp^etr); xal ^mrrfi gefeierten Imr^a gehen sichetlich die Be* 
griffe e«vtTjpi2, Dankopfer fDr die Bettnug, nnd 2u>Tr]p'.a, Fest des 
m varrr^p, ineinaBder über. Über E^tp^esta (Lebas Asie minenre 
1721b) und BwiXstot (CIG II 3521) ]Mt sich eine sichere Katscheidung 
noch nicht ti'eflfen: auf keinen iali sind die BaTtXeia eia mehreren 
Königen zogleich gefeiertes Fest. — 2. Der Verf. ^ebt dann eine 
ZusammenstelluDg der Diadochenfeste, die sich jetzt u. a. durch 'Avtio/eia 
(Brit. Mns. III 421, 21) veiaiehien lUCt, wodurcli sich ein Bedenken 
des Verf. erledigt, 6. Können wir mne^eki hi l aus Festen der Diadocben 
den Namen der Feste erschließen, muL z. B. ein d7u>v für Antiochos 
Teil eines Festes 'AvTio/cia gewesen sein? Bei der Erörterung dieser 
Frage macht der Verf. mit Hecht daranf aufmerksam, daß es eine Beihe 
Feste giebt, welche, obwohl den GOttern gefeiert, doch nach Menschen 
benannt sind, die das Geld datfir ansgssetst haben and deshalb in der 
Weise nüt bedacht werden, daß das Fest Mp ditSv gefeiert wird. 
Doch ist dem Verf. nicht klar geworden, daß dies Ansnahmen sind, 
ebenso wie die Vmnennnng der athenischen Dlonysien in Bemetrlen nnd 
daß im gansen die Feste den Diadochen selbst gelten; die * Adalat« x«! 
E&|Mvita werden nwei verschiedene Ftote an swel anfeinaoderfolgenden 
Tagen sein. Den Unterschied dhrSv« etc., aovTeXtTv tip ßotvtXst nnd Gitip 
Tou ßaoiXeto; hat der Verf. nicht jreuögeDd beachtet. Daher seine merk- 
würdige Anschauung:, daß an jenen Festen iii erster Linie uie Outter 
verehrt seien. Duichaus unrichtig: ist endlich seine Vorstellung von 
den f,fi£p3tt lzü»vü|xot als einer neuen Gattung- von Festen; selbst- 
verstaiidlit h sind dies die den Hernjchein geweiuien Mouatstage und 
haben jene i-este an diesen stattgetiinden. — Zum Schlul) giebt der 
Verf. einige Ziisammeusteliungen über das fttr die Diadochenfeste 
Charakteristische. 

E. Benrlier, De divinis honorlbns qnos aecepernnt 

Alexander et successores eius; Thesis, Paris 1890 (146 S.). 

Die Besprechung anderer einzelne Fragen des Diadocbenkuits 
behandelnder Scluiften reihe ich bei den einzelnen Kapiteln des obigen 
dfoi ganzen Diadochenkult zusammenfassenden Buches ein, das eine - 
fibersichtliche Materialsammlnng giebt, in vielen fiinzelheiten aber eine 
genaue Durcharbeitung besonders des inschriftlichen Materials nnd eine 
Formnliemng und Beantwortung der religionsgeschichtlichen Fragen, 
JahresMcht fOr Altartamawluvuehalt Bd. CIL (1800. IIL) 9 
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welche auch diese Erscheinung eteUt, vermiftsen läßt. Ich selbst werde die 
Inaehriften mit kurzen Naebweieen des sonstigen Materials im 3. Heft 
der Leges Graee. tacrae nea herausgeben. — Von aUgemeineo 
Beepreehnngeii Tgl. Hirschfeld Siizangsber. der Berliner Akad. 
1888, 888 AT.; Boissier, Apotbeosis Daremberg-Saglio Dict P 3S3ff.; 
Hiller v. Gaertringen Apotheose Paaly-Wissowa Bealene. I. 

Die Zeit vor Alexander. Die Einleltoog führt die allgemeinen 
BedingQDgen ffir Heroen- nnd göttlichen Kalt ans, zwischen denen Jedodi 
nicht scharf genug geschieden wird. - Der Heroenknlt ist so dnrdiatis 
griechisch, daß man die Vereliruug: der sikilischen Fürsten nicht ans 
phüinikischem Einfloß abzuleiten braucht. Dagegen wäre zu uatersacheu 
gewesen, ob die göttliche Verehrung eines lebenden Menschen in orien- 
talisrhen Verbältnisseu wirklich ihr Vorbild hat. Mit Recht wird dann 
die Verehrung des Lysander, Ägesilaos un l besondeis des Phillppos 
(Diod. XVI 93) als Vorstufe für den Alexaiiderkult bezeichnet. 

I. uud II. Alexander; vgl. Hogarth, the dei tication of Alexander 
English Historical Review 1887, 318; Badet, la d^ificatioa 
d'Alexandre Bevae des nniversit^s dn midi 1895 I 129 ff. Aas 
den Zeugnissen, unter denen die das Xachlebea des Kultes bis in die 
diristlicbe Zeit hinein bezeugenden besonders interessant suid, ergiebt 
sich nicht mit Sicherheit, welchen Grad göttlicher Ehren Alexander fttr 
flieh beansprucht bat [Die Grondzüge des Kultus lind unter ihm end- 
gültig festgestellt: die technischen Ausdrucke sind Tt|ial M8coc, 
dpmuK, häufig. Yerkttadigung durch den U^ok^mi^, Krrichtunff von 
a^aXpia nnd tZw&v, Hinauf ügnng zu den zwölf Göttern, Zurtckfabrunr 
des Geschlechts auf einen Gott. Die Diadochen haben meist eine groß« 
Mäßigung bewiesen und sich mit Ausnahme der Ptolemaier niemals ata 
Götter titulieren lassen. Vieiraehr sind Titel und Opfer die den Heroen 
zukummenden. Erst nach dem Tode werden sie durch Konsekration 
(dTco&eu)ai<) zu Güttern. Man darf darans z. B. schließen, daU die 
Tempel der DiaUochen stets erst nach ihrem Tode gegründet sind ] 

III. Die Makedonier. Nicht richtig ist meiner Meinung nach 
hei der Besprechung des Lemetriobkuitus in Atlieu die Nachricht bei 
Plnt. Dem. 10 so behandelt worden, daß die Athener den Naraen des 
Archou aus den Voiksbeschlüssen uud Kontrakten entfernt und den 
Priester der Soteren zum Eponymos gemacht hätten. Kirchhoff hat 
vermutet, daÜ hier eine Verwechselung zwischen den Eponymen der 
Pbylen nnd dem epooymen Archonten vorliege. Aber schon die Er- 
wähnung der Kontrakte muß stutzig machen, da es gerade ein durch* 
gehender Zug Biadochenkultes ist, daO der Eönigspriester oder 
iuffxst^wk der eponyme Beamte in der Überschrift der Kontrakte wird. 
Wie diese Sidiwierigkeit zu lösen Ist, ist unsicher, der Irrtum Plntarcba 
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ist natürlich auf Jeden Fall nnsweifelbaft Hingewieien werden konnte 
anf das ephesische Dekret Brit. Mns. III 448. Für I^maehos ist 
flbersehsn das samothrakische Dekret Ditteabei^fer SJG 138, nen biosa- 
gekommen das wichtige Dekret von Priene Brit. Uns. IH 401. 

IV. Die Ptolemaier. Vgl. TT. v. Wilanowita Qöttlnger Nach« 
richten 1894, 37—31; J. Eaerst« die Begr&ndnng des Alexander- und 
Ptolemaeerknltes in Ägypten, Rhein. Hns. 1896 LII 48—68; M. Strack 
Dynastie der Ptol. 14 ff. 112 ff.; H. v. Prott Rhein. Mns. 1897 
LIII 460 — 76. — Die Frage nacli Knlstehung und Wesen des Ptolemaier* 
kultes iälit sich durcL iJokuineiite, die nach dem Erscheinen (ier Arbeiten 
von Wilamowitz und Kaerst gefunden Rind, genauer beauiwui Leu, als 
jene getban haben. Wilamowitz sieht in dem Kiini^»kuit einen reinen 
Agyptismus, daPtoleroaiosI. überhaupt nicht Gott };ewes»>n, das Alexan Jer- 
grab erst von Ptolemaios II. erbaut und also dieser der Begründer der 
Vergöttlichung des Kegenten sei. Dagegen beliaujitet Kaerst, daß eine 
kontinuierliche Entwickelnng von der Zeit Alexanders an stattgefunden 
habe , der Königskalt nicht eigentümlich Ägyptisch, sondern anf dem 
B ) ]on der Idee Alexandei-s vom Gottkönigtum erwachsen Bei« nnd 
Ptolemaios I. nnr deshalb dem epooymen Königskalt nicht angegliedert 
id, weil er seinen eigenen Knlt in Ptolemais als denen GrOnder 
heaeasen habe, woraus freilich anch anf Kalt in Alexandrien ge- 
scbloasen werden müsse. Beide Ansichten sind teilweise richtig. Un- 
sweifelhaft ist Alexander auch nach seinem Tode in Ägypten Knlt 
erwiesen. Soter hat anter anderen von den Rhodiem Kalt erhalten 
wie die übrigen Fürsten anch, d. h. im wesentlichen in den Formen 
des Heroenkaltes. Die nene Inschrift von Amorgos (Delamarre Revue 
de philol. 1H96 XX lO'i ff.) lehrt mit völliger Deutlichkeit, was auch 
sonst überliefert ist, dai.» er gleich nach seinem Tode von seinem Sohne 
konsekriert und als üott verehrt ist. Dies alles ist nichts dem Ptole- 
maierkult Eigentümliches. Die Verehrung des lebenden Herrschers ist 
allerdings unter Phi!adel[dios eingerichtet, aber der Ubergang dazu war 
dadurch gegeben, daß Ar-;inoR Phila<ieli)iios, die nach einem neuen 
fimcbstück der i\[endesstele im 10. Jahre des Philadelphos gestorben 
ist, bald darauf anf Anordnurg ihres Bruders göttlichen Kult erhalten 
hak Offenbar haben dann die Priester den Bruder der ftXdoeXcpo; an- 
geschlossen im Knlt, obwohl er noch lebte, ihn also vor dem Tode 
konseloiert, nnd dies ist in der That ein Ägyptismns, der jedoch nicht 
völlig anorganisch sich an die griechische Verehrnng des lebenden 
flerrschera, die weit gemäßigter war, angeschlossen hat — Benrüer 
hat vor allem ans den Papyri eine sehr dankenswerte Zosammenstellong 
der Priestertümer and Verzeichnis der Priester gegeben, das allerdings 
lehon Jetzt der Vervollständigung bedarf. Im Anschlaß an die Ptole- 

9» 
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maier hätte auch auf die Inschrift bei Ditteaberger SJG 155 verwiesen 
werden könneu. 

V. Die Seleukideu. Es hätte mehr her^'orgehoben werden 
können, daß die Selenkiden offenbar die Ptolemaier in vielen Fankten 
nachgeahmt haben-, dies zeigt z. B. die Inschrift, welche die Einsetzung 
von ipxd^wm für Laodike anordnet (8. 96 f.). Fär die Oescbicbte der 
Bivalität zwischen beiden ist wiohtig Appian. Syr. 63, welche Stelle 
dtureh die Intdirift von Amorgos ein ganz neues Liebt erb&lt. Eine 
gote, aber auch noch nicht abschließende Behandlung des Dekrets der 
Joner für Antiochos I. gab Lenachan, de rebas Prienensiitm S. 1941 
(Leipziger Stadien XII). Neu ist das delphische Dekret fiber das 
Up4v der Aphrodite Stratonikis Bnll. de eorr. hell. 1894 S. 237. Anden 
glaube Ich die Benennung des Antiochos II. als auffassen an mtaea 
(vgl. 8. 89, 2, wo GIG 3137 wegfallen mnß). Es wird die einfache 
Bezeichnung öso? xat ^toxr'p zu verstehen sein, aus der man auf wirklich 
göttliche Verehrung niciit zu achlietlen braucht. 

VI. Die Pergameuer. Das sichere Fuiidaiueiit ist erst durch 
die Ausgabe der persfamenischen Inschriften geschaffen, von denen be- 
sonders 18. 246. '24:1 in betracht kommen. Ausführlicher hätten die 
delphischen Inschriften (S. 105, 4) behandelt werden niüsseu. Auf S. 100 
ist fälschlich auf die Stadt übertragen, wns nur von der Genns^enschaft 
gilt. Übrigens haben sich die Attaler stets viel zurückhalteiuier be* 
wiesen und vor allem sich nie bei Lebzeiten den Gotteatitel angemaßt 
was Benrlier übersehen hat (S. 104, 2). 

Yn. und YIII. geben Text und Übersetanng des Denkmals auf 
dem Nemmd-Dagh» ttber das Pnchsteina vorzQgliehe Erlftntemngen ia 
den Reisen in Kleinasien und Nordsyrien zu veigleicbea sind, 
und Znaanmeostelliingen ttber die Kamen der baktrischen und partiit* 
sehen Könige. 



Der Bericht ttber Uysterienwesen ?on 0. Kern wird aj^ter e^ 
scheinen. 
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Bericht über die Litteratur zur antiken Mythologie 
und Eeligionsgeschiclite aus den Jahren 1893—1897 

Prof, Dr. 0. Grapps 

in Beiliii. 

Vorbemerkuoff. 

Der nngebeaere Umfang der in den letzten fünf Jahren er* 
tdüenenen mythologischen Litteratnr maeht es nnmöglich, in gleicher 
Weise des baden an einen Jahresbericht zo steUenden Anfgaben ge- 
recht zn werden, sogleich den Fachmann nnd den Femerstebenden na 
orientieren. Der Ref. hat die letztere Aufgabe nnr insofern mitberflck« 
sicbtigt. Als er eine kurze Charakteristik der Werke aUgemeineren In- 
haita^ die meist schon tdt längerer Zeit in den fflnden der Fach- 
genosaen sind, Toransgeschickt bat; im übrigen ging das Streben dahin, 
den letzteren möglichst kurz nnd übersiebtlich die Naehtrflge zu den 
meist gebrauchten IXandbüchera zu geben. Es sind daher die in diesen 
"Werken bereits berücksichtigten Spezialuntersucliuugen nur aasnalims- 
weise genannt worden, z. B. wenn sich au sie nachträglich weitere 
Erürierungeü angeschlossen haben. Besonderer Wert wurde auf die 
Erweiterungen des Materials gelegt. Neue Thatsachen des Kultus, wozu 
ich auch die Auffindnng oder sichere Wiederherstelluntr von Kult- 
Btatuen rechne, sind, soweit sie nicht schoa in den Handbüchern ver« 
wertet sind, müglichst vollständig aufgezählt; von den übrigen Knnst- 
darBtellnngen konnte nnr eine Auawahl etwa in der Ausdehnung wie 
bei Preller-Bobert gegeben werden. In zweifelhatten FftUen habe ich 
lei<diter zugängliche Notizen ttbergangen, unzugängliche, die leicht in 
Vergessenheit geraten können, lieber mitgeteilt. Die neuen Kataloge 
der bedeutenderen enropftiscben Uuseen, die gro0en Inschriften- und 
Ifanzsammlongen, endlich Bficher wie Furtwftnglers Meisterwerke 
(Mw.), OoUignona histoire de la seulpture gr. rnttssen nnd werden auch 
ohne besonderen Hinweis von Jedem durchgesehen werden, der sich 
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über kaUgescbichtlicbe oder konstmythologische Fra^ren nnterricbten 
will; Yon den Lokalpablikationcn nameutlicb de8 Aaslandes kann dies 
dagegen nicht erwartet werden. Die bloß mit dem Torbandenen Material 
operierenden üntersachnngen Tollstandig anfzazAhlen, verbot mir sdion 
der allgemeiDe Plan dieser Jabresberichte, nach welchem nnr die 
wisBenecbaftlich wertvollen Arbeiten berQcksichtigt werden sollen. Daß 
der Ref. diese oft nicht erfrenllcbe Litteratnr, soweit sie erreichbar 
war, nicht nngelesen flbergangen hat, wird jeder bemerken, der sich 
die Mühe giebt, ihn zn kontrollieren. Zweifelhaft blieb die Abgrenzung 
des Stoff« auf mancben Grenzgebieten, z. B. binsicbtlicb der Qaellen 
und der Kujistarcbäoloi^ie; die gebieterische Rücksicht auf den ohnehin 
80 bescbräakteu Kaum hat mich genötigt, gar manclie Arbeit zn ver- 
schweigen, die hier wohl eiue Erwähnung verdient hJ^tte J)alj ans dem- 
seiijeii (Trund auch die Polemik auf das denkbar i^^ei in^-te Maß, auf 
die geiej^eiitliche, kurze Berichtio:ung' von Irrtümern, die sich sonst 
leicht fortpflanzen könnton, beschränkt geblieben ist, wird wohl kaum 
als ÜbeUtand empfunden werden. 



I. Allgemeiner Teil. 

I. Kachsehlagewerke nad Handbfleber* Vntemnchugea» die aldi Mf 
das Gesamfgeblet der grlediisehen oder rtalsdieB Mythologie heiiehM. 

In Roschers ansfllhrllchem Lexikon d ergriech. nnd röm. Mytho- 
logie (Leipzig, Teubnei), dessen zweiter Band (den Bnchstabeo M mit- 
umfassend) 1897 vollendet ist, erlialten wir eine unübertroffene Samm- 
luii^^ des weit verstreuten Jlatei Welcher Fleiß nnd welche Selbst- 
verleugnung oft aus den dürren Citatenreihen spricht, die hier auf?e- 
fpeiehert sind, wird nur der ganz ermessen, der fortwiüireii l auf die 
Benutzung des Werkes aiig-ewieseu ist. Die Verarbeitung dtis bioiies 
mnß natürlich ungleich sein; einzelne besonders gelungene Artikel her- 
vorzuheben, ist schwer; noanche, wie Bies Musen, Blochs Kore mtd 
Demder nnd Megaloi iheoi^ Drexlers ifen, Meier nnd Mcri'dianus 
äaemont Cnmonts Mühraa, Mayers Kronoa^ Rapps Mainadm^ 
Boschers Mars und MondgöiUmen, Steo dinge Lokalpersonifütationem^ 
Stttdnicakas Ktfrene^ Wieso was Lares sind fast aelbstftndige Werke 
geworden. — 

Nachträge so Keschers ML giebt H. de la Ville de Mir- 
mont rev, H, gr» VII 1894 63—67. — Von den drei Supplementen nun 
ML ist bisher das eine erschienen: Brnchmanns BpiUuia deomm 
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quae apud potttas Graecos leguntur (1893). Daß in einem derartigen 
ßucli die erstrebte Vollständigkeit auch wirklich in jeder Beziehung 
erreicht worden sei, wird kein billig Denkender erwarten; der Mit- 
forscher wird manches Übersehene nachtrapren kennen, wie dies z. B. 
üWä Apullonios Kb(>dio3 H. de la Ville de Mirinont rev. et gr. VI 
1H9:> 300 ff. gethan hat, aber im ^janzen i8t die Sammlung, wie wenigstens 
der Ref. bei jahrelanger Benatzaug dankbar empfanden hat, sehr braach- 
bar. — Als Ersatz flir die kürzeren nnd z. T. veralteten Anfangsteile 
des HL treten jetzt ein die mythologischen Artikel in Paaly-Wis- 
eowas fiealencyklopädie der klassischen Altertomswitteoacbaft Auch 
von ihnen eiod mehrere wie D&mmlers Aphrodite und Athena, Wer- 
Diekee Apollon und Artemis, Thraemers Aaklepios» Jessens Argo- 
nantai fast zn eigenen Honographien ansgearbeitet nnd bieten reiehe 
Materialsammlnngen; so bahnbrechende Untersnchnngent wie es z. B. 
Ftotwftnglers Herakles im UL gewesen Ist, finden sich jedoch bisher 
nicht darunter. 

Unter den Handbüchern der griechischen Mythologie sei 
zoerst die vioite Au J läge vun l'icilers griechischer ilj thologie, be- 
sorgt von C. Küber t, erwähnt, von der nach langer Unterbrechung 
die zweite Hälfte des ersten, jetzt unter dem Namen 'Theogonie und 
Götter' eine selbständige Einheit bildenden Bandes erschienen ist. Die 
alten Vorzüge d< s Werkes, Zuverlässigkeit*), passende Auswahl nnd 
übersichtliche Anordnung des Stoffes sind auch in dieser wesentlich er- 
«eiterten Bearbeitung geblieben; vier sehr praktische Register erhöhen 
die Brauchbarkeit des Baches. Zum Widersprach findet der Leser 
wenig Anlaß; freilich wird dies nnr dudarch erreichtt daß der Bear- 
beiter die tief einschneidenden, noch strittigen Fragen der neueren 
Fonchnng möglichst beiseite lißt. Zn einer religion^geschiehtlichen 
Betrachtung schwingt sich das Bnch nnr selten auf. Das soll kein 
Tadel sein, aber es hätten konseqnenterweise auch die Hythendentungen 
ist Geschmack der fUnfziger Jahre wegbleiben können. Jetzt finden ta» 
sieh noch recht zahlreich. Die Streitigkeiten des Zeus und der Hera 
sollen in großartiger Allegorie die Erscheioangen der Atmosphäre nnd 
des Wolkeuhiramels ausdrücken, die Fesselung der Hera durch He- 
phaistos bedeuten, daß die heiße Cilut des Sommers dem liinimel (?«walt 
antbnt, so daß sich, wie wir zu sagen pflegen, kein Lüftchen regt; 
Äthpiips höheres Wesen ißt die tiefe, uuergi luiuliche Klarheit und Rein- 
litit lies lirbten Himmels, der über Wolken und Wetter gebietet, aber 
selbst dadurch nicht atfiaert wird. Apollou ist der LichtgoU schlecht- 

'SelbstTerstftodlich ist dies nnr TerhUtnismiOig sn terstehen: daü 
nat«r mehreren tausend Notisen sich auch eine nidit unerhebliche 'Anzahl 
fon IfitOmeni findet, ist kein Wnnder. 
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bin, im Lichte eeboren und im Lichte wolmend. Die Graien- und Gor- 
gonensagen --childern das dunkle Gewölk der ursprünglichen Finsternis, 
die aaf dem Wasser raiit S. 474. Die SteUe ist grammatisch nicht 
zo verstehen); anch Pegaso?. das geflügelte Quellpferd, bedeutet das 
Sturm- und Donnergewülk. Der Heran ^l'pI »er bat nur solche Hypothesen 
beseitigt, von denen er annehmen konnte, daß der Vf. sie jetzt selbst 
nicht mehr aufrecht erhalten würde. Da Preilers Werk bei allen Vor- 
zügen nicht zu denen geliört, die einen Markstein in der Geschichte 
der Mythologie bezeichnen, bei denen aho aoch die Irrtümer ein Inter- 
esse haben, so hätten jene Mytbendeataiigen rnbig wegbleiben können. 
Weniger Pietät wäre hier pietätToUer gewesen. Als Anhang hat der 
Heransgeber eine üntersnehnng Aber die Kabiren nnd Kablnnystcrien 
gegeben, die m. E. 2n sehr den Kombinationen von 0. Cnisins nnd 
0. Kern folgt. 8. 852 werden anf grnnd des alten, schon 1854 durdi 
Keil berichtigten Textes von Scb. Ap. Bb. 1917 Vermutungen aaf- 
gestellt. Daß die Namen Azieros, Aziokersos, Axlokersa dnrcfa Mnaaeas 
geboten wurden, steht zwar im Paris., es ist aber sehr sweifelhaft, ob 
dieser hier eine vom Lanr. selbständige Überliefernng vertritt — An 
Robert scblieCen wir passend an das besonders auf seine Aiireg^ung 
unternommene Unteniehmen, in Spezialuntersnchnngen die Kulte der 
griechischen Landschaften festzustellen. Die Zahl der die Peloponnes 
behandelnden Werke ist bereichert worden durch Sara. Wide, Lako- 
nische Kulte, Leipz. 1893, und Per OdeIb( rg^, Sacra Corinthin Si- 
cyonia Phliasia, Upsala 1890. Es werden zunächst die aaf die Götter, 
dann die auf die Uei'oen bezüglichen >iachrichten, geordnet nach den 
einzelnen Knltstätten, zusammengestellt: weniger wertvoll als dieio» 
namentlich bei Wide sehr vollständige Qaellensammlung sind die am 
Schlüsse jedes Abschnittes angehängten Betrachtungen über die Ge- 
scUchte des betreffenden Kultus. — 

ClMseri» Coniräntio aUa storia dei cidH nelV aniica Skilia, Pte 
1894, bietet mit der Fortsetzung cvlto di DmHra e JTare ndV an- 
iica Sicilia, Catania 1895, eine brauchbare, wenn auch au maadien 
Stellen der Ergänzung nnd Berichtigung bedürftige Übeitieht ttber die 
siciliscben Gottesdienste. — Fflr die noch fehlenden Spezia)nnter> 
sucbungen Bber die Glescbicbte der Kulte in den einzelnen Landschaften 
bietet einen vorläufigen Einsatz 

0. Gruppes griechische Alythologie und Religionsgesch., München 
(Iwan V. Müller, Hdb. der kl. Altertnmsw. V 2, ei-ste Hälfte 1897; das 
Manuskript wurde im Frühjahr 1896 abgeschlossen). Abgesehen von der 
Einleitung, in der die Aufgabe, die Quellen und die neuere Litteriiur 
kurz besprochen werden, wird dies Handbuch in drei Teile zeriallen. 
Zuerst werden die Mythen und Kalte in lokaler Anordnung, aber zu- 
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gleich I treiis mit Berücksichtigung der reli^jrioiiBgeschichtlicheo Zu- 
sammeiihiiiii^e besprochen. Gr. über>;ielit iii lit die Möglichkeit 'autoch- 
thoner Enutehung' von Gottesdieosten; in stillfichweigender, aber nach« 
drücklicher Polemik schränkt er aber diese Möglichkeit weseotlich ein, 
M«m er wa begrQnden versucht, daß nanbeinauder Kreta, später Eaboia 
ünd die von dort bebemcbt« hoiotiscbe Küste, dann Lokris und Süd- 
thenalien, darauf Argot, die griecbiiche Knltnr nad insbesondere die 
religiöse beeiollnßteo. (Bei der Beweisfilbnuig werden dialektische 
Namenaformen vesentlieb berftcksiclitlgt« a> B. rnttsten die xahlreiehen 
Hyrie nach Gr. wegen des Bhotadsmns yon dem bolotiscben, die boio- 
tische Enropastadt Tenmessos wegen des Ersatxes ?on X dnreh v ven 
Kreta ans gegründet sein.) Es folgt im VII. Jh. Mne Zeit, in der fsst 
gleidizeitifr anf den Trflmmetn der argiTischen ICaeht sich in Olympia, 
Sparta. Tegea. in den Isthmosstaaten, in Athen, Theben, Delphi, Trachis 
selbständige Kulturkreise bilden, von denen der athenische seit, der 
Mitte des VI. Jbß. das Übergewicht erhält und seit dem V. Jh. die 
lokale Knltur allmäblieli anf^aiigt. — Der z\veiie Teil, die Geschichte 
der Hauptmythenkreise eiith;iltend, wird nacheinander besprechen: 1. die 
kosiDiäsciien Vorstelinngen ; 2. kosmogoiiische, theogonische and anthropo- 
eonische Mythen; 3. üerakles; 4. Theseus; 5. den thebanischen Sagen- 
kreis; 6. die Argonaatensage; 7. den troischen Kreis. Der letzte Teil 
den Werkes wird eine znsammenfassende Darstellnog der griechischen 
Religionsgeschichte bieten. Kaum eine der angeworfenen Fragen kann 
olme fortwährende Znhfllfenahme von Kombinationen, nnr wenige kOnnen 
gans sicher beantwortet werden. Han mag den Versuch einer griechi- 
schen Religionsgeschichte verfrüht nennen« aber darüber sollte sich hent« 
antage jeder Forscher klar sein, daB es ohne KombinatioDen nicht 
mSglich ist, eine bessere oder überhaupt irgend eine VorsteUnng von 
der Eotwickelnng der griechischen religiösen Ideen an gewinnen oder 
noch nnr snm vollen historischen Verstftndnisse der in den ICeister^ 
werken griechischer Litteratnr und Kunst niedergelegten Vorstelinngen 
von der Gottheit zu gelangen. — 

Fariicll, Oie cults of the Greeks siaies. Drei Bände mit Abbil- 
dnngen. Oxford 1896. Die dem Ref. vorliegendea beiden ersten Bände 
behandeln I. Kronos, Zeus, Hera. Atliemi, II. Artemis (Heküte, Eilei- 
thyia, Nemesis u. s. w.), Aphrodite, im ersten Teil jedes Abschnitts 
versucht der Vf. in einer namentlich gegen deutsche Gelehrte gerich- 
teten Polemik die nrsprüogliche Bedeutung der Gottheiten feslzostelicn, 
wobei er unter Ablehnung neuerer Kombinationen ans den chronologisch 
geordneten Zengnissen die tilteste nns erreichbare Qestalt und die spä- 
tere Entwickelung der Kulte und Mythen konstruiert und, wie jetzt in 
England so beliebt, durch Vergleichnng der religiösen Vorstelinngen 
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wilder Völker erlänteit. Es folgt eine nach yollstllndigkeit strebendt 
DarstelluTipr dn* bekannten Knltstataen der einzelnen Götterirest alten: 
die Bebaudlinig der Idealtypen bildet gewülinlich den Schluii der Luter- 
snchnngen über die einzelnen Gottheiten. Die wiclitii^steu Textfitellen 
werden ohne Rücksicht auf ihre zulüUige ßenutznnff im Te\t am Schlnssc 
der Hauptabscliiiitte in übersichtlicher sachlicher Aaordmiiti,'- \^'l]^lich 
vorgelegt, etwa wie bei Milchhöfer vor Curtins' Athen, docli natüriieh 
nicht mit derselben Vollständigkeit. Linen besonderen Schmuck des 
Boches bilden die z. T. sehr schönen Illustrationen, unter denen sieb 
auch solche von aon&t schwer zugänglichen Kunstwerken befinden. Bas 
sehr Ubersichtlich geschriebene Werk wird auch deutschen Lesern nütz- 
lich sein,^ obgleich tob der Polemik des Yfs. sehr vieles ttberflusaig, 
anderes falsch ist und obglelcli der Vf. sich offenbar in efnem gtofkt 
Irrtnm befindet, trenn er meint, daß die von ihm anf gmod der angeb* 
liehen ÜberUefemng mit sehr primitiver Kritik erschlossene EntvHcke» 
lang weniger hypothetisch sei, als die von ihm snrflckgewiesenen Kom- 
binationen VTelckers, Prellers n. s. w. 

Diesen mythologischen Handbüchern reihen wir fftglich einen 
Vortrag: an, in dem ein Meister unserer Wissenschaft die Ergebnisse 
jahrelanger Untersucliunuen niederfielest hat. K. Roh de hat in einer 
akademischen Rede (die Religion der Griechen, Heidelberg, Universi- 
lätsßchr. 189Ö) bej^onders diejenigen Seiten der hellenischen (rotteBvor- 
stellnngen hervorgehoben, die ihn auch in seinen früheren T Jitersuchuugeo 
hauptsächlich beschäftigt haben: die Vorsteiluuffen von der Seele, die 
Durchdringung d«ir ursprünudicli nicht moralischen Religion mit ethischen 
Vorstellungen , die er für jünger hält als die moralischen, eadlich das 
Anfkommeu des Mysticismus, dessen Vollendung nach R. erst durch die 
transseendentale Lehre Piatons ermögliclit wird. — Schließlich seien hier 
zwei Werke erwähnt, welche für die Namen der griechischen Mytho- 
logie wichtig bind. Fttr die oft von den litterarischen abweictaeadeo 
Formen der Kamen von 65ttem nnd Heroen anf Vbb. findet der lly- 
thologe sprachliclie Belehrung in F. Kretschmers'grlechiacben Yaaen* 
Inschriften, ihrer Sprache nach nntersncht*. Gfltersloh 1894, — Ffir 
die Erkl&ning der mythologischen Kamen ist bekanntlieh bahnbrechend 
gevrorden Ficks Buch *die griechischen Eigennamen', das Jetst nnter 
Ifitwirknng von Bechtel in 2. Auflage (Güttingen 1894) ersdilenen ist 
Auf die Ursprache werden von den grriecijischen Götternamen Ze'>: 
rat/p. ■Ilüj; und mii Zweifel TptTo(- ivei-z), auf die westeuropäische 
bianungemeinöanjkfit E-Tia und, wenn ich die Vf, recht verstehe, 
*HXioi und Mr'vr, zuriickL'eflihrt. Unter den einzelnen Deutungen finden 
sich neben mauciien glänzenden Kombinationen (wie 'Yv^z-^noz, Äü,-^- 
(t)t>vi}) doch auch viele offenbar veifehltCi wie die Deiiiong der Namen 
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auf aiov, deren letzter Bestandteil 'Freand' (vgl. «FirTjC, avere) bedeutea 
soll, uud die Autlösung von K£p3-sp-o?, das die Vf. zweifelnd 'starr- 
woUig' übersetzen. Die Ableitung von Klytaimestra, Chiron (414; besser 
433) ISßt die sehr wahi-scheiniich allein ricbtigen Formen ganz uube- 
rncksicbtigt. Die Etymologie von 'A73!JieVvü>v hätte an 'A7«(u'9(iiov 
Dicht vornbergeben dürfen. — Ausllihrlicbe Besprecbong von Anger- 
intnn Pb. Jb. CLIU 1897 S. 41—52. — 

Nicbt in gleichem Mal^ und während der Berichtsperiode die 
EigebDkee der neueren Forsebang fiber die römische Mythologie zn- 
«iBiDenfAiaend dargestellt worden: nur wenige Untersacbongen behandeln 
«ia größeres Gebiet der QottesTorstellangen bei den Bdaero. 

Attilio de March!, ü culto privaio di Borna anUca, l, La 
räigione ndla vUa äomestiea, descnziane e offerie votive^ Maiiaad 1896, 
bespricht in der Binleitang das Verhältois des Privatknltos an den 
Stsatsdientiteo, welche letztere er mit Hecht als jünger bezeiehoet, geht 
dann die einzelnen Huuptgötter des Huusg-ottesdienstes Laves (s. u. II 
^Q. 137), PenateSy Vesta ^ Genius^ die ÖLiUten ihrer Verehriuig, die 
Äußere Form des Privatkultes die wichtigsten Gelegenheiten, bei denen 
er angewendet wurde (Eheschließung, ( it^luu t, Tod u. s. w.) durch und 
schließt mit einer Besprechung der erhaltenen luschriiteu und Weih- 
Geschenke, die auf die Dedikanten, die geehrten Götter, die Ursache 
imd die Gegenstände der Weihnng bin eingehend und sachgemäß, aber 
ohne wesentlich neue Ergebnisse untei'sucbt werden. — Piuza, sopra 
i'ongme dei huli Tarentini o saeculares. Bull. comm. arch. comm. Rom, 
IV XXIV, ld96, 191— 2dO sieht in den ludi Tor, einen Ueutilknlt der 
ans Falerii stammenden nnd nach dieser Stadt genannten Valerii, der 
^ d. St. Ton den X^irl fibernommen nnd durch einige ans dem 
tsrentiniseben Kalt entlehnte Ceremonien erweitert wurde. UrsprILoglich 
«ar der Knlt der Feronia («- Yeronia, d. h. der Frahling«g5ttin) nnd 
dem mit ihr verbundenen Sonnengott Soranos geweiht gewesen; aber 
Sonums war später in seiner guten Seite mit Apollon, in seiner schlechten 
nit Hades ausgeglichen worden, wahrend Feionia sich mit Juno ans- 
geglichen batte. — Endlicii ist hier J. Sieveking, Dss Füllhorn bei 
^en Komerii, Er langer Diba., AIüllIu ii lh95, zu nennen. Der Vf. bespricht 
nach einer Linleitang über das FüUhuiii als AtLnOuL griechischer Gott- 
heiten dasselbe 1. als byrnbol der natürlichen Fülle nnd des kuukreteü 
Uberflusseä (bei Cupia, Bona dea, Annona, Tellus, bei Flul>-, Stadt- und 
Landesgottheiten); 2. als Zeichen des Segens und Heilem (bei Bonus 
Kveutus. Salus); 3. als Bezeichnung des geistigen Elements im ^leuschea 
im Gegensatz zum physiächen (Genius) uud 4. als Attribut der neu- 
geachaffenen allegorischen Gestalten der Kaiserzeit (Goncordia, Spes, 
Bonos n. s« w.). 
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IL Übmtekt 11^ die wichtigsten Blehtongtii la der mmmm 

nytlioloffiiehea Ltttentar« 

Wie Bchon die Übersicht äber die Handbücher bat erkenneD 
lassen, ist die vor einem Menschenalter noch fast herrschende Aoeiehtk 
diB die griechischen Mythen in ihrem alten Kern NatorvorjgSiige dii^ 
Btellen, deren Wesen am der Vergldebanff der ttbrigen iDdogennaiiiaehn, 
insbesondere der indischen Mythen erlcannt werden kdnne, gegenwirtig 
fhst ganz anfigegeben. Ausnahmen finden sich freilich noch immer. 
Uaermfidlicfa kämpft der greise Mythologe von Oxford anf einem Postes, 
den die meisten seiner sahireichen Verehrer längst als unhaltbar e^ 
kannt bnbeu. Eine ansftthrliche ReehtfiBrtigang seiner frfiheren mytho- 
logischen Auffttelluns:en versucht M. Müller in seinem neuesten religions- 
gescbichtlichen Werk, Conlrihuiiom to the science of mythology, 2 Bde.. 
London 1897. und der im wesentlicben unveränderten Neuauflage seiner 
friiliei en mj'thoiogiscben Aufsätze Chips front a German Workshop IV*, 
Loiidon 1895, bat er eine Vorrede vorausgeschickt, in welcher er 
naraentlich die etbnologische Schule bekämpft. — Auch W. Schwartz 
hat Feinen bekannten Standpunkt, daß die Indogermanen wie auch andere 
wilde Völker nor eine ^niedere Mythologie' besaOeu, welche mei^t an 
Vorstellangen vom Gewitter anknüpfte, in der Berichtsperiode vielfach 
vertreten, z. B. *Nocb einmal die gefesselten G^^tter bei den Indo- 
germanen*, Zs. d. Vereins f. Volksk. 1893 448^451 (handelt est 
gniDd von Ennapios I 81 Boiss. ttber antiken Windsanber); 'Nash» 
klänge prähistorischen Volksglanbens im Homer\ Berlin 1894 (wül is 
Horas Fahrt zn Zons S 170 eine Heienfahrt nachweisen); *Voii des 
Hanptphasen in der Entwickelnng der airgriechischen NatnrreligioaV 
Sonderabdr. ans der Bastian-Festschr.« Herl. 1896) behandelt n. a. dm 
allmähliche Eindringen der Sonnenmythen in die vom Vf. voraus- 
gesetzten urspiiuiglichen Gewittermytheu, AuLerdem iial iSchw. seine 
bereits zweimal gedruckte Arbeit über die altgriechischen Schlangea- 
gottheiten, Beiiiu 1897, noch einmal herausgegeben. — Von den Gleich- 
setzungen griechischer Gottesuameu mit solchen anderer indogernianischei 
Völker linden zwar vereinzelt selbst die verwegensten, wie Hermeias 
vSarameyas, Kerberos^gabala (Weber Sitzber. BAW 1895 848 f.) 
auch außerhalb der engeren Kreise der M. Mtillerschen Richtung noch 
Beifall; seitdem jedoch Brenner indog. Forsch. III 1S92 301 nach- 
gewiesen hat, daß selbst Zin nicht griech. Zeu«, sondern *tf«icMj) 
äeitm entspreche, giebt es keinen nnzweifelhaft allgemein indogermasi* 
sehen Einzelnamen eines Qottes mehr. Sehr merkwürdig bleibt aUe^ 
dings noch, daß die Bezeichnnng 'Vater HimmeF den sädenropäisches 
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lodogermanen mit den Indiern, die koimpoDdiorende Bezeichnung 
«HimmelBBöbne' fOr ein göttliches Zwillingspaar den Griechen mit den 
Indiern gemeinsam sind, ond daß endlich die ebenfalla hiennit snsammea- 
hlogende Oesamtbeseiohiiimg der GOtter als der ^HimmliBchen* sich hei 
^len indi^nnanischen Tölkem findet. Kretsch mer, Einleitg. S. 80ff., 
der xnletxt dies aberzengend auseinandergesetzt hat, leitet wenigstens 
die hier genannten Ühereinstimmnngen ans der Ursprache her. Dieser 
SeUnß liegt, wie ich gern anerkenne, sehr nahe, weil es sich am zn- 
aaonDenhftngende, dnrch dasselbe ürwort ansgedrfickte Yorstellnngen 
handelt, von denen wenigstens eine, die griechisch-indische von den 
ritterlichen 'Hinimel%söhnen\ aiischeineud durch weiitiie Übereln- 
atimmuDgen ala proethnisch erwiesen wird. Andererseits wird aber Kr. 
selbst zuoreben, daß diese vorausgesetzten uriudogernmnischen Religions- 
forsteliungen bisher sranz isoliert dastehen, nnd daU es noch nicht ge- 
langen ist, diese Voraussetzung mit den übrigen heutigen Vorsteiiungea 
von der BeUgionsentwickelang, z. B. bei den Griechen, in inneren Zu- 
fitunmenhang zu bringen. Ziemlich alle Forscher der Neuzeit sind, so 
verschieden auch sonst ihr Standpunkt sein mag, immer mehr von der 
AnscbanoBg zurftckgekommen, daß die OQtter nnd Hsmn personifizierte 
fiimmelsTor^nge seien. Allerdings ist noch neuerlich in zwei historischen 
Wsfken behauptet worden, daO den Gestalten der griechischen Mythen 
üi wdt größerem Umfang, als es die Namen nnmittelbar beweisen, Natur* 
eneheinnngen za gründe liegen. Nach E. Meyer (Gesch. d. Altert IL 
1893) dachten Mn nicht all^ die proethnischen Indogermanen in Wolken 
ssd Winden zottigre Dämonen von Riesengestalt , voll wilden Trotzes 
BSd lannischen Wankehnutb, und malleu sich die LiclitgoUer iu einem 
ewigen, im Gewitter seinen Höhepunkt erreichenden Kampf mit den 
bösen Dämonen, den Mächten der Finsternis nnd Dürre, sondern es 
haben diese Vorstelhin^rii auch noch die Griechen der ältei» n Zeit be- 
herrscht. Das goldene Jp'iieß ist die Wolke, die die bösen Dämonen 
^eranbt haben; in den Sagen von Zeus' Kämpfen mit Typhou, den 
tiiganten und Titanen lebt der alte Gewittermythos weiter; zahlreiche 
Sagen wie die von Oidipus nnd Odyssens drftcken nach K. das Ab* 
sterben der Natur aus. Viele Göttinnen werden zu Erdgöttinnen ge* 
inacbt, z. B. Hera, Demeter, Europa, auch die Heroine lokaste, 
finiiditllch des Yerbaitnisses zwischen Heros und Gotthdt steht M. 
überhaupt auf dem alten Standpunkt, der mit der bequemen Annahme 
der Hypostase, die doch nur in einzelnen EftUeu berechtigt ist, die 
Sriißten Schwierigkeiten heben zu können meint. Der Gott ist ihm 
lUMvendig ftlter als der Heros. Auch sonst findet sich bei H. mancherlei, 
WSISB der Nichtbistoriker Anstoß nehmen wird, wie die Behauptung, 
^ Atliena die Atheiieriu bedcLite und die dafüi' gegebene Begründung, 
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daß kanm ein ftlt^riechischer Ortsname von einem Gütternamen ab- 
geleitet (s. dagegen Ki etschmer, Einleitg. 418 f.) und daU ein Orts- 
name 'die Athenas' absurd sei (als ob nicht iinziihiige Urtsiiauien plnr.i- 
lische Form angenommen hatten !). Sehr richtig urteilt meines ErHchieos 
über die religion?geschichtlichen Kombinationen M.s E. Roh de Rh. M. L 
J895 22ff. — Auch Bei och hat iu den religionsgeschiehtlichen Teileo 
seiner griechischen Geschichte (Straßburg I 1893, II 1897) der natnra- 
ÜBtiscben Mythendentnng einen weiten Ranm zugestanden. Das Ge- 
witter wird nach ihm aufgefaßt als Kampf zwischen den lichten Geisten 
des Himmels nnd den Mftcbten der Finsternis: 'die Nacht entweiclity 
wie die Sonne emporsteigt: der Sohn tötet die tfotter. Es ist das eis 
Hotiv, das einigen der berfibmtesten hellenischen Sagen in grnnde liegt» 
vor allem dem Ifythos von dem Knttermord des Orestes*. Die K&mpfe 
des Herakles, Meleagros, Bellerophon mit allerlei Ungeheuern oder mit 
feindlfchen Recken bedeuten, daß die Sonne anf ihrem Wege den Nebd 
zerstreut, der Tod des Acbillens den Sonnennntergang n. s. w. Eis- 
Wendungen gegen Belochs mythologische Theorien erhebt u. a. Costanzi 
riv. de fil. n. s. 1 1895 2.3 ü. — 

Bei der nun folgenden Darstellung moderner Systeme wird 
die iieihenfolge gewahrt, daß ihr allmähliches Heraustreten aus der 
alten Richtung der vergleichenden Mythologie ersichtlich wird. Ver- 
hältnismäüig nahe steht dieser das auch für die Mythologie der klassi- 
schen Völker wichtige Werk H. Oldenbergs, Religion des Veda, 
Berlin 1894 ; die gegenwärtig beste Darstellung der sich mit den griechi* 
sehen Vorstellungen nahe — wenn auch nicht so nahe, wie der Vf. 
meint — bertthreoden vedischen Beligionsvorstellungen. Das Werk wird 
befrachtend wie anf die Heligionsgeschiehte Überhaupt, so anch auf die 
griechische einwirken; was freilich der Yt selbst in dieser letzteren 
Beziehung geleistet hat, erscheint vielfach als RQckschritt, weil er iu 
Sehlem Urteil durch Ansichten bestimmt wird, die längst anfgegeben 
sind. So bezieht er zwar, meines Eracbtens zweifellos mit Becht« Indrss 
Vrtrasieg anf die Gewinnung irdischer Quellen, behauptet aber, den 
Kuhn-Schwartzschen Theorien znliebe, es müsse der Aiyihos, wie die 
vergleichende Mythologie ergebe, in indogermanischer Zeit doch dn 
Gewittermythos gewesen sein, folgert freilich aus einzelnen Sagen, daß 
in allerältester Zeit der Mythos sich trotzdem vielleicht auf die Qnell- 
gewinnung bezugeu habe. Der seltsame Umweg war liberflüssig, da alle 
verwandten Mythen immer nur von der Gewinnung der in der Erde 
verborgenen Wasser- oder Metallschätze reden. (Anderes hat v. Wila- 
mowitz-Möllendorff in der Vorrede zur zweiten Aufl. seines Herakles 
mit Recht hervorgehoben.) Der alten Richtung der vergleichenden 
lijrthologie macht 0. überhaupt weitgehende, wie ich glaube, ungerecht- 
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fertigte ZagestäadaiMe. Aach er siebt in den meisten OOttorn pertojü- 
fisierte Natarenchefantogen oder Natnrkräfte, ohne dieie Ansieht wahr- 
seheinUeher in maehen; denn wenn wir z. B. S. 146 lesen: ffii» 
EntflaniiniiDg des f eoers ist ein Zanbeiakt, welcher den Aufgang der 
Some berbeilllhrt^ (der aber anch ohne diesen Altt nnfehlbar eintritt!), 
so wird dadurch die Verdtrnng gewisser Katnrerschdnnngen nicht bo- 
grelflicbei', als sie es ?orher war. Übereinttimmang sswlKben den 
rdigiteen Yoratellnngen Tenchiedener indoenropäischer VSlker scheint 
dem Vf. Iq vielen Fftllen schon ein Keclit zur Ansetzung einei pioethni- 
scben Vorstellüßg zu geben; die Mü<jliclikeit einer geineinsamea Ent- 
lehnung wird stillschweiprend beiseite gesetzt, obwohl 0. selbst den 
von ihm der indoiranischen Periode zug-esciiriebenen SiebengüUerkreis 
des Hitra, Yarnit^ und der Adityas von dem akkadischen oder baby- 
Ionischen Planet* iiki iL ableitet. Daneben macht 0. auch einen weii- 
geheoden Gebrauch von der jetzt beliebt gewordenen llyputhese von 
der Gleichheit der menschlichen Veraalagnng. die Überali aach za 
gleichen Vorstelinngren fahren mOsse; er vetgleicht nicht allein beständig 
religiöse Gebrftnche wilder Völker, sondern benutzt diese anch m Schloß- 
folgerangen ttbsr die arsprilogliche Gestalt Tediacher Knlte, deren Bild 
dadurch an Zornläsalglceit Terliert. — R, v. Jhering, Vorgeschichte 
derlndoenropller, Leipz. 1894, ▼ersucht zahlreiche religiöse Institationen 
der Bdmer aus der indogermanischen Ur* oder auch aus der darauf 
folgenden Wanderseit hersnleiten. So soll s. B. die £ingeweideschau 
in der Wandenelt aufgekommen sein, als man sich von der Gesundheit 
einer Gegend, in der man za bleiben gedachte, zu Überzeugen wanschte; 
das servare de caeh stammt nach Jh. aus der Zeit» wo der Führer 
eines Zuges zu Mitternacht ausschaute, ob am folgenden Tage marscliir rt 
werden solle; die pedesiria auapwia siud \Vainungszeichen aui dem 
Harsch, wenn man Füchsen, "Wölfen oder Schlangen begegnet ist. Die 
Vogelschau kam auf, als man mit Hülfe der Zugvö-r«^! <li> besten Ge- 
birgsübergänge suchte. Die 'RrUckenmacher', die aut der Wanderung 
den FiaÜgott iu Bauden schlagen, haben auch die Aufgabe, ihn zu ver- 
söhnen, indem sie die alten Leute, die sonst seine Beute geworden 
^ären, durch die Vestalinnen von der BrflclLe in den Fluß werfen 
lassen. Am ausführlichsten wird das ver sacrum behandelt« in welchem 
sieh die durch die ÜbervOUcerung veranlaßte Auswanderung der proethni- 
sdien Zeit wiederspiegeln soll. — Den Anfiuig einer umfassenden Dar- 
legung seiner gesamten mythologischen Ansichten macht H. üaener In 
seinem merkwürdigen Buch: QOtternamen, Versuch einer Lehre Yon der 
rsilgUtaen Begriifsbüdong, Bonn 1896. Wie alle Begriffe entwidceln 
sieh nach ü. auch die religiaaen aus Einseivorstellungen, die sich su- 
niefast XU Art- und dann zu Gattungsbegriffen aasweiten. Das Prirnftre 
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sind 'Augenblicksgötter', d. h. Götter einzelner einmalig-er Handlungen 
oder Vorgänge, z. B. des Blitzes, der Ernte: ans diesen £inzel- 
Vorstellungen entwickeln sich zunächst Artbegriffe, d. h. die Begriffe 
von Wesen, welche jedesmal dieselbe Handlung begünstigen oder dea^ 
selben Zustand herbeifftbren. Auf dieser Begriffsstnfe sfaid die Litoner, 
deren reUgiitee Lebren aatfilbrli<A daigestellt werden, und die BOmer 
stehen geblieben: die uDgeteOten Indogemannen haben ttberwiegend 
derartige *8onderg6tter\ wie U. sie nennt, angemfen; aber anch bei den 
Griechen Tersnebt TT. zahlreiche Spnren von ihnen nachsnweisen. Dueh 
Yerdnnkdnng des nreprünglicben Sinns werden die Kamen dieser Sonder* 
gdtter nach U. Eigennamen nnd erhalten so die Fähigkeit nnd d«i 
Antrieb zur persönlichen Ansgestaltnng in Mythos nnd Kultus. Dardi 
fortwährende Aneignung und Unterordnung der benachbarten Sonder- 
götter erfüllt bich der Begriff der persönlichen Götter; aber da der im 
EN gebundene Begriff anch ein Leben für sich hat, insofern er immer 
von neuem dem iteüscheu sich aufdrängt, wird er unwillkürlich ernenert. 
So entstehen neue Sondergötter, welche die als EN uusKeschiedeiie Be- 
nennung zu ersetzen bestimmt sind. Das Hervortreten persönlicher 
Götter aus der Fülle der Sondergötter bedeutet nach U. den Fortschritt 
von Einzelvorstellungen zu höhereu umfassenderen Begriffen; im Syn- 
kretismus des späteren Altertoms, der den ^lonotheisrnns anbahnt, setst 
sich nach U. der YerallgemeioeruogsprozeU fort Der Uanptwert des 
in vieler Bedehnng anregenden Baches liegt in den sehr sahlreiehen 
geistvoUen Einselbeobacbtnngen: den bis zn einem gewiasen Grad be- 
rechtigten Gmndgedanken scheint mir der Vf. allznsehr zn verall- 
gemeinern. Die Entwickelnog der antiken Beligionsvorstellnngeii ist 
dnreh so viele ftnßere Ehiwirknogen gekreozt und gestdrt worden, daC 
ein einziges der Begrifbbildnng entsprechendes Prinrip in ihr Über- 
haupt nicht erwartet werden kann. Dem vom Vf. mit Recht betonten 
ProzcT. der ZusamnienUj-suiic: verschiedener Gottlieiten lauft uuauf- 
liüilich dtr entgegengesetzte parallel, durch welchen bestehende Götter 
differenziert werden. Von den Bezeich nunjjen der Sondergötter des Vf.s 
sind viele elme Frage wirkliche Namen, d. h. Bezeichnunfjen göttlicher 
'Perboueir; es ibt eine nachweislich falsche petitio pri[ici|jii, daß alle 
zur Namenbildung verwendeten und alle mehreren Göttern genieinsatoen 
Götterbeinamen eigentlich Sondergötter bezeichneten. In der Ableitung 
der GntterpersÖnlichkeiten aus Sondergöttem greift daher der Vf. oft 
fehl. Kalliope, *die eine schöne Stimme hat', nicht die *8chönblickende\ 
wie der Vf. übersetst, kann nicht Mondgöttin gewesen sein, ehe sie 
Hnse wnrde. Zn weitgehend scheint mir anch Useners Anwendung 
des Prinzips der formalen nnd Begriffiiwnchemng bei der ErUining 
der Entstehung der Oöttemamen; Namen wie Amphis, Amphiosi 
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Ampbioii ttnA ndiies Eraehtein Bteb dem atten, namentlich doreb 

Fiek dorchgefährten Prinzip der Knrzformbildniig zn erklären. — 
P. Regnaad, les pretnieres formta de la religion et de la tradition 
dans rinde et la Gr^ce^ Paiis, XI u. 518 8., will nacliweisen, daß 
die indogemianisi hen Götter fast alle aus Liedern stanmien, die bei 
der EntzüiiduLg des Feners ünd seiner Ernährung durch brennbare 
FJüssigkeittrii (zeBung-en wnnlen. Die diHvocTot, amrtas bedenten die 
lebeüdigeu Flammen des heiligen Feuers: a}x^^po3•'a ist die durch das 
Feuer fitt^sig gewordene und belebte Fettspende; das will der Vf. noch 
«o spiten Sagen zeigen (5 170 Junon faü disparattre les taches de son 
vuctge avec de rambroisü, — La Ubation rend tout son icUU au feu^ 
qui tPiiemt), UranoBi von &pa He chaud, la satsan lumineuse et ckaude, 
tHfff iat ebenfalls daa gUlnzende Opferfener; die Wolken, die ihn mn- 
geben« bedenten die FetttrSnke; aneb in den späteren Vontellangen 
fem aUh^ (atBw) vnd Olympoe (Xdfiico») werden Attribute dee Feners 
erkannt; d^dwi^o« nnd vtf6«c soll anf die FettstiQme geben; die Horal, 
die die 01> mposthore bewachen, alLd die gläanenden Flammen n. s. w. 
In dem Doppelpaar Kronos-Bhea (die 'FUeßende^ nnd Zens^Hera (der 
'Glänzende^ nnd die *Fließ«ide*) ist die Vereinlgnug des Opferfeners mit 
deoi Opferstrom ansgesprochen ; Kronoe frißt oder trinkt die Kinder, 
d. h. die i ettgüöic. Die ai^i'; ist das mit ZiegenfetL hergeatellte Opfer- 
fener, das Prasseln des Feuers wird in Uem 1 )onnern des Zens, in dem 
rasselnden Bogren, aber auch in der Orakelstiiüiiie und in der Kithara 
Apoilons eiknnnt; die neun Musen, die Seirenen sind nach Ii. Opfer- 
güsse, Zeuä Katachthonios und Hades der in den dunkelen Opferströmen 
verborgene Fenergott. 

Schon ein Teil der bisher besprochenen Arbeiten macht in höherem 
oder geringerem Malk Zugeständnisse an eine neue Richtung der mytho- 
logischen Forschung, welche schon jetzt sehr verbreitet ist und sichtlich 
noch stetig an fiedentnng gewinnt: Ich mehie die £rklärung der mytho* 
legisclien Übereinstimmnngen ans gemeinsamer Veranlagung des Menschen- 
gesefaleehtea nnd die Ableltnng der entwickelteren Mythologien ans nr- 
tprfingllichem Totemlsmns. Beides gehOrt zwar nicht notwendig zo 
einander, nnd es bat daher s. B. Rohde, der den Totemlsmns als all- 
gemeine Urreligion nicht anerkennt, sieh doch in den leisten Jahren 
sehiea Lebens wiederholt nnd nachdrfteklich fSx die Annahme eines — 
bisher von niemand in seinra Grenaen bestimmten — im Wesen des 
iltüschen wurzelnden Zwanges ausgesprochen, dem alle menschlichen 
Vorstellungen, also auch die religiösen, unterliegen sollen. Aber der 
heute bei vieleu wilden Tölkem verbreitete, w enngleich von der modernen 
Fon^rhnne' meines Erachtens weit überschätzte Totemismus führt aller- 
dings, wenn jede andere Bestimmung der Vorslelluugeu als durch die 
Jfttxresbericbt für Altertumswisseaschalt. Bd. CIL (im IlL) 10 
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aUgiBnefn meoielifiehe Vennbiguiig knnniiaiid antgeielilonai od«r dock 
Hiebt berHekaichtift iHrd» lehr leicht n der Folgemnp. daß aneii 
M der Bildung der aatikeii BeUgi<men der Totemiinuit maßgebend ge- 
wesen sei. Sehr viele namestUcb englieehe Forseber geben von dieser 

Folg:eraBg ans; in amfaBsender Weise bat in nenerer Zeit Frank 
Byron Jevons^ an introduction to ihc history of religion^ Loudoü 1896, 
443 S., gestützt namentlich anf die Unteisuchnngeu von Mannhardt, 
Robertson Smith nnd Andrew Lang, den größten Teil der griechischeo 
Kulte totemistisdi zu deuten versuclit. Anf Pflanzentotemisraus weisen nach 
J. u. a. Dionysos nnd Zeus Endeiidros, das Heiligtum der ephesiscben 
Artemis in der Ulme; aus Tiertotemismns werden die Opfer an die Fliegea 
in Lenkas (All. n. a. 1 1 e)« die athenische Sitte, einen getöteten Wolf 
feierlich zu begraben (Scb. Ap. Bb. 8 123), das bei vielen Heiligtümern 
beetehende Gebot, die Opfertiere an der KnltatiUte selbst za verzehren» 
Q. a. erklftrt Im VI. Jb. verbreitete sieb nach J. vom semitischen Vorder* 
aalen ans, wo die vorheig^gaagenen LsIdensMiten eine neno Welt» 
anlfassnng hatten entstehen lassen, nach Griechenland die Hysterien, 
die, im Qegensats gegen alle bisherigen Knlte (?), nicht mehr nor tmd 
nicht fttr aUe Angehörigen eines Gesebleehtes oder Stammes bestinuBt, 
etwas dnrchans Nenes waren, logleicb aber anch ein Wiederanfleben 
ältester verschollener Knltelemente — wie die rituelle Beschmiernng 
mit Tiion — zur Folge hatten. — Mariliier, la place dt Totlmi^mt 
dans Vevoluiion religteuse. Rev. de I hist, des rel. XVIII (1897) 2ü8 '25S 
(die Fortsetzung ist mir noch nicht zugänglich), der im Anschluß an eine 
Besprechung von Js.s Buch eine eingehende Geschichte der totenüstiachen 
religionsgescbichtlirhen Systeme, von ihrem Beg-ründer Mac Leonan ao, 
giebt, betont mit Kecht, daU es einseitig ist. den 'l'otemismns zum alleinigen 
AoBgangspunkt aller religiösen Erscheinungen zu machen; er ist geneigt, 
hl den von BobertMn Smith behandelten Bandes- oder SakramentMpfen 
einen zweiten Ausgangspnnkt in sehen. — Ber Auffassung von Jerons 
steht hinsichtlich der Verwendnog modemer Folklore fflr die ErkUUntog 
antiker Knlte nnd Mythen nahe Hartland, th» legend of PerMHf, London. 
Ln swelten Band (1685), der *I>aa Lebensaeichen' ttbersehrleben iat^ ver- 
sncht H, nacbxnweisen, daß nach dar nnprttngliehen AnttMsnng Jedor 
mit einem Menschen nsammenhingendo oder snsammengedachto Gegen- 
stand Teil seiner Seele werde, und daß das Opfer hervorgegangen sei 
ans dem Bestreben, dnreh die Weihnng eines Teiles der Persdnltehkeit 
an die Gottheit sich sicher zu stellen. Der dritte Band (1896) be- 
handelt die I'äralleleD zu dem Motive der Errettung der Andromeda 
und zum Medusazauher; ausfuhrlich wird z. B. über Haarzanber, Ver- 
BteineruDg durch Zauber, bösen Blick gehandelt. 

^ehen den bisher geschilderten mythologischen Eichtungen, nameat- 



Digitized by Google 



Boicbt fiber utike Myfbologte n* ReUgioiws«Khiehto. (Grappe.^ 147 

lieh der znletzt s^Daiuiteiu yon der itUkeiiweigeiid oder elogestaadeoer» 
maßen nklrdehe epftter m enrUmeiide EinielforMliiiJigeii «nigelMii, hat 
man ee natflrlleh niebt gans QDterlaawii, die Knlte nnd Kytheo der beiden 
Maeriecben Völker als ein Glied der darch lablreiebe FSden Terböndeneo, 
aaak die Barbaren mit nmfaaaeaden antiken KolUir an betraehteo. 
PbKnIiiache Einflflsse in den arkadieehen Knlten will Y. B^rard, De 
V<mgine des culies arcadiens. Biblioih^que des tkoles d*Ath. et de 
Borne LXVIJ, Paiis 1894, nachweisem. — Beziehnngeii zwisclica Eleusis 
und Ägypten im XVII. und im VII. Jh. behauptet der nm die Er- 
forscLuüg der eiensinisclien Kalte hochverdiente Foncart, redt., sur 
r<yriyine et la nnfure des mysferes d'El. Memo?)-fs A IllL XXXV, 1895. — 
Aemilias .Tacfibs Thasiara, Berl. 189:^, eiklart die tliasische Kadiiios- 
sage ans phoiDikiEchem J^er^^bau auf der lasel. — Kreuth, ver« 
Schollene Länder des Altertams Phil. Jbb. CXLVIU 1893, 689—70.% 
will &|?ypti8ch kolchiftcbe Elemente in der (pie<^hischen Heldensage 
nachweisen; Lewy, die semitischen Fremdwörter im GriechlBchen, 
ßerlin 1895, leitet eine große Anzahl mythologischer Namen ond Knlt- 
beieiciinangen ans dem Semitlachen ab; IL Seh w ab, mim. prit. par Üv. 
im. ä V ÄIBL I X 388—426, atettt fOr viele bigher ab grieehbcfa 
aogeaehene Dimonennamen eine hebrlische Biologie aaf. — Brnao 
Meissner, Alezander nnd Gilgaroos, Berl., 8. Galvary, bebanptet den 
BinHaß des Iidnbarepos anf gewisse Versionen des Psendo-KaUistbenes 
(G aneh B L). Alle diese nnd die spftter bei den Spezialarbeiten an 
erwähnenden Üntertnehnngen werden nidit Tlele ttberaengt kaben. 
Xamcntlich der Versnch, semitische Namen im Griechischen in größerer 
Menge nachzuweisen, scheint mii- bei der Abneigung des Griechischen 
gegen Fremdwörter wenig hoüuuiigsvoll. DaU trotzdem die Vergleichung 
der giiechisch -römischen Religionsvorstellnngen mit den nächst ver- 
^antltpn orif^ntalischeu einst unserer Wissenschaft sehr förderlich sein 
nnd ihr ganz andere Dienste leisten wird, als die Vergleichung beliebiger 
afrikanischer oder amerikanischer Vorstellungen, davon ist der lief, 
wenigstens nach wie vor überzeugt. Der Unterschied, den £d. Meyer, 
Qesch. des Altert. II S. 93, zwischen der griechischen nnd der orient»- 
Uachen Religion anfirtellt, scheint mir nicht begründet. 



IlL ■itbelegUche UntersnchiDgea allgemeineren Inhaltes im Anschlnss 

an eiaselae Scbrlftsteller* 

1. Unter den anf das ältere griechische Epos beillglichen my- 
thologischen Forschnngen ist die wichtigste H. ITsener, der Stoff des 
grlediischen Epos (Sitsber. VAW CXXXVII 1897), der, wie ich glaabe, 

mit Becbt, religiöse Bestandteile in der troischen Heldensage nachan« 

10* 
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weisen versucht. Eiugeiieüd werden Axylos und Kalesios (Z 12). in 
«lenen II. Hadeshypostasen sieht, besprochen ; ferner Adrestos and Amphios 
(ß 830 ff. u. ö ), die zu Adrastos und Amphiaraos gestellt werden; 
endlich Theisites, zu dessen Tötung durch Achilleus IT., für mich über- 
raschend und überzeugend, die Tötung des Pbarmakos durch den5elben 
Helden (Istros FHG I 42233) steUl. — Die von der Universität Bologoa 
preisgekrönte Arbeit Olivieris, La morte di Agamemnon secondo 
rOdf.ssea (Hv. di fUol. XXIV «. II) 1896 146-207 (vgL ebd. XXV 
U72 ff.) will in der Agamemnonsage der Odyssee vier verschiedene 
Motive QDterecheiden: 1. Aig. nnd Klyt töten nach dem Willen d. Zeus 
und der Athena Agam., wegen der VoigttDge bei der Zerstörung Troias; 
2. Aig. tötet Agam. aU Stthne fttr den Frevel dee Atrens; d. Eljt. 
tötet Agam., nach dem WiUen des Zens and der Aphr., well diese das 
Haos des I^dareos haiSt; 4. Aig. tötet Agam. aas flerrscbsnehu 
WShrend OL fast die gesamten von Hebert anf Stesichoros* Oresteia 
zorfickgefKbrten Erzählnngen der Tragiker über Agamemnons nnd Kassau* 
Uras Tod nnd die Bestrafung des Aigistbos nnd der Klytaimestra als 
aus den Nosten entlehnt bezeichnet, sucht v. Wilamo witz-Mölleudorf f 
das Opfer um (Jiabe 24G— 256, eine delphische üresteia als Quelle des 
Aischylos zu rekonstruieren. — B. Diederich, quomodo dei in Iloy/wr/ 
Odyssea cum homiiiibun tommcrautn facinnt, Kiel. Diss. 1<s'j4, ver- 
hucht unter Zustimmung von P. Cauer, Urundlragen <ler Hoiiierkritik, 
S. 235 ff , m. E. nicht überzeugend, nachzuweisen, daß der Verkehr der 
Götter mit den Menschen iu den vemhiedenen Teilen des Gedichten 
nicht gleichmäßig durgestellt werde, daß z. B. die älteren Lieder die 
Götter sich verwandein lassen. — Viele nrsprUngliche Mythenformea 
sucht V. Fnntoni durch Analyse aus der hesiodeischen Sammlung zu 
gewinnen; vgl. z. B. la nawiia di Zeus sec. la Uogonia Esiodea (Shtdi 
üdiam I 1893 41—73); sulV inno ad Ecaie nella ieogama Bsioiea 
(rw, di ffl. a. «. II 1896 901— S19). — Aach ffir Mythologen wicbtigr 
ist A. W. Verrals Aofsata, Ute Hymna to AjßoUo, oa essay ta Übe 
Smeric gwßUm (Jawm. HdL shid. XIV 1894 1—89); freilich sind 
die Beanltate z. T. anfechtbar. So darf s. B. der Betrug der Nymphe 
Telphnsa (2mft) m. E. nicht darin gesacht werden, daß bei Oir 
auch Rnhe herrscht (ci ff. handelt es sich nicht nm Rahe); auch liegt 
gar keine Beziehung zu Onchestos vor. Der Nachweis, daß der sogen. 
Hymnob aut den pytbischen Apulluii keine iiäheicü Beziehungen 2u 
Delphoi habe, scheint mir nicht erbracht. 

2. Lyrik. Das Parthenion des Alkman wird von G. Bruschi 
riv. di ni. IL 5. 1 1895 504— 503, J urenka Sitzber. WAW CXXXV 1 ff. 
(vgl. Thilol. LVI 1897 391—405, wo die lolgende Arbeit von Dieis 
ber&ckBichtigt und & T., wie hinsichtlich der 'üpdia bekämpft wird). 



Dig'itized by Googl 



Bnicht aber antike Mythologie a. Religionsgesehiebte. (Orappe.) 149 

von H. Biels Herrn. XXXI 1896 und v. Wilamowitz-Möllendorff 
Herrn. XXXII 1897 251 -263, anter Beracksichtigong »ach zahlreicher 
mythologieeher Fragen besprochen. — Unter den Gedichten des Bak- 
chylides, die Kenyon Dach einem Papyros heransgegeben hat, sind fttr 
Mythologen fast noeh wichtiger als die Epinikien, die aber aneh glelcli 
den pindaritchen viele mythologische Anspielungen enthalten, die den 
SdilnB der Sammlung hildenden Hymnen, Paiane iL s. w. 

3. Drama, Über die mietet von Weck lein besproehene 
alschyleische Trflogie 'Myrmidonen', 'Nereiden', *diePhiyger oder Friamoe* 
Iiösnng* nnd ihr Vethältnis snm Mythos bei Homer handelt eingehend 
H. Croiset rtv. H, i/r. Vn 1894 151—180. — Über v. Wilamowitz- 
MStlendorffs Bnch, 'Opfer am Orabe\ das mit den Choephorea eine 
nene Anggabe der Oresteia (Einleitung, Text, l beis., Kommentar) eröffnet, 
iat bereits 8. 148 gresprochen; zur Oresteia vgrl. anch n. II No. 172. 

— A. Banrastark riiilol. LV 1896 277—306 will, für mich nicht 
überzeugend, einf» 'zweite Acbilleustrilogie des AiscbyloB', bestehend aus 
T^y^hosfnsin (die himmlische Entscheblnng über das Los Memnons; 
Chor: 12 ilt'liaden und ITyaden), Memiwn (Vollzug dieses Schicksal- 
spmcbes auf Erden; Chor: Heliaden), Leitides (Achilleas' Tod durcli 
Apollon allein; Plat. r^. XI 383b. — Klage der kriegegefangenen M&gdc, 
die den Chor bildeten. — Verheißnng des Poteidoo; vgl. Qa. 8m. III) 
erweisen. — C. Haupt, Commentationes ardiaeologicae in Aeschylum 
(dtanrt Hai XTIT (1896) 107—160), stellt zanftehat dnreh eine Yei- 
gieicfanng der erhaltenen Dramen, insbetondere der Oresteia nnd des 
Fromethens, mit den Kunstwerken den £inflnß fest» den Aisch. anf die 
bildende Knnst an^geftbt hat, nnd ▼ersucht dann mit Hülfe der arddkH 
logischen Überliefemng einige verlorene aischyleisehe Dramen, besonders 
Kiobe (n. n No. 165) nnd Neaniskoi n rekonstmieren. — Olivieri rtv. 
dt im. XXV (1897) 577—599 hSlt die enripideisehe Elektra fOr jünger 
als die sophokleische, die Clytaemestra des Accius für identisch mit 
desselben Dichters Aegisthm nnd für eine Nachbildung des aischyleischen 
Agamemnon. — Den niytholugibeben Stoff mehrerer griechischer Tragödien 

— darunter Chrysippos (s. o. II 49), Kreter, Alkmaion in Korinth und 
in Psopbis — bespiicht v. Wilaraowitz-Müliendorf f, de trn'!t<()rum 
Graerorum fnnjiucntis Ind. Sch'^il. (rött. 1893. — Über die beiden 
Melanipi>eü des E uripide s Imndelt Wünsch Rh. M. 149(1894) 91 — 
110. In der aor^ri verteidigte die Heidin ihre auf einer Kinderweide 
ao^gesetzten Kinder, die sie heimlich dem Poseidon geboren, in einer 
anfgeklHrten RbeBis gegen ihren Vater Aiolos nnd namentlich gegen ihren 
abergläubischen Großvater Hellen, die die Kinder ala von der Kuh ge- 
worfen betraehten und deshalb ala tipat« yerbrennen wollen. Die 
asofftwnc spielte im attisehen Ikaria, wo die kinderlose Königin Theano, 



Digitized by Google 



150 Bericht über antike Mythologie u. Religioiu^eschichte. (Giappe;) 

um nicht verstoßen zu werden, die auf der '\\'eide gefundeüen ZwilHnffe 
der Melanippe ihrem Mann Metapontos als eigene Kinder ürter^es( iioben 
bat. Später will sie aus uobekanDten Gründen die 1^'iudlinge wieder 
los werden und verabredet eich mit ihren Brüdern zu ihrer Ennordoog, 
aber mit Hülfe Poseidons wird der Anschlag abgeschlagen, Theano tötet 
sich selbst, Metapontos heiratet die herzakommende Heianippe. Am 
Schiaß trat die politische Tendeiut des war Zeit der siciUschen Ezpeditleii 
verfaßten Stfickes hervor: Hetapontos giUndet die gieiehnatnige ttnter* 
italische Stadt, die dentiach athenische Kolonie ist, während Boiotoa nnd 
Aiolof, nm die BIntscbald tn sfihnen, die boiotisch-aiolischen Zweignieder* 
lassnngen anlegen, die also ebenfalls in einem Fietfttsverhiltais an Athen 
stehen müssen. Die Hyginfabel 186, die Theanos Brflder durch ihre 
«pftter geborenen eigenen Söhne ersetzt, giebt eine (von £arip. selbst her^ 
rührende?) Umarbeitang der SesfiioTtc wieder. — Ein 'niegarischer Krater* 
mit Darstellungen aus Eurip, Phoinissm (Kreon vor Teiresias 834—959; 
Kampf des Eteokles und Polyncikes 1217—1263; lokaste und Anti^ne 
1259—1281: Kreon und Antii^uue 1643—1661) wird von Walters 
d, rev, YIII (1894) 325 ff. beschrieben. 

4. Mijatischc Litteraiur. Kerns Ansicht, daß Piaton bereits 
die von den Keoplatouikern gelesenen Orphika^ d. b. sehr wahrschein- 
lich die rhapsodische Theogooie vorlag, ist, nachdem sie bereits fast 
völlig aufgegeben schien, in neuerer Zeit von verschiedenen Seiten 
wieder aufgenommen worden. Selbstverständlich würden di^enigen, die 
bisher Kerns Vermntnng bekftmpft haben, die Verpflichtnag fühlen, die 
schwierige Frage von nenem su prüfen, wenn neue Oründe angeführt 
wftren; dies ist jedoch, wie Bhode Furche' II 417 mit Becht hervor- 
bebt, bisher nicht geschehen; Ed. Meyer (Gesch. d. Altert II 8. 735) 
echeittt, da er nnr von Einwänden Zellers spricht, die ihm *den Kern der 
Frage nicht zu treffen scheinen', die große, über diese Frage entstandene 
neuere Littei-atnr überhaupt nicht zu kennen. Gegen Kern hat sich 
neueidiiigs außer Külide uamentlich Kroll Rh. Mus. LH 1897 339 f. 
auögespiüchen; Kroll weist mit Recht auch Hol wer das Mnemos. XXII 
-86 — 329) Vermutungen über die orphiscbe Theo^onie zurück. Derselbe 
Forscher hat sich a. a. 0. auch durch die AliUeüung neuer, auf den 
Unsterblichkeitsglauben bezü elidier vv. des Orpheus ans Vettius Valens 
und (Fhilol. LIII 1894 S. 412 ff.) durch die Vorschläge zu Textver- 
bessernngen der Orphika, der magischen Papyri u. aa. iür die Heligions- 
geschickte wichtiger Texte nm die antike mystische Litteratur verdient 
gemacht. Durch die Einsetzung von Titavo^ für Ttvac bei DamaslL 1 380s« 
werden für Epimenides als Zeqger des Welteis swei Titanen gewonnen, 
doch hat sie Epim. selbst vielleicht nicht so genannt — Sehr an- 
npreehend nnd in mancher Besiehnng wohl richtig ist Dieteriebs 
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(Nekpa, Beitr. zur Erklärooi^ der nenentdecktenPetrüsapokaljpse. Leipz. 
J893, S. 84 — 162) j{eküiistiuktiuü der orphischen Hadesfalirt aus Anspie- 
lungen von Phiioßopheu und Dichtern des V. und der folgenden Jhh. Znp 
völligen Sicherheit lassen sich diese Kombinationen jedoch bisher nicht 
bringen, und es ißt daher geraten, hei dem vorsichtig-en Urteil Knapp 3, 
Orphensdarsteiiungen, Gymn -Progr.TübiDgeu 18Öü, 8. 16,8tehenzu bleiben. 
NameiitÜch scheint D. nicht genügend die den orphischen Lehren zwar 
verwandten, aber doch nicht mit ihnen identischen des Empedokles fem 
gehalten zu haben. Gegen Dieterichs (S. 151 f.) Interpretation von 
Virg. Aen. 6. 426 ff. Iiat inzwischen Norden Herrn. XXIX 1894 313 
— 316 £inwendii]igeD geowcht. — Voo deo fibrigen Kystlkem fot nament- 
lich Ph€rekyde$ m »ftber getreten dnreh die VerOflbntUclinng eines 
oenen Brnchstttekes (B. F. Grenfell nnd A. Hnnt, New dass. fragm, 
and otker OreOi and Laiin pap., Ozf. 1897$ vgl. H. Weil rw. dea 
fgr, X 1897 1—9; Diele Sitsb. BAW 1397 8. 145 ff.). Dieteiiehs 
nehon Im vorigen Jnkresberidit sorttekgewieeene Zweifel an dem Alter 
des Plierekydes (Abraz. 130: vgl. dagegen anchy.WiUmowitz-Mdllen- 
dorff Herakl. IP 2623) sind durch diesen Fund endgültig widerlegt. 

— Die epun en nUiSche Zeussage versucht MaaU Aratea S. 341 durch 
Vergleichung des Arat. 30 ff.; 156 flf.: Diod. 1,57 und besonders des 
Anonym. Anibros. (Studemund, anal. var. I 224} wiederberza- 
stellen. 

Anhangsweise knüpfen wir hier die Erwähnung einiger die jüngere 
mystische, mantische und theurgische Litteratnr behandelnder Arbeiten 
an, die auch für den Mnhologen wichtig sind. Sehr reiches, wenn auch 
natürlich nach keiner Bicbtnng vollständiges Material fdr den antiken 
Aberglauben stellt znsammen K Bieß in seinem Artikel *Aberglanbe* 
in Panly-Winowas Banlencyklopaedie 1 8p. 28--93 (vgl. anch 'Amnlett* 
ebda. 8p. 1984—89}. Eine Übersicbt über gewisse G^rnndansebannngen 
des Aberglaubens vetsneht sn geben W. Kroll, Antiker Aberglaube. 
Sammlnng gemeinverständlicher Yortrlge. Heft 378. Hamburg 1897. 

— BeligiOse YonlellnDgen weist B. Bieß Bh. M. XLIX (1894) 177— 
193 namentlieh durch Vergldehung modernen Aberglaubens in dem 
Traumbuch des Artemidoros nach. — Kroll, äe ifraeulh C^tdaieii^ 
Bresl phil, Abb. VII 1 lb94, zeigt, daß die sogen. U'(ii um 200 zu 
dem Zwecke gedichtet wurden, um gewisse Mysterienkulte zu verbreiten. 
Die Philosüpiiie, die gepredis^t wird, stellt sich als eiu Synkretismus 
pythagoreischer, piatuuisclier und stoischer Lehren ohne spezihsch neo- 
platonische Sätze dar. Vgl. auch Kh. M. L 1895 636—039. — Eine 
für den gesamten griechisch-römischen Aberglaubeu sehr wichtige Zu- 
sammenstellnng giebt R. Heim, Incantamenta magica graeca latina^ 
PhiL Jahrbb. Snppl. XIX 1893 8. 433—575, besonders wertvoll durch 



Digitized by Google 



152 Bericht über antike IfTtbologle n. Religioofgesehiebte. (Grappe.) 



die dem Vf. durch ÜMser 211 Gebote stehendeii aneedott, die fireilicb 
meiet cbristlicben Unprnngs sind. — H. Lewy, Morgenlfiadiseher Aher^ 
glauben in der lOmischen Kaiserzttt, Zs. f. Yolksk. HI (1893) 33—40; 
130—143; i}33« teilt ans der bisher nicht ttbersetzten Toieila aber- 
giftnbisehe Gehrftnehe mit, fir die er Beispiele ans dem sp&teren antiken 
Ab^anbea sammelt. Erwihnenswert üoä. n. aa. nene B^eve Ar 
den Aberglauben des bösen Blicks (26), ffkr die avermncierende Knft 
des pa'fxvo; (29). das Spacken beim Zauber (139), für die Heilkraft 
purpurner Binden (26). 

5. Alexandrinische Litfcrutur. C. v. Holzinger, LykO' 
phrons Alexandra griecb. und deutsch mit erklärenden Anm., Leipzig 
1396, macht die Benutzung des dnnkelen Gedichtes für Hythologen 
bequem. Der Kommentar bietet in einer wohl überlegten Auswahl 
eine Obersicht über das wichtigste, was die antike und die neuere Litte* 
ratnr anr £rkULninf d« einzelnen Stellen geleistet haben. Die Qaellen- 
frage wird gebührend berftcksichtigt, obwohl der Yl — ich glaabe 
m. B. — der Ansicht ist, daß Lyk., der d|M^ttipov g^SIv dtättt, nicht 
mit dem Buche in der Hand dichtete, sondern ans dem reichen Schals 
einer ansgebreiteten Sagenkenntais schöpfte and genauere Bedehangea 
nnr zn dem vermutlich kurz vor der Abfassung des Gedichtes von ihm 
gelesenen Tlmaios zeigt. Die Abjßttsnngszeit setat y. H. ins Jahr 974. 
als der in Italien geschlagene Pyrrhos, anf den 1435 ff. gehen sollen, 
sich zum dntten Mal Makedoniens bemächtigt hatte. (H. Weil rev. 
it. yr. Mll 1895 386 bezweifelt dies.) Mit Recht wird die Annahme 
einer Inierpolation des Abschnittes über Aineias zurückgewiesen. — 
Neu zu Tage gekommen sind umfangreiche Fragmente aus Ka üimachob 
Hekaie: Gomperz, Mitneii. aus d. Samml. Erzherz Rainer VI (ab 
8.-A. der XLIl. Phil.- Vers, in Wien dargebr.); vgl. Kein ac h rev. tt 
gr. VI 1893 258—266 (mit weilvollen Beiträgen von Weil) und be- 
sonders V. Wilamo Witz-Möllendorff GGN 1893 731—747. Das 
Gedicht enthielt nicht einen Bericht des Heiden Uber seine früheren 
Thaten; Plntarchos bat nicht aus ihm. sondern aus den von Kalliroachos 
benutzten Materialien (der attischen Chronik nach v. W.-M.) geschöpft 
— Noack, Herrn. XXUI (1893) 146— ISO versucht gegen Wentsei 
SU zeigen, daß Kalümachos die Oinotropai durch Palamedes holen lieft, 
nachdem Odjsseus veigeblich im späteren Ainos Proviant in beschaIRni 
versucht und dabei seinen gln. Geffthrten verloren hatte. — De la 
Yille de Hirmont, Apelloniot de Ehodet ei Virgäe. La n^yOo* 
logie et U$ Düixx äane leB Argonautiquee et dans T^fiiide, Paris 1894 
(AusfQhrl. Anseige von Oirard Joum, des eav. 1895 4S2— 491: 717 
—728; Seaton cl, rev. X 1896 307—309), ist eine umfangreiche 
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MaterialBammlnng mit einzelnen guten Bemerkongen, aber ohne wesent- 
liche Förderung: ftir die Religionsgescbichte. 

6. Myth o<jyaphi sehe H7id sonstige prosaische Liite- 
raiur. Ausniihmsweise müssen wir hier auch a) die auf die Textge- 
gest alt u ng bezüglichen Arbeiten berücksichtigen, wenigstens soweit 
sie unmittelbar fdr den Mjthologen von Wichtigkeit sind. Die Nea- 
heransgabe der Tenbnerschen Mythographi Graeci bat biaher In 
jedem Bande aach der eigentlichen mythologischen Forschung weseiit- 
licbe BeieidieruDg gebnusbt Für die mythographisob« Überlieferung 
ist eine neue Grundlage gewomien dorcb die ApoUodoraufabe. J^olh' 
icri hibUoAeea^ Pidiasmi libeUu» äuodeeim Btretäu Marihtis, «et. 

Wagner, aäieeta egt tabuia photoiypa, Leipzig, Tenbner, 1895. 
Zum ersten Hai ersdüenen hier die gesamten Beste der Bibliothek: 
also aneh die von Papadopalos-Keramens in Jemsaiem anijgefiindenen 
FrßffHuiUa SßihaUka nnd die naeb W. wabrscheinlicb von Tietzes 
verfaßte EgUcma, Die schon frflber bekannten Teile der Bibliothek 
haben eine wesentlich neue Gestalt dadurch gewonnen, daß die zuerst 
von Müller benutzte Pari^ei- Hundschrift zur Grundlage der gesamien 
Textgestaltuug gemacht ist. W. halt sie sogar lür den Archetypus, 
gestützt auf zahlreiche Stellen, in denen sich die Fehler der übrigen 
Hbs. aus den Schrittzügen der Pariser zu erklären scheinen; dem steht 
indessen eine Anzahl anderer Stellen pregenüber, in denen alle 
anderen Codices dem Pariser gegenüber das Richtige bieten. Der 
von Wagner vorgeschlagene Ausweg, daß die übrigen Hss nicht direkt 
aus der Pariser, sondern aus einer von einem gelehrten Griechen ver- 
faßten Abschrift herzuleiten seien, scheint mir nicht immer gangbar. 
Anikr den Hss. sind weit mehr, als dies bisher geschehen war, die bei 
andern Schriftsteilem, namentUch in den scholia Veneta der Ilias, bei 
Ivettes nnd dem sogenannten Interpolator Zenebii erhaltenen Apollodor* 
euerpte snr Teztkonstitnicrnng herangesogen. Da die lAchst AiwUedor 
wichtigste mythographische Quelle, Hygin, wegen ihrer trostlosen Er- 
haltoBg für die Namenformen kanm hi Betracht kommt, so laßt sich 
eigentlich erst Jetat einigermaßen fiberblicken, was in den mythologischen 
Hsodbflchem etwa seit dem I. Jh. v. Cbr. gelehrt wurde. Unter diesen 
Umständen läßt sich Wagüers Ausgabe fast als editio princeps be- 
zeichnen. Zu dem von "W. mitherausgegebenen Pediasimos giebL ils.- 
Varianten aus einem cod. Vallic. D. Bassi riv. di fil. n. s. I (1895) 
361 fif., aus 2 anderen Hss. ebd. II (1896) 544-548 — Der zweite 
Band der Tenbnerschen mythographi Graea iParth'iiii lihelliis zspi 
efMvttxtuv ;:9ii>r^(xaTwv ed. P. Sakolowski. Antonini Liberiiiis McTauop- 
9tt>na>v 9uva7u»7i{ ed. £. Martini. Leipzig 1896) ist abgesehen von 
der dorcb nene Vergleichang des cod. Palat 3d8 gewonnenen handschrift- 
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lieben Orundlage wichtig: durch Uarünis Qaellemuitenachiuig. Antonio» 
Liberalis Metel nach M. fast cnr Enerpte ans Boios, Nikandm aad 
Hnmerianax, deren, poetische Sprache, freilich nnternlscht mit Itere* 
dateiKhen Bemlniaienzeo, in dem seblechten Oriecbisch dea im II. oder 
m. Jh/imch Ohr. lebenden römischen Freigelassenen sich noch dent- 
lieh abhebt. Antoninns selbst hatte diese QoeUen angegeben, dedi 
waren -diese Angaben a. T. wieder verloren gegangen, als im IV. oder 
'V. Jh; dB gelehrter Grieche — wahrscheinUch derselbe, der zuerst 
Partfaenins nlt Antoninns zusammen herausgab — es uuiernahm, mit 
den Diangelhaften ihm zu Gebote stehenden litterarischen Uülfsmitteln 
die Quelleriaiigaben za vervollständigen und nach ihrem Muster auch 
Quellenaugaben über die Geschichten des Partüenios zu schreiben. Di^ 
späten Citate iiabeu uach M. lieinen ^röüereu Wert als die z. B. io 
den Homerscholien so bäiifig-e AiiL'abe ijropi'a r.ipr . . . Eine sehr 
erwüuschte Beigabe zu diesem Bande der Mytb. Graeci sind die S. 
— XXIY mitgeteilten, zuerst von 0. Kern 'die Grfindnngegesch. ¥oa 
Magnesia am Maiandros, Berlin 1894' herausgegebenen, dann von U. 
Wilamowitz-Möllendorff Hermes XXX 1895 S. 177-198 ans- 
fOhrlich behandelten Inschrilten. — Der dritte Band der Myihogrtfki 
Chroicit die von Alessand ro Ollvieri heransgegebenen Kaiatterismen 
enthaltend, bringt die fiberraschende Kunde von einer abweichendea, 
dnrch ein Exzerpt in dem cod. Ifarc. 444 erhaltenen Fassung der Ks- 
tasterismoi. Daß daa Werk anf ein eratostheaisehes znrflckgehe, stellt 
der yt sMi ü filologia clms. Y (1897) 1— S5 in Abrede, doch 
erkennt er m. B. einen alten nnd gnten Kern an. Kadi Hanß DIJB 
XIX 1888 878 f. bedürfen Olivieris Ergfebnisse deshalb der Korrektur. 
\^eü er nicht berücksichtigt habe, dai^ daü Katast.-iiuch uispi iinglich 
illustriert war. — An die eigentliche mythograpbische Litteratur reihen 
aich passend die übrigen prosaischen Schriftquellen au. Ein nneni- 
behrliehes Htilfsmittel für die Mythologie ist die neue Pausaniasuusi^'abe 
von H. Hitrig (Pausam'ae Graeciae descriptio I 1 lib. prim. Berlin. 
Calvary, 1896). Wichtiger als die neue Textkonstitution, die nur an 
wenigen Stellen sachlich Neues lehrt, ist der Kommentar, dessen archäo- 
logischen und topographischen Teil H. Blfimner übernommen hat, 
wfthrend der üeransgeber selbst die historischen, mythologischen, litte- 
rarhistoriachen nnd grammatischen Fragen behandelt; dank der ver< 
ständigen Answahl wird der Leser bei aller Kflrze schnell in den Stsnd 
gesetst, sich über den gegenwittigen Stand der anftreteaden Probleme 
sn nnterriehten. Dem ersten Heft sind 10 Karten nnd eine KÜmtalel 
beigegeben. ^ Eine intersasanle Erwsitemng bat die antike «llegoiiicbe 
Litteratur erhalten. Demo (A. Lndwich Fostschr. f. Fiiedliod. 996 
— 8S1), die mntmafiiiche Verfasserin der von A. Lndwieh in KSaigsb. 
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Ind. lect. 1895 nach einer Wiener Hs (av, 491 zuerst herausgegebenen 
<iiiegoriae H'.nntricne g-ebürt frühestens der zweiteu Hälfte des V. JUa. 
an. Die Exegese, die z. T. aus Theodoretos schöpft, amfjiüte iirsprling^- 
Uch vieiieicbt die ganze Tlias: erhalten sind euOr ein/eluen Bruch- 
stücken A 1—560. ÄpoUon ist die Sonne, Zeus der Aither oder die 
WeltTernunft, Leto (von jbavOavtu) daa mit ihr gepaarte Erbarmen, Herrn 
« Aer, die ein- und awgefttmete Luft, die Seele, das Denken; da dar 
Aer die Vor^Dge im Aither nicht keont, muß Hera den Zeus um seine 
Plane befragea. Briareoa iit die Sonne; wenn im Winter Regen (Poseidon) 
«nd Stnrm (Hera) den Himmel (Zeni) bedrohen, kommt er diesem n 
Hülfe n. w. — ü. Wilekea Hermes XXVIII 1893 161— ld3 ver- 
^UfientUclit nach einem Papyme Bette dnes Ninoeromans. — Dom. Baati 
TW, äi fihl 1897 39 f. teilt aus einem von Btndemnnd flbeneheaen 
Cod. Ambros. Nacbtrilge wa den Epitheta deonim des Niketas mit. ^ 
Fttr die ApoUonioMcboliea gUmbt E. Fiteht de Arffanautmm rtdUu 
^MoesHam» sekcfae, Qött. 1896, Diss. 8. 70—76, eine neue Grundlage 
durch den Kachweis schaffen zu können, daß die Pariser uud Fioren- 
iiner Scholien nicht, wie Merkel behauptete, ausschlieDlich auf eiuetu 
iiLornimpierten Text des Laurentianus berulieu , sondern bisweilen einen 
Tollständigeren und richtirreren Text bieten, der nicht durch Interpolation 
^ JerKoiif ktur gewoLuea sei. — Die doppelte Uberlieferung fUrPalaiphatos 
\^ irJ durch Vitelli 57M(i/ ital. fii dass. I (1893) 241—379 mit Hülfe eines 
groben hslichen Appai*ates festgestellt. — b) Zur Geschickte der 
mythographischen Litteratur, Die vorz&gUebe Arbeit von Luetke, 
Pherecydea^ Gött. Diss. 1893, giebt in ihrem zweiten Teil reichhaltige 
Kacbtrttge zu den FHG, der Vierte Abschnitt de Hereule widerlegt 
Wagners Ansicht, daß Piier« ans Paqyaisis nnd daß das mythologische 
fiandhoch wesentlich ans Pherekydes schöpfe. Wo Apd. ihn nennt» hat 
er nach L, meirt eine von der Haoptenählnng abweichende Verden. 
— Wichtig für die Entstehung dos mythographlschen Handbnchs sind 
die Darlegungen von R Schwarts bei Panly-Wissowa I 2875—9886. 
Der epische KyUos der tfythograpben wird von den Kyklikern der 
«lezandrinischen Gelehrten ganz getTennt Diese letzteren wollen nach 
JSdiw. mit ihrem Ausdruck die minderwertige künstlerische Form be- 
zeichnen; jene meinen mit iiiifui "epischen Kyklos , deiiSchw. als im wesent- 
lichen njiL dtJii K>kiü8 des Kyklograpben Dionysios identisch annimmt, den 
^Stoff. Hypotheseis der Epen sind in ihnen nicht zu suchen, daher finden 
*ich foriwährende Kontaminationen, bes. mit Homer (ich habe diese 
Ansicht sfhon im vorigen Jahresbericht bei Besprechung der ähnlichen 
Aufstellaugen Bethes einzuschränken versucht). 8ehr interessant, aber 
m. £, auch sehr anfechtbar sind die Vermutungen von Scbw. über den 
fZasammenhang einsehen der mythographischen Litteratar nnd dem 
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mythologischen RomaD. — Die tefls direkt am den ApoUoniesscholieB 
eDtleljDteii, teils mittelbar mit ihnen zuBammenhängenden Lemmata des 
EM bespricht F. Berckmann, de scholiis in ApoUonii Rheda Argo 
nautica, Diss., Bonn 1894. — A. R«^hme, Mythojsrr. Uutersuchung:en über 
griecliische Stevnsagen, München IHpf), Diss.. will gegen iTaaÜ Roberts 
von diesem selbst neuerdings aufgegebene Veimutuag verteidigen, daß 
den KataBterismen ein echtes Werk von Eiatosthenes zu gnmde liege, 
das erst nachträglich in die arateische Reihenfolge umg-earbeitet sei. 
Die Sternsagen waren nach R. schon von Eratosthenes behandelL Der 
sweite Teil der Arbeit versacht namentlich gegen C. 0. K Aller nach- 
zuweisen, daß die hesiodeische Astronomie mindefttens scbon im V. Jh. 
T. Chr. bekannt war. Für beide Ansichten werden bemerkenswert» 
Orttnde ▼engebrackt; doch scheint mir eine vollitftndige EntKheidnnir 
der «diwierigen Frage weder doreh R. noeh durch seine Bex. E. Knaft 
DliZ XYin 1897 a 169 ff. und 6. Thiele Waehr. kl. Fh. 1897 1111 £ 
herbeigefilhrt. — H. Knentsle, die griechisGhen Sterne, der ttterai 
Zeit Karbr. 1897, fieidelb. Dies., ▼erencht die nnprüngUch sagenhaAen 
Elemente der griechisdien Stemeagen von den aetrenomiecben achlrftr 
als bisher zn trennen. Die letzteren werden von ihm als geringer an- 
genommen, wie dies gewöhnlich geschieht: so ist z. B. das Verhältnis 
voü Arioü zu Artemis, der Tod des Aktaion nach K. nicht astronoraisdi 
zu deuten. Maira nicht mit MaaB anf den Hnndstern zn beziehen. 

7. Über die römische Littera t ur können wir nns weit kärzer 
fassen. B. Maurenbrecher, Cktrminum Saliarium reliquiae, Philol. 
Jbb. Siippl, XXI 1894 315—353. sammelt und erklärt die Biuchsiuoke 
und vei*sucht in der Vorrede nachzuweisen, daü die »Salier die sabiai- 
sehen (?) Qötter Qairinns, Jappiter, Geros und Ceres neben ihren römi- 
Bchen Äquivalenten Mars, Janas, Satnmne und Ops verehrten nnd da0 
mit dieser Theokraaie die Beziebangen zwischen den salischen nnd 
palatiniechen Saliern znsammenhftngv^n. — VgL die aasfUhrlicbe Be- 
eprechnng von fXelice) H(amorine) rw, di fiL n, «• I 1895 405 ff. ^ 
Grant Alien, The ÄUü of Canu Vakriua OOuUus, irensUaei üth 
Enafüh verseB wiH Distertaiton on Üte JfyH üf AUtSt oi» the Orifm 
of 2Vee-TKor«fttp n. 8. w. Lenden 1899, verancht Herbert S|ieaeen 
Theorie von der Entstebnng der Religion ane dem Ahnenknit mit 
Frazera Hypotheee des nrspriinglichen Tier* nnd Fflansentotemiamis m 
▼ereinigen. — Stoerling, quaewHoneB Ciemmianae adretigümem spee- 
tantes, Diss., Jena 1894, will die Entwickelung der religiösen Ideen bei 
Cicero nachweisen. — J. Dietze iih. M. XLIX 1894 21 36 behauptet 
gegen Robert, z. T. in Übereinstiramnng mit M. Schmidt, daß Ilyj^inu 
fab, verschieden von den mythologischen Untersuchungen seien, auf die 
der Yf. in der Astronomie aU auf ein in Vorbereitung begriffenes Bnch 
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hinweiee, daß ihre Abfassuig vor die der Astronomie fallen rnttne, ebeiiio 
yde die der Oenealogien, endlich daß sie wahrscheinlich den zweiten 
TeU dieser letzteren Schrift gebildet hahea. ^ Wie frflher Fatof , lo 
gelangt F. Noaek Philol. SnppL VI 1893 403—497 in dem Ergebnia, 
daß der lat Diktya dei L. Septimina wirklich, wie ea der Vf. angiebt, 
«aa eineiB grieehiichett Original gefloeaen lein nflaae. N. bemft eich 
namentlich anf die vielfach mit Septimina nnd nntereinander fiberein« 
ftimmenden, aber oft anaffihrlicherea Bwidite dea Kedrenoa nnd dea 
ana der ix) 077; {T:optu>v (Gramer Aiued, Fktü, II 166 IT.) hersnateUeiiden 
follitnndigen Xalalaa. Der tief in die byaantinische Litteratnr hinab- 
steigenden Untersnchnng vermag ich nicht ia allen Einzelheiten za 
folgen: bcmerkeiiäwei i scheint mir der mit meinen eig-enen Beobach- 
tnagen übereinstimmende Satz, dass diese sogenaniu« Schwindellitte- 
ratur doch etwas besser sei ais ihr Ruf. — Eine neue, wahrscheinlich 
von dem Fälscher Fnlgentius herrührende Beschreibung des tbebäischea 
Krieges — in der Hauptsache ein Exzerpt ans Statiug mit alle<!;orischea 
Deutaugsvei-suchen — veröffentlicht Helm, Anecdaion Fuigentianum, Eh. 
)L lAL (1897) 177—186. 

IT. Religioaageaehiehtliehea. 

A. Die Geaehiehte der nationalhelUniaehen VorateUnogen 
betreifend. Keichel, Über ▼orheUeniache OQtfeerknlte, Wien 1697, 
Tctwcht oacbxnweiaeB, daß die mykeniacbe Zeit swar berelti Knoatdar« 
stellangen von GHIttem kannte (wie s. B. von der nackten Aatarte, 
welche man den Toten in Erinnemng an den Mythos von dem vorüber« 
gehenden Aufenthalt der Göttin im Hades mit ins Grab gab}, daß aber 
erst in sehr später Zeit, nicht aus einem lier Irüh verehrten Fetische, 
«ondem aus einem der in den Tempeln zngelassenen Votivgött^rbilder 
ein Knltbüd wurde. Ein solches ist nach dem Vf. erst in dem jungen 
Mythos vom Palladionranb voranszusetzen; für die mykenische und auch 
für die ganze homeriecbe Zeit behauptet der Vf. die Verehrung unsicht- 
))arer Gottheiten, die man auf einen im Freien aufgestellten Thron ge- 
laden habe. Ein solcher Thronseaael aoU nach Z 92ff.; 297 ff. gemeint 
«ein. Als die Nachbildung eines solchen mykenischen Götter throoea 
bezeichnet K. den amyltlaiiscben (vgl. über ihn auch J. Grafton Milae 
dass. nv, X 1896 815—220), den er aich so denkt, daß die nachtrSg- 
lieh Eom Knltbüd erhobene Statne unten atand nad nnr mit Vt ihrer 
Hdbe dnrch eine Offanag dea daa Sitzbrett Tertretenden Koetea ftber 
dieaen hinansragte. — G. Iwan owit ach, Opiniones Hmneri et fragi' 
€onm Oraeccrum d$ inferia per comparaHomm exeuasa^, Berliner Stnd. 
XVI 1, Berl. 1894, will in der Bewertaug des Lebens einen fort« 
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sebreiteiideD Beeriniinrai, in der VmteURig vom JeneeitB dagegen «iacD 
fortaclireiteiideii OptlmUmtia iiadiweieen. Die- Totes mSkBä bei HwMr 
keine Empfindmig haben: die widenpreehendeii Partien werde» Ar 
Bpfttere Zne&tze erkUlrt oder wiUkfolldi geändert (F 278 aoU ea flr 

«otfi^vtacc beißen l^vrtc), oder gewaltsam interpretiert (T 259 wird 

7aiav auf die Erinyen bezogen). Die Polemik gegen Rhode (S. 25 S.\ 
scheißt niir ebenso verfehlt, wie die von Ed. Meyer Gesch. d. Alt II 
S. 93; 119 f; 428 (s. dagegen Rohde Rh. Mos, L 1895 22—30) nnd 
Gaetano de Sanctis T muma e V ultra vita in Omero, Biv. disUma 
ant II 1897 38-52. — 

E. MaaÜ, Orpheus. Untersuchungen zur griechischen, rumisebeo, 
altcbristlicben Jenseitsdichtnng and BeUgion. Mit 2 Tafeln, Kondka 
1895, enthält eine Reihe locker zutanuneohängender Aufsätze von wo- 
gkiobem Werte. I 'Athen nnd die orphiscbe Keligion' behandelt das 
Jobakcbendekret (8. Wido Atb. Hitt XIX 1894 248—283} «id die 
Materien von Agra, die beide nur dnreb eine gewaltsame Interpretatloa, 
jeaea dnreb die Oldcbaetsnng von Protenrythmoa mit OrpbenSt diew 
dnrcb die Beziebvng von Fbiloatr. Ap, 4. 21 anf die kleinen Myateriea 
in den orphiicben Kreis gerückt werden (dem aie tibrigena angehört 
haben können, anch wenn dieee Vermutungen larttekgewieaea werden 
mößsen). II lulgert aus Verg. Georg. 4. 452, wo aber mtminü die 
Nyiiipljpn (v. 531) bezeichnet, und ans ebd. 544, wo aber nur Toten- 
oplfr gen. eint sind, daß Orpheus und Eurydike das alte Hadeskönijfs- 
paar gewesen seien: m ißlich, aber nicht erweislich. Mit Recht wir-i 
Orpheus als rein prieclnscb, ftllschlich aber wegen Said. 'Op^suc 4 &h 
arkadischer Minyer und als ursprünglich dem Apollonkreis angehörig, 
erst in Tbracien und zwar anfangs feindlich mit Dionysos verbondea, 
beaeiebnet. III bietet weitgehende Kombinationen, die sich an f!a» 
Orphiache Hymaenbaeh anlehnen. — IV Tersncht Orphisches anf dem 
Vibiadenltmal nnd Im Culex nadiznweiien; V konatmiert dnreb Ver> 
gleicbnng einiger Stellen bei Aiiehyloa nnd Findaros mit der aogea. 
Petroaapokalypse altorpbiacbe ünterweltsvorateUnngen, z. B. die Bleodng 
der KindesmOfderinnen doreh ihre Kinder, nad veraaebt aneh die 
Aristaiosepisode in Yergila Geor^'co, die ▼ermntnngsweise anf den Kocr 
Philetas (vgl. Antig. Kar. 19 nnd die Mspoiojlc vf^roc Nonn. 1$. 278) 
zurückgeführt wird, als orpUische Vorstellungen enthaltend naohznweisen. 
Aiiljaiigsweise werden die Stelle der P/ii7oso;)AMwe«a über die Mysterien 
von Fhlya, das von Wyttenbach dem Plutarch zugeschriebene Themistioa- 
fragment (Stob. flor. PK 28), Tib. I 10. 35 und die Worte xal oT -/ovsav 
üitixovtat des Rheiaepigramms aus Phaistos bes])rücheD. — Die anregende 
UntexBncbnng wird Wert behalten, obwohl auch außer den hier ange- 
denteten Bedenken sich EinwQrfe gegen einen großen Teil der Kcgebnisse 
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aafdriit^D, wie dies namentlkli E. Ehoile Is dwi Naiiii. BM f Sbw g w 
Jfthrblleheni 1695 betont J. Bmne, dl» ffftaeUieben- Tragddieo als 

religionsgeschichtlicbe Quelle, Vortr., Kiel 1894, bebt mit Recht hervor, 
laß die Tra^ker ihre religiösen rberzeugongen nur selten deu haadeia- 
den Personen in den Mnnd legren (vgl. z. B. das Zwiegespräch zwischen 
• irest und Klektra, iu der beide ihr traorige« Schickfial beklagen), 
hkoiiger aber im Chor aussprechen. — F. F. C. Fischer, de deo 
ÄeschyleOt Dm., Amsterd. 1892, will nachweiaen: Aesch., quamvü implicite, 
MNttf« dei euUar fuit . , Omnes dii nihil sunt nisi functiones aut quali" 
(atesJovia. — W. VerralU (Eunpides the raüonaliat. A study of tk$ 
kistory of Art and rdiffion^ Cambridge 1895) Veraiich, ia 'einigen 
eoripidei8Gbe& Stücken, inibei. in der AUrastie» dem Ion und der 
turiiehen IpUgenela einen geheimen ntionaüstiicheii Nebeuaina naeli- 
nweisen, wird von J. B» Hoesley cL rw. IX 1895 407-t413 mit 
ftbeneagendea Gründen snrQckgewieBen. Ober Aberglaabe nnd Yolki« 
glaube In der grieeblMhen Trag9die iinielit S. Biefi tnmaad. of fle 
Jbmr. pkO. assoc. XXVll 1896 6—34. 

B.DenSynk) etinmus der hellenistischen und römischenZ ett 
betreffend. P. Vitry rev. arch. XXiV 1894 315--364 knüpft eingehende 
Studien ober die religiösen Vorstellungen der alexandrinischcn Zeit an 
eine Besprechung der auf Kunstwerke bezliglicliea iipigramme der ÄP. 
— Die sich durch die Memoires prisentees par divers sav. ä VAIBL 
binzieheuden ArtiJcel Vetat relig. de la Grece et de VOrient au siede 
d'Alexandre, von denen für die klassische Altertumswissenschaft der 
«nte {la Grice, la Thrace ei VAiti» Mineure, les prilwlis du syncretisme 
e. 1. O. Ix 355 — 453) «m meiiten la betraeht kommt» aeielinen ileh 
m. E. mehr doreh ihren Umfug ab dnreh ihren Inhalt aas. — Die 
aflgemeia herrschende Ansieht, daß die Übertragnng der grlecUsehen 
Vontellangen nach Italien durch die Sibylllnen begünstigt wnrde, ver^ 
nebt E. Hoff mann Bh. K. L 1895 90—113 m. E. mit nicht über> 
zeügeoden Gründen an widerlegen. Nach H. ist StßuXXa swar ein 
griechischer N. («o-FiX- — Gottsühnendj, aber die älteren römischen 
SibyUinen enthielten, den späteren ganz unähnlich, nur eine im Auftiag 
der Tarquinier veifaßte Aufzeichnung der römischen, von der Urge» 
meinde nicht verehrten Gottheiten. Nur weil sie von Cunme geholt 
wurden, wohin sie mit den vertriebeaen Könif^en gelangt waren, schrieb 
in&n sie der cumanischen Sibylle zu. — v. Bornas zewski, Die Religion 
des römischen Heeres, Westd. Zt. XIV 1895 1 — 124, versucht nachza> 
Viimn, daß Joppiter Feretrius nnd Stator (Cic. div, 1 35 ?; mißverstanden 
v«a Ii?. XXU 3. 9; Fiat. Fab. 3), d. h. der Gott des Angiiflb nnd der 
Votddlgnng» die ältesten Heergütter waren. Die Tarqnlnlar führten 
^ Jappiter Optlmns ICsximns nnd als dessen Va h tiei d m n den Adler 
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(der der älteren Religion ebenfiüle fremd gewesen sein boII) eio. Aach 
Kars nnd Qnirimis traten binzn, bezeichnet dnrch Wolf nnd Eber, später 
nach dem Vorbilde hellenistiscber Condottieri unter Marias Victoria, 
die pcndnliche Siegediraft des feldherm. Die Oetter as den 
torianettigiia zu iflhren, war dag Yotrecht bestimmter Cohorten (I Jni^ter, 
II Mars, in Victoria). Herenles kam bei deo germaniachen HUfotnippea 
auf, die In ihm den heimiaehen Donar wiedererkannten, Süvanns bei des 
Blyiifcein, Apollo nnd Artemis bei den Westthrakem« I^na nnd die 
Gampcstres bei den Galllera. Aber solange die politische Seböpfoo^ 
des Angnstna danerte, blieb anch die Legion des römischen Heeres 
selbst wesentlich römisch: selbst die Einwirkung:, die von deu national- 
organisierten Trnppenkbrpern des Ostens ausging, war sehr g"erio?. 
Erst unter Septimins treten diese orientalibchen Kulte überall aos Ta-es« 
licht und drohen unter der DjTiastie von Emesa sogar die Kelig-iuii 
des römischen Heeres zu überwältigen. Zwar entschloß sich Maniaea, 
die alte Keligion im Heere wiederherzustellen; gleichwohl behanpteteo 
sich orientalische Kulte im Heere, weil die Dynastie ihre Ausbreitung 
im eigensten Interesse begünstigte. Selbst nach dem Sturze der Dynastie 
haben sich die Götter erhalten; Philippas scheint den Knlt des AtiMum, 
des Mars im Osten aufgebracht za haben» Aber nnr die Otttter aas den 
Teilen des römischen Reiches konnten aufgenommen werden; der persische 
Mlthras Ist stets aaf den Frivatkalt bescfarSnkt gewesen, so saklrelch 
seine Heiligtflroer anch bei den Soldaten waren. Diodetlan fl&hrte den 
Knlt des Oenlns ein. — Dr. Gartoa» U sancftudrt de Baal Sahnme ^ 
Dovgga. Extr. des flow, arehwes des mi$$, Bcientif.<f t, VIT., Paris 1896, 
sucht an einem typischen Beispiel die Entwickelunj^ des Baalkultua uad 
seine Verschmelzuiig mit dem Kronos- nnd »Saturudienst nachzuweisen. 
— E. Schür er (Die Juden im bosporanischeu Reich Sitzber. BAW 
1897 S. 200 ff. Nachtr. Tb. L.-Z. XXH 1897. 237 flf.) behandeil eiue 
eigentümliche Vermisclmnf? heidnischer und jüdischer Vorstellnngen. 
So sagt eine Freilassungsurkuude von Gorgippia, die mit deu spezifisch 
jüdischen Anrufungen de<{> d^irn^ ravtoxpaTopt €oXo77]-c(i> beginnt, daß 
der Sklave frei seir «;oU 6^:6 di'a, Ff^v, *HXiov. Tnsrhriften von Tanais 
(Latychev II 437—457) lehren eine griechische Kultgemeinde kennen, 
deren Hitglieder sich als tlcitonrroi (d. h. 'Bekehrte') d^aXf ol osß^ttavoi 
Oliv S^notov bezeichnen. Scharer vergleicht die Hypslstarier, Hypai«tlsner, 
Enphemiten (Massallaner), Theosebeis der Kirchenvftter« Im Ansehlnfi 
daran weist Fr. Cnmont, Hypsistita, suppl. ä la rev. de Vinsir. fM 
en Belgiqae 1897 anf die Oleichsetznng des Zebaot mit dem phrygisdieB 
SabazioB hin, die er ans Val. Max. I 3s bereits fflr das zweite Tor- 
christliche Jahrhundert erschließt, und aus der er auch die später so 
häufige Bezeichuuüg uts jüdischen Jahwe als Dionysos herleiteu möchte. 
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Die letitere Behuptiiiig bedarf Jedenfiüli erhebUdier Etanehriiikiiif . 
Wann «ntentfitsl irfrd 0. durch E. Schflrer Th. L.*Z. XXU 1897 
505—607 (Über ftik Z^ianc taf Kypem T|rl. Perdritet htU. wrr, 
keU, XX 1896 861 f.)* — In dieiem ZniammeohaDg lind endlieh aieb 
die aUrdehen Arbeitea Uber die dem HeUenieams and der rOnlMhen 
Zeit gemelDsane Apotheose zn neBoen. I3ne lebhelle Kontroyerae 
di-ebt sich um die Vergötterung: im Ptoleniäerreich.') B. Niese histor. 
Zi. LXXIX 1—44 bestreitet, daß Alexander der (troße in den Wahn 
der Selbstvergötterungp verfallen sei oud seinen Nachfolgern die Ver- 
göttliebnng als traditionelles Regierungsprinzip überlassen habe, und 
Wilcken (bei Pauly-Wissowa II 1282) bplianptPt. daß im hellenistischen 
Ägypten die Vergötterung der Monarchen mit dem Arsinoekult im 
19. Jabre der Eegiernng ihres Bruders und Gemahls PUiladelphos be* 
gann: t. WiUmowitz-MöUendorff QQÜ 1894 S. 282 bringt diese 
angebliche Neaernng mit der eigenartigen, von Pbiladelphos begrfindoten 
Miachkoitnr in Znaammenhang. Dem gegenüber hllt Kaerst Bb. K. LH 
1897 43- 68 die eebon früher von ihm (hiator. Zi. XXXVUI 1 ff.: 198 ff.) 
and Radet (La düfieaiion d^AUxandre, Betme dea unwernHs du midi I 
1895 8. 199 f.) aaigeaproehene Ansicht anfrecht, daß die schon von 
Aleiander dem Großen vertretene Idee der OÜltUcfakeit dca Künigtoma 
die Grundlage für die nenen Geitaltangen der Diadoehen- nnd Epigonen- 
zeit bilde, ferner, daß, wie wir ans vielen Spnren schließen können, 
bereits vor 267/6 sowohl die rtulemaier aU auch Alexandros in Ajzypteu 
göttliche Ehren genoß, endlich, daß die Grundlage der später all Pidings 
weiter auBgestalteten Einrichtung durch die Aiexandprmonarchic selbst 
gegeben e* weseii sei. — Krascheninnikoil, Über die Eiutührung des 
provinzialen Kaiserkultus im römischen Westen (Philol. LIII 1894 
S. 164 — 189), bestreitet mit Hecht die Behauptung Mispoolets (bull, crit, 
1888, 8. 187 ff.), daß Angnstna offiziell den provinzialen Kaiserkoltos 
nicht gestattet habe ; die Neuemng des Tiberins (Tac. a 1 7s) bestand 
vielmehr darin, daß er dem Aognstns einen Tempel allein, d. h. ohne 
die Güttin Koma errichten Uefi» Die Stiftnng des provinzialen Kaiser- 
Mtf , die im Gegensats an der des mnnidpalen nur mit Genehmigung 
den Kaiaers erfolgen konnte, würde swar in den noch nicht romaniaierten 
Provincen, nach des Westens, behnib der Bomanisierang schon von den 
ersten Kaisern gestattet, s. B. in den tres Galliae 12 v. (^., am 
Niederrbein (vgL ^e ara ITbiomm) noeh vor 9 n. Ohr. (Tac a 1 ir) In 
Tarraconensis and in Lnsitania wahrseheinlich nnter Tiberins (vgl. 
Tac. a l'^^i CiL Ii 473 u. aaj, dagegen in den Ländern, wo die 

^) Ü ber die seit (ien hier besprochenen Arbeiten eingetretene Vennehrang 

des sor Beurteilang der Frage dienenden Materials wird im aichsten Jafares- 

ber. gehandelt werden. 

jAhrub«ricbt lOt Aitertamswissenscbaft. Bd. Clt iiSS^, ILL) U 
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rOiniBche Kultur Mher entwickelt war (wie in Afrika, Baetica) erst nnter 
den Flaviern. Einer von diesen, Domitian, oder wahrscheinlicher Vee^ 
paaian, hat, wie Kr. dnreh ehne nene Ergänzung des Gesetzes CIL Xn 
6038 za begründen versacht, anch den Provinzialknlt dee Angnatna io 
Gallia Karbonensis eingeftthrt; dafi am 117 n. Chr. der erste Oberptiester 
noch lebte, wird ans CIA III 633 f. — m. E. nicht «bensengend 
gefolgert. — Ans einigen Stellen des Scribonins Largns nnd Pbaednis 
folgert Jullian rev. de phil, w. s. XVII 1893 S. 129 ff., daß gewisse, 
im offiziellen Sprachgebrauch erst des III. Jh. vorkommende Ausdrücke, 
wie domm divina^ deus mster Caesar, unter den kaiserlichen Freige- 
lassenen schon von Anfang an üblich waren. — Vgl. endlich anch 
Lndw. Panl, Pie Vergötterung ^eros durch Lucau (133—66), Phil 
Jbb. CIL 1894 409—432. 

C. Untergang des antiken Heidentums, Seine Be» 
Ziehungen zum Chrittentum. Bei der in die Augen spiingendea 
geistigen Verwandtschalt zwischen dem Gnosticismns nnd dem orphischea 
K^ticismas drängt sich die Vermntnng, daß zwischen beiden ein histo- 
riscber Znsammenbang bestehe» immer wieder von selbst anf. Aber wo 
man ihn mit den Händen greifen zu kennen wfthnt^ entschwindet er 
unbemerkt immer wieder. Sehen wir liier von !Franz Hektor Bitter vos 
Arneth ab, der in seinem Werke (das klassische Heident. n. die 
Christi. Religion, 2 Bde., Wien, Konegen, 1895) in bequem zu lesender 
Darstelluüg Lesefrüchte ohne selbsLaudigen wissenschaftlichen Wert giebt. 
60 ist hier zuerst die vorsichtige Untersuchung von G. Anrieh, das 
antike Mybierienwesen in seiuem Einfl. a. d. Christentum, Grött. 1894, 
VIII u. 237 S., zu erwähnen. A. isilt nur wenige Übereinstimmungen, 
von deueu der ophitischc Schlaugenkultus m. £. noch abzuziehen ist, 
bestehen. Viel größer ist der unbewußte Einfluß, den das Christentum 
durch gewisse grundlegende Anschauungen, wie namentlich hinsichtlich 
der Sakramentenlehre nnd selbst durch die Entlehnung technischer Ans- 
drOcke, wie (aoot^^v, xtXmr^ itpoopt(a vom heidnischen Hysticismns 
erlitt. Einneble Beiicbtignngen nnd NacbttHge liefern die im ganzen 
meist anstimmenden Bezeneionen von E. Prenschen BUL XVIH 
1897 S. 884—289; P, Wendland Berl. phil. Wsehr. XV 1895 655 
--666; Hntchison o^oM. rev. YIH 1894 417 f. — Weiter als Anridi 
geht in der Annahme des Elnflnsses griechischer M3r8terien auf die 
christliche Kirche G. Wobb ermin, 'Religionsgeschichtliche Studieu 
zur Frage der BeeinÜussuug des Urchristentums durch das antike Mj- 
sterienwesen', Berlin 1896. Daß das Agyi)ter Evangelium und die 
sogen. Ignatiusgruppe besonders stai'k vuii den griechischen Mysterien 
abhängen, scheint mir nicht erwiesen, und die Gnostiker können die 
Mannwciblichkeit dei* kosmischen Potenzen und den Schlangenkolto» 
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mach ans anderen Qnellen getch0pft baben. Die weittragenden Yer- 
mittiingen Uber ^luoopT^c als orpblecben Terminus beroben auf einer in 
ibrem ganzen Znsammenbang mißferstandenen Stelle bei FroU. Tim, 
T 303b, wo der Vf. allo-dlngs dnrcb Abels falscbe Interpunktion irre 
geleitet ist (es muß beißen: . . . iaotou tmvifi xt Ip70)v, -^^ttcv . . .). 
Eher könnten die christlichen Begriffe o^poL'iU, iiovo-^ev^J; luiJ ^tütujioc 
aus der ^lysterieuspradic btammeu; aber erwiesen ist es nicht, nnd 
keinesfalls hätte Orph. h 6A2 afpr^/Toa zu -nrjpouvTa gezogen werden sollen. 
Die sittlichen Elemente der eleuslnischen Mysterien werden aas Ando- 
kides 1. 31, wo i'st'^^th nnd döixeTv von der Versündigung gegen die 
elensiniscben Gottheiten gebraucht sind, mit Unrecht gefolgert. Justin. 
coh, 15 (danach Monarch, c. 3) las keine andere Version des jüdisch- 
orphischen Hymnos als Klemens und Ensebios; vgl. Phil. Jbb. Sappl. 
XVII IBdO S. 711. Ablehnende» in beinahe allen Pnnkten berechtigte 
Kritik von £. Bobde Beri. pb. Wschr. XVI 1896 a 1677—1586. — 
Wenden wir nns snn den einzelnen Vergtelcbnngsptinkten zn, so ist der 
Znsammenhang der ebristlieben nnd der beldnlKhen Vorstellnngen yer* 
haltnismaßig dentllch aaf dem GKsblet der Apokaljptlk. Hier bat 
namentlich die Auffindung der sogen. Petreeapokalypse anfklftrend nnd 
anregend gewirkt. Nachdem sofort ü. v. WilamowItz-lCSUendorff, 
Harnaek und mit eingehenderer Begrfindaog Dieterich Nekyia 
1 — 18; 225 ff, die nahen Beziehnngen dieser Offenbarnng zn den heid- 
nischen Kscbatologien hervorgehoben hatten, bat zuletzt Maaß Orpheus 
249 ff. in diesem Sinne über die chi'istliche Apukalyptik gehandelt; 
selbst griechische Sternmythen glanbt M. in ihr nachweisen zu können. 
— Einen Zusammenliang der elen-iniscbeu Mjsterien mit dem Abend- 
mahl sucht Percy Garduer, the oriyin of (he Lords supper, Mac- 
millan (1894), zu erweisen und gegen die von J. B. Mayor d. rev, 
VIII IQU 148—132 erhobenen Bedenken ebd. 267—269 zu verteidigen. 
S. aber anch A. Wright ebd. 375. — Wie schwierig Fragen auf 
diesem Qebiet sind, beweist n. a. der noch immer nicht som Abschloß 
gekommene Streit über die fVage, ob die jetzt anch ans der armenischen 
Übersetzang zngftnglich gemachte (Conybeare cL rev. IX 1895 295} 
Aberkiosinschrift christlichen oder, wie zuerst G. Ficker Silzber. BAW 
1894 87--113 (vgl. 0. Hirschfeld ebd. 318) behauptet hat, heid« 
Bischen ürspraogs sei. Der letzte Bearbeiter, A. Dieterich, die 
tirabschrift des Aberkios, Leipz. 1896, versteht nnter ^asiX^sv in 7 
den Sonnengott Elugabal, anter paiiXiwa ypoi^TroXo;, ypuaoiteSiXoc ▼. 8 
die nuL jeuem vermählte karthagische iiiimiiels«juaia: beides nicht ganz 
ttnwahrscheiulich. Weniger überzeugend ist m. E. die Beziehung des 
Xäoi Xaiizpiv o-^pa^ioa e/tov, v. 9, auf 'l^tn vom Himmel gefuUenen Stein, 

in welchem man den Gott verehite, und der ^aaf falscher Lesung be- 
ll* 
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nüietideii) Uffltu 12 auf die empedokleische WasBergattlo. — Ab- 
lehnende Benrteiliuiff von Drezler bei Boscher ML I£ 2880 ff.; F. 
Conont, rtv, de Ikiat, pM. e» Beig, XL 1897 89-- 100, der den 
chrittliehen Uraprang der Inichrlft ni erwelBen venncht; T(h.) E(eioaeh) 
Sev. des et. gr. X 1897 108 ff.; Harnack nur Ab.lnBehrift (Texte 
und Unters. XII 4b) 1895 hält den Vf. för einen ^ostiscben Heiden. — 
Zur Aberkiosinschr. vgl. ncdi Kobert Heim. XXIX 1894 421-428; 
Maaß Orph. 183; Athenouiui 1897 3630 S. 671 ff. — Es liegt auf der 
Hand, wie scliwierig: Untersuciiung^en über den Zusammenhang: der alten 
und neuen Religion sein müssen, wenn nicht einmal uuzwi irelhaft fest- 
Kestellt werden kann, was der einen, was der andern an^eiiürt. — Ans 
der übrigen umfangreichen Litteratnr, die sich mit dem Kampf zwischen 
Heidentum und Christentum beschäftigt, sei noch hervorgehoben, daü 
E. Leblant CB AIBL 1893 470-478 über die abergläubische Furcht, 
init der die Christen die Götterbilder betrachteten, Norden Phil. Jbb. 
Sapi»l.-B. XIX 1893 886—392 ttber die VerwendoDf der heidniechen 
Theologie bei altehrittllchen (und altjfldieehen) SchriftsteUern handdt, 
und daß der im ▼origen Jahreaber. erwfthnte, von Cnmont 
XVI 161 terOffentUchte *Brief des Julianoa*, der, wenn eeht, religiooa- 
Keschiehtlieh aehr intereeaant edn würde, von R. Förster Bh. U. IL 
1894 168 ala Ethopoiie des Libanios r^va; Sv sticot X^wi ic6pvv} 9ofpo* 
vi^aaia nachgewiesen wird. — Endlich muß an dieser Stelle auch das 
Verhältnis des iieidnischeu Staates, der bei der fast volis Land igen Gleich- 
gültigkeit der heidnischen Religion gegen die neue Lehre den Schutz, 
der ersteren tibernahm, wenigstens gestreift weiden. Bekanntlich hat 
Mommsen (der lieiigionsfrevpl nach rrimiscliem Recht, histor. Zs. 1890) 
nachgewiesen, daß die in der Kirche überlieferte Auffassung von dea 
Ohristenverfolgungen sich in wichtigen Punkten mit der römischen Rechts» 
lehre nicht vereinigen lasse. Faet alle neueren Arbeiten fußen anf 
dieser grundlegenden Unteranchung und soeben deren Ergebnisse nach 
yenchiedenen Bichtnngea hin weiter «i führen. Bei weftem die wich- 
tigste in die Beriebtaperiode fallende Arbeit auf dieeem Gebiete tat 
Bamsaja Werk, ihe cftardk i» iki Bonum mi^rint 1893; an weieol- 
llch gleichem I^bnla kommt K G. Hardy, ChruUanüy and Af 
JB^ma» pevenmenit London 1894, der nnr In nnteigeordneten Punkten, 
wie s. B. hinsicbtUch der Flaiianiichen ChrlatenTerfolgung seinen Vor- 
gänger berichtigt bat. Die Ergebnisse dieser Arbeiten, die m. K im 
wesentlichen richtig sind, lasseu sich kurz so zusammenfassen. Bis auf 
Nero nahmen die Christen an der den Juden eingeräumten pri\ ilegierten 
Stellung teil. Wahrscheinlich haben diese letzteren die römische Re- 
gierung darauf aufmerkaam gemacht, daß die ihnen eingeräumte Freiheit 
• aüßbräachlicb einer von der ilirigea verachiedenen Üeligion zu gute 
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tomine; damit war zwar eine rechtliche Omndlage znr Chi istenverfol- 
gnog gegebeo, da die ChriatengemeiDden wegen Nichtbeacbtuiig mehrerer 
Gesetze, z. B. des Majestftts- and Dameotlich des Vereinsgesetzes ver- 
wteilt werden konnten. Ein weiterer Grund lor Verfolgung hätte darin 
gelegen, daO die Christen im neroniachen Prozesse des odtum generU 
hnumi ttberfUhrt (falls die bekannte, nenerdiaga von Ramaay nail 
flilgenf eld bekimpfle Koi^ektar eowidi für contitiidi richtig iat) worden 
waren, waa nach einer verf&hreriachen, aieli anf den Spraehgehranek 
späterer Bechtaacfariflateller nnd auf die von Nero ▼erhing:ten Strafsn 
(Zerfleiachnng dnrcli die Tiere und Verbrennnng) sich attttaenden, aber 
aüerdinga nicht sichermi Yermatnng Hardys den Vorwurf der Zanbml 
in sich schließt. Obwohl demnach das Bekenntnis des Christeotnms ge- 
setzlich stralbar war, hat die lömische Kegiei un?» bis auf Decius diesen 
theoretisch festgfehaltenen Satz nicht angeweurlcL, wie sie aach zahl- 
reichen andern ung-esetzlicheii, aber ungelabriichen Vereinigungeu gegen- 
über stillschweigend Nachsicht übte. Ihr Grundsatz war, nicht unnötige 
Anfregong zu verursachen urfÜ harmlose Vereine nicht durch Verfolgung 
gefährlich zn machen. Bo haben sich ChristeDgemeindeii zwar nicht 
nnter diesem Namen, aber doch nnter durchsichtigen Bezeichnungen wie 
cuUaret dei konatitaieren können; später gab ihnen die erst für Italien, 
dann aber für daa ganze Beich erlaaaene Geatattnng der colUgia imm- 
ontm ein HIttel, alle Vorteile, die daa H^miaehe itecht den Vereinen 
einränmte, für aich in Anapmeh zn nehmen. Frdllch blieb diese Freiheit 
eine prekäre; sowie eine Dennnzlation erfolgte, maßte der Christ ent« 
weder opfern oder sterben. Doch war dem Staat die Aoferlegniig dicaer 
Alternative offenbar nicht erwfinacht; selbst In Bitb3rnien, wo daa 
Wachsen des Christentoras bereits zu ernsten Tbelständen geführt hatte, 
verbot Traian in dem bekannten Erlaß an Plinius die Aufsuchung der 
Christen. Der Staat wollte zwai* der neuen, für das Heidentum so 
rätselhaften Lehre gegenüber das Schwert nicht aus der Haad legen, 
aber es nur im Notfall gebrauchen. So erklärt sich auch, daß dio 
wenigen Christenverfolgungen fast nie im gewöhnlichen (ierichtsverfahreo, 
sondern gewöhnlich kraft der dem Oberbeamten anstehenden Polizei- 
gewalt {voercitio) vollzogen wnrden. Ganz anders natürlich gestaltete 
sich die 8tellnog des Staatea znm Ghrlatentnm, als dieses sich in der 
zweiten Hälfte dea zweiten Jahrhnnderta nnt^ dem Schatze von Tole- 
raazedikten (über ihre Echtheit a. Hfllle, die Toleranzerlaaae rdm. 
Kaiser für daa Chrlstent., Greifaw. Bisa. 1895; s. aber anch Hilgen- 
feld Berl. pbU. Wichr. XV 1895 680—663) eine feste, mit der Staats* 
Terwaltnog 'konkurrierende Organisation zu geben anfingen nnd damit 
dem Staate selbst gefährlich wurden. — F. Allard, le chrisHanisme 
ü rempirt Eomam, Paris, Victor Lecoffre, schlieft sich im wesentlichen. 
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<3iespn Ergebnissen ao, sucht aber doch daneben, m. E. nicht mit Recht, 
von der kirchlichen Überlieferung möglichst viel zu letteu. — Etwas 
anders ist die Auffassung- von Max Conrat (Cohn), die Christen- 
Verfolgungen im röm. Reich vom Standpunkt des Juristen, Leipz. 1897. 
C. versucht zu zeigeo, daß die Christen nicht um ihres Glaubens wef^en 
verfolgt Warden, sondern anfangs hauprsäcblich wegen Inceetes, Kinder- 
nordes, Bpäter bes. wegen Gotteslästerung .oder wegen Majestäta- 
▼erbrecbeni; allerdings worden diese Verbrechen nach C. bei Christen 
Toransgesetzc. 

?. Untersncliangen, die sich anf gaase Jf jtbeakreise beslebea. 

A. Kogmogonisekes. Politis, ^r^ixuSsi; Ko7p.o,ovtx9l \l'j%ol, 
Athen. Perris, 1894, sammelt eine Anzahl neugriechischer Märchen, nach 
welchen die Erde und der Himmel ursprüDglich dicht hti einander waren, 
und deutet diese Vorstellung, die er auch in dem hesiodeischen Mythos 
von der Liebesverein!>nng des Urauoa und der Gaia erkennt, auf die 
Nacht; daß üraiios die Kinder im Schöße der M. verbirgt, soll be- 
deuten, daß die Kinder der Erde bei Naclit unterirdische Schlupfwinkel 
aufsuchen. Auch wer sich dieser Auslegung nicht anschließen mag, 
kann die mitgeteilten Volksvorstellungcn mit Nutzen lesen, — Fr, 
Lukas, die Grundbegriffe in den Kosmogonien der alten Völker. Leipi., 
W. Friedrich o. J., ist eine fleißige Sammlnng und scharfsinnige £rk]ftmng 
der antiken ond germanischen kosmogODischen Überlieferungen. Aber 
die Frage kann nickt ohne fortwährende Rücksicht anf die ftbrige 
Ifytbologie nnd Philosophie, am wenigsten getrennt von den fibrigen 
theogonischen Lebren, die oft erst die Kosmogonie verständlich machen, 
erfolgreich bebandelt werden. Nor dnrcb Vergleicbung paralleler Ober* 
liefemngen und dnrcb genane Interpretation der Texte läßt sich all* 
mählich ein Verständnis anbahnen. Aach in letzterer Beziehunic baut 
L. auf ungenüj^eniJer Grundlage. Er giebt z. B. Damask. 123 folgende 
'wortgetreue und sinngemäße Übersetzung': 'Unter den in Umlauf sich 
befindenden orphischen Rhapsodien giebt es eine Theologie — wenn 
es überhaupt eine Theologie ist — , die über das Intelligible 
Ijandelt, wie dies anch die Philosophen auffassen, welche als 
das eine Grundweseu des Alls den Äther setzen u. s. w.' £s hätte 
heißen müssen: *In diesen (noch jetzt) in Umlauf befindlichen Rhapsodien 
findet sich nun in Rücksicht auf die intelügible Welt eine 
($1) TIC, wofür öft tu überliefert ist, bezeichnet hier wohl, daß der Be- 
richterstatter sie an dieser Stelle nicht näher mitsateilen beabsichtigt; die 
Vennntang von Kroll Rh. Kos. LII 1897 889 tot^at ti/ scheint mir 
nicbt notwendig) Theologie, welche die Philosophen erklären, 
indem sie n. s. w, — Die Resnltate des Yfs. sind unter diesen Um« 
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ständen oft verfehlt; der babylonischen Ko>mo{?onie z. B., deren Eafc- 
stcban^ er, m. E. sehr irrtümlich, vor daü J. 3000 v. Chr. setzt, schreibt 
er bereits intellfgible Urwe-^en zu. — Lukas», das Ei als kosmogonische 
VorstelloDg. Zs. f. Volksk. IV 1894 227—24:3. behaudelt die Entsteh un er 
der Voi'steiluDg aus einer Vergleicbuiig des Eis 1. mit dem sjetj^en wärt igen 
fcciieiDbar kugel- oder eiförmigen Himmel; 2. mit dem aufgehenden Sonnen- 
ball; 3. ans der Wahroehmang des Entstehens der animalischen WeU 
ans dem Ei. Er sieht in der weiteren Verbreitoog der Vorstellang einen 
Beweis fiir die Konstanz und Konformität des menschlichen Denkens« 
B, Zum iroiichen Saff4nkreis, Da die an ein einzelnes Epos 
oder an eine einielne mythologische Gestalt anknüpfenden Arbeiten In 
einem anderen Znsammenfaang besprochen werden, so ist hier von 
Untennchnngen fiber die trotsche Sage in der Litteratnr anr die ge« 
lehrte Zosammeostellong von Th. Blrt, de Francorum Gaüorumque 
origine Troiana, Bh. H. LI 1896 506—528, die sich wenigstens mit 
dem Nachleben der Sage in der Litterator beschäftigt, zu erwfthneo. 
B s Behauptung, daLi ficbon zu Augustua Zeit der Glaube au die Ab- 
ötammung der Gallier von Troia allgemein verbreitet gewesen sei, wird 
m. R. bej^tritteii von 0. Hirschfeld 8it/.ber. BAW LI 1897 1109. 
dessen Zweilei gegen Lucan I. 427 ff. jedoch ni. E. zu weit gehen. — 
Mehrere Arbeiten bezir Uen sich auf Darstellungen der tr«>i,schen Sagen 
in der bildenden Konst. Die ilischen Tafeln sucht A. Brüuiug Arch. 
Jb. IX 1894 136—165 auf Werke der großen Kunst zarückzuführen. 
Merkwürdig ist die Übereinstimmung mit der Utas latina. — Klein 
Arch. Jb. IX 1894 150—254 erschließt ans zwei Vbb. eine Sagenform, 
Osch welcher Hera, Athena Aphrodite znerst ^on ApoUon nnd erst« 
als dieser sich für inkompetent erklärte, von Paris gerichtet worden. 
— Die fieliefdarstellnngen des Palladionranbes in der torentischen and 
keramischen Konst stellt Bizso BOm. Mitt. X1I1897 980 zusammen. — 
nioDs Zerstörnngy Tod des Friamos, AcbiUens den Schädel des Astyanaz 
werfend, sf. Vb. ans Eretria: Jovm. Bdl. stuä. XIV 1894 T. IX. 
E. A. Gardner, der S. 171 ff. verwandte Darstellungeu zusammen- 
stellt, sieht daiiü eine Übertraf: iinar des Tj'pus von der Tötung des 
Troilos, der an einem Altar des Apolion starb; so sei auch der Tod 
des Astyanax von der Stadtmaner an einen Aitar verlegt und eben 
deshalb auf Vbb. mit dem ebenfalls an einem Altar stattündeu^len 
Tode des Priamos vereinigt worden. Ursprunglich schwang Neoptolemos 
den Knaben gegeu den Altar, weil die Künstler den Sturz in die Tiefe 
nicht darstellen konnten; später wurde das Motiv so umgedeutet, daU 
friamos mit der Leiche des Astyanax oder mit dessen SchJ&del be* 
droht wird. — Beste eines rf. Vb. (Epiktetos?) mit Darstellnngen der 
VSm inpei« Richards Joum, Sät. ttuä, XIV 1894 186 ff. Erhalten 
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Stiicke von Kas^aiidra mit dem Palladion; Priamos, Neoptoleraos mit 
Aßtyanax, Helena. Meuelaos und dein getöteten Deipliobo? (?). — Die 
Westwand des Frieses von Gjülbaschi stellt nach Xoack Ath. Mitt. 
XVIII 1898 305 — 332 nicht den Untert.'ang Tioias, wie Schön born und 
Beuudoif wollten« sondern einer vielleicht lykischen Stadt dar. S. da- 
gegen GnrJilt Ath. Mitt. XXX 1894 287 ff. — 

Tl. Untergnchongen io Anlebnaog an das Rltnal und den Iberglanbea. 

P. Stengel, Bophonien, Hermes XXVIII 1893 S. 489—600, will 
in den Leg:eDden von Thaolon (Diomoe) und Sopttroe. von denen er 
Jene fftr die filtere hält, insofern einen echten Kern nachweisen, alt das 
Bnphonienopfer der Ersats Mherer blntloaer Opfer sei. Dagegen etUirt 
T. Prott Bh. H. LI! 1897 8. 187^204 das Baphonienopfir Tielmehr 
fftr den Ersats eines Henschenopfen. Von den snr ErkUmnf des 
Festes überlieferten Legenden soll die Sopatrosgeschichte sieh ursprüng- 
lich nicht auf Athen, sondern auf eine andere ionische Kiilt>>tütte. wahr- 
scheinlich Delos (vgl. die delischen Sopatreia Bull. corr. hell VI 144) 
bezogen haben nnd erst mißverständlich mit der athenischen Versioa 
verschmolzen sein. v. Pr. muß sowolil die Diomos- wie die Thanlon- 
legende von der vorausgesetzten dt lischeu beeintloßt sein lassen: daran 
scheitert m. E. aacli diese scharfsinnige Lö^nng der dunklen Frage. — 
V. Prott gegenüber hat Stengel Rh. M. LII 1897 399—411 sdoe 
frühere Ansicht zn stützen TCrsncht. Hit Recht bestreitet er, daß die 
Buphonia ein Menschenopfer ersetzen sollteo; im übrigen scheint mir 
der Vf. den Wert der Tradition, in der wir nicht wirldlche Knltlesenden 
besitzen, nn flberschätzen. Die Verbindung der Stiertötnng mit der 
Schuld ist m. E. nachtrSgrüch infolge des Namens ßoo^vta elngefttbit ^ 
E. Hoffmann Rh. X. LII 1897 99-103 will ans Oeremonien des 
Artemisdienstes, mit denen er das Percbtenlaufen im Pinxgan vergleiehl, 
die antiken Legenden fiber die Entstehung des bukolischen Oesanges 
erklären. — Jevons d. rev. IX 1895 247 — 250 vergleicht einige 
athenische und koische Fnneralvorschriften mit germanischen und sucht 
zn erweisen, daü es sich um die Einfangung der Seele zum Zwecke 
ihrer Wiedergeburt im Gesciilecht handele. — F. ÜUmmler, Sitten- 
geschichtliche Farallelfn, Philol. LVT 1897 5—32, bespricht die Ent- 
kleidung und das Schlafen auf blolier Erde als Mittel, den Gott aufzn- 
nehmen, nnd erklärt, m. £. nicht überall richtig, die aberglänbischeo 
Gebräuche, dem getöteten Feinde die Geschlechtsteile abzuschneideo, 
bei der Koloniegründnng einem heiligen Tier zu folgen, bei der Hochzeit 
die Geschlechter scheinbar zn Tertauschen und die Braut sich mit 
phaUiachen GottesbUdem TermUhlen zn lassen. ^ Hanser FhiL LIV 
1895 385—895 verdifentlicht ein rf. Vb. mit der BarsteUungr eines als 
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Mädchen verkleideten Knaben mit der Eiresione. Daß die von Plutarch 
Th. 23 bezeagrte Weiberkleidaag einfach die alte ionische Tracht sei« 
stellt Vf. m. R. gegen Lobeck Agl. 178 in Abrede, ebenso bestreitet 
€r die Vermntnng, daß das attische Fest eine NachbUdimg' des kypri- 
sehen (Plot. TA. 20) wü und den Aphreditot gegolten habe; vielnelir 
wird die Verkleiduig mit Hannhnrdt am einem alten Erntagebraneii, 
der vielleicht auch bei den Thargeliea geübt «arde, beigeleitet. Tgl. 
aber lolche VerUeidaiigen im batonderea Teil 8. 173 natar AebiUena. * 
FBr die Bedeataag des 8idnea im Begeozaabor giebt TJaener Bh. M. L 
1895 147 f. ein nenee, merkwürdiges Beispiel aaa dem Leben des beil. 
Ptnl d. J. (X. Jb., Tiatmosgebirge). E. Ho ff mann (ebd. 484—486) 
erklärt m. E. ncliLig den lapis Manali'i beim Kegenzaaber uls iapü/ 

* * 

Maniiim. — I'ber die Entkleidang l)eitu liegen-, Fruchtbarkeits-, Liebes- 
D. a. Zauber handelt ansffthrlich, auch unter BerUckbichtlgaDg vieler 
griechischer iiiid lüniischfr Kulte und Mythen K. Weiuhold, zur 
Gesch. des heidn. Ruua Abb. BAW 1B96 (phil.-hist. Abh. 1—50). — 
Über den Liebeszauber giebt £.Eieß Rh. M. XLVIU 1893 307—311 
interesaante Zasammenstellnngen als Nachträge zu H. Diintzers Auf- 
sats fiber die Canidiagedichte des Horas (PhU. Jbb. 1892 577 ff.) — 
Den antiken Volksglanbea, daß die Seelen in die Luft entschwinden, 
and daß die Keaataia des Namens eine gewisse Herrschaft fiber die 
Peraon vefsehairt» erklftrt Kroll Bh. H. LU 1897 338-347. — Über 
die Aawendang der Verbrennang eiaea Bildsa oder einea waikflrlich ftr 
dea sa ▼ersaabemden gesetstea Oegenstaades im griechischen Liebes- 
aad Flacfaaaober handelt nnter vielea Sdteablieken aaf aiodemea Aber- 
glauben E. Kuhnert Rh. M. IL 1894 37—58. Ans einem Ver- 
flacbungszanber wird auch das Verbrennen des Hulzes in der seit den 
Tragikern nachweisbaren, von K. mit Recht als ursprünglich ange- 
Dommenen Form der Meleagrossage erklärt. Die abweichende Erklärung 
des Zuges vom Holzscheit, die Knaack M. IL 1894 310—313 
aasgesprocben hat, versucht Kuhnert in Roschers ML II 2605 f. zu 
widerlegen. 

fU. Uatersachaagen aber die Bedeutung tob Tieren aad Pflanzen la 

der Mythologie. 

A. Tiere. 

a) Saugetiere. 

A. R Cook, Änimal toorthip ta tke Mycmaean age^ be^richt 
eingehend EBel, Lötce^ Bind, Hirsch, Bo««, Ziege and Sehwein, 
Vorgefahrt werden namentlich solche bildUtbe nnd litterarische Zeag* 

Bisse, in denen die Tiermaske getragen wird. Das Ergebnis ist, dail 
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die m} keilische Kultur zwar nicht mehr auf rein totemistiscber, aber 
<lo( li anf einer Reiigionsstufe stand, die sich aus dem Totemisraus un- 
mittelbar entwickelte. In der glänzen Arbeit und besondere in dem 
Appendix (ld9 — 169) wird das Nachleben des behaupteteu Totemiämas 
im klassischen Griechenland berücksichtigt; so werden namentlich die 
Tiermasken der Komödie, aber anch die sablreicheD sjAteren Ver- 
waDdlungagfiBchiehtea aof diesem Wege erklftrt — P. Bienkowiki 
Eitft. yinaobon. 385^308 erlftatert das 1889 auf dem CaeliiiB am 1^ 
ganjssranm eines Heiligtams der Eytele gefoudeiie ICosalk, welebea dst 
btee Auge, amgeben von apotropaiischen Tieren (Eule« Schlange, Hirsdu 
LOwin?, Bind, Skorpion« Bär, Ziegenbock, Krfthe oder Dohle auf tSmm 
Ölbaum) darstellt. Da ein ähnliches Mosaik in Ostia sehr wahrsi^hetih 
lieh ebenfalls iu einem Heiligtum der Göttermutter gefunden im, ?o 
wurde vermutlich gerade in ihrem Kult diesen Tieren abwehrende Kraft 
zugeschrieben; der Versuch B.s, dies im einzelnen narlizuweisen. ist 
jedoch nicht in allen Punkten überzcuiiend. ßeachteuswci t sind tiie Be- 
ziehungen zu dem Mitbrasdienst, der überhaupt nacii B. größere Ähn* 
iidikeit mit dem der Kybele geiiabt hat, als man jetzt gewöhnlich 
annimmt. — W. H. Roscher, das von der Kynanthropie handelnde 
Fragment des MarceUas von Side, Abb. SGW XVII 1896, bespricht 
amfnhrllch die Beziehongen des IT« n de«, Wolf €9 taid Geiers so des 
Dimonen der Unterwelt. Krells (Bb. tf. LH 1897 341 1t) Elnvinds 
gegen die religiöse Bedeatnng der den medizinischen Beseichnnogen ss 
gmnde liegenden Vorstellnngen sind von Bescher ebd. LUI 1898 169—304 
xnrllckgewiesen worden. — In Ergftnznng sweier Anfsütie von Bohde 
nnd Zielinski weist Drezler Phil. Jbb. CIL 1894 333 darauf hin, daß 
in mehreren Sprachen das Wiesel 'Braut' oder '.Mädchen' heißt. — 
Die den Zeus isiüi^ende Hündin auf M/.z. der Kydonier oder Kyno- 
snrier wird von Rvotonos bull. cotT. hell. XVIII 1894 116, der auch 
an den Zeus bkyiioa erinnert, auf dus Gestirn des kleinen Büren. 
xovQoobpa bezogen. — Die Vermutungen K. Wernickes Herrn. XXXII 
1897 290 £f. über die Verbindungen der Böcke und bocksartigen Gott- 
heiten mit Dionysos scheinen mir das anfgeworfene Problem nicht be< 
friedigend an lOsen. 

b) Wasaertiere und Amphibien, 

£ine ganze Beihe auf die Mythologie der Wassertiere heailgliche 
Arbeiten bat in den letzten Jahren C. T8mpel veröffentlicht, von denen 
hier die wichtigsten hervoigehoben werden mOgen. Den Polypen wül 
er als (Festschr. Ittr Overbeck 1893 144—164) der Hydrasage und 
(Phüol. n. F. X 1897 340—364) der Vorstellang von den tirynthisdieo 
Ckeirogaatores oder Oas.t(e)rocheires nnd den kyzikenischen Encheiro- 
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gastores oder Engastrocheires zu gründe liegend erweisen. Als Beweis 
fährt er u a. an, daB x 124. in dessen Deutung er Aristarcii tolirt, die 
den kyzikenischen Unholden gleich wertigen Laiatrygonen als schwimmend 
vorgestellt werden. Die Oleichsetzung der tirj-nthischen Baam^ster mit 
den Kyklopen erklärt sich nach T. ans ihrer für Polypen passenden Be- 
seichonng als Glotz- oder Kreisangen. Die HeiligiLeit des Polypen in 
▼encbiedenen Gegendeo soll mit dieten Sagen zaMmmenhäogea. Einen 
Kaiibf olger hat T. mit ersterer Arbeit in Stending <«. n. SkfUa> 
gefnoden; m. E. hält keine der Ergebnine einer erneten Prüfung stand 
(z. werden die LaJetrygonon % 124, aneh wenn Nom. ist, keines* 
wegn als Seewesen beseiehnet, sondern mit Fisehen TergUcben, also von 
ihnen nnterschieden), nnd ra. R. beseiehnet es v. Wilamowits-U Düen- 
dorf f Her. I' 62 A. 1 14 als eine Verirrong, die Zoologie eine« Monstmms 
untersnchen zu wollen. — Den Krebs in der Sage von der lernaiischen 
Hydi-a sucht T. Thilol. LIU 1894 [)U^o^'6 daraus zu erklären, dail 
der Polyp dem Hummer feindlich sei, so daß, wer diesen tötet, als Be- 
sch iiizer jenes erscheine. In Lerna wie in Seriphos, wo der titn; h4h.oz 
als Ijiebliugstier des Pei-seus galt, gehörte nach T. der liuiiuiier eiiist 
zum Kuitkreis des Hermes. Bei-selbe Vf. handelt ebd. b. 197 über 
die Ohrmuschel als heiliges Tier der Aphrodite und der Tethys. T. 
nimmt an, daß die Aoifassung der Aphr. als Seegöttin dahin führte, 
daß ihr die den Stnrm uud die Enhe anzeigenden Tiere als Symbol 
gegeben worden. Aneh P. Jamot Jfon. Mim. Mus* Fht II 1895 
171 — 184 betont bei der Bespreehnng einer derartigen sehr scbOnen Tet. 
des Lonvre, daß die Mnsehel als Symbol der Apfar., wie sie es nament* 
lieh bei den Barstelinngen der Gebort ans dem Heere ist, nicht mit 
Bficksicbt anf die YergleichnDg des weibliehen Schoßes mit der Mnsehel 
(Plant. Bud. III 3 42), sondern rar Beseiehnnng des Heeres gewählt 
wurde. Die kauernde Stellung der Göttin soll von älteren DarsteUungeu 
der Geburt aus dem Meere abhängen, die Apln. noch halb von den 
Wogen verdeckt darstellen. Dagegen glaubt der Zoologe Houssay 
rev. arch. XXVI 1895 1— 27, dal man mit diesen Tiereu die Idee der 
Erzenernng des animalischen Lebens aus dem Meer symbolisch ausdrückte. 
— Die Schildkröte als Symbol der Aphr. erklärt A. de Kid der ly. 
^p*/. ISi^S 170 bei der Besprechung eines Spiegelgiiffes , der die ent- 
kleidete Göttin auf diesem Tier stehend darstellt, schwerlich mit Recht 
ahi eine Andeatnog des pelagiscben Charakters der OötUn. Ebenfalls 
nnwahrseheinlich ist m. E. die Vermntnng von Svoronos (btiü. corr, 
k§a. XVm 1894 108 fr.), der an eine sideriscbe Bedentang dieses 
Tieres (vgl. das Sternbild der Leier) denkt. — Die Schlange ist, wie 
Hylenss 1^. dpx* 1S93 190 bei der Bespreehnng einer Broniestatnette 
im griech. Nationalmusenm (bärtiger Kopf mit Schlangenleib) aosf&hrt, 
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im helicnistiÄciien Ag-ypten niclji dtiii iSerapis, snn iern nur dem Ammoo 
beilig gewesen. — Den bekannten Aberglauben, dal' das Sclilaii^entif' 
aus dem Geoaß von Pflanzeu entstehe, verwertet Roscher Phil. Jbb. 
1896 329 H, zur Verbessernog de« Jamblichoscitates bei Said, daupops, 

c) Vögel, 

0. Keller, Rabe und Kiäbe im Altertmii. L Jahreaber. d, 
Winenscb« Yereiiw f. Yelkak. q. Idngiiistik. Pr«^ 1893, behandelt 
beide ?0gel als Wioteneicheii, Uofflttcksboten, als Begen- und 
Ftophetea, als Wegweiser (namentlich anf dem Heer), endlich ihre Be- 
zlehnsgen zn Apollon, Helios (nach K. yielleicht nnprttnglich eraaisdO. 
Aeklepios nnd Hermes (nach K. gallisch). — ApoHon mit dem RsbsB, 
neben einer weiblichen Gottheit, Tct.gruppe, Erw. d. Berl. Mua. Furt- 
wängler Aich. Anz. 1893 S. 94 no. 3 m. Abb. — •D'Arcy Went- 
Worth Thompsou, a glossary of Greek Birds, Oxford 1895, kenne ich 
nur aus dem Protest gegen die zahlreichen mythoiogischeu J )«-utiiiigän, 
den W. W. Merry ci rev. X 1896 115 ff. einlegt. — R. Holland. 
Heroenvögel in der griech. Mythologie mit einem Anhang über Diomede» 
in Italien, Leipz. Gymn.-Progr. 1895, versucht nachzuweisen, daß die 
Vögel des Memnon, Achilleus und des Diomedes im Dienste einer Licht- 
gottheit standen. Alle drei Sagen versucht der Vf. — hinsichtlich der 
Siomedessage jedoch zweifelnd als milesisch zn erweisen. 

b) InsekUnt Sehaltiere u, w, 

W. Robert-tornow, de t^pium meüisque apudveteressigmfieaüm 
et sjfmholica et mythologica, Berlin 1893, kommt zwar nicht za nem 
Ergebniisen, wttrde aber doch als Sammlung von Wert sein, wenn niebt 

die oft ans gänzlich veralteteo Aosiraben genommenen, noch dasn bi»- 

weilen fehlerhaft abgeschriebenen und in deu Zahlen falschen Citate von 
groüer UnzuverlSssigkeit wären. — Cook, the bee in Greek mythohgy, 
Journ. Bell. stud. XV 1895 1—24, will eine dreifache Symhi lik der 
Biene, entsprechend den drei Arten, in welcht-n die wilde Üiene ihre 
Waben legt, erweisen: die Bienenstöcke in Eidhöhlen führten nach C. 
dazu, in den fiieuen ein chthouisches Tier zu sehen; aus den Bienen- 
stöcken in bohlen Bäumen ergab sich die Beziehung zu den Nympbea« 
endlich veraolaßten die in den Tierleichen sich ansiedelnden Bienen 
den Glanben, daß in ihnen die Seele des gestorbenen Tieres fortlebe 
nnd wnrden demnach Ursache, Bilder der Biene als Symbole dar Fa- 
lingenesie den Toten ins Grab mitsogeben. — Far ein sehr settane» 
Abzeichen des Hermes, den Skorpion, fährt Toni aln MI. de tm ssc. 
des antiqu, de France VI m 1898 8. 195 (m. Abb.) ein neues Beu^ 
(Flachrelief ans Setif In Algerien) an. 
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B. Pflansea. 

Mari , die Parnsie der Gottheit in vegetativer Substanz. VomStand- 
ponkt d. kriech. Mythologie betrachtet. Innsbruck 1893, kämpft für einen 
m. E. unhaltbaren relig-ionsgeschichtlichen Gedanken mit nicht zuläng-- 
lichen Mitteln; vgl. die Besprechung eines früheren Buches von M. im 
vorig-en .Tahresber. — H. Köbert, der zahme ülbanra der reli<^ingen Vor- 
stellung der Griechea. Kfinciien, Progr. des Kg\. Maximiiiang^ mn. 1894, 
stellt die ÜberlieferooK sorgfältig zosammen nnd berichtigt viele Irrtümeri 
oameDtlicbMarrs, bietet aber selbitniebt wesentlich Neaes. Mytbolegisebei 
Kombiiiattonea scbeiBt der Vf. fast gninds&tzlich abiebnend gegeottbem- 
stdHsiL Die strenge üntenebeidnug zwiscben Olbsam and Oleaster läßt 
sieh in der Ifytbologie m. E. niebt dnrcbfilbreD. — Nach Jane Harrison 
dL reo. IX 1805 89 ist die atbenlsebe Atbena elgentlleb der beUige 
SeUdsnlsbanm, daher die Mopiai and aaf dein Ostgiebel des Partbenon die 
MoiraL — ZnL. Weniger, der beOigeÖlbaam in Olympia. Weimar, 
Progr., 1895, giebt BeHchtigungen, Maafi DLZ XVI 1895 a 683. — 
in>er die Mistel im antiken Volksglanben spricht im Auschluü an Virg. 
Atn. 6 206 E. Ehwald Fhilol. hUI 1894 S. 735. 



n. Besonderer Teil. 

(In alphabetischer Ordnung.) 

1 . Acea Tiarentia versucht Pascal, studii di antich. e mitoi, Mai- 
land 1896. S. 119—148 (bull, deila comm. arch, di Borna 1894 325-353), 
als alte £rdmatter za erweisen (Acca; vgl. ixxtu, = Mutter); Hercules, 
ibr Gatte, soll Jnppiter vertreten. Weil die Erde sich jedem hingiebt, 
erscheint naeh P. ii. als Boblerin, ibr Buble Tamtiiis Toscos bedeutet 
die etroakisebe Koltnr, gleichwertig der Acca Ist nach P. die (Ae)Gala. 

2. AeUIlraa* VerUeidang aaf Skjroa Ist nadb E. Orawley 
«biff. reo, YXX 1893 248-*845 einem bei vielen Vdlkem, angeblich 
aneb bei den Oriechen, nachweisbaren Inltlationmnber (vgl. o. Iti 
8. 169) nachgebildet. Andrew Lang ebd. 169 bestreitet die grieeblschen 
Fsrallelea nnd die Vergleichbarkeit der von Grawley herangezogenen 
Oebräuche wilder Völker; für die Feuertaufe uud die Verkleidung von 
Knaben als Mädchen bringt Frazer ebd. 293 f. mehrere inteiessatite 
Belege aus der modernen iolkiore bei. — Ach auf Skjrros, Sarkophag ans 
S. Fmttuoso: V. Duhn Arch. Anz, 1895 159 f. — Ravaisson, monu^ 
maUs grecs reiatifs ä Ächül$ Mem. AIBL 1895 309—352, bezieht 
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einige bisher anders gedeutete Darstellaogen auf nnbekannte Ach.myxhtJi: 
1. Der Eaphronioi^Krater in Paris (m. Abb.) toll ebenso wie 8 Berl. TU. 
(Abb.) iUnt«llen, wie JcA., als Mädchen verkleidet (anf dem Kiüer 
nachdenklich anf dem Pell eines von ihm in der Einsamkeit erlegta 
Fanthers sitaend). Odyssens lanscht» der ihn zom Znge nach Troia Im- 
redet EOckseite des Eophronios-Kraters, ^M. noch lebend doreh ScUaf 
nnd Tod ins Elysiom getragen. 3. Das Keapler Orphensrelief aoU dar* 
stellen, wie Hermes dem Ach. anf Lenke die Aphrodite als Genons 
zuführt. 3. Auf dem Ikariosrelief empfliugt nach R. der selige Ach. 
auf Lenke den Besuch des Weingottes. — *C. Carreri, della perpäua 
(idükacmza d'AchiUe iielV Iliade, XTdine 1895, wird von t>. £L(6inacb) 
reü. arch. XXVII 1895- 269 angezeigt. 

3. AdmetoM und Alkcstis auf Sarkophagen bespricht A. Michaelis 
K(^m. Uitt. VIII 18^3 174 ff. bei Gelegenheit eines Sarkophages in Camief. 

4. Adonis. E. CaetaniLovatelli, I giardini di Adone, Xuoia 
Anthoiogia 3 5. XL 262—268 (Antike Denkmäler nnd Gebr&ncbe, übers, 
von Clara Schoener. Leipz. 1896, S. 57—65). Erwähnenswert da* 
Fortleben der fiitte in den beatigen Erme oder Nenmri Sardiniens. - 
Ad. ans dem Kreis des Leochares will B. Graef KSm. Mitt. XII 1897 
30—39 in dem Neapler *Frotesilaos* erkennen. 

5. Agamemnoii. Belger, Die mykeaische Lokslsage von des 
Grtlbem Agamemnons nnd der Seinen, Berlin 1893, Flrogr. d. Friedr.- 
Gymn., will nachweisen, daß Pansanias* (U 16 8) Bericht über die 
Graber des Atreas, Agamemnon, der Ka&sandra und ihrer Sühne, dei 
Eüi^medüii, der Elektra und ihrer Süliiie aus den nenn Gräbern ini 
mykenischen Gräberrnnd, dessen Geschichte der Vf. in aasfubrlicher 
Darstellung zu rekoubtiuieren versucht, erschlossen seien. Was der 
Vf. sonst aus Pausanias als aus der Örtlichkeit erschlossen zum Ver- 
gleich heranzieht, ist z. T. vielmehr echte Lokalsage; seine Pi^lemik 
gegen Wilamowiiz über den Einfluß der Urtlichkeit auf die Sa^n* 
gestaltnng des Euripides ist verfehlt. — Ag. mit dem Gorgonenscbilde 
erkennt Furtwängler Ath. Mitt XXI 1896 1—10 in der um 600 v.Chr. 
wahrscheinlich in Mykenai gefertigten Münchener Statne mit dem Gor- 
goneion. ^ tütet die Hii«chkoh nach Förster Kh. M. L 1895 
640 f. nicht iv 'Ixapup, wie in der Jemsalemer JBpit. des Apd. übet^ 
liefert ist, sondern 2v xaipftp. 

6. Alag, der sich in das Sehwert gestürzt hat, sog. protokorin« 
tbischer Lekythos, Berlin, arch. Ans. 1895 8. 33 m. Abb. — Nach 
Haupt diss. Hai. XUI 1896 117 1 stellt das etmskische Tb. ifon. dL J. 
II 8 (9A?j die Version des Aischylos dar, nadi der Herakles denAias 
stichfest gemaclit halte. — A.^ Tod, in dem von korinthischen Vbb, 
bekanaten Schema, Bronzereliefs von der Akiopolis, Wolters Ath. 
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XitL XX 1895 475 und 477; Tgl. Am, J&iam. ard^, Xt im 351 
Abb. 1 lud 853 Abb. 2. — AiuH" Streit mit Od^ns nm Acbmeni* 
Waffen ebd. 477. 

7. Aigis i& altioniadier Kunst als iZiegenfeU? 8. Peterien 
R5m. lütt IX 1894 390 f., der meint, daß dieier Athena^pus auf 
die Juno Sospita übertragen warde. 

Ö. Aineias. A. Förste man a. Zur Geschichte des A." 
mythos. Litterar ^^e^chichtl. Stadien. Magdeburg 1894, stellt, ohne 
wesentlich Neues zu bieten, die antiken Zeugnisse geordnet nach dem 
Alter der Gewährsmänner zusammen. — R. WOrner, de ÄHaeÜio et 
Ägathyllo fdbulae apud Arcades Aeneiae aucloribuSt Festschr. des Leipz. 
Gymo. fttr das Jubiläum von St. Afra, Leipz. 1893, widerlegt Fr. Caaers 
Behauptung, daß die arkadische Aineiasaage im II, Jb. v. Chr. nach 
römischem Master erfanden sei. Araitbos — diese Form scheint trota 
des Yf.a Bemerknngen S. 14 als die besser beaengte festgehalten werden 
m müssen ist entweder llter oder doch wenigstens Zeitgenosse dea 
Mnaswis and wahrscheinlich gleich diesem» wie Vf. dnroh Verbessemng 
Ton Said. *£p«to99<vi)c gewinnt, ein Schüler des Eratosthenes. Etwas 
jüngerer Zeit gehört der Dichter Agathyllos an, der Ä. nach Italien 
gelangen ließ; da Apollodoros (der Komiker, von Qelal), der eine 
ähnliche Sage vorträgt, wahrscheinlich die Geschichte seines Lands- 
laanncs und Zeitgeiiusseu Timaios ka,üiiki, deuLel W. diö Möglichkeit 
an , daU auch der arkadische Dichter dem vielgelesenen sicilischen Ge- 
schiciitschn iber folgte. — E* Ciaceri, ome e quundo la traduzione 
Troiana si>r tutrata in Borna {Studi .^(oriri IV 1805 503 — 529), ver- 
wirft die Angabe J( s Helianikos bei Dion. Hai. 2 72 über Aineias' und 
Odjrsseos' Ankunft in Horn, wie mir scheint, hyperkiitisch ; er uimmi 
an, erst nach der Unterwerfang der Kampaner 340 sei der Mythos in 
Eom eingeführt worden. — A' Flacht mit Ancbises uud Askaniag auf 
der ilischen Tafel ist nach Brüning Arch. Jb. IX 1894 162 f. der 
Daistellnngr aaf dem Schilde der Tenns Genitriz von Arkesilaos 
(46 Ohr.) nachgebildet. 

9. Uber Akamaa in Doiylaion hat Koerte Ath. HiU. XX 1895 
S. 17 ff. eine Yermntnng anUgestellt, die er GON 1897 S. 399 wieder 
SQCÜeknfmmt. Dorylaos, der Eyonym, heißt 'Epetpieuc, galt also nach K. 
wohl als Sohn des Akamas, der von Enboia ans in den trolschen ICrieg 
zieht. — Dohmen, Ak. und Demophon, Progr., Daisb. 1893, versacht 
eine der kimonischen Zeit angehörige Tragüdie, die den Mythos des 
Ak. und der Pbyllis behandelte, za rekonstruieren und deutet am Schloß 
Ak. and Demophon, die attischen Dioskureu, die Euiiel der AiUira, die 
S5hne der Phaidra oder Antiope als Lichtgütter. 

10. Akis. *A« Mazzoleni, Aci e Ga/olea, Acii-eale 1895 
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(Bassegna dt htftratura siciliatm), ist mir nur bekannt ans der wamei 
Empiehiurfi: von Dom. Bassi riv. di füol. n. s. II 1896 S. 272. 

11. Aktaion, Archaisches atb. Vb., wichtig für die Qaelle der 
gleicbea DarstelluDg auf der seliDantiBchen Metope, Oraef Berl. anh. 
Qm. Dez. IS92, Arch. Anz. 1893 8. Id. 

IS, Albius» gall. Heügott, mm ertten Mal durch ein« loaduift 
rmf. Sp, Midi 1896 435 1176 bekuiot geworden. 

13. Amata ist nach Danielasoa Erano$ Ad, jkiL Smc, I 
1896 84 fehlerhafte Üherliefenniff (llr & Mv(gu 

14. Anaion«ii» L. Krause« Die Amaconessnge kritiaeb 1lllte^ 
andit mid gedeutet, Beriln 1898, verwirft mft Hecht die AnnahM 
eines kriegerischen Weibervolkes in einem der Länder, wo die Griechen 
die Am. wohnhaft dachten, iiäk, ebenfalls iiiit iiecht, Boiotien lür die 
urspillDfrliche Heimstätte der Sajje iiiid sieht in den Arn. — was m. E. 
nicht haltbar ist — die zurückgebliebenen Frauen der aoswandemdeo 
Minjer, welche, weil sie von dem Öerstenbrot nicht aßen. d. h. nicht 
Dionysosfeste feierten, den Namen 'A — jxaCtuvsc erhielten. — Am. in der 
bildenden Kunst: Zwei symmetrisch ansprengende A, stoßen ihre 
Lanzen nach einem unter ihren Pferden liegenden HopUteOt st Vb., 
Arch. .Tb. XI J896 181. — Her. mit der Am , sf. Amphora ans Onrieto, 
e. ebd. — Amag. zu Faß gegen Grieehea streitend, sf. Krater, ebd. 188. 
ilMjcänipfe anf rf. italischen Vbb. alhlt Fnrtwangler Aieh. Ans. 1889 
8. 93 No. 61 bei Gelegenheit eines vom Berl Hns. erworbenen Vb. 
Ml ^ Die Am. des KresOas ist nach B. Oraef Arch. Jb. zn 1887 
81**86 die Berliner, die des Polyklet die kaj^telinisehe. — Die toti 
Am. in Neapel hatte, wie Michaelis Arch. Jb.YIII 1898 119 if. am 
einer alten Abbildung nnd San er ans vermeintlichen Spuren der Weg- 
meiiielung folgern, vielleicht ein totes Kind neben sich. Das htztere 
wird von Petersen Köm. Mitt. VIII 1893 251—258 nnd trotz Saueis 
EiiiwJinden ebd. TX 1894 246 ff. von G. Habicli, Die Amazonen trappe 
des attalischen Weihgeschenks, Herlin 1896, der auch diese Groppe 
zum attalischen Weihgeschenk rechnet, das Kind aber einer ebenfalls 
an diesem gehörigen Galliergruppe zuschreibt, bestritten. — Amazonen- 
kämpf gegen Herakles mit der Kyknossage verbunden, altionlscher 
Brenzebeschlag ans Perugia: Petersen Rom. Mitt IX 1894 384 ö. 

15. AmoBknlt in Athen jetzt inscbriftl. bereits ans dem J. 888 
nachweisbar: Foneart, rev. iL Or, VI 1893 Sis; 6. — its Be- 
dehnngen an Asklepios nnd Amphlaraoa bespricht Zingerle Alh. 
Mitt XXI 1896 8t ff. 

16. Anynoa» Athen. Heilgott, mit AsUepk» verehrt im Wesm 
der Akropolis. Ansgrabungen des deutschen Instituts, Koerte Ath. 
Mitt.XVni 1893 231—256; XXI 1896 8. 287-332. Vgl. Bonrgaei 
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hdl. corr. hell XVIII 1894 491 f. und Koertes Vortrag Berl. Arch. 
Ges. Not. 1895 (Berl. pb. Wecbr. XVI 1896 191). K. glaabt, daß 
Sophokles Priester dieses Heros gewesen sel^ nicht des Alkon, wie 
Mdneke darcb Koigektsr hergestellt hat 

17. Angeron«, die GSttiii des Schweigens will Gaidoz bull, de 
la ioc* dtB oHHguaireB de Dranee VI m 1893 S. 170 In einer Gold« 
statvette ans G^rhsix erkennen. Heron de Villefosse ebd. erklftrt 
es bei der Bie^amkeft des Goldes fQr zweifelhaft, ob die entkleidete 
Gestalt überhaupt die Hand an den Mund leiste. 

18. Antaios, den furchtbaren Krdensohn, deutet Dieferich 
Phil. III 1893 S. 2 als 'Gr <p( nsf , xfrl. Antaia Ilekate. 

Gespenst, sowie den Silenos Anties und Antion, den V. Ixiona. 

19. Aiitiope. Eine K<;koustrnlction von Euiipides" A vei*sucht 
H. Weil, Etüden sur le drame antique, Pari8 1897, im VII. Auts. — 
Auf einem poinpej. Wb. erkennt Ziehen J^estschr. für Overb. 116 f. Ä. 
und Zeus in Gestalt eines Satyrs. 

20. Anjrtos» Titan, Kopf ans Lykosora, Gawadias fouill. de 

21. Aphimlite. I. Knltns und Knltstatnen. Ä^rodü^&Xig' 
tarn an der heiligen Straße nicht fem Daphni von der ixtupk ansg^ 
graben: Chamonard CR AIBL 1894 63 ff. — Bas Knltbüd der Aphr, 
Bundemos von der Akropolis TenuDBChanlichen ans Terracotten, in den 
Toigestreckten Bünden Frilchte haltend: Winter BerL Arch. Ges. Jnli 

1893 Berl. ph. Wschr. XIII 1893 1408. Andere schließen aus dem 
Ätbenischen .Marniorrelief, welches die Apkr. Epitragia des Skoj^as 
uaiatllL (Collignon Mon. Piot I 1894 143—150 T. XX und CR AIBL 

1894 125, Lechat rtr. vt. gr. VllI 1895 422), dall auch die atheni- 
sche Paudenins, wie die elische (nicht olympisciie!) auf dem Bocke 
stand. — Vber andere, freiere Nachbildungen der Epärai/ia wird bei den 
Attributen der Göttin zu sprechen sein. — Eine Nachbildung der .rl. 
vom Eryx erkennt Fnrtw&ngler Arch. Anz. 1893 S. 04 No. 5 
sweifelnd in einer in Rom vom Berl. Uns. erworbenen Tel. Statuette. 
— Als Aphr. ist (Imhoof-Blnmer Zs. f. Nam. XX 1897 283) der 
angebliche ApoUon der Mzz. von Temnos zn bezeichnen. — In vier- 
sslia DarstellnDgen einer steifen Franengestalt mit vorgestreckten Händen 
«kennt Fredrich Ath. Mltt.XXII 189T 361—380 die A, von Aphrodisias 
Iii Karten, eine nrsprfloglich orientalische Göttin, die aber in hellenlstl- 
Mfaer Zeit grftdsiert wnrde. In der Kaiserzeit mnß sie dnrch die Gnnst 
Borns sehr berühmt gewesen sein. Ans den Darstellnngen auf ihrem 
Gewand ist zu folgern, dsß sie anch als Pelagia anf dem Seebock 
reitend dargestellt war, und da Ii neben ilir Eros und die Charites einen Kult 
liatten. — II. Kunsttypen und ideale Darb tt 1 1 u ngeu ohne Kuck- 

J&hre8b«ricbt lUr Altertuuiswissenscbalt. Bd. CII. (inytu. III.) 12 
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«ich t auf den Kultus. Die entkleidete ^pÄr. stammt nachS. Rein ach m-. 
arch, 1895^ 367—394 nicht aus einem der alten orientaliscbea Kolur- 
CMitreo, insbesondere nicht aus Niniveh oder Babylon, sondern ans der 
*8gäischen' Kunst. — Kocrte, über eine altg^riechische Statue der i. 
aua Volalnii (Arch. Stnd. H. Bmnii dargebr. 1—34), bandelt über eine 
gm nackte in Orvleto gefiindene archalache Statuette ans Inaelmamor. 
— Für eine Aphr, des Kalami» erUärt zweifelnd fingr^nie Seilers 
Jwrn, Hdl. stud. XIV 1894 198— S05 einen dem koloasalen Lndoviii- 
köpf naheatehendcn, früher Im Palaczo Borghese beündliehea Kopf. 
Yf^. dagegen Lechat rev, H. gr. YHL 1895 408 f. — Versehledeoe 
Versuche sind gemacht worden , ^/^^r.statnen des Skopas in Nacb- 
bilduDgen nachzuweisen. Furtwängler führt die Aphr. von Capa;i 
auf ein AVerk dieses Meisters zurück, Jaiaot Mon. Fiol I 1894 15! 
— 154 will den Einfluii desselben auf die knidische Aphr. nachweisen; 
über eiuen Kopf der Göttin aus der bchule des Skopas s. Bensou 
Jmtm. Hell. stud. XV 1895 194 — 201. — YÄnen der knidischen Aph>- 
des Praxiteles ähnlichen Typus will Mylonas i^. dp-/- 1^93 161 ff i ir 
Korinth (Mitte des IV. Jh.) erweisen. — Klein Arch. Jb. IX 1894 
248—250 findet eine Kopie der Aphr. ^tkm\U^r^ des Praxiteles in 
einer Kasseler Bi-z.statne wieder; Lechat m\ it gr, VIII 1895 4S3 
veigleicht anch eine Brcetatnette des BriUsk Museum. ^ Die nhlreiclKn 
DareteBongen der ^VtmtB aecrwpU* geben naeh Tlieodor Beinach Oo» 
zeUt des beaux Alis 1897 1 314—324 anf ein Originalwerk des Bithy- 
niers Daidalses oder Boidalsea (III. Jh. t. Chr.) zurück. — Ansführlich 
müssen wir anch diesmal über die Aphr, von Helos berichten, über 
deren ursprünglichen Zustand sieh yon neuem ein lebhafter Streit 
erhoben hat H, Rochefort giebt in einem an die Zs. Uart fran^ais 
gerichtettii , im Aich. Auz. 1893 27 ff. abgfedruckten Brief Farailieo- 
erinnerungen an die Auftindung der Statue; dann heißt es: La Venus . . . 
tient dans la viain droite la pomme que vient de hd remettre Paris, et 
ä la main gauche relcve Ugerement sa rohe, saus doute pour montrer 
au juge le has de sa jainhe . . . Bekanntlich wurde mit der Statoe 
eine nicht gerade fein ausgeführte linke Hand mit dem Apfel gefunden 
(TgL darüber zuletzt £. Kroker, die linke Hand der Aphr. v. Melos, 
m. 1 Textfig., Festschr. f. Overbeck 45 — 55, der mit Entschiedenheit 
fttr die Zugehörigkeit der Hand eintritt, s. u. Ko. 176 II): es iit 
natürlich für die Bekonstruktlon der Statue und Ihre Datierung von 
enticheidender Bedeutung, oh dieser Arm und oh der nicht im Lonne 
befindliche Block mit der KünstlerinBchrilt ursprünglich cur Statue ge» 
hürten. Dies behaupten namentlich Purtwilngler, Meisterw. der gr. 
Flast 599—656, und ihm folgend Geskel Saloman, die Bestaurstion 
der Venus toe Müo, Stockholm 1895, m« 5 Tafeln, welche die Statue 
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ins 1. Jb. V. Chr. setzen, and annehmen, daß der liake Arm mit dem 
Apfel auf einen dünnen, hohen Pfeiler sich anfstdtzte. Ebenso S.s 
Rezensent Hanser Berl. phil. Wschr. XV 1895 1649 S. und Dfimmler 
bei Paaly-Wissowa I 2786. Nach Farnell CuUs of Greek States II 
722—730, der die Statue ina II. Jb. v. Chr. setzt, gebdrte zwar das 
8l1iek mit der Intcbrift, nieht aber die linlie Hand mit dem Apfel za 
miaerm Werke. Die franzOsiMhea Archäologen halten grOfltenteila 
daran fest, daß die Statae sogar über das IV. Jh. hinanf reiche: so 
gehörte naeh Bavaisson mim. ÄIBL 1892 145—256 die Aphr. 

JCelos zu einer im Zeitalter Alexanders gefertigten freien Nach* 
bildnng einer dem Kreise des Pheidias nahestehenden attischen Gruppe, 
die die Göttin zeigte, wie sie ihren zukünftigen Gemahl Theseus (den 
Ares Boi^^hese; vgl. über ihu irnttr Ko. 17G Iii) im Elysiuii empfing. 
Auch S. ßeiuach reu. aixh. XXXI 1697 298 ff. will zeigen, daß die 
Aphr. von Melos ans der Schnle des Pheidias stamme. Xenerdings 
wendet sich Lechat rev. dts ct. ffr. X 1897 354 mit großer Schärfe 
gegen Furtwanglers Datiernng. — ^ Die Aphr. von Äielos, Capoa, die 
Venns Torlonia und di Falierone (Louvre) und die Psyche von Capnu 
will A. Mironoff Sitzg. des arch. Inst. röm. Abt. 26. 1. 1894 (Mitt. 
8. 91 f.) als Nikin fassen; Petersen bestreitet ebd. die Möglichkeit, 
da0 diese Stataen Mügel hatten. — Von den sehr zahlreichen neu ge- 
fiindenen oder nen veröffentlichte JjpAndarsteUangen der hellenistischen 
imd der griechisch-römischen Zeit, die natürlich hier nicht alle 
hesprochen werden können, seien folgende erwfthnt, die, sei es 
wegen ihrer Schönheit oder wegen ihrer Attribute oder wegen 
ihfer Beziehungen zn bertthmten Statuen der Göttin, ein be- 
sonderes Interesse erwecken. Die 1863 in Alopeke gefundene Bronze- 
statuette der entkleideten Aphr. xejT09<5po; wird Ton Kastriotis 
apy. 1895 186 ff. Taf. 9 bibsti publiziert. Nach Wolters ebd. 190 
ist die Statuette vielleicht die Nachbildung einer hchüutjii helleiusLischeu 
Statue. — Der Typus der Anadyomene ist erweitert dnrch eine uen- 
erworbeue Marmorstaniette des Dresdener Museums (Aphr. mit Tritou 
Arch. Am. ib94 S, 2'J m. Abb.) und durch eine Brouzestatuette des 
Mus. ?on Chamb^ry, welche von Delamarre rev. arch. 1895* 286 — 
291 vglpl. IX und X veröffentlicht wird. — Über den Torso einer schönen 
Bronzestatnette im Mus. von Syrakus, zum Typus der mediceischen 
und kapitolinischen gehörig, aber doch von diesen verschieden, s. Fatroni 
nv. orcft. XXVIII 1896^ 354 ff. — Vielleicht das schönste £xemplar 
dieses Typns ist eine von Fröhzer in der ColL Tyszkiewicz pL VI 
imd Vn (vgl Man. ant ABL 1892 I 965) vorsOglich pnblizierte 
BroozesUtnette. — Aphr^ mit dem Diadem, entkleidet, schöne Bronze- 
■tstnette, Antaradns, Dnssand rev, arch. XXX 1897^ 8. 332 m. Abb.: 
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Äphr., Haartracbt der Isis ähnlich, entkleidet, Bronzestatnette ans 
liaphana ebd. 319 fig:. 7: eine andere entkl. -4jv/<r. Statuette ebd. 353 f. 
20. — Eine zn St. Honore-les-Bains ^ef. Tot prruppe (rev. nrch. XXI 
1893 G ff.) zeigt udb die Göttin von 4 Eroteu nmgeben, sich schmückend. 
— Scbließlich müssen III. die Attribute der Göttin erwähnt werden. 
Von der Epitragia sind ani^er den oben bei den Knltstatnen er- 
wfthnten einige neue Exemplare veröffentlicht worden: Arch. Anz. 1895 
131 eine scböne boiotiscbe Tct des Berl. Mas. und ebd. 1894 119 
Abb. 17 ein Klappupiegrel Eretria, der uns die Göttin seift, wie 
sie, auf dem Boclce reitend, den Pan am Barte festhfilt Vgl. aach 
Collignon Mon. Piot I 1894 143 ff. — Eine anmutige itorintbiscbe 
Tct, Aphr,*3 Muschelgehuri darstellend, jetzt im Berl. IXns., wird im 
Areb. Anz. 1895 130 verOffentiicbt; anaflibriieb handelt Ober diesea 
Typus Jamot Mon. Piot II 1895 171—184 bei Gelegenheit ehier 
sehr schönen vom J^ouvre erworbenen Tot. — Aphr. auf dem Schtcan 
Zusauinienstellung zahlreicher Kwvv.: Mylonas 1-^. apy. 1893 216 f.: 
seitdem hat Hauser im Arch. Jb. XI 18lMi 11)2 No. 41 auf ein rf. 
Vb., das Aphr. auf dem Schwan zeigt, aufmerksam gemacht; vgl. auch 
die Abb. Arch. Anz. 1894 31. — Six rev. arch. XXXI 1897 144 
behauptet, daü die Künstler Aphr. auf Schwan, Gans oder Ente reiten 
lassen, oder ihr diese Vögel als Attribut geben, weil das Erecbeinea 
der Zagvögel die Zeit der Xjiebe eröffne. 

22, ApoUon. Zusammenstellung der neueren Litteratnr, Dom. 
Basal Saggi di bibltografia miiologica, PuiUata IAp<dh, Törin, Born 
1896, Löscher. — I. Der Name ist nach J. Schmidt Zs. f. r^. 
Sprf. XXXII 1893 327 ff. ans Apellon dnreh Anflhnlichttng an das 
folgwnde o im Tiefton (*'AicoUov) entstanden. Daher 'AirsXXatoc neben 
*AicDXX<j>vioc, *AieoXXodiD^c. Dagegen denkt TTsener Götternamen 306 
an den Einflnß des folgenden X. — II. Bedeutung. Robert bei Ed. 
Meyer, Gesch. d. Alt II 8. 98, faßt 'AtrAXoiv als Hfirdengott (Esch. 
dneXXai <rrixo(: Prellwitz, Festschr. f. Fricdliiuder 396 A. , der Jo, 
Schmidts oben erwähnte Ansicht bekiniipft, deutet miL Fröhde Ap. 
als 'den Knudthuenden'. — K. SehrwaJds (der Apollouniythns und 
seine Deutung, ßerl. Stud. 1895) Versuch, Ap. als Gott der untei*eii Luft 
zu erweisen, wird von Nikes rj rer. IX 1895 413 u. aa. m. R. zDriickjre- 
wiesen. III. Ap. im Kult. E. Curtius Rli. .M. L 1895 373—381 fol^^en 
aus der Verbreitung des .^Ij^.kultes, dalS der Gott durch Seefahrer aus 
dem 0., Uber Delos und Kreta nach Griechenland gelangte. — Über die 
Einführung des i4^.kultcs in Rom handelt Pascal, studii di ontiAiiä 
e mitohgia, Maild 1890, 1—17. Der Widersprach zwischen Aacon. 
(Oicer. tog, canä. 91 Or.) und Liv. (?gl. 4. 29; 35 mit 7. 20} wird 
durch die Annahme gehoben, daß Liv. (7. 20) von dem Tempel des 
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9. mit Ap, aasgeglichenea Vediovis anf dem Gapitolinus aprf ehe. YgL 
auch ML cammm, arch» com, Bam, 1894 53—88. — KuUnamen: 
dp. Ägyieua war naeh SIz Ath. Mitt. XIX 1894 340 IT. der konlaehe 
8tein ana Korfa mit der An^brlft Wk }w Unxn gewdht. — Ap. Be- 
lenus: rev. Sp. midi 1895 360; 372 ff. — Kult des Bei io Aqollefo. 
iDSchrift von einem Weihgeschenk in seinem Tempel, Öaterr. Mitt. XIX 
18l*G 209. — Ap. Erethimios: luscliiilL init »Um Verzeichnis seiner 
Priester be-pioclieu uiul neu ediert von Hiller v. Gärtringen Hermes 
XXIX 181)4 S. ! 6^-24. — Der Ap. ErUhoa des Schwiudleis Ptolemaios 
hat eiue Art Bestätigung durch die auf einem uthenischeu Altar ge- 
nannte Artemis Ereithos (s. das.) erhalten. H. Schräder Ath. Mitt, 
XXI 1896 271 vergleicht auch den Ap. 'EpiÖaatö; der Inschrift CIA 
II 2 841. — Ap. Gramius Amorcolitanus, Inschrift bei Antun 
ret;. ep. Midi 1895 342. — Ap. Hypakraios' Grotte am Nordwest- 
abhang der Akropolis anegegraben; vgl. rev. H, gr. X 1897 329; 
Kabbadiaa im^pa^al dva9i)|Mit(xal t^i ' AicdHaivi Maxpsic. ^Ef* dpx* 
1S97 87—92. — 4P* -^Cartno« auf Brzmz. von Byzantioa, Drezler 
Za. f. Namiam. XIX 1895 128. — - Ap. Moiragetea will D. Baaei riv. 
äi fil, n,3.l 1895 145—151 miter Verglcichnng italischer Voiatellaiigen 
(Soranas; htdi saeeulares) ala Totengott erweisen. — Ap, Peumaasei^s, 
Grenzstein seines Tempels bei Jeron ta in Kleinasien: hulL corr. hdL 
XVIII 1894 19. 6. — Über den athenischen Kult des Ap. Pythioa 
vgl. Colins im huU. corr. hell. XX 189G C3'J f. exzerpierten Vortrag. — 
Ap. Skodrtnoü , Inscbr. aus Sophia, Osler r. Mitt. XVII 181M 22U. — 
Auf Ap. Smiuthiob bezieht O. Kern Arch. Anz. 1H94 79 den mag- 
nesiscbeii Monatsnamen Sjxwwuv. — Ap. Sit pha ntphoros in Jasos, 
luschrilt rtv. des et. gr. VI 1893 8. 186 so. — Ap. als sTEcpavTj^opoc d, 
Artemis in Magnesia a/L. Kern Berl. arch. Ges., Juni 1694, Arch. 
Anz. 1894 124. — Ap. Trimor[idi}os^ Inschrift aus Eretria i^. ipy. 
1895 166. — Ap. Zelaenos, Inschrift aus Sophia, Österr. Mitt. XVIi 
1894 219. — IV. Kunstmythologie, a) Ap, in der archaischen 
Kaust. Eine wahrscheinlich boiotische, sehr primitive J|».*Stataette 
wird ?on Frdhner Man. Mim. Mus, Hot II 1895 8. 137—143 (vgl, 
Abb. XV} ins VIII. oder IX. Jh. oder sogar noch höher gesetzt; m. £. 
maß sie der Inschrift wegen dem VI. Jh. angeharen, so aafflUlig für 
diese Zeit der migehetire Hals, der dreieddge Kopf, die Augenhöhlen 
a. aa. stilistische EigentQmliehkeiten sind. ^ Anf ein aFchaisehes Vor- 
bild geht zurück ein Relief aus Turin, *Ap. mit dem Raben (?)', ähn- 
lich der Mz. von Alabanda: Ricci rtudic. UAL Kh97 222—235. — 
Eine archaische J^p. -Statuette aus Bronze, auf der Akropolis 188J ge- 
funden, von Furtwängler für ä^inetisch erklärt, aber wahrscheinlich 
iaAthea gefertigt, vei-öffenUidit zum ersten Mal de Eid der biUl. corr. 
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hdL XVm 1894 44—59 Y t In diesem Zisamnenbang «Irl 
wobl avcb am betten der Äp. in koniseher Form (Reibch, Panlj- 
Wissowa I 911) erwähnt, für den Six, d. AgyieuB des Mys. Atli. Mitt 
XIX 1894, 340—345 (vgl. Xum. chrou. III xiv 1894 326, Mz. von Ab- 
chiale) neoe arcb[loIog:i8che Zeugnisse beibringt. — b) Ap. in der 
Kunst der Blütezeit. Die sehr schöne, früher für avch?%isti?;ch ge- 
haltene Bronzestatue des leierspielenden nackten Ap. (Pompeji-Neapel) 
ist nach Wolters Arch. Jb. XT 1896 1 — 10 eine Nachbildung des .4/9. 
(J^tbaeus?) vom Markte m Sparta. Das Werk stammt aas dem An- 
fang des V. Jhs. Die sonst bei archaischen Statuen des Kitbarodoi 
Hiebt übliche Nacktheit erklärt sieb nacb W. aas der Beziebnuff d« 
Gottes «0 dem Fest der Gymnopaedien. — Zorn Äp, toh Piombino ?er- 
^ifenüicbt Blancbet rev. arch, UL xxvi 1895^ S. 28 ff. T. I eine 
parallele Bronzestataette der Sammlang Jaoz£r aneb dieae Statnette 
aoU dorcb den Ap» Phüeeioa dea Kanacfaos inapiriert aein. — 4Pt 
Statue von dem Ton Fartw&ogler dem Hageladaa ngeaebriebenen Typoa, 
im Lonm befindlicb: Holleaaz Mon, grecB mX/XX 1893 37-47 
pl. XIII. — Von dem gewöhnlich dem Äp, Alexikakos des Kalarais 
zugeschriebenen T^'pus ist ein neues Exemplar Ton Gauckler mii^. dt 
Cherch. S. 110 f. T. YIII, veröffentlicht worden; demselben Typus steht 
ein von Heron de Villefosse {Mon. Piot I 1894 61— 76 T. VIII f.) 
j)ublizierter Kopf nalie. — Im Ap. von Belvedere (vgl. Bb. ihn bes. 
FnrtwUngler, Meisterw. d. gr. Plast. 667 — 671) will F. Winter 
Arch. Jb. VII 1892 165—172 hauptsächlich die Leichtigkeit des nicht 
mehr auf der Erde lastenden Scbwcbens dargestellt finden: aus der 
ÄbDlichkeit mit dem Ganymedes (?) folgert W., daß das Werk von Leo- 
•chares herrfibre. Der Versacb von H. Freericks, der Ap. von fiel- 
ved., Paderborn 1894, ana gewiaaen Ungleicbbeitea dea ICarmora naeb* 
znweiaen, daß die Statne ebne FBße nnd viellelcbt anch obne link« 
•Oberacbenkel gefanden wurde, wird von £. Petersen BOm. IGtt IX 
1894 S49— 251 inrfickgewleaen. Die aogen. Uoaa Barberini in JUncbeo, 
in der Stodoiczka den von Angnstns auf dem Palatin aafgesteUten Ap» 
desSkopas (vgl. Wernieke, Panly^Wisaowall 101) erkennen wollte, 
ist nach Hülsen Röm. Mitt. IX 1894 238 — 245) vielmehr der eben- 
dort, iibcr nicht im Tempel, sondern im Vorhof neben der ara (Prop. 
Iii oi*) aufgestellte -4/?. Actiits, ixw den kein Künstlerr.ame überliefert ist. 
Freie Nachbildung des Ap. des bkopas, Chiton ärmeiios und geschürzt, 
(Matz-Duhn 518) j. in Morillon, abfi^eb. Arch. Anz. 1895 50. — Vom 
Typus des Ap. Kitharodos ist eine schöne athenische Tct.statuette 
(abgeb. Arch. Anz. 1895 131) vom Berl.Mus. erworben ; eine in Italien ge- 
fundene schöne Bronzestatnette des KUhar. (IV. Jb.) wird von Frohner 
CoU. Tifsgk, XX veröffentlicht. — Eeinacba Vermatong (ifon. Fioi 
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m 1896 155-165, vgl. pL XVI— XVIH). daß der Ap. von Hagneaia 
a/8. eine NachbUdtmg des Ap. diadematus von dem atheniMben Ares- 
tempel (PI in. 347» vgl. Paus. I 8«) sei, wird von Lechat rev. it. gr, 
X 1897 865 nritckgewiMen. S. ancb Blfinmer-Hitsig Paus. 1 8. 168. 
— Alts der sehr großen Hasse sonstiger 4p«d>nttUoiigeii sei noch 
herrongeboben der in Tralles geAmdene Torso und Kopf einer kolossalen 
entUeideten MarmorsUtoe (IV/III. Jh.), die Jonbin rfv. arch, XXIV 
1894^ 8. 184--187 verOffenüicht 

28. Am (Mars). I. Kult Ar. anf Nisyros losebr. Sitsber. BAW 
1895 471. 14. — Über die Geschichte des röm. Marsknltm vgl. von 
Domaszcwski Westd Zs. XIV 1895 33 ff. Den Knit des Mars ultor 
hatte bereits Augustiis nach der liache für seinen Adoptivvater einge- 
führt: (\m Denkniiil von Adamclissi ist diesem Gott geweilit Aber 
erst um die iiutr des TIF. Jbs. wurde Mars Hanptgott des Hi ei ts — 
Mars von der /? ? pacis auf dem 3f.feld Petersen H«jm. Mitt. X 
1895 138 ff. T. Iii. — Mars Beladua rev. ep. midi 1895 360; 
Bolvtnnui ebd. 380; Britovius Budenicus Buxenus, Camulus 
CicolUus, gall. Götter, ebd. 1896, 399 ff. 436 ff. — Mars Mullo und 
Ffctfiiiifs rev. ctU. XVIU 87. vgl. Ihm Rh. M. LH 1897 459 f. — 
II. KunBidarBitllungtn des Kriegsgottes sind aneb In der fie- 
riebtsperiode nnr in sehr geringer Ansabl bekannt geworden; sehr 
sehSn ist der von FrOhner Ml, TyszkiewicM pl, XIX TerdfrentUcbte 
Bronzekopf. 

84. E. Fiteb, d€ Argonautwiim redifu, 6Mt. Bise. 1896, 
will Im Gegensatz gegen Schneider nacbwelsen, daß Kallimachos die 

Rückfahrt der Argonauten wesentlich aadei*s als Apollonios beschrieb, 
und du'i dieser nur Tiniagetos als VorgÄnger für die Benutzung des 
litrosliuüäcs iiatte. Aus dem sonstigen reichhaltigen Inhalt dei* Arbeit 
erwähne ich nnr noch die (^ael)enanalyse von fArsttl.) mir. aufsc. 105 
und eine Konjektur zu Ap. Uh. 4 2'S9 (f^iAcTspr^v fiir 'lavtr,v), die der 
Vf. seinem Lehrer v, Wilamowitz-Möllendorff verdankt. — Darstellungen 
ans der .^r^.sage am delphischen Scbatsbaos der Sikyouier Horn olle 
Ml. corr. hell. XX 1896 665 n. ö. 

25. Argos PMiopt«s will Jane Harrison etoss. rev. 1893 
74 ff. als den voracbaischen Gemahl der Hera-Io, als einen nrsprfing^ 
lieh mit Herakles, identischen Sooneogott erweisen; die Achaier sollen 
Ihn ihrem Zeos, der deshalb In Arges dreiäagig wurde (wie Panoptes 
«nprflnglieh gewesen war) gleieh gesetst haben. 

26. Ariadne Ist nscb Hnbert Schmidt, snr knnstgeschlchtUehen 
Bedentnng des homerischen Schildes, Satnra Viadrina Bresl. 1896 8. 7 
de« Separ^it- Abdr., noch bei Homer (i: 592) die hehre Göttin von Knossos, 
der Daidalos ais Weibgescheuk einen Keigentanz, d. h. eine Gruppe 
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von Tänzern, wie sie in Olympia aus Bronze, in Cypern ans Thon ge- j 
fanden sind, bildete: wohl eine Gruppe von Kinuldg-nren, obwohl Paus. 
IX 4O3 eher auf ein Relief zu deuten scheint. -- Ar. {i) oder eine 
Mainas (?) auf dem dioDyaischen Maolticr reitend, kleinasiatische TcL- 
Statuette, 8. Keinach rev. arcJi. XXIV 1894» 2.^9-293 T. X.- ' 
Nicht überzeugend ist m. £. Birts Vei-sach (Rh. M. L 1895 31—65: 
161 — 190 ans der SchUdenmip der acblafenden Cyothia bei Prop. I 3 
ein Ge&älde der aclilafenden Ar, zn rekomtraieren» das io der Hitte ' 
aEwisehen dem darch das vatikaDische Relief repiteotiertea FreskebOd ' 
des BioDysoBtempels ia Athen und den pompejaniacben Wandgemäldoi I 
gestanden habe. — Ar, schlafend, von Z Satyrn beobachtet, 8 Tel- I 
leliefs ans Civita Alba Not degli sc. 1897 287—394. 

27. Den nnr von Suidas erwälmten Giranten Arist«(io.s), von ^ 
Heph(ai8tüs) bezwuugen, findet liichaiJs Jonrn. Hell. stud. XIII 
1892/3 287 auf sf. Vb. von der Aktopolis wieder. — Ar, vielleicht in- 
scUiiftlieh auf Thera bezeuo^t: üiller v. Gilrtriugeu, Vortr. auf d. 
44. Philol.-Vers. zu Dresd. 1897 S. 20 des S.-A. — Die blendende 
Gleichsetzung- des in die keischen Sagen verwobenen Aristaios mit dem 
von den keischen Dichtern Bimouides nnd Bakchylides erwähnten Zm 
Aristaios (Usener Göttern. 52) ist dnrcU die Auffiodttog von Bakchy- ' 
lides 13. 25, in dessen Znsammenhang das Fragment (v. 25) sich aaf 
Nemea besieht, sehr zweifelhaft geworden. 

28. Artemis. I. Name und Grundbedeutung, Art, bedeutet 
nach Kretschner, Zs. f. vgl. Sprachf. XXX 1895 468, der dis 
zweite t der dorischen Dialekte entweder als Angleichang an das vor- 
.hergehende t oder als eine rein analogische Neuerung (vgl. yi^M— 
XapitoO faßt, die 'Schlftchterin*. £. Hoff mann Rh. M. LH 1897 l(tt 
hält an seiner Deatnng *alnia terra* fest. Fär Art. als Fahrerin der 
mittäglichen Gespenster bringt Usener Rh. M. L 1895 147 einen 
neuen (freilich vielleicht keltischen) Beleg aus Galalia bei. — II Art 
im Kult. Die Zeugnisse für den v477.kult im athenischen Limuai sinl 
bedenklich, 8. z. B. H. Schräder Ath. Mitt. X.\I 1896 271, der aber 
mit Hecht hervorhebt, dal', trotzdem die Analogie der übrig-en Limnai 
für Artemiskult auch iu den athenischen sprectie. — Zahlreiche Votiv- 
insdiriften eines kretischen J.heiligtams veröffentlicht Halbherr Am. 
Jcurn. arcli. XI 1896 593 ff. — Ramsay, Artemis at Ephesos, Class. 
rev, VII 1893 78 f., weist nach, daß in der Inschrift, ans weicher Hiekt 
den Verfall des ephesischen Knitee im n. Jh. n. Chr. gefolgert hatte, 
statt dniuftott gelesen werden müsse dcam(MttQu. .lH.knlt in Bhodiapolis 
Jour». Hell stud, XV 1895 122.», im pisidischen Isinda (schon am 
Kzz, bekannt) ebd. 126. 19. — Kultnamem Art. Affrntera will 
Ka?vadias hf, dpx- 1895 139 iL auf einem athenischen WeihreUef 
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nachweisen. — I ber das attische und il is eietrische Heiligtum der ^H. 
Amarysia handelt Stavropullos £9. äp/. 1895 155 — 164. Die Lage 
des letzteren wird von Strabon falsch aogegebeo; durch Inschriften 
wird es in die Nähe des heutigen Dorfes ßatheia gewiesen ; wahrschein* 
lieh lag es an dem der Art. heiligen ßcr^^ Kotylaion, nahe dem Meere 
bei dem hentigeii Palaiochora. Ygi Richards on Am, Jtmm, arch, X 
1895 a33: XI 1S96 183. — Art. Actis » OrMa Alkm. fr. 23. 87 nach 
YerbeaMniBgr von H. DieU Herrn. XXXI 1896 396; v. Wilamowits- 
MSlleadorff Herrn. XXXn 1897 261 eetat Atftis in Besiefanng za 
Aia and hält fOr mdglich, daß der K. geradeso Uedeia bezeicbne. — 
Art Astias, Auf einer Inschrift anf Jatos eracheiat ein ote^avTj^^poc 
TTfZ 7:poxa&T)Ye|i.^vo€ icÄXftuc f^jxaiv 'Apte'jx'.ooc 'AoTtaöo; (rev. H. gr» 
VI \b\)'o 159. 6). — I ber Art. Brauron ia sprechen wir bei den 
Kuusiiiarsieiluiigen. — Aii. Daufena heiDt nach Drexler l'iül. .Jbb. 
CIL 1894 325 f. nach einem thrakisclien Ort, nicht als die 'Fackel- 
Jeuchtf Ilde'. — Art. Ereithon {Enihob), die GuUin der 'Feldarbeiter' (?), 
auf einem Aitärchen aus den athenüächen Limnai genannt, s. U. Schräder 
Ath. Mitt. XXI 18ü6 270 f. — Art. Begemo[ti\e aitolische Inschrift 
bei Woodhoase Journ. Hell. stud. XIII 1892/3 353. — Art, Paralia 
aof Kypem, Ohnefalsch-Eichter Kypros, Bibel Horn. I 12 (will 
ihren Tempel ausgegraben haben); vgl. auch Perdrizet bull, corr, hell, 
XX 1896 aiO. — über ein bisher last völlig nobekaames Heiligtiun 
d. (ArL) SoUira in Athen (am Dipylon?) handelt anf gmnd eines 
Bsephismas Kylonas 2^ . dpx- ^^^^ 59 f. — Art SaUira J. anch 
ans Tegea besangt: laschr. Journ, HdL sind, XV 1895 91. — 
HL Kunatdar Stellungen, a) archaische, Art Diktynnat von 
'Tieren nnd Teilen von Tieren nmgeben, stellt das 2f. dpx* 1893 T. X 
abgebildete archaische Vb. ans Boiotien dar. — Art. mit umgebogenen 
Flügeln, in der L. den Löwen haltend, areh. Marmorstele (Auf. dus 
VL Jhs.) aus Dorylaiou hurausgeg. von G. Radet und H. Uuvr*' bull, 
ajrr. kell. XVllI 1894 129-136 Taf. IV bis, welche die Zweifel 
btudniczkas au dem persischen Ursprung dieses Typus zu entkräften 
versuchen, obwohl der Künstler sehr wahrscheinlich ein ionischer Grieche 
ist. Vgl. Koerte Ath. Mitt. XX 1695 1—13. Art. zeigen die neu- 
gefundeneu Thonstatuettea der Burg bald stehend, in der E. das £eli- 
kaib, in der L. die Blüte, bald sitsend, in der L. das Keh tragend. 
Winter Herl. Arcfa. Ges. Jnli 1893 Berl. ph. Wschr. XIU 1893 1407 
sieht in den letzteren Darstellangen Nachblldnngen der petBistrateischen 
Brsnronia. - b) Darstellungen der Blütezeit Die Kachbildong 
einer Art, des prazitelischen Kreises will 8. Heinach rev, ojecA. III 
1994* 882—384 (T. XVU) in dem Dresdener Mftdchenkapf ans 
Kyaikos erkennen. Art von Versailles jagte nsch D nssand rev. arch. 
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III XXVIll 189G^ GO— 66 die (aus Kaummangel) neben (statt vor) ihr 
algfcbiidete Hindin und schoß eben den Pfeil ab. Dieser dnrch viele 
Repliken (vgrl. ancli Gfinckler mus. de Cherrhd 140 T. XV2) zu sicherte 
Typns soll durch die liestanratiunen rj iems und Lauges entstellt seie. 
Gegen Dnssands Krgänzuiig; spricht, allerdings nicht entsche.iilend, eine 
diesen Typus wiedergebende Marmoratatuette von der Akropolis, derea 
leider fehlender Kopf jedenfalls nicht in der Richtung^ des Iiaufes w 
Witts blickte, s. H. Schräder Alb. Hitt. XXI 1896 272 f. — Vod der 
ans pompeJaniBchen Wb. bekannten nnerklftrtea Scene, ArU einen Jfing* 
]ingr liebkosend« wird ein nenesEzevplar Terdffentliebt notAegUw. 189733. 

S9. Asdules (oder Asdultta^)^ Gott auf einer makedoniicbea 
Iniehrift; darüber Reliefs, Silene im Kampfe mit einem Heiter, der ss 
den thrakiscben Reiter* erinnert: Mordtmann Ath. IfitL XXI 1896 1011 

30. Anklciiios ist im Anschluß an die epldaariselien Ansgrabongeo 
während der Berichtsperiode vielfach behandelt worden. Da der Artikel 
Tbraeraers bei Pauly - Wissowa fast das ganze neue Material be- 
jücksichtigt, brauchen wir außer ein paar besonders wichtigen L'uter- 
snchungfcn nur nachtrag-sweise einiges wenige zn erwähnen. I. .4//- 
ffemetnes. Alice Waltoü {The CuU of Askiepios. {'omeli stud^> 1« 
class. phil. III. Ithaea, New-York, Girin Co., 1894), die, wie E. lioüde 
A^kl. Ihr einen nordgriechischen Erdgeist liält, will nachweisen, daß er 
in der Peloponnes mit einem Sonnengott ausgeglichen sei. Infolge der 
alten Beziolinngen zwischen Kos nnd Thessalien soll Askl. früh naek 
der Insel gebracht sein, wo er zwar erst spät einen Kult erhalten i> 
haben, aber schon früher als Vater des einheimischen Macbaon gegoltes 
m haben scheint £s folgt eine übenichtUehe DarsteUnng der Tempek 
anläge und der Xempelverwaltnngrf der mediiinischen nnd der gottii* 
dienstlichen Verriehtnngen des Asklepiosknltns. Eine ZnsammensteUug 
der antiken Zengoiase beschließt das Bnch, *Chr. Blinkenberg, 
Asklepios og hana Fraenäes i Hieron ved EptdoMroB. Kopenhagen 1893, 
Oyldendal, ist anch mir leider nicht sngänglieh. Kjellberg Asklepioa. 
Mythologisch archaeol. Stud, Särtryck ur Sprakvetenskapliija SaUskapets 
förhandl. 1894 — 1897 , i üpsala Vmveisdais Ar^.ski ifi will üacli- 
weisen, daß der -fl6/i7.knlt seinen Ursitz nicht in Thessalien, sondern 
in Epidauros gehabt habe. Die liebandlung der Koroniseoie nnd von 
B 729 fF. ist nicht überzeugen i. Steuding Wscbr. t. kla«. Phil. XIV 
1697 8. 906 ff. lehnt auch das Endergebnis mit Recht ab. — II. Kamen 
des Ä»kl. Das parasitische t ist jetzt auch für Troizen erwiesen: 
Legrand bull, corr, hell. XVil 1893 »0. A^^xXatneu; (dat. AbxXanb) 
Inschr. ans Epidanros: Bannack PhUoi. ULV 1895 a 25. Die Ablei- 

Ebenso Thraemer BerL phlU Wschr. 1898 986 IT. KJeltberghst 
Im JWw. «dafMIL SuecUl 1898115*198 auf den letsteren Angriff geaatworiet 
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taug te MnneiB, die Doch Thraemer a. 0. 1643 vOlUg dunkel nennt, 
ist durch daa tod Danielston Eranoa, acta phü. Sueeana 1 1896 
8w 76 henroigehobene Lantgesett nt £. definitiv im Sinne von t. Wila- 
nowits-HOllendorrf Is. 91 f. entschieden. 'AoieXi)in^. ikiixXaia^ 
(die Betonung, die noch Wilanowita seihst gegen seine Etymologie 
aaifUirte» Ist durchaus korrekt) steht für ^ATfl-r^cioi A^r^X-r^Trioc *der 
mflden Glans (verbreitet)': das im Gottesnameo geschützt, schwindet 
regelmäßig im Appellativ (i-knoz, «iyXtJ; die Aspirata vor X (Alr/}.oi}t6i) 
erklärt sich durch einen wuhlbekaiinteu Lautwechael. III. Äskl. im 
Kult. Das J.sA/.heiligium von Lebena ist nach Zingerle Ath. Mitt. 
XXL 1896 (>7— 90 nicht wie die Kyienaier (Pans. TT 2<> « imcb Tstros ? 

Wüaniowiiz-Möllendorft Is. 84 A 61) behaupteten, von Üaiag^ra, sondern 
von Gortyn (?) üliert, hat aber durch den AnschlnO an £pidaaros 
seinen Mntterkolt überflügreit. — Das von der Ecole frangaist aasge* 
grabene orchomenische Asklepieion ist wohl nicht nachträglich, wie 
Kidder htdl. earr, hüL XIX 1895 U2 meint, an der Btelle des Ter- 
falienen Heiligtums eines anderen Heildftmons errichtet; da die orcho- 
mcnischen Genealogien entschieden darauf hinweisen, daß die Stadt 
schon in alter Zeit einen berQhmsn AMMX bssaß, werden auch die 
ilteren Banreste zu einer Knltstätte dieses Gottes geh(>rt haben. 
Das Asklepieion in Athen wurde nach der von Koerte Ath. Mitt XVIII 
1893 245 ff. ergänzten und erklärten Inschrift 420 v. Chr. gegrriindet. 
Ausführlicher bandelt K. über die Einüihruug des ^.kultes in Aihcu 
ebd. ^XI 1896 318 ff. Aus der durch neue Ergänzungen veisuudlich 
gemachten Inschrift ergiebt sieb, daß Ashl. am 18. Boeiiromion 420 
durch Telemachos als Schlange auf einem Waueu von Epidauros nach 
Athen geholt wurde, wo Sophokles, der Priester des iilfprpn lltüheros 
Amynos, ihn im eigenen Hanse und in dem seines Gottes aufnahm, uud 
wo die elensinischen Priester dem Epldaurier zu Ehren ein zweites 
Opfer anberaumten, dessen Tag Epidanria genannt wird. ^ Über den 
troizenischen AskLVxkXt und seine Beziehungen tum Hippolytosdienst 
spricht Legrand bM, ecrr, hell XYII 1893 90 auf gmnd einer neuge- 
fnndenen Inschrift — IV. Kunstdariiellungen, Die spfttere Ideal* 
Ksatalt des A^. ist nach Eeisch Eran. Vindob. 91 f., dem sich Koerte 
Ath. Mitt ni 1893 S53 anschließt, von Alkamenes geschaffen, wie 
dies schon Overbeck vermutete. Koerte a. a. 0. maeht darauf auf* 
merksani, daß der ^l^^^typos später auf den anfangs Zeus fthnUch dar* 
gestellten Amphiaraos übertragen wurde, dem die Künstler daher auch 
Hygieia als Knltgenossin beigesellen. — Das epidaurischc Goldelteiibein- 
bild des sitzenden Askl. von Thrasyraedes geben nach Kavvadias i^. 
äpX- 1Ö94 Ii — 14 zwei epidaurische MarniotTeliefs wieder; weniger nahe 
steht dem AßkL des Thrasymedes ein anderes von Kavvadias if, dip^. 
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1895 S. 179 ff. Taf. 8 Teröffentlichtas epidaiiriaches Bdief, das dcD 
Gott siteend und vor ihm Epione nnd Nike zeigt Eine andere Yermatimg 
Aber den Äskl. des Thraayraedea liaßert Lechat a. n. — Die den 
jngeDdliehea AM* darstelleode ICarmoratatnette aas Tanagra, die aich 
jetzt im Loam befindet, soll naeb Hieben mm, mim, muaee Pioi 
ni 1896 59 — 70 die sikyonische Qoldelfenbeinstatae des Kalamis wieder- 
geben. Einen ganz jogendliclieu Askl., die SthlaMgiii liebkosend, stellt 
nach V. Sallet Zs. f. Num. XVIII 1692 197 eine bisher anf Herakles 
bezogene Mz. von Zakyntlios dar. — AskL und Hygieia, zu iiiien > uiieu 
die heilige Schlange, Kelier, Weihgescheiik (Ende des IV. Jh.'s), jetzt im 
capitol. Mus., Amelung Rom. Mitt. IX 1894 S. 66—73. Die ur- 
sprüngliche Gestalt der Marmorstatue des ÄskL vom Monte Pincio stellt 
Petersen ebd. 74 — 77 fest. Er erkennt in dem stark restaurierten 
Werk die Nachbildung eines Werkes ans dem V. Jh. Lechat rev, H, 
gr, VUl 1895 426 bezeichnet es als Kopie der Qoldelfenbeisstatne des 
Tbra^medes zn Epidaturo«. — ^«^.^Stataette ans Uamor zn Salaareia 
«ef., Ende des V. Jb.? s. Atb. Hitt. XX 1895 303 (m. Abb.). 

31. Ate ist, wie Br^al CS ÄIBL IVxxi 1983 S96 ans einer 
Stelle der Inschrift von Gortyn folgert» nrsprfinglich die G^dboße. 

32. Athamos bat nach F. Noack Atb. Uitt XIX 1894 407— 
481 in der nrsprünglichen Sage in Arne residiert, dessen Reste die 
Küiiic von Gla sein sollen. Angelegt war die Stadt von Tenimikern 
(Lykophr. 642), die von Suuiou (Str. S. 401) gekomnien waren: sie 
gehörten zu dem großen Stamme der Alinyer, der nach N. , au ver- 
schiedeneu Kü-tdi des ägäischen Meeres ani^f siedelt, überall (auch in 
Athen) als Verbreiter des Poseidonkultes auftrat. — Afh. und Learchos 
stellt nach Hoßbach Röm. Mitt. X 1895 240—243 die vou Welcker 
als Hektor mit der Leiche des Troilos gedentete Neapler Qrnppe dar. 
Eine in der Litterator nicht bezeugte 8cene der J.sage ist aaf einer 
acbanen weiDgrandigen Schale Fröbner ColL Tyszk, XII daigesteüL 
Nepbele eilt mit dem Hnnde dnrcb die Laft; nnten flehen Phrizoa und 
Helle den Vater, neben dem Ino steht, an, die H. nicht ziehen an laaseo. 
Sftmtliche Figoren ^nd beseichnet; bei der anßerordentiiebea Seltenheit 
der ii/A.danteUangen — noch Eacher bei Fanly-Wissowa n 193$ 
kennt nnr eine sichere und eine zweifelhafte — ist das besonders wichtig. 

33. Athena. I. Kult. Von dem alten AMtiM in Krisa 
'A/.p'.3i2, nach der gln. Aih.'^ s. Gruppe Hdb. 182 2), hat sichern 

neuer Beleg in einer Brunzestatuette der Göttin (Palladiontypus) gefunden: 
Perdiizet rev. «rrÄ. XXIX löLui^ 85— 90. Das Gottesurteil der .IfA. 
Alea unterzieht B. Keil (iGX KMif) 349 — 380 einer l iii^,'t'lu:-uUeü Be- 
sprechung. Daß die Göttin hier noch schlechtweg Alea In iße, ist ein 
Jiißverständnis Roberts und Bauuacks, iv 'AXeav bezieiit sich aaf eise 
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der 5 Gemeinden, die spllter zu der neuen tttoai; vereinigt wurden. — 
Kultnamen: {Ath.'l) Au ehern ach os , f Altar7)-in8chnft aas Akragas, 
VI. Jh.. L. Pollack Böm. Mltt. X 1895 236—239. — Mtnerva 
Ärnalia beruht auf einer gefUlschten Inschrift rev, ip, Midi 1895 
346. 1102, — M.Belisama ebd. 374. 1134. — Äih. Ergane nach Jane 
Harrison mprttnglich Göttin des Feldbaues (s. dagegen Farnell 
mUs of Üie Gr, 8t 1 $15) nnd der KindereneogiiDg. In beiden 
Eigenschaften war Ihr nach J. H. die Fotterschwinge heilig, die 
deshalb auch Ton Bopb. fr, 724 wahrscheinlich in Bedehnng zu dem 
aiBprflnglich der AÜi, Erg, allein geweihten Ghalkeienfest gesetzt 
werde. — Aik, HtllotU erhftlt Opfer in dem att. Kalender ans d. 
Epakria Am. Joum, wrtk, X 1895 211. 41; 55; ein Hellotion wird 
ebd. 210. 25 erwähnt. — Ath. Kalliergos in Epidauros Cavvad. 
fouillea ä'£pid. 45, No. 40. £9. dp/. 1894 19. — Ath. Kyrrhestis 
(Str. XVI 751. 7) auf kilikisclien Mz/. mit der Eule, die Nike haltend 
8ix Num. ehr. IIIxv 1895 207. — Äth. Muyarsis auf Mzz. von Mallos 
Sil. Num. chron. IIIxv 1895 202. — II. Kun sfmt/tholoyie. Von dem 
namentlich der archaischen, ionischen Knnst an^'ehörigen Typus der 
geflügelten Ath., der zwar auch früher schon aus einigen Darstellungen 
bekannt, aber doch nicht ganz gesichert war, haben sich jetzt eine 
ganze Reihe Darstellungen gefanden, die zuletzt Savignoni Röm. 
llitt XII 1897 307—317 bei Gelegenheit eines af., m, £. nicht 
athenischen, sondern altionischen yb.^s zosammenstellt. — Sonstige 
Kww.: a) unter den Statuen der Göttin shid natfirllch die athenischen 
besonders wichtig. Ober die Utesten iilft.statnen anf der Akropolis 
geben die dort neuerdings gefundenen Terrakottastatnetten von Frauen, 
mit dem Schild in der Lbiken, einer Blnme oder einem Vogel auf der 
Brust in der Beehten, Auskunft; denn daß in ihnen nicht etwa 
Priesterinnen zu sehen sind, vermotet Kastriotis Ath. Mitt. XIX 1894 
491—495 wohl mit Recht. — Neben der bisher bekannten sitzenden 
Kultstatue, die, wie ich mit DürpfeJd Ath. Mitt. XXII 1897 165 für 
wahrscheinlich halte, im 'alten' peisistrateischen Athenatempel stand, 
gab CS — darin kommt 0. Jahns AutYassimq: zu ihrem Recht — eine 
siehende (im Erechtbeion?): vgl. Winter Berl. arch. Ges. J»ili 1893 
fArch. Äuz. 1893 S. 141 — 147 m. zablr. Abb.). — Petersen Rom. 
Mitt. VIII 1893 348 ff. bespricht eine archaistische AM^tatnette; 
die Göttin faßte mit der Hand das Gewand, wie der vom Sch. zu 
Aiistidea (LI 710 Ddf.) beschriebene konstanttnopolitanische Koloß, der 
demnach nicht der des Fheidiss gewesen sein kann. — Die von 
£. Petersen Böm. Mitt. XII 1897 318—322 verOlfeniliGhte, um 480, 
nach anderer Ansieht erst g^en 465 entstandene Athenastatnette, ist 
für den Übei^gaog zwischen den Skulpturen des olympischen Zeustempels. 
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SQ der Knnst des Pheidias wichtig. — Ein sehr lebhat ter Streit hat 
sich über die Ath. Lemnia des Pheidias erhoben. Fartwängler 
Mw. 1 if. stützte Pacbsteins YermatUDg, daß sie in einer Dresdener 
Statue erhalten sei, darch den allerdings noch nicht von allen Fonehen 
anerkannten Nachweis, daß der aufgesetzte, in der Benaifisancesieit wät 
^em Heina yemhene, nrsprfinglicb nnbehelmte Kopf von jeher n der 
Statne gehört habe. Die Vermntnng ist blendend; daü wir ein hoeh- 
ber&hmtes Werk vor nns haben, beweisen die zahlreichen NaehbildQqgM», 
▼or allem der schdne Bologneser Kopf, dann die Statne in Cassel nnd 
mehrere Gemmen (vgl. Fnrtwftngler rev, ordk. 1896* 1--$, 1996* 
71 f.) nnd der Mher fttr Apollon gehaltene aber schon von P. Gsrdner 
ond Imhoof'Blnroer ohne Frage mit Recht auf Ath. bezogene Kopf der 
troizenischen Mzz. (l- n r twängler a. a. 0. 343 f.). Auch daÜ die 
Dresdener Statue dem Kreise des Pheidias niindesteus sehr nahe steht, 
kann als sicher gelten; diese Kennzeichen passen vortreöiich und zwar 
von den in der antiken Litteratur genannten Bildwerken ausschließlich auf 
die Leninia. Es haben sich daher mehrere deutsche Gelehrte Furtwäoglers 
Vermutung angeschlossen« besonders Dfinomler bei Pauly-Wissowa II 
2014. Jamots Widerlegungsversuch (Jf<m. gr, II 1893 94 23—35) 
beruhte größtenteils auf leichtfertigen Mißverständnissen ond wurde mit 
groBer Überlegenheit von Fnrtwftngler dm. m. 1895 S69— 27S, 
Berl. phiL Wschr. XV 1895 1242^1246 snrttekgewiesen. Die weiteren 
Bemerkungen von Jamot rev. ardi, 1895 ^ 7 — 39, von P. Sei nach 
ebd. 216, Henri Lechat rev, iL gr, YIII 1895 412—415, Farneil 
Cutis cf ike Qreek st 1 379—382 haben swar keine haltbaren VermntungeD 
über die Lemnia oder Aber den Typos der Dresdener Statne ergeben, 
aber allerdings mit Recht betont, daß Puchsteins und Furtwänglers scharf- 
sinnige Verkiiüpiung leidei nur aul einer Konibimition beruht, die aichLiu 
vollsulnd)>er Sicherheit zu erheben ist. Conze Sitzber. BAW 1893 217 
sucht zweüeind die lA-mnia iu einer pergameuischeu Statue, denkt aber 
daneben auch au die Dresdener Statue. — Diezweite (kopflos gefundene) 
pergamenische .^/Ä.statue erklärt Conze für die gute Nachbildung eine-* 
dem Pheidias nahestehenden Originals. — Die der Sammlung Hope 
in Deepdeue wii'd von Furtwiingler Mw. 108 fttr ein Werk des 
Pheidias ans der Zeit nach 438 gehalten. Jonbin mon. mem. Mus. Hol 
III 1896 pl. n 8. 27—30, der die Statne nen verdifenUicht, hUt ei 
lUr onmSglich, den Kttnstler zn bestimmen, da das Werk, das vielleicht 
der Lemnia nahe stehe, die nnpersönliche SchOpfteog der athenischen filAte- 
leit sei« 8. anch Lechat rev, des k, gr. X 1897 353. ^ AA^ 
Gebart anf dem Cgiebel des Parthenon will J. Six Arch. Jb. IX 1894 
a3_87 (vgl. Furtwängler Mw. 243) nach einem Bmnnenrellef in 
Madrid wieduhexäleikn. Eiuc Nachbildung tiüdtl Ii. Lecliat reo. ä. 
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(fr. Vni 1895 416 auch auf einem Vb. — Die Ath. Soteira rührt 
nach einer Vermutung: Fnrtwänglers Mw. 306 ff., der, wie Milch* 
höfer arcb. Stod. f. H. Bronn 482, eine NachbilduDs: in der Athcna 
Velletri im Loavre erblickt, ?on Kreailai her; nach der gewOhnlicJien 
VerbeBBenng te Terdorbenen Cephisodom» bei PUn. n A 34. 74 yon 
Kephisodotos. Woltera, der Areh. Jb. VIII 1893 173—160 dieser 
nlcfastliegenden Emendatioa mit Becht folgt, aiehl eine Replik in der 
ii/A.bfl8te der großen pomp^noiachen Villa. — Von dem Typn der eben 
erwthnten Mh, Velletri ist ein nenes Exemplar anf der Ffam Sciarra ge- 
loiiden: Marian! buil. ctmmis. arch. eomnwn. Rom, Vxzv 1897 381— 
290. — Ebd. 191—195 T. \[\ E veröffentlicht Mariani die berühmte 
Ath. vuiii ThuliiicQmuseuüi. — AUi. mit Erichthoaios (Kopie einer athen. 
Statue V. Jb.) im Louvre: Jarno t Man. gr. II 18U3/4 17—39 
jj/. XII. — Die drei .^/V^.darstellnngen auf der Baiastrade des Tempels der 
Ath, 2\ike aut der Akror-olis werden durch neue Funde wesentlich er- 
gänzt: Tgl. Vorlte Jüum, Heil, stml XIII 1892/1)3 S. 272—280. 
dessen Beziehung: saä die drei Schlachten von Marathon, Salamis, 
Plataiai mir nicht ganz sicher eracheint. — Von nicht athenischen 
Stataen der Göttin seien die sitzende deltsche Ath. {bull. corr. häl, 
XIX 1895 477 äg. 3) nnd die schöne Groppe vom delphischen Schata- 
baaa der Sipbnier, JL anf den von Flfigelroeaen gezogenen, von Hermes 
gdenkten Wagen steigend (Apotheose des Herakles? vgl. Herl. phiL 
Wschr. XV 1895 574; Homolle hUl. corr. JUU. XVIU 1894 190) er- 
«Uukt. ^b) Vniw &etk Belief darstellungen der Ql&Uin. wird die be- 
rShmte ^meUncbolische Aih: (vgl. Farnell cuUs ofiheOreek states lM9t) 
die nach Lecbat Mon. Pü4 III 1896 5—26 pl. I die GOttin vor der 
Cista des Erichthonios darstellte, immer eine der ersten Stellen ein- 
nehmen, c) \on DarntelliDujen auf F6. seien erwäiiiU; ^1., uüigebeu 
von Epheben, die sich zum Kampfe rüsten, sf. Vb. aus Tarent not. 
ikgli sc, 1897 234; A. inmitten zweier Amazonen nach einem zurück- 
reichenden Giganten mit der Lanze stoßend, sf. Vb. aus Kleusis, Stais 
Ath. Mitt. XVIII 1803 51 m. Abb. — Ath. bewaffuet, auf den Speer 
gestützt, den Ölbaum berühreud: schönes rf. Vb. des 'schönen Stü«s\ 
Jwm, MdL stud. XIV 1894 8. 196 pl. IVa. — 

34, Attis (vgl. das o. I ni. 7 S. 156 erwähnte Werk von 
Gr. Allen) im Stemeukleide ist nach Brexler PhU. Jb. CXLIX 1894 
381—325 der gelagerte Jflngling mit Hosen nnd Stemenkleid anf kyzi« 
keaisehen Mass. ans der Kaiserxeit 

35. Anra. Anf die Zwilliogssdhne der Ä. {EMs v. Ä(v3.) beaiehl 
die von Gerhard Arch. Zeitg. 1865 65—67 T. CXIX 1 n. 2 verOffent* 
lichte Tctgiuppe Brexler PhiL Jbb.CIL 1894 325. — Die iCurot wlU 
Six Joum. HüU stvd. XUI 1892/3 131—138 anf einem attischen 
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Astragalos ond, a!«« Andentiins: der die Inseln der Selij^pn nach Pind. 
Ol. 2 TO tinispieleiidfcu linden Lüfte in den N'ereiden des Grabes von I 
Xanthoa erkenoen. Anders Cook Joum. Hßll, 9tud, XIV 1894 103. j 

36. Asesia. 0. A« BanielBson de voce aViiik quaeaÜo {Skrifto' 
utgifna af Humankluka Vetetaki^samfimdel i Upsala II Ups. 1892} 
will nachweisen, daß Amaia-Azesia nnd Damia-Anxesia nntefeinandcr 
und mit Demeter Kore identiacli seien. ^ACnieta wird mit Becbt sn oi^iifc 
gestellt Seine Ansicht» daß 'Atfflk geg enober dem ebenfalls besengtca 
ACsof« das Ursprönjfliche sei, hat der Vf. (Eranos. Acta phil. Suec. I , 
189G 83 ff.) selbst zuiückgczogen und niil Keil Jas AInster für die ver- 
längerte l' üi in in Bildungen wie 9iXr,5ios und besonders Au;r,5ia, wie 
epnter 'A^scna umgedeutet wurde, aogenonimen. Die Form 'ACona bleibt 
unerklärt. 

37. Azizos will Drexler Phil. Jbb. CIL 1894 329 flf. anf itt- 
lisch en Denkmälern nnd Inschriften der Kaiserzeit nachweisen. — A , 
im römischen Heere t. Bomaszewski Westd. Zs. XIV 1895 64 f. 

38. Baitoebelchis (Baitokaikis n. s. w.), oft dem Zeus gleich- 
gesetzt, Inschr. ans der gin. St. Bnssaad rev, arcL XXX 1897^ 
319-339. 

39. Die auf die athenische Göttin Bastle, Basileia bezüglichen 

Angaben suramelt Jv av vadias c^. apy. 1893 lol ff. Die aus Diod. 3, 
57 gezogenen Schlüsse scheinen mir nicht zutreffend, 

40. liollerophontes' N. ist nach M. Niedermann Eh. H. UI 
1897 506 ff. aus dem Lykischen ('banda' ^ Roß), nach Lewy sem. 
iVemdw. 1895 190 aus dem Semitischen (]1Dn'7i;2) zu erklären. Der 
N. scheint mir echt griechisch, s. mein Haadb. 8. 123, 13. 

41. Im bithynischen Bendisknlt weist TJsener Rh. H. L 1896 
145 ff. ans dem Leben des Abtes Hypatios noch fOr das V. Jh. n. Ciir. 
ein FrtthliDgsfest xdfXaOoc (U. vergleicht das alexandriniscbe Demeter* 
fest gl. N. und die aihenisfiien Anthesterieu) nach; in Verbindung 
damit standen 50 diro^paSe; f^pipai, wälirend deren man kerne gröUre 
Keise unternehmen dnrfte. 

42. Biris (vgl. n. J^o. 113.), deren a^aXfia Paus. III 19.3 bei 
der Beschreibung des amyklaiischen Altars erwOhnt, ist jetzt auch dnrcb 
eine archaische, theraüsche Felsinschiift (neben Atbanaia) erwiesen: 
fiiller Oärtrittgen INe arch. Knlt. d. Insel Thera 1897 8. %U 
Die Vermntnng von M. Mayer, der bei Pans. eine Verlesnnff Ar 
hijpi« » Iiptc , 2t(ptoc vermutete, ist dadurch erledigt; aber aach die 
Altere, znletzt von Wide lak. Knlte 867 gebilligte ZnsammeasteUiuig 
mit llpic«='*lpie ist kanm zn halten, da es im Theraiischen kein Di- 
gamma giebt. 
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43. Bonus Eventus von der Ära pacis auf dem Marsfeld: 
PeterscD Rom. Mitt. X 1895 138 ff. T. ITI. 

44. Busiris, schönes rf. Vb. aus Rom, Hauser Arch. Jb. XI 
1896 191 No. 34. - Vgl. anch Hartwipr Meisterech. T. 4 8. 51 fl.; 
Fnrtw&ngler Ateh. Adz. 1893 8. 89 No. 35. 

45. Cavtes und Cantopates in den lüthrnrnysterien stettaD 
nach Fr. Gnmont Westd. Zs. Zill 1894 S. 92 ff. die sommerliehe und 
w|]iter]tcb6 Sonne dar. — deua Cauiis Initchrift am Tanger, rev, Afir. 
1893 S9a nach rev. areft. XXV 1894* 402. 

46. Charon. 8. liocco stäl* oriqine äel mifo <Ji Cfirontc Riv. 
di stor. antica TL 1897 73 — 81 will Ch. i^/crj.ozo;) als alten Namen des 
iü der Nacht von W. nach 0. schiffenden Helios nachweisen. — CK- 
Darstellang anf dem Relief eines Grabdenkmals: Philadelphena 
i?. dp/. 1896 131 — 136. — Die Grab«? itilen mit Abzeichen des Meeres 
sind nach Chamonard CRAI BL IV XXII 1894 61 nicht als Hinweis 
auf die Fahrt Ch,8 za beziehen. 

47. Ghsrylidis nach Lewy eem. Fremdw. 207, dem sich Was er 
Skylla ond Char. 7 anschlieOt, ph9n. hur *obed *Iiodi des Unter- 
ganges' (s. auch vor. Jahresber.). — Gegen Politis i?. dpy. 1892 

241— 24V, der Ch. in dem 'Aiolos' auf dem Panzer der Odysseestatue 
des loÄon und auf einer Lampe des MUnchener Aniiquaiiums erkennen 
wollte, kämpft m. R. Waser a. a. 0. 85, der, wie Fowler Am. 
Journ. arch. X 1895 503 dem Vorkommen des Ch, in der antiken Kanst 
skeptisch gegenübersteht. 

48. Die Gheirogastores (E n cheiroffaBiorea u. s. w.) siodnaeh 
Tümpel Phil. LVI (n. F. X) 1894 346 den Hekatoncheiren und 
Laistiygonen wesensgleich; nrsprflnglich am malischen Hb. za Hans, 
vanderten sie nach T., mit den Dryopern nach Enboia (von dort nach 
8idlien), nach der südflstHchen argoliscfaen Kttste nach Kpdkos (Laistry- 
gonsnkÖQig Xjamos, Eponymos von Lamla am malischen Kb.). Vgl. 
Tümpels Artikel Aigaion bei Panly- Wissowa I 945 ff. 

49. Chrysippos nach v. Wihun o witz-MüUendorff tragic. 
Graer. fr. prooem. Gott. 1893 S. 11 urspründich von Zeus selbst ge- 
raubt (Ath. 603a llpa;'/./.a 0£ T^ 5!r/.*j(jjvta Grö A-.o; r^r^ivj ^pnaaft^vai tov 
Xp'jT.zrov): nemeische Lokalsage, von dem frommen Dichter der Oidi- 
podie auf Laios übertragen. £bend. S. 9 WiederhersteUnng des enripi- 
deischen Chr, nach Plnt paraU. min. 83. 

50. Conans ist nach Pascal BendicpniiBAL 1895 550 ff. der 
'verborgene* (von kei|dh-, ket}ndh-, xsodnv} Gott der Unterwelt 

51. Daira erhält im attischen Festkalender ans der Epakria 
(Amer, Journ. areh, X 1895 210. 12) Opfer. 

Jiknsbericbt ISr AltertnmswIseeDsrbaft. Bd. CII. (1899. m.) 18 



Digitized by Google 



194 Bericiit über anükü Mythologie u. Religionsgescbicbte. (Gruppe.) 



52. Daktyloi Idaioi sind nach v. Wilamowitz GGN. 1895 
241 die im Walde lebenden Däumlinge. 

53. Daiilia will A. DanielsBon SIrrifter utg. af Humai'. 
Vt'lai^kafKstunf. 1892 II auf den ersten Teil des N. Ay)-iir]Tr,p zaruck- 
führen; dert^i Ibe ( rinnert jedoch ErsinoBÄct.phi!. Su€c.llS92H. 76ff. daran, 
daß die jetzt inschrirtlicii feststehende Nebenform Mvia auf ^\U<i (Hs «v.), 
also anf Avjxta 'Herrin' weise. 

54. Damona, gallische Göttia der HeilqoeUen: Xusclir. rev. ^. 
Midi 1896 435. 1176. 

d6. Die DaphBiaMge stellt oach £. Hof fnaDn £h. M. IM 1897 
103 f. die Niederwerfimg der alten aehäischen Kolonisten Sieiiiens donli 
dorische Znwanderer dar, 

66. Deianeini als Toehter des Zeus, entstanden ans den 
Acheloos (?) entsprechend der Athena Tritogeneia. will Zielinski 
Fhilol. LV 1896 588 ff. ans der spartanischen von Pans. VI ISis be* 
Bchriebenen Darstellong folg-em: *aof einen hohen Felsen hat Zeos 
seine weinhafte T. versetzt, . . dessen Fuß der Acheloos umspieli; 
nur wer den Strom überwand, dürfte die BiüuL iitiiHiliiljien". Zu Hanse 
war Deiaueiiu iia li Z. ai sj i iiiii:Iich in Thessalien: Acheloos soll or- 
sprünglich der bpercheios gewesen sein, au dem eiü Oluladai lag, wie 
an der Mündano: des aitolisrhen Acheloos. 

57. Demeter, a) Zum Kult. Opfer an D. Achaia werden in der 
attischen Kalendeiiuschrift a. d. Epakriu Am. Journ. arch, X 1895 
210. 27 erwähnt. — (D.) 'AX<ji'(a) d. h. die Nährende (iXji; = auEriStc) 
erkennt fc^kias i^. dp-/. 1894 192 anf einer archaischen elensin. Inschrift. 
— Delphisches Orakel, das die Athener znr Leistung der dcmipx^ ^ 
D. Chloe anhält, Inschr. II. Jh. n. Chr., 0. Kern Ath. Uitt. XVm 
1893 192—198. — Tfimpels, Lnmerwahrs n. aa. Versncfae, PiM« 
saolas* Legeode von der D, Erinys zu Thelpnsa ans einer ftalkdiehea 
Yerknnpfnng der D. nnd Erinys zn erklären, worden m. R. fon 
Wobbermin Religionsgeseh. Stod. 56 ff. zurückgewiesen. — Breyer, 
Demeter Melaina, Sprottati 1895, Progr., will nachweisen, dali J). Erinys 
nach der 8afi:e von Phigaleia nur das Boß Erion von Poseidon gebar; 
nnter eleu.siüischem Einfluß sei Despoina. T. ebenfalls des Poseidon, 
hin/.iif;elüj?t nnd schließlich der Zeustocbtcr Kore gieicligesetzt worden. 
Das pferdeküptige Kultbild wird ni. K. mit Recht gegen die namentlich 
von E. Petersen erhobenen Zweifel verteidigt. Nicht sicher scheint 
mir die Sondemng des von Ares gezeugten Areion von dem Eiion, 
den Erinys geboren, die Ableitung der schwarzen Marienbilder von der 
Dm. MeL nnd die aus der tabula Pentingerana erschlossene Bezeichnung 
Arkadiens als Uelaina, mit der die heutige Benennnag der Feloponnes, 
Xorea (vgL iiaop^) zusammengebracht wird* D, PanUUia er« 
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gcliiießt J>rag'unns if. dp-/. 1893 102 ans der Insclir. Cawad. fouill. 
d'Epid, I 49 f. ilctvTcAir^ I3ax/(ü -z xai autf, Ilspae^oviVi, womit er die 
^oßen Mysterien Panteleia Plat. conv. qu. VI 1 nnd die ilavTiXwa Tuiv 
6&7}io9ofH(ov Athen XIV 647 vergleicht. — J), wurde nach Clermont- 
Ganneau CRAIBL 1895 S. 291 f. in Kartlu«o der TaniUPene-Baal 
gleich^eaetxt; sie wnrde anch als Amm«, Persephone oder Baalah ba 
hedrat verehrt. — *U. f estalosxft, iearaUeri imdigeHi diCerere* Jli- 
laao, L. F. Gog:liati, 1897, 65 8., will nach den Referaten von Stending 
Berl. phit Wacbr. XYII 1897 1142 f. nnd Basal rtv. di fiM 1897 
8. 31 f. nachweisen, daß die alte itslisebe 'nabmogspendende*, aber m- 
g^icb infernalisch gedachte G5ttin der Erde mit Demeter aasgeglichen 
sei. — Pascal 8 (de Cerens atque Junonis eastu Hermes XXX 1895 
8. 548—556 vgl. studi di anh'ekifä 307—220) Ansieht, daß der castus 
im Kult der Ceres und der Juno Lucina Keuschheit sei, beruht auf 
einer grammatisch unmöglichen Deutung von Arnobius X IG, wo 
temperatus ab alimonio panis fd. h. *das vom (4enuß ansireschlussene 
nnd anf die saki'ale Verwendung beschränkte Brot') die mola saisa be- 
zeichnen soll. Auch Uv. Fast. II 557 f. wird mit Unrecht auf Keusch- 
heit bezogen, indem pinea taeda als Fackel des Amor gedeutet wird. 
£s ist vielmehr wie bei Cat. 6 Ii» pineam quäle taedam an die Hoch- 
zeitsfackel zu denken; da diese ans spina alba hergesteilt wnrde, muß 
vielleicht an beiden Stellen spinea, spineam eingesetat werden. Was 
die eigentttmliche Zweiteünng «weder Witwen noch Jungfrauen dürfen 
«D den Tagen des Totenfestes heiraten^ fftr einen Zweck hat» ist 
fibrigens dunkel. — IL Zur Kunstmythologie (vgl. nnten No. 22a): D. 
sBterscheidet sich nach B. San er i^x- ^^^^ Denkmftlem 
der Schnle des Pheidias durch die einfachere Tracht von Peraephone. 
ÄhttUeh Win Pallat Arch. Jb. IX 1894 3 gegen Pnrtwängler Vw. 
39« erweisen, daß Dem. auf Kww. des V. Jhs. den einfachen Chiton, 
Kore dagegen Armelchiton uud Mantel tragfe. S. dagegen i'iiilios 
Ath. Mitt. XIX 1894 103 ff., der es für unmöglich erklärt. Dem. und 
Kore an der KleidnnE" '/u unterx lif^iden, — Aus der großen Zahl 
iienercr Vermutungen über einzelne Bildwerke der J). sei liervorge- 
lioben, daß die schöne Gewandstatue, von der eine Kopie im Berliner 
Museum (83), zwei sorgfältiger und getreuer gearbeitete im Museum 
von Cherchel sich befinden, ursprftnglicli, wie E. ICekule von 8tra- 
donitz 'über Kopien einer Frauenstatne ans der Zeit de'^ Phidias' 
LYII Berl. Wpr. 1897 (vgl. arch. Ges. Febr. 1897 Berl. phil. Wscbr. 
XVn 1897 539) aweifelnd, namentlich ans der Vergleichnng des den- 
linisehen Eeliefs, folgert, eine Eoltstatoe der Dan, in Elensis war. 
Xalkmanns Versuch, diese Statue (links) mit der albanischen Kore nnd 
(m der Mitte) mit dem Petersburger Knaben zn der Knltgrnppe des 

13* 
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älteren Praxiteles zu vereinig-en, Beil. arcli. Ges. Jani 1807, wird S. 36 
7uriick{^e\vie8cn. — Neue puhh'zier fp hildinhc Darstell v v neu d^r 
D. : Kore anf dem S( hoiie der kleine elensiuiscbe Alarmorgroppe 
IV. Jb. V. Chr. Furtwängier Ath. Mitu XX 1895 358 f. — X).. 
Kore, Atheoa nnd der Eponj'in von Elensis Marmorrelief V. Jh. iß 
Eleusis gef., Philios Atli. Mitt XIX 1894 163—171. — D. sitzand, ! 
in der L. eio Scepter, ia der R. Ähren haltend, vor ihr Kore mit sehr 
langer Diplols, In den Hftnden je eine Fackel, Marmorrelief ans Eleaiii^ 
Philios Ath. Hitt XX 1895 245—255 T. V. Verwandt Ist die Dw- 
ateUnng anf einer bei Capna gef. sehr schönen polychromen *¥ jiteiict- 
vase", die Dem, sitzend, Persepbone mit zwei Fackeln von einem Higcl 
niedersteigend. Bionjsos (?) mit dem Tbyrsos anf dem Omphalos sitzend «. 
aa. göttliche oder heroische Gestalten zeigt: s. Frtfhner CoU. Tfvk 
IX u. X. — Das von 0. Kern (1?. dpy. 1892 T. V S. 113) auf i). 
als Belene gedeutete eleusinische Mannonelief stellt nach 0. Rnbcn- 
solui Ath. Mitt. XX ISOo 360-367 vielmehr eine echte D. als 
Heilerin von Aujrenkranklieitcn dar. ' 

58. Deukalion. Die Nebenform Leakarion erklärt Cr(n8iD») 
Philol. UV 1895 S. 395 zweifelnd fQr die etymologisehe Spieleret emei 
alezandrlnischen Dichters; dem gegenüber weist B. Boitzen stein 
Phil. LV 1896 193—196 darauf hin, daß nach den besseren Hm bd 
EG Aao( der Grammatiker Selenkos wahrscheinlich bei Hsd. aihi 
(gewöhnlich liest man Xaoik) r.o^t Asuxaptotvt las, nnd daß diese Fora 
demnach besser bezengt sei als die von Str. VII2 S. 321 f. eis- 
gesetzte, Deukalion. — C. Pascal, AtH delV Accad. di Torino XXX 
1895 — atudii di antichilä ]<b7— 205 faßt AEu-y.aXuov als 'Erbauer der 
Hütte' (xaXia) des Zeus. Weil diese nach orientalischer Sitte vor 
Wasser umgeben war, wurde sie einer Arche verglichen; das liatte zw 
Folge, daß der ilythos mit der semitischen Sintflutsage ausgeglichen 
wurde, mit der er sich auch darin berührte, dal'» dn^ von D. gestiftete 
Opfer ursprüuglicli den Kegen herbeizutühreu bestimmt war. D. und 
seine Gattin Pyrrba (thess. von nup^c) sind ursprünglich Landbaoer-. 
das Werfen der Steine ht dem Landban vorauF. Zn Menseben werdea 
diese Steine wegen des Gleichklangs von Xae« und Xaot nnd weil mit der 
Begründung des Ackerbaus eine große Vermehmng der fievölkemn? 
verbunden zu sein pflegt. Pandora, jD.8 Tochter, die Gellebte des Zsosi 
Ist ebenso wie die große Mutter der pfaryglschen 2>.sage (Amob. 5. 5} 
die vom Himmel Im Bogen befruchtete Erde. 

59. Dia. Tümpel Philol. LH 1893 S. 206 f. schreibt Seh. 
A 263 AD Ata (für tivi) avjsTpe^ojxevr, {jL£Ta[iaÄovTi rr;v »pujtv tu 
tin:ov Au i^i'ir^ (für öie)UYi)) und beb. A 266 B(L) ttvtc aoi} oooxto^ 
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< Aioc>> 'I^iova iii7r|Vai. D. ist Mutter des Xentauros, dämm heißt PegasoB 
ihr Gatte, und Zeus nimmt im Verkehr mit ihr RoOgestalt an. 

60. Den italiscbeD Diomedes will Holland im Anhang zu dem 
Leipiiger Programm 1896 ^fleroenvögel in der g^riechieeben Mythologie' 
ans dem tyneDieeii-pelaqriBCben Hermeeknlt htfleiten, den entweder 
die T^reener aelbet, oder, von ihnen beeinflnüt, Ulyrische Uesaapier nach 
Italien brachten. 

61. Daa Opfer des Diomos (vgl. o. I vi S. 1 68) das snr Stiftong des 
Heraklesknltas am K2nM>8arges lUurte, will G. Smith Jonra. Hdl. stvd^ 
Xin 1893/3 115—118 aof einem sf. 7b. erkeimen, das meiaes Erachtens 
eher eine Genrescene darstellt. 

62. Diouyso.s. I. Zu den Quellen. Die Ammen des 7). waren 
nacb Kaibel Hermes XXX 1895 S. 88 f. iu dem gleichnamigen Stück des 
Aiscbylos iils frealtert einji;etuUrt: der aus dem Osten zurückkehrende 
Golt lieLI sie durch die mir. ilim ziehende Mcdeia verjüngen. — Neu ge- 
funden ist in Delpiioi ein Faian an ]), herausf»ej?eben nnd erklärt z.B. 
von H. Weil bull. corr. hell. XIX 1895 39^—418, verbessert von Diels 
Sitzb. BAW 1896 457—461. — U. Kult. £iae in nenerer Zeit viel 
erörterte KontrovpT se, die mit den neueren Ansgrabnng'cn nnd den durch 
sie angeregten üntersnchnngen ttber das altgrieehisehe Theater eng 
zossmmenhäDgt, knüpft sich an den athenischen i>ioii.kalt« Dss Lenaion, 
der Kelterplatz des Dionysos, ist nach DOrpfeld Ath. IQtt. XX 1895 
368—380 von dem i>.heUigtam iv A^tvaic, das erst Scholiasten nnd 
Lexikographen mit ihm identifixieren, verschieden. Die Anfftthmogen 
der Atomia liA AiQvaup oder der 'EmXi^vata, die davon nicht, wie Frott 
fasti Oraec. sacri 13 glaubt, verschieden waren, wurden nach A. Koerte 
Rh. M. LI! 1897 168 ff. schon im V. Jli. aul dem Tbeatron aus »do 
am Heilipftum des DioDysos Eleuthereus veranstaltet; die Gleichsetzung 
der Leuaien mit dem letzten Anthcsterientag, die John Pickard .im. 
Journ. arch. VIII 1893 56—82 und Dörpfeld (Dörpf.-Heibch gr. 
Th. 9 f.), Gilben folgend, ang:euomraen haben, ist nach K. nicht richtig. — 
I ber den I>.kuli im Ptolemaierreich handelt Mowat rev. num. III xx 
1893 27—39, indem er die wichtigste litterarische Quelle, Kallixenos, 
bei Athen 5 25, ans den ^Fzz. erläutert. — Kultnameni Der Käme D, 
selbst ist, wie £. Robde Psyche 11^ HS A, gegen Kretschmer (zuletzt 
Emleitiing in die Gesch. der gr. 8pr. 241} m. £. bemerkt, grieehiscb» 
weoogleich noch nicht gedeutet K. hält iibrigetts trotzdem an dem 
thrakischen Ursprung des Gottes fest, wie es viele Forscher der Gegen- 
wsrt (Solmsen Zs. f. vgl. Sprf. XXXIV 1897 54 bringt Iiy.i\ri wieder 
mit phryg. Cep>tX«» zusammen), m. E. ohne gentigenden Grund, thun. — > 
Ba$sar€ns heißt D. nach Ridgeway cl. rev. X 1896 21 als Be- 
schützer der Weingärten vor den Füchsen. — Z). Omhrikos s. u. 
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No. 171. — D. Perikionios ist ein Aufsatz von O. Kern Arch. Jb. XI 
1896 113—116 betitelt. K. bezieht Kur. fr. 203 auf den die Säale. ig 
der D. gegenwärtig: gedacht wurde, bekränzenden ßoox^Xoc (er faßt also, 
wenn ich ihn richtig verstehe, xofjiuivTa transitiv, was nnmögUob ist) ui 
vergleicht 2 attische Lekythen, welche nach ihm darstellen, wie iwii 
(bez. eine) an einer Sänle befestigte Hasken ton Frauen mit Epkes 
bekrttnzt werden. Die Haske, wie vorher der Ephen» ward nach K. aa 
der Sftnle befestigt, nm den in ihr lebendigen 2>. anzudeuten. — D. 
FhalUn ist jetzt anfler auf antissaiischen anch auf methymnaiiacheB 
Mzz. nachgewiesen: Imhoof-Blumer Zs. f. Nnm. XX 1897 S85. — 
III. Ans der nngehenren Anzahl nener Kunstwerke heb« ich herfor; 
eine Bronzestatnette ans Vertanlt, Herou de Villefosse Mon, Mm. 
Mus. Piot III 1896 51—68 T. V, eine der seltenen Einzelfiguren, die 
den Gott als Kind darstellen; eine der hellenistischen Zeit angeböri^e 
Brou/-estatnette des ausruhenden T)., Fröliner Coli. Tyszk. pl. XXlf: 
Geburt (!^>s I),, Hermes reicht das Kind dem Zptir, Reliefliruchstück aoä 
Sa Mariaella, not. degli sc. 1895 198; fünf Tctgi'uppeu mit Dai^stellimgeß 
ans den JD. lebenden vom Giebel (?) des Tempel«; in Cifita Alba: mt. 
degli sc. 1897 283 — 296; einen triumpliierenden 1). auf dem von 4 Tigers 
gezogenen Wa^en: Mos. von Sonsse rev. arch. XXXi 1897 S. 18 f.; pl. IX: 
D. aaf dem Panther reitend, Thonform aus AkragaaSizso &$m.Mitt 
Xn 1897 279. — «Indischer* fiakchos, sebdner Marmorkopf ans Eretrii, 
AfMr. JoKm. ardL XI 1896 167 f. m. Abb. ^ Z>. seinen Satyr mit 
Sandale bedrohend, schOnes rf. Vb., Pelike a. Born, Hanser Arcb. Jb. XI 
1896 191. — Femer wttrden wir eine neue Darstellnng nnaeres Gottes 
gewinnen, wenn Birts Vermutung (Rh. If. L 1897 53 f.), daß der 
pompejaniscbe 'Narciß' D. vor der schlafenden Ariadne darstelle, besser 
begründet wäre, als sie es thatsiichlich ist. — Endlich sei erwälnii. iaL 
die eigenartige Darstellung des Tynhtuerabenteuers des D. niit ilem 
Lysikratesfries, wo diese Begebenheit au das Land verlegt zu werden 
scheint, von Herbert F. de Qovl Am. Joum. arch. YllI 1893 42-5j 
{vgl. pl. II; III) besprochen ist. 

63. Dioskuren. Paton, de cultu Dioscurorum apud Gratcm. 
Bonn. Diss. 1894. Der vorliegende erste Teil behandelt nnr die Jako- 
nisclieu D. Zuerst wird die lokale Bedeutung ihres Kultus, dann werden 
die Kultgcbräuche (Theoxenlen und Pyn'hiche) das Knltpersonal und 
die lakonische Auffassung von den Dioskuren besprochen. Die Etil* 
lorait spricht P. den lakonischen i>. ab; das bekanntet von Marx aaf sie 
bexogene spartanische Belief soll unbekannte Heildimonen vorstellen. ^ 
£inen Qyklns von Darstellungen der D. stellen nach Horn olle ImU, O0rr. 
hdL Xyni 1894 187 die Metopen vom delphischen Schatzhans der 
Sikyonier (?) dar, darunter soll sich nach Homolle QmlL cm. helL 
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XX 1896 664) eine aus der bildenden Kunst noch nicht bekannte Seena, 
die Rucktreibaog der geraabtea arkadischen Binder, befinden. — VgL 
auch HomoUe. gaz. des beanx arta 1895^ 323 

64. Dirke, am Stier angebenden, Relief in Rom, Naehbüdang 
denelben kleinaaatieehen Gruppe des HI. Jbs., von der das pompe- 
Jankefae Wb. 1511 Heibig abbtogt: Bulle Born. Kitt. Vin 1893 246— 
960. — Über ein pomp^aniseheB Wb. £ly Jouth, Hell, siud. XVI 1896 
148 ff. (zogteieb ttbersicbt Aber andere Knnatdenkmiler). Vgl. S. Herr- 
lich Areb Ana. 1895 8. 190 (m« Abb.). 

€5. BeMos (Eponym des Demos Eebeiidai) die [BjasUe raubend« 
bisher nnbekannter Mythos, anf einem attischen Weihrelief dargestellt, 
Kavvadias e^. apy. 1893 129 ff, T. IX. Vgl. über das Itclief auch 
Crosby A7tK Journ. arch. IX 1894 202 T. XII. — Verwandt ist die 
Darstellung der Entführung eines MUdcbeus auf if. Vb. (atheuiBcbe 
P>-xlä, Berlin), das J^'artwäugier Aich. Anz. iö95 39 auf dieselbe 
Sage bezieht. 

(56. Eileithyia erklärt Breal CRAIBL IV xxi 1893 295 f. anf 
grond von eXeuÖu> in der (^ortynifchen Inschrift als deesse de la gcstaiion. 
An iXeudo» hatten bereits Jo. und Th. Bannack Stad. a. d. Geb. der 
griech. u. ar. Sprachen 69 gedacht. — Das aweite « (statt eu; ygL 
iUsudi«) das ISiA erklärt Jo. Sebmidt Zs. f. vgl. Sprf. XXXU 1893 
351 aoB Dlffereniienrngsbedfirftiis, TeranlaOt dnreh das m der folgen- 
den Silbe. 

67. EBanphoros» Pen Kamen des Ares nnd des spartanischen 
Heros, nach der von fieigk. Blaß und neuerdings von Brnscbi rtv. äi 
fU, dttss. «. 8, 1 1895 509 verteidigten Lesung des Papyros in Farthenion 
des Alkman *Evap]7?opoc leitet F. Bechtel Bezzenb. Beitr. XXIII 1897 

245 — 247 von *£votp£> ab. Die Biltiiiiio^ ist wie ßXaatprjfx.a --~ ;jAa.j3.pr,|x''a, 
<^d(7- ^patvojxai. evap«« Stand nach B. neben Evapa, wie va^irj« neben 
ad^ n. s. w. 

G8. Endymion schlatend. von Artemis besucht. Basrelief aus dem 
Xymphaion von Side, CoUi^uon CR ABL 1895 pl. Iii 8. 183. — E. 
and Helene, Mos. aus Utbina Mon. Mein, mus, Piot III 1896 204;;/. XXIIL 

69. Enyo oder Ma anf Mzz. von Komana. Drexlers Deutung wird 
dorch Imhoof-Blnmer Zs. f. Num. XX 1897 261 bestätigt. 

70. Eos. P. Knapp Phil. hUl 1894 8. 554-561 nimmt die 
DarsteUnngen der Vb., anf denen eine geflttgelte Fran einen Jttngling 
verfolgt (vgl. ancb das Fragment eines scb5nen rf. Vb,, bei Hanser Areh. 
Jb. XI 1896 189), im allgemeinen ffir Eo8 in Anspruch, obwohl aUer- 
diags die Vorstellnog, daß Nike einen edlen Jongling fSr sich zu ge- 
winnen sacht, dorch die verwandte Vorstellung von Arete gestützt an 
werden scheine. Der Jüngling ist nach En. in der Regel Kepbalos, 
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aach wenn er die allerdiags orsprÜDglich dem Tithonos zakommende 

Leier trä-jt. 

71. Den Heros Epitegios, den *Schntzberrn der Häuser', setzt 
Hiller V. GftrtriDffen Phil. LV 1896 160 f. in CIA 1 206& f. ein. 

72. Epona. Sammlung der meist im Osten Galliens gef. Denk». 
S* Belnach rev, anA. 1895^ 163—195; 309—335. Die Aiuiehtnt 
von Goraaen, der Ep. für eine altrömiache Qötün hielt, tind von Jordan, 
der ihren Kult sich wenlgstena schon in der hannibalischen Zeit in 
Italien ausbreiten ließ, werden znrttckgewiesen. ^ iän der E, geweihtes 
Relief, Beisingeu-Stutt^art, erläutert G. Sixt in einem in der Berl. 
arcli. Ges. febr. 1895 vorgelesenen, iu dem Arcli. Auz. 1895 105 
(m. Abb.) abgedruckten Aufsatz. — E. Sandsteingiuppe, WesuL Zs. 
XIV 1895 397 a m. Abb. 

73. Erechtlieiis ist nach Ermutinp'er, die attische Autociithonens. 
bis aut Eurip. Berlin 1897, ü6 fF., die Kurzform zu Erichthon io,s, 'der 
sehr innig mit der Erde Zusammenhängende*, d. h. der Autochthoo. 
Außer den bekannten Verwechselungen beider Heroen (B 547; Hdt t 
56; [Plut.] V. X or. 843; die letztgenannte Stelle direkt auf die Tn- 
dition der Eteobntaden sarackznfUhren, ist bedenklich) bemft »eh £. 
darauf, daß die Stuten des troischen Erichthonios und die T. des athe- 
nischen Erechtheus von Boreas geliebt werden. H. £. iat (Poseidoi) 
Ereehthens *der Beißer* von (Hermes) Erichthonios « Chthonios n^ 
scliieden; die Bias hat beide verwechselt und dieser Irrtum hat v«^ 
einzelt Kachfolge gefanden. — Darstellungen des ErtMlonm (in 
Schlangengestalt) auf Siidmetopen des Parthenon, Pernice Arch. Jb. 
X 1895 93-107. — H*juri i.cchut Mon. Mem. Mu^. Ploi Iii 
5—26, meint, daÜ auf der von ihm verOfleiitlichtcn und dem Ende de^ 
V. JIi. zugeschriebenen Stele auf der SUnle, in Farben ausgeführt. Er. 
hvj, den Athena nachdenklich betrachtete, Erichthonios' Geburt und 
die Öffnung der Kiste, schönes rf. Vb., Hauser Arch. Jb. XI 1896 189. 
— Auf Erechtheua, den ersten Wagenlenker, bezieht Siz fitiin. c^ros. 
1895 S. 182 die athenisrhen Mz. mit dem Rad. 

74. Erinys will M. £r6al ORMBIj 1893 295 aus einer SteUe 
der Inschi'ift von Hantineia als Peraoniflkation der Verwilnschnngsfomel 
erweisen. Dagegen versucht E. Bohde Bh. U. L 1895 6—33 nach» 
weisen, daß die Er. ursprfinglieh die freister der Verstorbenen selbit 
waren. Die Untersuchung klärt viele Punkte überraschend auf; aber 
die vermeintlichen Beste der ursprünglichen Vorstelinng in der spttteren 
Idtteratur sind m. E. zweifelhaft. 

75. Eriphyle luclt nach Six Ath. Mitt. XIX 1694 335 ff. auf 
Polygnots Xekyia wirklich die Hände au das Halsband; Boberts Um- 
deutung der Pausania&stelle ist überflüssig. 
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76. Eros. *Heiberg Eros en cultur histonsk Sküze (Studier fra 
^prcgog Oldtids fwskning No. 19. 50 p. iit mir nicht zagftnglich. — P. 
Jsmot, der ImU, corr. kelL XIX 1895 367 ff. die auf die thespischen £ro- 
tld«ia bec&glichen Kaehriefatea sammelt« versncht 8. 377 f. den phoiniki- 
seben Ursprnog dieies Knltne, m. E. nicht dbeneengend, m erweisen. — 
FSr den Mythos yon Eros nnd Psyche bietet vielfache neuere Parallelen 
J. Köhler, derXJrspmng der Melnsinensage, Leipx. 1695. — Von den 
Utesten KunstdarBtellungtn des E. aof dem Arm der Apbr. anf 
sf. Vbb., ist ein neues Beispiel die von Kicbards Journ. Hell, stud, 
XTTT 1B92. o 8. 284 f. veröflfentliciite von der Akropolis. — £. gleich- 
^Itig die als »Sclimetterliog ihiij^^estellte Psyche verbrennend, Tct. aus 
Myrina, und E. das Gesicht verniumint, die Suudalei) in der Haud, Tot. 
ans Eretria: Hut ton Jn>u-/i. Hell. sind. XV 1895 132 — 135. — Er. 
aaf einem Delphin reitend, lirunnenstatnette aus parischem Marmor, 
üthina, Ganckler mon. niem. Mus. Piot III IBüö 222. Er. auf dem 
Delphin stellt auch die vonFröhner Coli. T>/s^k. pl. V veröfifentlichte 
SpiegeUcapsel dar. — Auf einen schlafenden Er, des Praxiteles l>ezieht 
sieh ein von Spiro Herrn. XXiX 1894 144 ans einer kommentierten 
Ttasaniashs heransgegebenes, von Bei tzen stein ebd. 238 mit AP 
16aM Athen XIII 591a verbundeoes Epigramm. 

77. Eabttleus als Knabe mit ZweigbOndel nnd Opferschwein, 
Marmorstatnette im Mnsenm von Elensis, Furtwängler Ath. Mitt. XX 
1895 857 ff. m. Abb. 

78. Euis Nymphe, bisher, wie es scheint, nicht bezeugt, erhält 
Opfer nach dem attischen Festkalender a. der iCpakria Anier. Journ. arch» 
X 1895 281. 45. 

79. Entführung Europas, delphisehe Metope nach Homolle hulL 
corr. hell. XVIIT 1894 187 vom Bcliatzliaus der Sikyonier (?); dass., 
Tct. Dresden, ahgeb. Arcli. Anz. 1895 220: dass. Mosaik aus Utliina, 
ÖAUCkler Mon, Mem. Mus. Piot III 1896 190 m. Abb. 

80. Ganyine<les. T^nbekaoute Legeode ans Sebaste in Phrygien» 
verstümmelte Versinschrift, heransgeg. von Fr. Cnmont reu. orcft. 
1896* 174 ff. — G., vom Adler geranbt, Mosaik von Sonsse, rev, arch. 
XXXI 1897 pl, X, nach Qanckler ebd. S. 17. 2 Nacbahmnng des 
Werkes von Leochares, aber natfit lieber als die vatikanische Nachahmung. 

81. Ge «V 7u(otc erhalt Opfer nach dem attischen Pestkalender ans 
dar Epakria Amer, Joum. areh, X 1895 210. 9. 

82. Giganten. Die Giebelgruppe des alten Athenatempels von 
der Akropolis, welche die Göttin im Gigantenkampf vorstellt, ist jetzt 
in ihren wesentlichen Teilen so weit hergestellt, daü H. Schräder 
Ath. Mitt. XXII 1897 59—112 die Tiekonstruktion ver>uchen konnte. 
Der Göttin liegt ein Gigant zu Füijen, zwei andere Imieende oder halb- 
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aufrechte Giganten (verloren) wollen sie bedrohen, aber zwei Gotter 
(sehr zerstört) stehen neben ihr und kämpfen für sie. Die (Tiebeleckea 
werden durch zwei kriechende beziehgsw. liegende Giganten eingenonimen. 
— Die Gigantomachie, sf. Vb. aus Marathon, Stais Ath. Mitt. XVIll 

1893 GO f. T. IV. Über die schönen Metopen dei delphischen Schate« 
hanses der Siphnier(?) s. Homolle, gaz. de^s beaux arts 1895^ 3261 
(mit Abb.); ImU. eorr. keU. XVIII 1894 190 f.; XX 1896 586 ff.: vgl 
Berl. pb. Wsehr. XV 1895 574. — Athen» einen m Boden gesnnkeMi 
Öiff, nledetstolSend, Thonform ans Akragas (Eisso £dm. Uitt» XU 
1897 268), wichtig wegen der Verwandtschaft mit der im Jcmrn, MdL 
tind. IV 1883 90 veHSÜBntUchteD Bronse des Moseo Kircheriano. — 
Athena und Foeeidon im Gi^.kampt sf. Pelike ans 8. Maria di Gapu, 
Hauser Arch. Jb. XI 1896 181. Ot^.kampf sf. Vb., Kantharot, 
VI. Jh., von der Akropolis, P. Hartwig bull. corr. hell. XX 1896 
364 — 373. Die üi;,aiiiüiiiachie des Hekatetempels von Lagiua, ine 
freie Nachahmung des pergamenischen, weist nach ihrem Herausgeber, 
Ohanionard {huU. corr. hell. XIX 1895 235—264 T. X— XV) aaf 
iSuiius hlieg Uber Mitbradatea iiiu, dessen Truppen den alten Tempel 
zerstört hatten. 

83. Glaukos in einem Kuppelgrabe mit o&eueu Augen hockend (!) 
durch Folyidos anferweckt, sehr seltsame Darstellung aut einer rf. Sotades- 
schale, nen heraosgegeben nnd besprochen von Zingerle Öst. Mitt. XVU 

1894 119—124. Die Figuren sind dnxch ihre K. sicher. 

84. Über die Goigonentypen bandelt auf grund eines im Psi« 
raiens gefundenen Hosaikbildes Alex. Fhlladelphens dpx* IM 
99—112. — Fa^neil chkÜb of Or. Mai, 1 S87 sncht an erweisen, daß 
Athena erst als Trägerin des Gorgoneions in den Hednsenmythos ge- 
kommen sei. — Einen angeblidi afHkanisehen Typns der Gorgo aaf 
einer Mz. von Koroneia erklärt Bl auch et rev. num. 1895 238, 
schwerlich m. K , aus dem atVikauischen (?) Ursprung des G.üjytiiOi. — 
G.n mit Flügeln au den Seiten uud Für.eu, in kurzen Röcken, von 
Perseus, der Flügel an den Füßen bat, verfolgt, ital sf, Vb., Erw. d. 
Berl. Mus., Arch. Anz. 1893 87 No. 27. Daß Perseus die G. verfolgt, 
statt verfolgt zu werden, ist nach Furtwänglcr Mißverständnis des 
etruskischen Malers. — Gorgoueion, Tctmaske ans Gotrone, not, degU 
1897 352. 

85. K. Ehwald PhUol. Llli 1894 744 beschränkt die W>a 
O. Grusias ML I 1835 behauptete Nachahmung der Harpalykessge Jn 
Virgils Camillaepisode auf die Jugendgeschiohte der Heroine, wogegen 
für die weitere ErzShlnng die Penthesileia des Arktinos Vorbild ge* 
V6Ben sei. 

86. Die HarpyieiL sind nach Cec. 8mith Joam. Hett. ML 
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XTTT 1892/3 103-114 i^b. dagregML Weicker de Sirenibus S. 28 A. 1) 
vnpilUiglich feiudliche Dämonen des venengwiden Sfidwiad«s, nie ihn 
die QrieckMi an der kyreoailaebeD Kflst« kennen lernten: daher lind 
ihre Gefifner Ae fiereaden; noch die Wlltzbnrger Phlnennehale hat 
nach 8m. den Mythos, der freilich durch seine Übertragnag in nörd- 
lichere Gegenden nnTerstttndlMi wurde, so gefaßt In eigentfimlicher 
BedehuDg: stehen die H, cur Aaskitln ind zum Geier j Sm. ichließt 
daraus u. aa., daß die Flfigelgestalt auf der Bmpadarstellong (Jahn, 
Entf. d. Ear. V a S. 21) nicht Nike, sondern eine H., die EntfQürnng 
andeutend, sei. — E. Ruh de Rh. M. L 1895 1—5, der sich *voq Sm.s 
Konibiuiiiioiien über Art und Heimat der U. nichts aneignen' liann, 
faßt sie ah Seelen, die im Stnrm\s ind wirken, wofür er sich m. R. anf 
vnv-aridtt' griechische uud s'tiiälige Voislelluiigen beruft. — Den H. 
üiiüliche, uijteu eiförmige i'lügelfrauen mit einem Kind im Arm (also 
gaoz wie auf dem if.deukmal) erscheinen auf der Alabästerschale Naa- 
kratis-London: v. Fritze Barl. arch. Ges. Marz 1894 Arch. Ana. 189i 
74 m. Abb. 

87. Uathor stellt nach CoUignon rev. it. ffr. VI im S. 33 
—39 der Ton Bamsay f&r eine Sphinx ausgegebene, auf einer angeblich 
phokaiiachen, in Wahrheit kyprischen Vase dargestellte Kopf dar. 

88. Der Hekabesage hat Euripides nach einer wenig einiencfa- 
tenden Vermutung von G. Kaibel Hermes XXX 1895 8. 82 tL ans 
freier Erfindnng« aber mit Benutzung der von ihm frflher behandelten 
Kjklopssage die spätere Gestalt gegeben. — Die anf einem altkorinthi- 
sehen Vb. (Krctschmer Zs. f. vgl. Sprf. XXIX 1888 168) über- 
lieferte l'orm Faxä|la erklärt Jo. Schmidt (ebd. XXXIT 1893 ^üj) 
darch Anähiüicbang des z au das folgende a. 

89. Hekademos hat nach Jo. Schmidt Zs. f. vgl. Sprf. XXXII 
1893 35^> die ältere Form FexaSotfAo;) erhalten, wahrend der ihm 
geweihte Hain den Vokal der ersten ÖUbe uutei* dem Einfluß des fol« 
genden a verdimkelt bat. 

90. Uekate. Persels nach Warr c^. rev, IX 1895 390 & alte 
Mondgöttin, Tochter des Sonnengottes Persens. 

91. Uektors Lösong, arch. Bronnerelief, Akropolis, Wolters 
Ath. Mitt. XX 1895 478. Vgl. Amer, Jtmm, ardi. XI 1896 353 fiff. 2. 

92. Helena. Er. Decker, die griechische in Mythos 
und Epos. Progr. Magdeburg 1894, sieht in dem Mythos von Kastor, 
Pollns und H, den Vorgang des Sonnenaufgangs im Gebirge. S. 7: 
*Zwei höchste Kuppen, nicht zu weit vuneinandei' gestellt, die zuerst 
vom Morgeuglauz nmlenchtet wurden, sah mau an als ein vereintes 
Brtiderpaar. Soweit das erste Morgenlicht sie umspielte« reichten ihnen 
die Hute. Eine tiefer gelegene ivuppe, wohl den liaud des Gubiiges 
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wenig überragend, ward dann von dem aeXa? ^aiojievov getroffea' . . . . 
Das ist Helene 'die Leuchtende*. — A. von Premerste in , t^ber <^en 
Mythos inEurip. Helene, Philol. LV 1896 634—653, rekonstruiert die 
stesichoreiscbe Palinodie foigendermaOeu: Alexandras entfährt statt der 
wirklichen Helena^ die auf Zeus' Auftrag von Hermes nach Pharos znn 
Ägypterkönig PtotetiB gebracht wird, eia ana Wolken gefertigtes Trug- 
bild, das nach der Erobemog von Troia in die Lflfte seriließt. Ment- 
laos dorchirrt Länder nnd Heere, mn die yerschwnndene vermeintlidie 
zu finden, statt dessen findet er in Äg7P^ wirklicke, die ihn 
Proteus ohne weiteres ausliefert. Das Gedickt schlofi mit einer An« 
mfnng der Dioskaren nnd einem Ausblick auf die göttliche Verehnuig 
der Helena und des MenelaoR nach ihrem Tode. Euripides hat nach 
dem Vf., durch Überbietung seiner eigenen taurischen Iphigenie den 
Stoff durch die Liebe des Barbaren Tiicoklymenus uud durch die da- 
durch ri( t .vtiudige List des schiffbrüchigen Menelaos zu einem *Mn8ter- 
beispiel eines romantischen Intriirneiistückes' umgestaltet. — llelma in 
einer pathetisclien Uede desileueJaos zurückgefordert: Bakchyl. 15 K. — 
Die nach Noack Rh. M. XLVill 1893 430 von Virg. A. öms er- 
fundene, danach bei Tryphiod. 5 1 2 erzählte Hereinführung der Griechea 
durch die fackel tragende Helena ist, wie Knaack ebd. 632 im An- 
schloß an Scbneidewin nachweist, auch dem Simon Magos bekannt ge- 
wesen; sie stammt nicht, wie Schneidewin annahm, ans der klein«i 
Uias, sondern wie 0. Immisch fih. M. LH 1897 127 ff. wabrschebM 
macht» aos dem von Simon nachweislich anch sonst benntsten Stedeho- 
ros; dsß diesem die volkstfimliche Vorstellong von H, als der stderisehes 
Erseheinang vorgoBchwebt habe, ist m. E. kanm anzunehmen. — Kww,i 
Gegen Keknl^s Rekonstruktion der Reliefs an der Basis der rhaoun* 
sischen Nemesis. {H. durch Lcda zu Nemesis zurückL'eführt) p. P allst 
Arch. Jb. IX 1—22. — H. daidi Menelaos mit ;;ezücktem 

Schwert weggetülirt, sf. ath. VI». Krw. d Berl. Mus., Arch. Auz. Ib'JJ 
S. 80 Nü. 21. — von ileneiaos verfolgt, flieht zum Bild der Aphro- 
dite, apul. Vb. Ilauser, Arch. Jb. XI 1896 196 No. 49. 

93. liephaistos. v. Wilamowitz-Möllendorif GGN 1895 
217 ff. erschließt einen homerischen Hjmnos, in weichem die Zuräck- 
führong des verstoßenen H. durch Dionysos erzfthlt war. Ans diesem 
Hymnos, nicht aus dem des Alkaios, (zu dem auch Sappho /V. 66 ge- 
hören soU) schöpfen nach v. W.*M. die sehr zahlreichen von Waentig 
gesammelten Kww. (vgl. anch dss rf. Vb. Ant. Denkm. I 36, ssch 
Milchhöfer Arch. Jb. IX 1894 63 eine KachbUdnog des GeoiAldef 
im jODgeren Dionysostempel, nod das korinthische Yb., Anlang des 
VL Jh., bei LOschcke Ath. Hitt XIX 1894 510-^525 T. Vm) imd 
noch Plato rep, II 378. Die Sage von der Fesselnog der Hera nU 
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ans einer EnltlegeDde des samischen Toneafestes herauBgesponnen sein. 
Heph. ist nach v. W.-M. überhaupt anf den Inseln des ndrdlicheo figäi- 
acJksn Heeres, nicht im tfntterland zu Hans; er entspricht den Telchinen 
der sfidlieheren Inseln, Mit dem Feuer hat ihn zwar schon ein Dichter 
der Dias gleichgeseUst, doch ist dies ebenso wie seine im Knlt sich 
nicht findende (?) Verbindung mit Aphrodite nach v. W.-M. seknndftr. — 
Der Knit des H, anf Lemnos wurde, wie Lannay reo. areh. 1896* 
313 ff. in Überemstimmnng mit Neumann-Partsch behauptet, nicht 
durch einen angeblichen Vulkan, sondern durch brennende ?]rd^ase ver- 
ursacht. H. als Tbermen^^ott, Inschr.: M. Rabensohn Berl. ph. Wschr. 
1895 380. 603. — H. in der Kunst: TT. und Athena durch Eros ver- 
bnnden stellt nach Cnrtius ßeri. Aich. Ges Nov. 1893 Arch. Aoz. 
J8U4 3G ein Weihj^eschenk ans dem Tempel beider Gottheiten 
(Thontaiel, Berlin) dar. 

94. Hera. I. TtXkm Kultus. H. war nach J. Harri so n d. rev. 
VII 1893 74 — 78 ursprünglich nicht mit Zens p*epaart, mit dem sie im 
Kaltas nicht xnsammen erscheint, sondern mit HeraiLies, in Argos mit 
dem nrsprilngUch dreiftugigen Argos (Pher. sch. Eur. Fhoen. 1116; 
umgedeutet hei Paus. II 94, 5 und in den Kyklopen als Uanerbanan 
fon A.). Ursprünglich ist H. nach J. H. HondgOttin, Argos (-» Henddes) 
SonneDfrott; aber Hera war die wichtigere, denn dieser Kult gehörte 
nach J. H. etnem gynaikokratisch lebenden VoIicsBtamm an. S. da- 
gegen FarneH Cults of Greek states I 199—201. — Zu der Legende 
der kidiaironißchen Uaidal i verk'leicht (lertrud M. Godden Zs. f. 
Volksk. III 1893 88 die bulgarische Grozdankasagc; sie sieht den XJr- 
spmnp: des Mytljns in primitiven Hochzeitsgebriiuchen. Die Jnno vom 
karthagisclK II Kapital war, wie Cagnat {rev. arch. XXIV 1894^ 188 
— 195) gegen Castau und Delattre nachzuweisen veraucht, verschieden 
von Juno Caelestis. — II. Zur Kunstmythologie, Äkopf 'polykle- 
tischen Stiles' aus paxischem Marmor, Amor. J<mm, arck. VIII 1893 
199 ff. T. I X 

95. Uerakles. I. Zur Quellenkunde, Eine Sammlung der 
auf die B.sage bezüglichen Stellen der griechischen Tragiker gieht 
tFahlnberg, de HercuU iragico graeeorum, Diss. Leips, 1892. — 
Für die Sage von Oiehalias Einnahme und S.* Tod bietet Bakcbylides 
16 K einige neue Züge. — II. Zur Qesehiehte des Mythos» Ben 
iltesten J5r.m7thos »der Zeusreligion* will Th. Zielinski PhU. LV 1896 
491—500 folgendermaßen rekonstruiren : Gaia hat geflucht, wie alles 
Gewordene solle auch das Kelch des Zeus untergehen. Da ersann dieser 
den Kat, daß er den Göttern und Älenschen den Abwender des Fluches 
zeuge; so erschnf er if., den Götterheiland, den Übermenschen, der 
nichts den Göttern verdankt» der selbst dient nnd der, nachdem er ein 
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Leben voll Mühsal pefRhrt, von eig^ener Hand auf dem Oeta fÄllt nnd 
in den Hades stei:^t. Das GüLterende ist iiiclit mehr aufzuhalten. 
Diesem alten, diist* ren Mythos stellten die Dorier der Peloponues den 
heiteren gegenüber, wie Her. die Giganten, von denen das Götterende 
kommen sollte, besiegt und selbst in den Himmel eingeht. — Bei So- 
phokles ist nach Zielinski (ebd 511) E' Verhältnis zvl Joie sein 
erat^ Treabmcb an Deianeira; TradL 544 voowmi «imp .... wirA 
atbetirt. Daß Jale einem Argwohn Beianeiras zufolge Herokl^ dnreb 
ZauberCrftnke an sich gefeemlt habe, wird aas 441 f.; 588 £ gefolgert; 
Z. vergleicht Eor. Hippoi, 525 ff. and meint, daß der Dichter diese» 
Zng ans der Sage entlehnte. Als Todestair ^ hat sich Sophokles 
nach Z. ebd. 579 ff. den letzten Tag des attischen Jahres gedacht — 
SUr den Kult des Her. wflre es nicht unwichtig, wenn sich de Ridders 
Vermutung (ftw/^.corrJic//. XIX 1895 150 ff.) bestätigte, daß das am Abhang 
des Akonteion bei Orchomenos ausgegrabene, durch seine z. T. uralten 
Tct.weihgeschenke bemerkenswerte Heiligtum das von Paus, erwähnt* 
flerakleion wäre. Auch auf einen anderen mittelgriechischen H.kolt 
scheint neueniings unerwartetes, freilich nocli reclit unsicheres Licht 
zu fallen. Couve bull. corr. hell. XVIII 1894 88 versucht, einer An- 
dentang von A. Mommsen folgend, den Dreifußraubmythos mit dem 
delpliisflien, jetzt auch auf der Labyadeninschrift (bull. corr. hell. XIX 
1895 11 D 11) bezeugten Fest Herakleia in Verbindung zu bringen, 
dessen Aitnal (Dreifnßreinignng} er mit Hftlfe einer Inschrift konstnüert 
— H, nnd Hermes vor einer sitzenden nnd stehenden Gottheit (Askte- 
pios, Hygieiat), anbekannter, wahrscheinlich attischer Mythos, Beliel: 
Skias hf, dpx. 1894 133-142 (T. TU f.). ^ lH Zum Kult. He- 
raklelon in Eretiia, Inschr. Ämer, Joum, arch, XI 1896 173. 17 £ 
vgl. S. 183. falls das Heüigtnm alt ist, wie es scheint, ist wegen der 
Beziehung des mntmaßlich ältesten Oicbalia zu Eretria diese Feststellung 
von liohem Wert für die Geschichte der i/.sage. IV. Kuiistmytho- 
logisches, a) EiiizeldarsteUnngen. H. bogenscbießend, knieend, 
Kopf und Nucken mit dem Löwenfell bekleidet, arch. Relief aus Thasos, 
^uchbildung des ;ai( Ii auf thaeischen Mzz, dargestellten sehr alten Bild- 
werkes, Joubin huil. corr. htll. XVIII 1894 64—69 (T. XVT). Auch 
hier bestätigt sich von neuem die Beobachtung, daß sich die Alteren 
Künstler den Heros als massig und gedrungen vorstellten. — Als rei- 
tender Ihr., der einen schlangenffißigen Biesen niederwirft, erscheint 
der Kaiser Maximianns nach Ciermont Gannean CRAIBL 1894 280 
—289 anf einem Basrelief von Sneida. — Die nicht zahlreichen Stataen 
des Sereules cuhoM stellt Marian! not degH sc* 1897 227 f. ans An- 
laß einer neuen Mamontatne ans Tarent znsammen. — EemUes OH" 
varius (vgl. Gatti buU, canmias, ardi, conm, Bmn, 1897 55) hieß 
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nach einer Baseninschrift iu Rom ein AVerk des jüng-eren Rkopas, wahr- 
scheinlich nach Art des liegenden Herakles in Mub. Chiaranionti. Sieben 
vermntlieh anf dasselbe Original znriickgehende, meist attische Beliefs 
•tflUt Loewy Röm. Mitt. XII 1897 56—70 pl. III (vrl Lechat rev, 
dm it, gr, X 1897 362} maamiDeD. Ansmhender H. von Foligno 
Bromettatne im Loam, rev. arc&. XXVII 1896> T. Xni. — Ber. 
»tefaend, Humorctatnette am Delos, hiUL corr, heli, XIX 1895 S. 477 
ßg. 4. — H. Btehend, Bronze vom Berl. Mos. erworben, Areh. Ans. 
1898 No. 3. — Den Typus des sich anf die Keole stfitsenden sacht 
(ivie froher schon Fnrtwäogler) Herrmann Arch. Ans. 1894 26 (m. 
Abb.) unter Anftlhrang neoer 6r9nde anf ein Werk des V. Jhs. znrflek- 
zofiihren. Die weitere Ausbildung des Typus voWaoi; J.ysippos nach 
Furtwängler Arch. Aüz. 1804 121 (vgl. ML 2172). Entfernt er- 
innert an diesen Tj'pus die von Gau ekler Mus, de (Jherch. T. XIII 
S. 133 f. publizierte Afarmorstatue des Her. mit den .Äpfeln der Hes- 
periden. — t'ber einen /f^r.typus polykletischen Stiles (die K. schultert 
die Keule, die L. herabhaugeud), Herrmann Arch. Anz. 1894 170 
(m. Abb.). — Über den skopasischen Typus des H. mit dem Pappel- 
kranz 8. Herrmann Arch. Anz. 1894 27 (m. Abb.). — b) Thaten 
it»H, in der Kunst. 1. CykUn. Die 1893/4 in Delphoi gefundenen 
Melopen mit Thaten des Ser. gehören nach Horn olle bull, corr, hell, 
Xnil 1894 169 ff. sn dem Schatzhans, das die Athener nach dem Siege 
bei der HeraUemtadt Marathon erhanten. — Hellenistischer Skphg. mit 
5 Darstellangen ans dem Leben des H» (Eber; Antaios, Bipiralyte, 
Kerberos, Hydra), in Thespiai gefunden: Jamot bulL eorr. hdl. XYIIl 
1894 201—215 <T. XVIII). — 2. Im einzelnen sei erwllhnt: <t) ans 
dem Dodekathlos: 1. H. den aufgerichteten Löwen mit der Keule 
tötend, archaisches Bronzerelief von der Akropolis, Wolters Ath. Aütt. 
X:X 1895 476; vgl. Ämer. Journ. arch. XI 1ÖU6 351; — sf. Vb. des 
Aiidoki ltis Amer. Journ. arch. XT 1896 19 flg. 14. — rf. Yb, desselben 
Meisterd, Bnt. Mus. ebd. 10 fig. 7; — Thonforra aus Akragas Röm. 
Mitt. XII 1897 269 f. 2. H., Jolaos und Hydra, archaisches Tct.relief 
ans Corrone: ÄUi MAL Vv 1897 S. 348. V^l. u. No. 101. — 3. H. 
mit der kerynitischen Hindin stellte nach Pallat Köm. Mitt. IX 1894 
334— 348 die von Algardi als M, mit der Hydra ergänzte, ans dem 
XL Jh. n. Chr. stammende Gruppe vor. Das angeblich später geftiadene 
Bein mit der Hydra, das als Beweis fdr die Biehtigkeit der Ergftmrong 
aofefllhrt ivird, lag Algardi vor: ee gehört zu einem demselben Cyklns 
aagehörigen Werk. — 4. H. mit dem Stier: Belief ans Tramntola Y. 
oder IV. Jh., aber mit Benutzung einer archaischen Vorlage: Patroni not, 
dtglisc, 1897 178 m. Abb. — ifor. neben dem Stier laufend, attisches sf. 
Vb., Erw. d. Berl. Kns., Arch. Ans. 1893 85 No. 16 B. — 5. JJ. in- 
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mitten zweier berittener Amazoyicn einen Eber tötend, sf. Vb. a. 
Marathon, Stais Ath. Mitt. XVIII 1893 50 f. m. Abb. — G. H. den 
Himmel trap:end, von der Last fast erdrückt; Atlas reicht ihm die 
Apfel, sf. attische Lekythos aus Eretria : E. Seilers Journ. Hell. sind. 
Xni 1892/3 S. 9—12 pL III. Die Vermutung von Curtius, daß Paas. 
auf der olympischea Metope H. nnd Atlas verwechselt habe, hat sieb 
auch hier bestAügt. — H. bei den Hesperiden, korinth. Bronzebleek. 
Tom Berl. Mas. erworben« Arch. Anz. 1894 117 f. Abb. 12; daas. et 
athen. Vb., vom Berl. Mos. erworben, Arch. Anz. 1893 S. 88. — 7. K' 
Kampf mit Oeryonens, af. Vb., Häuser Areh. Jb. XI 1896 179. — 
H. die Rioder dea Qeryones ranbend will Pott i er bull, corr* keÜ 
XVn 1893 238 anf einem af. Vb. im Lovm erkenneo. Ben Blndsr 
ranb dea Caena will F. Oardner Jaum. HeU. shtd. XIII 70—76 aif 
einer sf. Vase des Asbmolean-Mtitetiros (ca. 500 v. Chr.) und auf dm 
cyprischen Relief (('esiinla Cyprus EiBj wieder erkennen. Den Mythos 
hält er lür ursprtinglicli i hoiiiikisch. — 8. H. den Kerberos herauf- 
holend, 6 rf. Vbb. des epiktetischen Kreises, darunter ein schönes d« 
Berl. Mus., bespricht Hartwig: Arch. Jb. VlU 1893 157—173: über 
ein rf. Vb. (des Andokides im Lonvre, K. zweiköpfig, vor ihm Her 
knieend, dahinter Athena, s. Norton Am. Journ. arch, XI 1896 15 
fig, 12. — y) Kww., die sich auf die Parerga und das son8tifi:e Tjel» 
des H. beziehen (vgl. auch a. No. 103): if. die Jole auf dem ^Va^ 
ontfährend, dabei der letaleren Eltern, Enrjrtos ond Anüope, will My- 
lonaa, if. dpx. 1894 833 if., auf einem archaischen, wabncheinlich 
meliechea Vb. erkennen, das nach Pottier rev, it gr, VIII 1895 388 1 
{▼gl. Lechat ebd. 486) vielmehr H, mit Deianeira darstellt — A* 
Kampf mit Eurysikeus^ 2 ef. Vbb. ans Neapel, Hanier arch. Jh. XI 
1896 180. — Der Dreifussraub Ist anf dem Oatgiebel dea Sehatahawi 
der ■Siphnlei' (Homol le bull. carr. hell XVHI 1894 193; v^l. Beri. pl. 
Wschr. XV 1895 573) und auf einem neu im Ämer. Journ. arch. XI 
1896. 11 flg. 10 veröffentlichten Vb. des Andokides dargestellt. — H. 
den Acheloos (oder Stier?) niederzwingend, Thoniunn ans Akra^as, 
Kizzo Rom. Mitt. XII 1897 269 f. — H. in Agrai eiiigeweilit erkennt 
Skias l«5. dpy. IROt K^O f. zweifelnd anf einem ans dem llis^osbett 
stammenden Keliel; nach AlaaJJ Ath. Mitt. XX 1895 352 fi\ stellt das 
Eelief vielmehr Athena dar, die sich in die kleinen Mysterien aufnebmeo 
ließ (? vgl Stat. Th, 8. 763), um ihre Augen von dem geschantei 
Frevel des Tydeus gegen die Leiche dea Melanippos zu reinigen. — 
M: Kampf gegen Kyknoa nnd Area will Peter aen Bdm. Uitu IX 1394 
274 — 284 anf einer archaischen ionischen Bronze (Wagenbeschlag) am 
Perogia erkennen. JET. wird durch Athena, sein Gegner dnrch Aphro- 
dite vom Kampf zorftckgehalten, während Zons den Blita iwiachen 
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wirft. Ares' Töchter, die Amazonen, kommen von hinten gegen II, — 
Aof (h'iu Kypselosskabten uai H. nach Studuiczka Arch. Jb. IX 1894 
bi liart^estellt, wie er bei den diRoi des Pelias über die Eiuhaltnng der 
Kampfregeln bei der voaaa waclite. — K K n i uniotis, H. mit Hallos 
Gernn nnd Triton auf Werken der älteuMi rrMpchischen Kunst. Diss. 
ilünchen 1893, will nachweisen, daß der freundliche Halios Geron, der 
zam Weissagen gezwungen werden könnte, als Vater der Kereiden ver- 
ehrt worden sei; erst später sei aas diesen ^Meerfranen* wegea der 
scheinbar patronymischen Kameasforoi ein Nereus entstanden (?), den 
Homer noch nicht nennt Der N. *Meergreis* ist dann nach R. aneh 
Kfd den ganz andersartigen, grimmen Fhorkya nnd anf den ▼ielleieht 
nidit griechischen Proteas, den d<»r Dichter der Telemachie an die 
Stelle eines Halios Geron setzte, tthertragen. R. bezwingt den ICeer- 
gtsis nrsprünglich anf der Hesperidenfishrt, nm von ihm die Znkuilt 
SB erfahren. Peloponnesfscbe Künstler stellten diesen Kampf dar, indem 
sie dem Halios Geron einen Fischschwanz gaben; uilischc Künstler, die 
ihn nur als {ganzen Menschen kannten, entlehnten den Typus, nannten 
ihn aber Triton tim. — Die Apfitheose des von Athena, Hermes und 
einer Flötenspielerin be^^leiteten Her. bU llt nach de Ridder ImU. corr. 
hell. XX 1896 401 — 422 die im Perserschult der Akrop. geiuudene 
BronzegTuppe (Fig. 1 und I hin) eines Dreifußes vor, der nach Fort- 
wängler etruskischer, nach de K. aber ionischer Herkunft ist. — H.^ 
Auffahrt mit Athena, sf. Vbb. ans Orvieto, Hanser arch. Jb. XI 1896 
179. — J£, der Athena beim Anschirren des Wagens helfend, st alh. 
Vb., Erw. d. Herl. Mns., Arch. Ana. 1893 86 Ko. 23. — Zons, fried- 
lich den S, im Himmel anfitehmend, nnd, als Gegenstück, Zons, einen 
Giganten niederzwingend, archaische Bronze ans Penigia: Petersen 
BAfOL Hitt. IX 1894 266 IT. Ein von Frdhner CoU, Tyszk. T. XL 
publizierter etmsk. Spiegel zeigt EsrcU^ Menrva, TheÜas (so) and BrtB, 

— H. ein Opfer empfangend, Marmoirelief, Erw. d. Dresd. Mus., Arch. 
Adz. 1894 170 i. m. Abb. — Herculeb' Uochzeil mit \'ciius rompeiaoa, 
durch Priester und Priesterin dargestellt, erkennt Hoßbach Arch. Jb. 
VlU 1893 57 — 59 auf einem pompejanischen Wandbild. — 

96. Hermes (Mercurius) T. Den Kult betreffend: Aus der 
8iUe, dem H. Steinhaufen zu errichten, erklärt H. Lewy Philol. LII 1893 
b. 569 das Verbot der Mischua, dem Marqulis einen Stein zu werfen. 

— Kultnamen: H. Kandaules s. u. S. ^13 No. 119; H. KranaiOM 
(bisher, wie es scheint, nnbekaont), kretischer Gott, dessen Heiligtom 
anigegraben ist, s. Am, Joum. orcft. XI 1896 593. Hl vtxoi)76c (wie 
sonst Gharon heißtX metrische Inschrift ans Antandros Sitzb. B AW 1894 
908—9. — II. KunstdarsUllungen, Ffir den in der arehaischenKnnst 
seltenen Fltlgelhnt des H, sammelt S. Reina eh Man, ei MSm. Mua» Fiat TL 
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1895 63—68 Beispiele« um gegen Fnrtwingler den echt archaisdKe 

Ursprnng eines Basreliefs von Pantikapaioii zu erweisen. — Kineu 
H. (nackend, sitzend) aus der Schule des Jilteren Pulyklet findet 
W. Wroth mm. chron. XVI 1896 90 auf eiuer zum ersten Mal ver- 
öflfentlichten ^Iz. von Pheneos. — Der Typii?s des H, Kriophoros in 
Olympia (Paus. V 27 H) wird nach Pottier Mon. Mem. Mus. Piotll 
1895 165 ff. am genauesten wiedergegeben in einer schönen boiotischea 
Tct. im Lonvre (ebd. T. XX). H. Kriophoros Tctstatnette aus Dresdea 
abgeb. Arch. Adz. 1895 221. — ZT. in kurzer Tunica, mit Ualliämelii 
and Überschlag, an den Unrerschenkeln Flflgeli daneben Atbena. vier- 
seitige Ära aas dem Knseo civieo m Bologna: Samter Mm. UiU, I 
1895 93 f. — H. die Götter (Atbena, ApoUon, Artemis) zum Opler 
fthrend, archaisierendes delisebes Belief, huU. corr, hell, XIX 1895 
478 fig* 5. — H, Ty^um, Herme an einem HarmordreifnO in Olympia 
geftinden, O. Kern Ath. Hitt. XIX 1894 54—64. Die Gestalt ist 
nicht ith^'phallisch; K« bestreitet daher, daß der Qott nrsprftoglldi 
priapiscli ^^cwesen sei, wie es Strabo nnd Diodor andeuten. — H. als 
Diskübolos zum ersten ilul numismatisch (auf einer Alz. von Amastris) 
nachgewiesen von Imboof -Blumer Zs. f. Kam. XX 1897 270. 

97. Uero. Fr. Köppner, die Sage vonHero nnd Leander io 
der Lltteratnr nnd Kunst des Altertums. Progr. Ronunotan 1894, 
bietet eine sorgfältige Znsammenstellnng des Materials. 

98. UiHOS als Reiter, Relief ans Amorgos (Hinoa), Poilsk 
Atb. Mitt. XXI 1896 195 m. Abb. Bisher waren von den kleuiera 

Inseln des Archipelagos Darstellungen dieses Typus nicht bekannt. -* 
Für die Deutnnp: der Toteiimahl- Bildwerke als Dai Stellungen des seligen 
Symposions im Jenseits tritt nachdrücklich K. v. Fritze AUi. lütL 
XXI 1896 347-360 ein. 

99. Hören, die Rosse für Phaethon anschirrend, Stnckrelief ans 
Rom (Origin. XU. oder IV. Jb.): Petersen ROm. Hitt. X 1895 70 fi. 

100. UyakiAthog. Fr. Häuser PhU. LH 1898 909-218 weiit 
auf einigen Vb. H, nach. Die angeblichen Dantellnngen des Apollos 

anf dem Schwan gehen z. T. aof den Liebling des Gottes; in einem IUI 
(rf. Skypiiüs in Wien) hält er dem ihn vertulgenden Zephyros hohnlsck 
die xovoo£3{XTj vom Schwan herab. Auf f^rund dieser Vbb. wird liohdes litt- 
hauptuug bestritten, dalj die splUtre MyaJiinthus&a^ge erst in heUenisti«dier 
Zeit anfgekouimeu sei. 

101. Die Darstellung der Hydra (vgl. o. Ivn Afc.8. 171 nnd II 
95 b a 2 8. 207) als eines Schlangenleibes mit weiblichem Kopf, ans den 
eine Reibe anderer ScblangenkÖpfe heranswftcbst, ist nach Drage ndorf^ 
ROm. Mitt X 1896 210 ff. nicht in römischer Zeit ans dem Edudos* 
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typns, sondern in der bellenittiscben Periode direkt mb der filteren 

Vorstellnnif der Ilydra abifeleitet. 

102. llypeia stammt nach Körte Ath. Mitt. XVIII 1891^ 
250 nicht ans Epidauros, aber auch aus dem Peloponnes (TitaueV); in 
Athen schwaokten die Künstler antaii^i:s, ob sie sie (wie in Titane?) 
als Gattin oder als T. nehtii Askiepios setzen sollten; erst allmählich 
überwog die letztere Äuffassaug. 

103. Hylas. G. Türk, de Hyla, Bresl. phil. Abb. VU 4 1895. 
will als Qnellgott der Eingeborenen von Kies erweisen. Die von 
G. KnaaclL GGA 1896 816 ff. in seiner scharfen Rezension dieser 
Abhandlung: aufgestellten Behsoptnngen sind z. T. sehr anfechtbar: 
s. Grappe Hdb. 319. — Herakles* Liebe zn H, als Motiv (ttr die fie* 
stimflincr der Boreadea anf Tenos (Ap. Bh. 1 1298, vgl. Prop. I 20. 
17) stammt nach Kaaß Arat, 337 zn 336. 4 ans Bhianos. — Zn dem 
^riehwortTXav xpaofclCnv vgl. A. Semenov Bjrzantin. Zs. VI 1897 
392 f. Eine bellenistisehe Darstellang des H, will Kdrte Arch. Jb. 
XI 1896 11 — 19 In der von Kalkmann för einen Wettlänfer gehaltenen 
Marmorstatne ans Neros Villa in Snbiaco erkennen. 8. dagegen Kalk- 
mann ebd. 197— 2ü2; Petersen ebd. 202 — 209 (gegen diese Lechat 
rev. des et. gr. X lb97 355 f.). — Türk, zu den Darstellungen des 
H Arch. Jb. XII 1897 86 ff. behandelt 2 StuccoreUefs und 2 pompej. 
Wandbilder. 

104. Hypnos und Thanatos bei der Totenbestattnng, polychrome 
attische Lekythos, IV. Jh., Berl. Mns. E. Curtius Arch. Jb. X 1895 
87 — 91. Dieselben als geflügelte bärtige Krieger mit bekrflnzten Helmen 
sf. att. Vb., Erw. d. Berl Mup., Arch. Anz. 1893 86 (m. Abb.). Vgl- 
anch Bavaisson mim, ÄIBL 1895 317 ft, pL VL 

105. UymenaioB ist nach Fick, Personenn*. 463 f., ftol. fttr 
'Opj^vooc. — Pascal Bendü, BAL Vit 1895 8. 555 denkt an uti^v 
^memlfrana\ vulva gewUaUs (?}. 

106. Den Janastempel will A. Schneider Böm. Hitt. X 1895 
160 — 178 als altes Kriegsthor Boms in der Periode, die als Septi- 
montinm bezeichnet wird, fassen. — Janns Qnirians OariaUns .oder 
Curius wurde nach Pascal, la leggenda degli Orazi e Curiazii. Atti 
RAL\y 1S9Ö 139— 153 neben Hora ( - Hersilia, Gera, des Uomnlus) 
gregteilt als die [lalatiiii^che Stadtgemeinde die Sabiner auluahui. Aus 
dieijer Kultneuerung ist mit Benntznn? einer tegeatibcheu Sage (Plnt. 
porall. min. 8tob. ffor. 39a2) die ganze Sage von den Horatiern 
and Ctiriatiern entstanden. 

107. Jason (? ganz jung} mit Atheua vor dem Draclien, schönes 

rf. Vb. von der Akropolis, Richards Journ. ILM. stud. XIV 1894 

384—387. — i. mit Medeia vor dem Tempel der Hekate zosammen- 

14* 
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kntnmeiid, die Göttin verläßt ihr Heilig tu in, in der Laft Atheoa: Pomp. 
Wb., Roßbach Arch. Jb. Vlll 1893 53 f. 

108. Idas und Marpcssa: Bakchyl. 20 K. 

109. Iiissos und Kalirrhoe erkennt E. Maaß AtlL Mitt. XX 
lb9ö 354 ff. auf dem von Skias if. dpx- 189^ T. VII veröffenüichun, 
am BissoB gef. Eelief. 

110. losage: Riikcliyl. 19 K. — los Befreliinsr, schdDes rf. Vb, 
V. Jh.. Petersen Rom. Mitt. VIII 1893 338. 

111. Die Umgeataltiing der lonaage durch Eoripidei erkliit 
Ermat Inger, Die attische AntochthoDens. 112—142, durch die Teodent, 
den Adel dce aatochthonen Hemcherttammes von Athen zq w> 
herrliehen. 

112. Iphigcneia. Thflmen, Die Iphigeniena. in antikem und 
modernem Gewand. 2. Anfl. Berl. 1895, bringt einige Zasätse za der 
1881 als Beilage zum Programm des Gtymn. zu Stralsund erschfenoieii 
Abhandlung. — 7..s Opferuuer, Relief aut der sog^eu. Ära, des Kleomenes 
in den Uffizieu, ist nach A. Michaelis Rom. Mitt. VIlI 1893 201—207 
erweiterte Kopie eine?? ca. 400 oder später entstandenen Weihgeschenkes 
infolae eines tragisch»' n Sie^j^es. — Dieselbe Scene zei^t ein Mosaik ans 
Ampurias (vgrl. Heydemanu Arch. Zeitg. XXVII 7 — 10 pl. XIV) Ht'roii 
de Villefosse buU. de la soc. des aniiqu. de France VI III 1893. 

113. Iris (vgl. 0. No. 42). C. Friedrichs, de Ir. dea vetmm 
artificum monumeniia ülusfraia. Gött. 1892« DisB., trennt in der kortoi 
Einleitung, die er dem Katalog der Kww. voraofachickt, die 0<Mter> 
botin (Rptc von FMat) von Ipic Begenbogen (tipitv seren); ent 
apfttete Kythendentnng, Enhemeroa oder Stoiker, flollen Iris znr QWh 
dea Begenbogena gemacht haben. 

114. Ismene den Indens nm Schonung anflehend; ach5nea at Vb. 
▼on der Akropolia: Bicharda Jowm. Sdl. atud, XIII 1892/S 286. 

116. IxIohb Verbrechen, seine Ventoßung ans Delphd nnd 
seine Bestrafung wegen des neuen Frevels gegen Hera stellt nach 
C. Smith dass. rev. IX 1895 277—280 ein rf. Vb. des BriL 
Mus. dar. 

116. Kubeircn von Samothrnke sind nach Kpim Berl. Arch. 
Ges. 1893 Mai CArrli Anz. 1893 129 ff.) «rsprünglich Seegötter. Wohl 
als Götter der Schniiedekiinst (erhalten gie ein Weihgeschenk von einem 
yaXxEu? in Amphipolis; die dazu gehörige Inschrift (bull. corr. hell. XIX 
1895 IIO2) bezeugt zum ersten Mal iliren Kult in dieser Stadt. — 
Kern berichtet Ath. Mitt. XVIII 1893 337 —384 aber die wfthmd 
einea Aufenthaltes im Jnli 1892 gemachten Einzelftinde. Gegen Bähen- 
aohn wird der Znsammenhang des Kabeiren mit dem Eybdeknlt S. 359 be- 
Btritten, dagegen der mit dem HermcBknlt (388) behauptet» beides m. S. mit 
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Bfteht. — Die auf die umotbrakiBcheii QOtter becQglidien Inicbfiften 
foii RbodoB ud Karpathos stellt Hill er v. Gftr trinken Ath. Uitt. 
Xym 1893 385— B94 zosamiDeii. In dem 2«|wOpaiaa9TSv xol Aitt^vtaa- 
rSe» Mcv^v siebt er eine ans Anlaß der Seefüirt nnd für dieselbe ge- 
Mhafltoe religiöse Genossensebaft, die sieb in den Sehats der 8eeg((tter 
von Sam. nnd Lemnos gestellt hat. 

117. Kadmossage in Pruuektos erschließt 0. Crusiiia Fhil. 
LII 1H\)6 67\) aas der Ane:abe, daß Plioiniker sich dort niedemt hissen 
hätten. — K. und die Schlange, Bf. Kabeiriounapt , derb komisch, Ueor 
erwerbiuig des BerL Mas^ Areb. An& 1895 S. 35. 

118. KalydoBiseher Star» sf. Yb. ans Tarent, not, dsgU sc. 
1897 233. 

119. Für den Hermes* nnd HeraUesbeln. Kandavlea der *Hnnde- 
Würger' giebt Boimsen Zs. f. vgl. Sprf. XXXIV 1897 77 ff. eine 
nene JydiBcbe Btymologie. 

120. Die Kanobo?*sag:e nacii dem clioliaiiibisciieu Gedicht des 
Apoliüuiüs lüiodiüs rekouhtruiert Maaß Anitea 359 — 361: es ergiebt 
sich, daß Ap. die rhodische üelenasage mit der Überlieferung der 
hosten zu verbinden wußte. 

121. Die Gleicbsetzong von Kassandra nnd Alexandra ist ancb 
Bseb Jo. Sebmidt Zs. f. Tgl. Sprf. XXXTT 1893 360 willkOrUeb; man 
hsbe zaerst *S^vdpa abgekfint» dies Ktoetvdpa gesehrieben nnd dann Km. 
= Kao9. gesetzt. — K, mit ansgebreiteten Armen snm Palladion fliehend. 
Mg* mel. Belief, £rw. d. Berl. Kos., Arch. Ans. 1895 132. 

122. Kekrops versutlit Jane Harrison cl. nv. IX 1895 85 
—92, m. E. vergeblich, als alten Gemahl der Atliena, identisch mit 
dem ebentalis schlanpfenförmigen Zeus (S'tter oder) äosipolis uud als 
Vater des Erichthonios-Erechtheus zu eiweisen. 

123. Kentauren. Petersen Rüm. Mitt. XU 1897 T. VII 
8. 137 ff. veröffentlicht eine Tet, des V. Jb., einen Kentauren dar- 
stellend, der als Totenfäbrmann einen Heros trügt. (Nioooc = I^cwoc 
^ NmooT^Xoc? Gruppe Hdb. S. 117). — Dnrcb einen Wttrzburger 
Kopf nnd IJuterarm Yon der Akropolis ei^nzt A. Michaelis Arcb. 
Jb. XI 1896 300—304 die f.-Darstellnng von den Metopen des Partbe* 
soB. Äbnlicb Treu Areb. Jb. XII 1897 101 f., der indessen den Kopf 
woM mft Recht (s. Leebat reu. des it. gr, X 1897 348) der ittnften 
Büdl. Meto])e 'zuschreibt. — Kentauromachie , rf. Vb. ans d. Mitte des 
V. Jh.8, P. llartwig Festschr. f. Overbeck S. 21 if — Kampf der 
Lapithen und K. auf einer atchaisclieu Keliefvase aus riaka auf Melos, 
Pollak Ath. Mitt. XXT 1896 216. — K. zum Schlage ausholend, 
Tctrif. aus Cotrone, noi. degli sc. 1897 351. 
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124. KerlraroB (vgl. o. 95 S. SOS) auf etmk. AscheikkiiteB 
die Hadespforte bewachend, C. Fredrieh GON 1895 185. 

185. Die Keren als Gespeuster will Craeiae PhOol. LIU 1894 

S. 399 bei Enst W 78 8. 198846 (tcdv xtipßv XtirrfSTspo;) nachweisen. 

126. Klytaimestra muß jetzt, naclidem die Zweifel von vod 
W i 1 a m 0 w i t z ' ]il ö ] 1 e II d 0 r ff (Co m m . gra m m . IV Ind. lect. Gött. 1 889/90 
S. 11) dnrch Vitelli Studi Hol. di filol. cl. I 1893 239 f. und die 
Einwände \on Lud wich Ind. lect. Königfsb. 1893 4 durch S. Reiter 
Zs. f. österr. Gymn. Xi^Vl 1895 28? 295 \vi ]tMie't;t worden sind, als 
allein rieb tip gelten; von Wilamowitz wendet neuerdings diese Fonn, 
über deren Bedeutung Gruppe Hdb. S. 1583 handelt, selbst an. 

127. Kore. 1. Zx\m Mythos. Babylonische X.saere rekonstrnieit 
Hal^vy, acnd. des insvr. 12 JnU. Berl. ph. Wochenschr. XIII 1893 1120 
CR AIBL 189a 213 ff.): Nergal (der Pluto Babylonieoe) wfiniebt die 
Tochter von Anu (Jopiter) aar GemahUn ; auf deren Weigemng beauf- 
tragt er den Seelenfttbrer Kamtar, die Widerspenstige mit Gewalt In 
«einen Palast za bringen. Erschreckt durch Drohungen willigt Ann 
Tochter ein unter der Bedingung, daß ste die Gewalt mit dem Be- 
herrscher der Unterwelt teile, was auch geschieht — II. Kunst» 
mythologisches (vgl. o. No. 57 und n. No. 223). Einen elensiniseheD 
Giebelfries, den Raub der K. darstellend, versucht M. Mayer i?. 
dpy. 1893 191 — 200 'V. 14 zu rekonstiniieren. Dieselbe Scene erscheint 
zum ersten Mal auf einem Vb. des V. Jh.«, auf dem eleusinischen rf. 
Skyphos polyguotischeu Maistiies, dessen Fragmente Hartwig Ath. 
Mitt. XXI 1896 377-384 (T. Xil) veröffentlicht. — Hartwig Röm. 
Mitt. XII 1897 95 f. sammelt die die ävoöo« der K. darstellenden Vbb. 
des Y. Jh.s, wobei z. B. mit Recht gegen Eobert auch Mon. d. i 
XUiv für diesen Gegenstand in Ansprach genommen wird. — Die .An- 
wesenheit bocksähnlicher D&monen bei dem Aufstieg der Göttin erklärt 
H. ans der Legende des Antbesterienfestes, fflr weiches er, m. £. n. 

irgendwelche scenische AnMbrungen ansetzt. — Von dem beieiti 
o. (No. 57 II) erwähnten Typus der K, ans der Villa Albani verOffoit* 
licht Ganckler Mus, C^ierch, 8. 144 f. T. XVI 1 ein neues Exemplar. 
^ Jt. Ftellt nach B. v. Schneider Jb. d. knnsthist. Samml. d. Kaiserii. 
XVI 1895 ISd-'US eine gewöhnlich fttr efne Hose gehaltene and als 
solche ergänzte Statue der Wiener Antikensammlung dar. Das Werk 
war in der t;rsteu Kaiseizeit nach einem wohl in Eleusis oder dem 
Htbeu. Eleusinion aufgestellten Originale des Praxiteles oder eines seiner 
Nachfolß-er gearbeitet; die Göttin trujr in der vorfjestreckteu 1. Hand 
einen BÜHchel Mohu oder Ahreu, in der erhobenen R. eine Fackel. — 
In die Zeit des Praxiteles setzt P. Arndt, Festschr. für Overbeck 
96—101 den schönen in Knidos gef. iCkopt der Glyptothek, No. 89. 
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128. Kriegsgottheiten. C. B. Berg:e, de belli daemontbus 
qui in carminibus Öraecorum et Bomanorum inveniuntur. Diss. Leipz. 
1895, bespricht Eoyo, die er fOr eine onabhSngig von fisyalios anf- 
gekomuene, selbetändige Krlegigöttin hUt (1—18), Bellona (19*->38), 
Etis (39—40), Discordia (41--44), DdmoB, Fhoboa (44—48) Favor« 
Uetna, Terror, Timor, Formido (49 ff.). Gm und Pheme, Fama 
(51^54); Folemoe, Bellam nnd Furor (55 f.). 

199. Krosofl. 6. Tropea. il mto di Crano in Sieüia e la 
regiom äel name Zancle. Biv. di stor. antica II 1897 119—135, folgert 
ans den sicilisclieii Kroiioslegciulen (Üiod. 3. 61j, die er des Xamena 
Ziiukle we^^eii auf die äußerste Nordostecke der Insel bezieht, daß die 
Griechen schon iu einer selir frühen Zeit mit Sicilien in Verbindung 

traten. — 'To utain, de Bat unU dei in Africa culiu, ^B^ri&t UoliVLt 1894 
ist mir niclit zng:Un£:nch. 

130. Kitrotrophus (att. Öondergöttin Useuer Göttern. 124), 
in Chiton, eine Fackel haltend, Votivrelief, Ende des V, Jh., jetzt in 
Dresden .Vrch. Auz. 1894 26. — Altar ans dem Bezirk des Jobakchen- 
haoses mit der Aafschrift xopotp^o ica^ 'Apttjttv H. Schräder Ath. 
Hitt XZI 1896 966 f. 

131. KfMe (ygi, nnt. No. 902). L Zorn Kult (vgl. n. No. 156 f.). 
a) in KUinaMten» Die Mysten der K, heißen anf der von A. Koerte 
Ath. Xitt. XXII 1897 39 heransgegebenen, für die Qliedemng der 
pessinuntiflcben Hierarchie flberiianpt wichtigen Inschrift *Axmfmtmi 
(Z. 90), was K. mit dem Gott Attis in Va>bindang bringt. — Als JT. 
und Atys bezeichnet Sarre Österr. Mitt. XIX 1896 40 flf. ihrem Wesen 
nach die auf den Denkmälern von Boghas Köi und Eflatuu Buiiar darge- 
stellten Gottheiten. — b) K. Ägdistis zum ersten Mal in Ägypten 
nachgewiesen, Inschrift aus der Zeit des Philadelph. I: hulL corr. hell, 
XX 1896 398. — c) in Griechenland. In Ampbipolis wird Knlt 
der Göttermutter zum ersten Mal dnrch die Weihinschrift bull, corr, 
hell. XVIII 1894 423 erwiesen. Die Woiterentwickelung des Dienstes 
der großen Mutter im Abendland schildert eingehend, aber noch nicht 
abscbUeßend Zippe! Festscbr. f. Friedländer 498-520. Z. unter« 
scheidet zwei Formen des Tanrobolinms nnd GrioboUams: 1. Bis gegen 
300 sind es Opfer, von einem oder mehreren, anch von ganzen Kollegien, 
oft zun Wohl des Kaisers, dargebracht Die Testikeln des StiereB 
oder Widders, bisweilen anch von Uenschen, werden entsprechend der 
Atdslegende abgeschnitten nnd abseits vergraben; darüber wird ein 
Altar errichtet. 9. Seit der Mitte des III. Jh.s kommt daneben eine, 
seit ütwa 300 herrschende, eigentlich ans dem Mithrasknlt stammende 
Blnttaufe auf. Nach Z. steht der *fel8g:eborene' AIiLhras iu engeu Be- 
ziehungen zur A^, wahrscheinlich als ihr Sprößling; der 25. Dezember, 
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der natalis Invicti f^llt gerade 9 Monat nach den Hilaria, die nach Z. 
wohl der Freude darüber Ausdruck geben, daß der göttlicbe Sanien 
in die Erde aufgenommen war. — II. Kunstdarstellungcn. E., ^nt 
erhaltene Mrirmorst., II. Jh. d. Chr., zwischen ForiDi;! und Gaeta eye*' : 
Petersen TUSw. Mitt. X 1895 90 f. — TeiTacottastatae (throneodj, 
Berl. Mos. s. Arch. Anz. 1S95 128. 

132. Die lykischeu Kyklopen bei Str. YIII 372 beruhen nadi 
Tümpel Phüol. LVI 1897 348 ff. auf einem MißverstÄodnis; in der 
Quelle kam zwar Proitos und Lykien, aber die Kyklopen, die ihm die 
liryotbiscben Mauern hanen, aos Knretia d. h. Eaboia. Aber auch diet 
sebon soll ein Irrtum gewesen wini arsprünglieb Bind nach T. nieht 
die KyklopeiL, Bondera die madängigen ChdrogaatoreB Erbaoer der 
tiiynthiflcben Moaern gewesen. Die letztere Yermntiiiig scfaeint mir 
mflOig, die Qoellenflrage ist nicht richtig angefaßt; Strabos Angabe darf 
B« £. um 80 weniger angetastet werden, da sie an anderen BedehnngeD 
swischen Lykien nnd Argolis eine Stfitse hat. 

133. Kyknos, Pbacthon seinen Freund zu Helios begleitend (*), 
Btuckrif. aus Korn: Petersen liöm Mitt. X 1696 08 f. — L'bei- den 
thessalischen K. s. o. 91 S. 208. 

134. Studniezka versucht Hermes XXVIII 1893 1—18 im 
Ajibchlui-i an O. Richter zu zeigen, daÜ Kyrene nach der echten Sage 
den Löwen auf dem Pelion tötete, und daß Kallimachos, der die-e 
Lokalisierung noch im Artemis- und im delischen fiymnos hat, in eiaem 
verlorenen Gedicht, auf das er sich auch im Apollonbymnos beziehe» 
die Geachichte in höfischer Anspielung auf Berenikee Beteili^r.n.: an 
der Ermordung des Demetrios nach Kyrene selbst verlegte. — 0. Crusios 
PUL III 1893 703^714 will auf einem kyrenftischen Vb. (vgl 
anlettt Stndnicaka bei Koscher KL II 1729 ff.) £1. nmgeben ra 
den Fhylenheroen nnd den Schntsgenien der Tochterstädte, erkennen. 
Die Bentnng der Dämonen ist m. £. nicht wahracheinUch. 

135. Laodamas, Eteokles* S., im Heratempel Antigene nnd 
Ismene tötend. Yb. der Eremit., Loewy Eran. Vindob. 969 — 975. 

136. R. Ehwald Philol. LIV 1895 S. 379 f. folgert aus Über- 
einstimmungen von Petronius' Laokooiierzuhluug mit Apd., daß ersterer 
(und auch Hyg. f. 108?) auLer Virgil eine andere (mytbographische) Quelle 
benutzte - Für Euphorion will R. Ehwald Phil. LIII 1804 S 740 f. 
durch Vergleichung des von Mau Ann. 1875 tav. O. veröffentliciitea 
Wb. mit Virg. Aen. II 223 f. die Version der Laokoousage gewinne . 
daß dem Schlangenvorzeichen ein anderes schlimmes Omen, die Flachi 
des von Xjaokoon getroffenen Opferstieres vorherging. Eine neue L - 
darstellung, Thonscherbe ans Britannien, Förster Arch. Jb. I£ 
1894 43 f. 
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137. Lan, Larunda ist Dach ICilani renätc. BAL Vn 1893 
1000—1006 die etni«k. Lasa, di«ae entapricht der grieeh. InchMia. 

188. Die Laren Bind nach Attilio de Karchi, ü euUopnoato 
üBcmamtHea^ Mailand 1896, 97—55, etrnskiscbe TotengStter. Jordan» 
Vermntang, daß die spfttere Zwaizabl der L. familiäres ans einer Yer- 
ailsebnng mit den L, eompitales hervorgegangen sei, wird zwar ge* 
billigt, aber zugleich m. B. henrorgeboben, daß die nrsprüDglicbe Vor« 
Stellung des einen HansZ. keineiwegs so voUetftndig, wie dies Jordan 
imuabm, verdrängt worden sei. 

139. Die bekannte Gruppe Leda m. d. Schwan (am bestun im 
Cai.it Mus.) will Winter Ath. Mitt. XIX 1891 157—162 durch Ver- 
glt icli mit einer epidauiibchen Nereide als Werk des Tiniotheos er- 
weisen. — L. ro. Schw., wahrFf'hi'iiiJich attische 'i rr. Statuette, IV. Jh., 
Dresden, abgeb. Arch. An/. Ih j 099. _ 2i, mit dem £i. rf. Yb.» 
Haneer Arch. Jb. XI 1896 iö3 42. 

140. Über den Mythos vom Lethestrom insbesondere über seine 
Kaehwirkangen in Theopomps Meropis s. £. Rhode Eh. M. XL VIII 
1893. 123 ff. 

141. Lato Hersog Hermes XXX 1895 S. 164 f. verteidigt zwar, 
gestfitjet anf das nene Zengnis des Herondas gegen If. Hayer die 
Echtheit der koiseben Sage von L,9 Oebnrt durch Phoibe, hält sie 
sber doch m. E. mit Unrecht — lediglich fftr ein Duplikat der ur- 
alten Sage von L,9 Niederkunft anf Delos. — IMe kölschen N. 
Kyiino n. s. w. werden mit Recht neben Kynnos, den Br. des Koios, des 
Vaters der L., gestellt. — Statuette des capitolin. Mus., K. ileisch, ein 
vermeintliches Werk d. Eujjbranor, Festgrnß a. lunsbr. an die XLU. 
Phil- Vers, 1893 S. 151 — 183, will nachweisen, daß die von Schreiber 
dem Euphr. zuqres(!hriebeue kopflose Statue vielmehr Kopie einer gegen 
460 för Delphoi gearbeiteten Brz.st. sei. 

142. £aub d. Leukippiden, sf. Vb., Mos. von Beggio, Riv. mensile 
delle nwtve acoperie di anUchiiä ndla Magna Orecia 1 1895 S. 1 ff. 
m. Abb. 

143. Lenkotiieakult^ gr. Insehrift ans Syrien, hadrianiscbe Zeit» 
Olermont Qanneaurev. ordk. XXX 1897^ 286 ff. YgLauch Possey 

eorr. hdL XIX 1895 303 (Itef Atuxod^qc 2e-rcif«0v). 

144. Lnpmtui. C. Pascal te dwinifä infere e i Upercali (Bendk, 
RAL Vit 1395 133-156 - studü di anmUä emü. 149— 172) will 
Lup*erens — so hatte schon Jordan das Wort aufgelöst — als etms- 
kiächen Todesgott Jnuus) nachweisen, da Inpa anf den etrusidschen 
Grabinschriften wahrscheinlich den Verstorbeueu bezeichne. Neben L. 
stand nach P. die Juno Febrm Fes-rua von Beo- mit der bpezielleu 
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Beziehung aaf die Totengötter), so genannt nach dem für den Totenkutt 
wichtigen Fell ans Ziegenwolle, nach welchem die Göttin aacb Caprotin 
bieß. P. aetst sie demnach der mit dem Ziegttnfell bekleideten Juio 
Ton Lanuvinm gleich, daa, etraskiaeh Soloniom gonannt, seinen latiDiaebei 
Namen eben von der (Ziegen)woüe empfangen haben soll. Das Pomeriim 
der palatiniacben Stadt, welchem der Umlanf der Lnperei falgte, «lid 
ebenfalls als etrnskiseh in Anspruch genommen. 

145. Die Lykargossage. wie sie Aiscliylos iu den Edoneii und 
den Neaniskoi dargestellt hat, versuchte. Haupt diss. Hai. XITI 1896 
137 — 160 heizusteUen. Die raoDumentale t^berlieferuug kmiu uach H. 
nur für die letztere Traj^üdie verwertet werden. Die Vermutung (S. 158), 
daß Z 130 ff. die Sajse nach Thessalien verlebe, und daß er^t Aiächjios 
diesen thessalischeu Dionysosfcind mit dem thrakischen Gott ans dem 
Kreis des Dionysos vermischte, scheint mir nicht zatreffend. 

146. Mala nnd Mercnrias, Blf. auf mndem Altar im Vatiksi, 
Samter ROm. Kitt. VIII 1893 223—295. 

147. Mandulis. I ber das Wesen dieses ailiiiopischen Sonneo- 
gottes giebt AufschluÜ eine von H. Weil rev. et. gr. VII 1894 284— 
291 und von Kaibel Sitzb. BAW 1895 S. 781 — 789 behandelte Inschr. 
Vgl. lurh Mahaffy huü, corr. Ae//. XVlil 1894 iöO f.; Kohde PhüoL 
LIY löU5 1 1 ff. 

146. Marsyas die Flöte blasend, von Athena, Apollon, Kybele» 
Olympoe, Mnse n. s. w. umgeben, Blf. anf silberner Schale ans Biserts 
CB ÄIBL 1894 266 ff.; vgl. Ganekler mo». mSm. Mv8. Pioi U 
1896 77 ff. 

149. Mussnliu, deren phokaiisclier Priester iu einer von TL 
Reiüach bttlL corr. hell. XVII 1B93 34—39 veröffentlichten Inschr. 
erwähnt wird, ist vielleicht nicht eine Personifikation der pliokaiiscbaa 
Koioiüe, wie der Herausgeber glaubt, sondern eine altphokaüäche UöttiB, 
nach der die Kolonie genannt ist. 

150. Medeia (vgl. o. Xo. 107). *Castellani, Del mito di 3L 
nella tragedia Greca. Yenezia 1893, ist mir nicht zugänglich. — L4on 
Maliinger» Medee. iliude de UtUralwre camparSe, Lonvain 1897* verftklgt 
nicht allein die Sage bei den antiken, mittelalterlichen nnd modemea 
Dichtern, sondern bespricht anhangsweise auch die KnnstdarstellQiigen dm 
Heroine. — Jf. anf dem Peliadenrelief ist nach KeknUvonStradoaits 
(Vortr. in der Berl. arch. Ges. Jnnl 1897) die durch ihre barbarisehe 
Kleidnng ansgezeichnete Fran mit dem Zauberkasten, nicht die Kaeb- 
sinnende mit dem entblößten Schwert, welche allerdings der M. der 
pompejanischen Wbb. ähnlich ist. - Das Berliner Exemplar des Peliaden- 
reiieis sucht hoav^y bull, commiss. arch, comm, Rom. 1897 42 — 50 als 
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eine in der Benauaaneiaeit geferti^ Kopie dee lateraaen«. ReUefs zu 
erweisen. 

151. Medusa. Ein eebr bertthmteg, aber in der Litteratar nicht 

«rwähDtes Gemälde ans dem Ende des V. Jhs. versucht Lösche ke (Ent- 
hauptung der Medusa. Festschrift der Bonner Univ. zu Eliren H. v. 
BfQDS 1893) ans einem Hnmt r Reliefrhyton. mehreren Reliefs, einem 
pompej. AVh.. einer Mz.u. aa. Kww. gewinnen. ^^. schon itmi i^estaitet, 
mit Schlangeuhaareu, mit outkleidetcin Oberkörper, wie in der jling:eren, 
aber noch mit Schulterflüi^eln, wie in der Ultereu Kunst, ist zusammen- 
|;esiiQken; links von ihr, das Antlitz abgewendet« von Athcna beschirmt, 
aber noch nieht in ihren Schild blickend Perseas. der dnrch Abschneiden 
der Locke an der Gorgone die Todes weihe voUdebt. — M„ firsbOate 
des ayrakaBaoiscbea Mnsennis, den Übergang von dem etrengschSneu 
Typus des V. Jbs. zn dem tieftranrigen heileniBtlschen bildend, Patron i 
rw. anh, XXVIII 1896^ 357 f. M. Brsrlf. anf einem Deckel gef. 
ztt 8t. Honor^ les Bains, rev, arch. XXI 1893 4 ff. 

153. Hduiippe AssiAomc. Über die Sage a. o. III 8 S. 149. — 
Eine Daratelinng des Hythoj will Petersen Röm. Uitt VIII 1893 343 
nach weisen. 

153. Für den Gott Men hat die fortschreitende Krschlieljung: 
Kleinasiens eine ^?roUe Anzahl neuer iübcluiftlichei' und kunstarcbäo- 
kjgi&cher Zeiiirnisse pebmcht, welche im einzelnen aufzuzählen nicht 
notig: ist, weil außer der mir nicbt zn^i^än^'lichen russischen Schrift von 
Hmirnoff über den phryg. Gott 3/. im iitE^avo; (Samraelb. zu Ehren des 
Prof. SokoloÖ) gegen den SchinÜ der Berichtsperiode zwei umfassende Za- 
sammenstellnngen des ganzen amfangreicben Quellenmaterials erschienen 
siad: Drexlers Artikel in Keschers ML und Perdrizets Anfs. bvü, 
corr. hell, XX 1896 55—106. Die Identität mit den semitischen Mond* 
gottheiten wird von Perdriset, die Gleic^setsnng mit Mitbras von 
Drexlcr, Ramsays (Jourji. H^, siud. 1889 SS9f.) Bebanptong, daß 
Mrg» « ÜdvTfi der phrygische Sonnengott sei« von beiden Forschern be- 
stritten. Htjv ist nach ihnen Mondgott, aber nicbt Gott der Monate, 
daher trennt P. den N. von gr. }X7;v ganz nnd dentet ihn vielmehr ans 
der Sprache eines indogermanischen Volkes Kleinasiens. 

159. Mcnelaos erhält nach R. Hartstein Philo!. LIQ 1894 
8. 190 f. von Proteus den Auftrag?, mindestens bis nach dem ägyptischen 
Theben znrückznkehreu, um die bei der Heimreise vtiijesscueu üpier 
zu wiederholen. So *»oll der Widerspruch zwischen 3 483 — wo 
Ai^üZTov t' {evai zu lesen sei — und § 356 gehoben werden. — Men. 
auf einem röm. Spiegelhebiilter, n-r. nrrh. lllxxi 1893 SO ff.; nach Analogie 
dieser Darstellung bezieht J. Ziehen Kh. M. LIT 16U7 201 auch das 
in den Österr. Mitt. Xlii 65 Elf. veröffentlichte Kli. und die Wiener 
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Brzstatnette (Sacken, Brz. in Wien I 44) aaf Men. — Ifen., sich uf 
Helena stärzend, soll nach Ziehen Festachr. für Overb. 119 anch da» 
Brnohatttck eines kleinen Thonrlft. ans Tegea TorsteUen. 

155. Das nrsprfinflrUche Heiligtum der Meter Kranosmegaht 
setzt Körte, der GGA 1897 405 eine neue Weihelnschrift an diea» 
Güttin ans Dorylaion mitteilt, in das nSrdliche Phryglen oder in das 
südUche Bitbynien. 

156. Hidas ist nach Kuhnert ML II 2926 nnd H. Bnlle Ath. 
Hitt. XJJI 1897 887 ff. ursprünglich eine Gestalt der nord^echtschea 
Briger, die sich ancli bti den kleinasiatischeii Phrygern tindet. IiiMakedonieD 
fand die Vereinigung der Midas- nnd Silensage statt; von durt aus isi 
die Sage nach Athen gelaugt und zwar nicht erst im fünften, sondern wie 
ein von Ruiniert und früiier auch von Bulle mit Unreclit angezweiieltn 
aod ein neugef. sf eieusioisches Vb. beweisen , bereits im sechsten Jh. 
V. Chr. Aber erst im V. Jh. lernten die Griechen nach B. auch die 
kl ein asiatische Sage und mit ihr die auf mannichfache Weise erklUrten 
Eselsohren des 3f. kennen. — Für den längst vermuteten Zusammen- 
hang des M. mit dem Kybelekult ist wichtig, daß Körte Ath. lütt. XXII 
1897 41 (vgL XXin 1898 96) im kleinasiatiachen Midaion Kybelekolt 
nachgewiesen hat. 

157. A. Dieterich Phil. LU 1893 8. 1—12 steUt Mise, die 
Göttin (Herond. Isi; Orph. h, 42) nnd die (AsUepiades FHG HI 90S. 
6) T. des Dysanles nnd der Banbo, der Hisme (Nikandr. fr. 56) nnd 
der Hida, der M. dei Hidas (Esch. MCa« vgl. Eyg. f. 181 n. 24), 
einer anch in den römischen Kult der Bona Dea eingedrungeoen (Plst 
Cacs. 9) Gott heil ;iu,s dem Kreis der jihrygischeu GötteruiUtter uleicL; 
nach dciii 2^aHien der obscünen Güttin sollen wollüstige Weiber ^ur^tat» 
und die Unzucht jiioTjTt'a genannt Bein. Die Sage von Bona Dea, der ibr 
V. Fannns in Schlangengestalt nahte, wird ansprechend als eine iu 
orphischeii Kreisen Korns angekommene Nachahmung des Mythos von 
Zeus und Persephone erklärt. — Nachträge bieten L. Bloch, zur Ge- 
schichte des Meterknites, Phil. LH 1893 577—583 (der schwerlich mit 
Recht den N der Göttin Mida in den Lyko-miden von Fhlya wiederer- 
kennt) nnd W. Drexler ebd. 583. 

158. Der Mitbrasdienst ist dnrch eine große Reihe außerordent- 
lich wichtiger Fnnde wesentlich anfgeklärt woiden; eine An&ihlnng 
erscheint ttberflflasig, da das gesamte litterarlache, eplgraphiscbe nnd 
konstarchilologlscbe Material im zweiten Band von Cnmont» itxtei ä 
monummi9 figuris reUUifa anx mysiere» de Jf, Brüssel 1896, gesunmelt 
ist. Leider haben die vielen, während des I)rucks erfolgten Neu- 
ausgrabungen zahlreiche Nachträge notwendig gemacht und datiurch die 
L berbichtlichkeit des wertvollen Buches verringerti da auch die übiigeiis 
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reichhaltigen Indices diesem Übelstand nicht völlig ablielleii, wird der 
nmfang^reiclie Ansziig in Roschers ML, den C. selbst unter Hinznfdgang 
der iii/wist lieii wieder neu entdeckten Heiligtümer verfal'.t hat, sehr 
willki nniit II M-in. — Außer vielen Einzelheiten haben uns die zahlreichen 
Funde auch niaucherlei über die Kntstehung dieses au3 sehr verschiedenen 
Elementen zusammengesetzten Kultus gelehrt. Die echt eranischen Be- 
Btandteile sind weit zahlreicher (s. Camonte BemerkODgeD Westd. Zs. 
2in 69—104), als man lange annabm; mit ihnen aber hat sich 
— und zwar m. E. adion im Orient selbst — cbaldftischer Sterodienst 
anf daa engste verbanden. Diese Miscbreligioii hat dann spfttestans bei 
ihrem intensiven Übergänge ins Abendland, anch philosophische Spekn- 
lationen aufgenommen, nnd zwar wahrscheinlich nicht neoplaCooische, 
sondern die den Neoplatonismns vorbereitenden Lehren der lotsten 
Flatoniker» die m. E. aoch den Bnndehesh beelnflnßt haben. Endlich 
scheinen snm Jfknlt, aber vieneicht erst in Born, Bestandteile des 
Kybeleknltus (o. 131 S. 215) hinzugetreten zu sein. Ks muß indessen her- 
voigehoben werden, daß die hier angedeuteten Probleme durch die 
neueren Funde zwar anf}?eworfeD , aber noch nicht entscheidend beant- 
wortet werden, wie denn auch Cumont in den von dem Kef. als seine 
äubjektive Meiinincr bezeichneten Ansichten itielirtach von ihm abweicht. 

159. Mnemosyne nnd 9 Musen, die drei Lebensalter (?j unter- 
richtend, will Petersen Röm. Mitt. VIII 1893 62-75 in dem unter 
praxitelisohem EinflnB stehenden Skphgrlf. der Villa Cetinale bei Siena 
erkennen. Die Deutung eischeint mir im eioselnen nicht richtig. 

160. Die Molrai empfangen Opfer im ath. Pestkal. a. d. Epakria 
Amer. Jonm. areh. X 1896 910. 27. ~ Die ,Jlf.* vom Ostgiebel des 
Parthenon sind nach K. de 8öze rev. arch. XXI 1893 169--185 viel- 
mehr OSttinen der bewegten Seeflnt. 

161. MfineiL besonders von den Ptolemaiem verehrt: HoUeanz 
rso. St gr. X 1897 33. — Die anf die Mtiseia im dXvoc des Helikon 
besflgUchen Nachrichten (darunter mehrere neue Inschriften) sammelt 
und besprichl P. Jaraot bull. corr. htU. XIX 1895 321—360. — Jf. 
stellen nach Pottier Mus. Piot. Moiiuni. et Mein. II 1895 39 — 56 
T. V. f. die musizieren ien Trauen auf zwei außerordentlich schönen 
weißgrundigeu Vbb. (V. Jh.) vor. 

16*2. Nemesis. A. v Prenierst«Mn bespricht Pliilol. LIII 1894 
S. 400 — 416 'Nemesis und ihre Bedeutung für die Agone*. In der 
Litteratur nur bei Laur. Lyd. mens. Iis S. 5B bezeugt, ist die Agonal- 
göttin Nemesis durch die Ausgrabungen in den Stadien von Olympia 
und von Dapbne bei Auüocheia erwiesen; anch bei den dionysischen 
Agonen ward sie angernfen« wie ihr athenischer Altar beim Dionysos- 
theater, Abbildungen von ihr nnd Weihgeschenke an sie beim Theater 
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von Thasos beweiBen. Wegen ihrer Venebmelznog mit Arteniie wsrle 
N. im Gebiet lateiniacher Zunge vor allem eine sich an Blat eftttigeode 
(Inl. Gapit v, Max, et Balb.) Göttin des Ampbitbeaten. Seit etwa 

150 n. Chr. wird sie die Scbntzheilige der Gladiatoren nnd Venatoren: 
in den Amphitheatern von Yeuafrura, Carnuntuin, AiiUiDCum bat maß 
Bedikatioiien an sie gefunden. Ans der Gladiatorenschule verpflanzt 
sich schließlich ilir Kult ins Heer; sie crhftlt kriegerische JliNiön?. 
Offiziere stellen ihr Weilmc-olK nke anf: wie andere Kriegsgottheiten er- 
hielt K. anch anf dem Marsteide ein Iieilig:tnni, worauf v. Pr. auch 
Kaibel ep. 1046 if. beliebt. — Die Kekonstr. der N. von Khainuus durch 
Pallat Arch. Jb. IX 1894 1-22 pl. I— VII wird von Lechat m. 

gr. VIII 1895 419 scharf zoiilckge wiesen. Gin disticbisches Epi- 
gramm, die Unterschrift unter einem ßeliefbild der Göttin, die ent» 
attische Inschrift ilir zn Ehren, veröffentlicht Delamarre rev. 
XVn 1893 S. 266 ff. 

163. Die gewöholtche, noch von Preller-Eobert 555 feitge* 
haltene Dentnng des Koreas nnd der Keraiden als Gottheiten dm 
flfissigen Elementes ist nnmOglich geworden dnrch die znerat von Krön- 
bacher (Abb. aus dem Geb. d. klass. Altertw. W. v. Christ daigebr. 
1801 8. 302 ff.), neuerdings vonJanuai is {dass. rer. VIII 189 4 100; 
vgl. Tliuinb ebd. 398) auggesprochene Erkcnutuis, daß das /.um Ver- 
gleich heranp^ezogrene neu^riecliische vgp4, nach dem die ^JspaioEj heißen, 
ans vsipov (Wasser, eigentlich 'Frisches') entstanden ist. Nr^psy? ist 
ohue Frage Kurzform zu Nr^ptro;, nach ihm lieiüt der Berg nnd diö 
ihm heilige Mnschel. — Die sepulkrale Verwendung der Nereiden htt 
•ich nach C. Fredrich GGN 1895 108 C erst in alezandriniicbef 
Zeit herausgebildet. 

164. Nike. Baad ri Hart, Les divinitea de la Victoire en Griff 
H en Itdü. Paris 1894 {Bülio^. des 4e. frone. d^Aik. et de Momt, 
faec, 68)i will nachweisen, daß die hei Homer unbekannte, bei Hesiod 
als Tochter von Btyx nnd Pallas genannte Göttin spftter vetschoUen sei; 
weit jönger soll die Vorstellnng von Athena Nilce sein, ans der sieb 
dann im V. Jh. durch Loslösung von Athena die nene Göttin N. ent- 
wickelte. Ähnlich J. Harris on in der Anzeige des Baches (et, m> 
IX 1895 187) und Farneil cnlis of the Gr. sf. 1312. Dagegen be 
hauptet Sikes (ebd. 28u— 283), daß die jimgeie A' , als Kultgenosds 
des Zeus, sich wahrscheinlich im VI. Jh. zu 01ymi)ia entwickelte, niui 
daß diese K. erst nachträglich zur Göttin des Schlachten^iegs gemacht 
nnd in Athen, Megara nnd Erythrai der Athena gleiciigestellt wurde. 
Die geflügelte N. ist nach Joubin bull. corr. hell MX 1895 83 eine 
Eründuog der altionischen Kunst. — N. Stadtgöttinneu (Terina, An- 
chiale) gleicbgesetst, will Six .Vnm. ehr. 111 xrv ld94 325 auf ^ 
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erkenoen. 80 soll auch der Käme Athena N, so erkl&ren sein. — Der 

Tempel der athenischen Apteros N., dessen Alter bekanntlich viel nm- 
Btrittcn ist, wird iu riner neu f^efunJeiicu liibciiiift aus dem Jahr ca. 
460 erwäliüL und Uaniit seine Gründung dea neueren Aufstelhinören 
gegenüber Linanf^erüekt : J-vnvvadias ioy. 1897 173— 194. — Die 
olympische .V. des Paionios sUnimt nach Koepp Kli. M. L 1895 2G8 
— 270 ans der Mitte des V. Jhs. ; einen mit den Resten ihres Kopfes 
fast genau übereinstimmenden Kopf, wohl der Kopie einer K. desselbea 
Knnstlers angehdrig, publiziert Amclnng Röm. Mitt. IX 1894 162 — 
169; vgl. aber geg:en Ameloogs Anfsteiiungen Lechat rev. et. gr. VHI 
1895 420 f. — Eioen Typas des V. Jhs. erkennt Rizzo Röro. Mitt. 
Xn 1897 276 Fig. 5 In der fliegenden N. anf einer Thonform ana 
Akngaa. — Die 1891 heim Eisenbabnbaa nOrdlich vom Theseion gefundene 
■sgeflfigelte NjtM. gehört nach Kawadiae i^. dpx* 1893 39^48 
ndt dem in der Kähe gefundenen Bathron des Biyaxia zusammen und 
ist wahrscheiniieh ein Werk dieses EBnstlers. — N.^ auf einer Prora 
stehend, epidattriiehe Statue (KavTadias, fouäiei d^tpid, I 39); die 
Übereinstimmung der samothrakischen Kultstatne mit den Kzz. des 
Poliorketes verliert dadurch etwas au Gewiclit; vg-1. auch Ton icv. 
mrch. III XXVI lÖ^J* 161 ff. — Von den zahlreichen sonstigen, neu 
publizierten A'.darstellung:en seien ihrer Absi nderlichkeit wegen erwähnt: 
N. g-anz entkleidet (das Gewaod war jedoch vui i: ' zeichnet), auf einen 
Siegesdreifuü, den ein Jüngling gewonnen hat, zntiiegend, rf. Vb. Athen 
—Berlin. Arch. Auz. 1895 40. — N. eine Schrit trolle mit beiden 
fitoden haltend, Tct. atat., vom Berl. Mus. erw., Arch. Ana. 1893 S. 94 
Now 7 m. Abb. 

165. Die Niobe dea Aischylos versucht C. Haupt diss. Hol, 
Xm 1896 128—137 mit ZuhfUfenahme des Neapler Yb. 3246 (Ber. 
8GW 1875 8. 218 T. IV) zu rekonstruieren. N, wurde hier naeh H. 
nifiht versteinert» sondern starb (unter Anrufung des Charon? s. Diog. 
Laert 7. 28) in Gram, naehdem ihr Vater Tantalos sie vergeblich sn 
trOsten versucht hatte. — Das schöne pompcijanische Harmorblld, mit 
der litterarisch nicht fiberlieferten Scene, N. nach einer (ersten?) Ent- 
fremdung die Leto versöhnend, giebt Savignonl hulL eommiss. arch. 
commun. Rom. 1897 73 102 T. VI neu heraus; S. vergleicht ein eben- 
falls von ihm heransgegebenes palatinisches llelief, wo die beiden 
4Tcpa7aX(Cou(jai fehlen ; beide Darstellungen werden auf ein Gemälde des 
po^ygnotischen Kreises zurückgeführt. 

166. Nutrices Augiistae, von den kaiserlichen Sklaven und 
Beamten der ZoilabfertigUBgastelle zu Poetovio (Unterbaidiu bei Pettauj 
in dem Typus der xoupotp^^o;, aber zugleich iu Anlehnung an die galli- 
schen Matres verehrt, Gurlitt ssuletzt Osterr. Mitt XIX 1896 1—25. 



224 Bericht über antike Mythologie u. ReÜgionsgeschichte. (Gruppe.) 

167. Nymphen. Em Heiligtum der N, xuptai (auch der x'jpm. 
IvÖsat .V.) ist bei Saludinovo in Thrakien angefunden (Dobruski bull, 
corr. hell. XXT 1897 119— 140). Die zahlreichen Weihgeschenke zeigen 
die drei Göttinnen teils mit, teils ohne Kleider, bisweilen in Verbindnag 
mit Zeus, auch mit Hera, einmal mit dem thrakischeu lieiter, der wohl 
dem iDBChrÜtlich neben den N. genannten Apollou Sikereuos gleichzn- 
aetsen ist. Der Beiname Kyriai scbeiot bisher fttr die Nymphen nicht 
beseligt gewesen zu aetn. — Eine anmutige, im Kymphaeum einer rö- 
mlflchea Villa bei Aspra gefundene Statue einer Nymphe, jetst in Mo- 
rilloD, wird abgebildet Aroh. Ans. 1895 53. 

168. Odyssevs. E. Meyer, der Ütsprang des O.mythos (Hermes 
XXX 1895 8. 341—288), behauptet, daß 0. 'der Zoroer' eine Hypostase 
des arkadischen Poseidon sei, der im Winter fern in das Westmeer 
debe (?) oder In die TJnterwelt entr&ekt werde (t), aber am Nenjahis- 
tag nach der Wintersonnenwende snrfickkehre, nnd der asoh Jtbaka ver- 
setzt sei, weil man diese Insel (von Arkadien ans?) im fernsten Westen 
erblickt und deshalb als Seligeniusel betrachtet habe. In leidenschaft- 
licher Polemik gegen E. Rohdc sucht M. nachzuweistii, daii die ^»ekyia 
der Odyssee zn ihren ältesten Bestandteilen, zu einem Epos gehöre, 
welches die ErreguDg von l^osuidous Zorn durch die Ermordunsr dea 
Kyklopen und die Versöhnung des GotteB durch die Errichtung eines 
Poseidonheiiigtums im Tbesproterland enthielt, and das 0. über Land, 
vielleicht eben über Thesprotien, wo er wohl auch seine Abenteuer er- 
zählte, in die Heimat gelangen ließ. Dort traf er in diesem Gedicht 
nach M. ein, als mehrere fremde oder einbeimische Prätendenten den 
Telemachos, der bis dsbin nnangefocbten geberrseht, bedrängten ud 
Penelope m Ehe zwingen wollten. Jünger als dies Oedicbt ist nach 
H. das in lonien entstandene Kirkeepos, das die Irrfahrten im K. and 
0. (vgl. Laistrygonen, Elmmerier, Aiaia) lokalisierte. In diesem Gedicht, 
das dne Kacbahmnng der Argofahrt sein soll, ist die Land* dnrcb eine 
ßeewandemog, der Zorn des Poseidon durch den des Helios ersetzt; die 
Phaiaken, die gespenstischen Mächte, die den Verkehr zwischen Lebenden 
und Toten vermitteiu, sind in ein behagliclies Seevolk vetwaudeli, bei 
dem die Zustände eines ionischen Idealstaates herrschen. — Die vom 
Vf. behauptetcü Aii^ti Jlc des Gedichtes reichen m. E. zum Beweise sü 
kühner Behauptun^^cu nicht aus. Das allerdings sehr anstößige xatExstt 
oder xaTocxEiT X 533 ist sicher nicht vom Vf. — oder wie M. meint — 
dem Eedaktor unserer Odyssee aus Ä 45 eingesetzt, da x 527 ans k 35 
nicht gewonnen werden konnte, vielmehr umgekehrt ta Se (i^Xa auf die 
von Kirke genannten Schafe zurückweist. Von den Freiern erz&hlt An« 
tikleia X 1Ö5 nichts, weil sie zn ihrer Zeit noch nicht Penelope tun« 
warben: sie ist nicht, wie der Seher Telresias, anch in der Unterwelt 
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des Vei blandes mächtig. Das Alter des Telemachos darf man iü der 
Odyssee so wenig uacUrechnea wie das der Penelope oder der Plelena. 
Die Weissagang x 120—137 ist für die Gesanitodyssee wie tür die 
Kiikeepisode nötig: für jene, als die einzige Andeaiung, daß 0. auch 
Poseidou sich geneigt machen werde, für diese, weil sie das enthält, 
was Kii ke dem Helden oieht sagen kann, also die Hadesfabrt motiviert. 
Diese ist also neben dem »Kirkcepos** keineswegs nngereimt — Ver- 
fehlt sind auch die weiteren mythologischen Kombinationen des Vfh., 
daa angebliebe Kirkeepoa kann nicht in Kachahmnng der Argonauten- 
sage die BSekkehr des Odyssens, 'nördlich um die griechische Welt 
herom% erfanden haben, weil nachweisUch keine Darstellnng der Argo- 
ttanteaaage vor dem IV. Jh. y. Chr. diesen Weg gekannt hat. In dem 
'Anhang: Ober Totendienst nnd Heroenknlt' ist die Sonderun zwischen 
Heroen- und AhnenkuU uud die Ableituug der Heroen aus liyposta- 
sierten Göttern in einem m. E. übertriebenen Umfang dnrchgefülnt. — 
Gegen M. hat sich sehr schaif Rohde Rh. M. L 1895 600 — 635 aus- 
gesprochen. R. faßt schon die Uruekyia, in die dann successive mehrere 
Erweiterangen eingelegt sein sollen, als einen Eiuschub in die llrodyssee, 
weil die Weissagung des Teiresias neben der der Kirke unnötig seu 
Aber Kirke kennt nnd beschreibt nur den Weg des Od,, nachdem Tei- 
resias ihn im allgemeinen angedeutet; den Zorn der Unterirdischen n 
beschvricbtigen, kann der Held nnr von dem Seher im Hades lernen. 

— M., dem Kirke den Zanbertraak reichen will, daneben ein GefiUirte 
am Kopf bereits in Schwein verwandelt, sf. attische Lekythos atu 
Eietria, Jawm, of HelUn. sfud. XSll (1892/93) Taf. IE. Engenie 
Seilers Yermatnng, daß derlCaler nnter polygnotlschem Einfloß stehe 
(S. 8), ist zweifelhaft. Dieselbe Scene, aaf boiotischer sf. Vase ans dem 
Kabeirion, derb komisch: eb. T. IV; ferner auch auf sf. Vb. der Bran- 
Ughem-Samml. (ebd. S. 81 Fig. 2. Vgl. dazu II. B. Walters ebd. 
77 — 87) und auf einem etruskischen Spiegel (F röhner Coli. Tyszk. 
XXXIX. — Od, gebunden, dem Sirenenlied lauschend, sf. z. T. poly- 
chrome attische Vase aus Eretria, Journ. Hell. at. XIII 1892/3 Taf. I. Daß 
keine Andeutung des Schiffes gegeben ist, erklärt E. Seilers daraas, 
daß dem Maler ein Bild des gefesselten Prometheus als Vorlage diente. 

— Od. von Nausikaa Abschied nehmend, will A. Vercoutre m*. "rch. 
XXU I89Ö 8. 80—85 iu dem von S. Eeinach anf Helena nnd Paris 
bezogenen Bronzespiegel von Bulla regia erkennen. 

169. Oidipiis. J. Panlson, TiU fragan cm Oid^'Sagmu 
Ursprung (G&tebargs BogMUta ArBskr^ 1895 III], will nach dem von dem 
Vf. selbst Er€mo8, Acta pkä, $uec, 1 189b a^end, cnX. 1—4 gegebeneu 
Aussog nachweisen, daß die 0.sage sich nrsprttoglich anf das ägyptische 
Theben bezog. Der Held soll der als Nilpferd also mit geschwollenem 
JAhnsberlcht fOr Altertamswisseoschaft. Bd. CIL U809. Ill.y 15 
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Fuße dargestellte Set sein: anch die Sagen, daO das Nilpferd seinea 
Vater töte, um der eigenen Hntter beizuwobnen, und daß der ägyptiiehe 
Area aeioe Matter yergewaltigte (Hdt. 2 •«), werden ans der erschloaFeoea 
tbebanischen Legende abgeleitet In einem Anfsata ^Anmerknugen nr 
Oidipnesage' (Eranos 1 1896 11-97 : 57—75) wiU derselbe Vf. nscb- 
weisen, daß Eteokles nnd Polyneikes bei Homer nicbt Söhne des 0^ 
anch nicht Brfider waren, nnd daB der Sagenkreis vom Znge der Heldeo 
gegen Theben nrsprQngUch mit dem O.kreis nicht znaammenhingr- Die 
Argumenta ex sllentio scheinen mir bedenklich; die Polemik ge^B 
Bethe. dessen Anfstellangen anch m. E. sehr zweifelhaft sind, ist nicht 
immer glücklich. — J. Klein, die MythopÖie des Sopli in seinen 
theban. Tragödien. II. Od. a. Kolouos. Ebersw. Progr. 1893. erpänz* 
die zwischen beiden O.tragödien liegenden Ereignisse so: O. lebt ^c- 
blendet still im Innern des Konigspalas^es, wird aber nach einigen 
Jahren von Kreon vertrieben. Der Vater verflucht die Söhne nicht, 
zürnt ihnen aber, weil sie ihm nicht beistehen. Als der delphische 
Apollon den Thebanern geweissagt, das Grab des O. werde dem Lande 
segenBreich sein, flieht Ismene heimlich znm Vater. Nach einigen Jahreo 
wollen Eteokles nnd Polyneikes, die sich bis dahin dem Kreon gefSgt, 
selbst die Herrsebaft flbemehmen; Kreon tritt znrBck, nnd Polyneikes. 
den Sophokles im Widerspruch mit der Thebais, ida XI. mit Recht 
gegen Bethe hervorhebt, zum ftlteren Sohn macht, wird K5aig. Ap. 
wiederholt die Weissagung vom Grabe des 0«, aber noch h9rt man nicht aaf 
Ihn. Eteokl. vertreibt den Bruder. Erat* als das argivlsche Heer bereils 
naht, versnobt Kreon, O. znrfiekzoftlhren. — Die Tendenz, um jedea 
Preis die Angaben de.s Dichtens in Einklang zu setzen, hat Kleins Re- 
konstruktion des Mythos vei vuckelter gemacht, als m. E. notwendii: ist; 
in einem Fall hat er tibrii?ens selbst zu dem bedenklichen Aushüiie- 
mittel der Athetese (1311 — l'62ö) greifen müssen. 

170. OiLeanos ist jetzt dnrch eine Inschrift aus dem dritten 
Heddernheimer Mithraeum als Bezeichnung des auf den Skulpturen 
des Mithraskultes häufig erscheinenden bärtigen Mannes an der Vase 
festgestellt: Cumont Westd. Zs. XIII 1894 93 ff. 

171. Ombrikos. Name dea Bakchos in Hslikarnaß (BekL 
anecd. gr. 1 224) oder ^nes Dämons des bakchischen Kreises : Körte 
Arch. Jb. Vm 1893 91. 

172. (Grestes. Seymonr eUus, rev, YUl 1894 438—441 ns- 
sucht nachanweisen, daH bei Aischylos die Ermordung des Agameumoo, 
Algisthos nnd der Klytaimestra und die Freisprechung des Oreates sich 
in ganz kurzer Zeit, vielleicht in 10 Tagen, folgten. — Or. in der 
Raserei zusammengesunken, während eine Erinys mit entkleidetem 
Oberkörper davon flieht, Tctrelief, Erw. d. Berl. Mus., Arch. Anz. 1895 
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133. — Or. am Omplialos nach Stesichoros und besooders nach Ai«chylo8 
bauiig in der bildendeu Kunst: Aofzäblaog bei Haapt disa. MaU XIII 
1896 107 ff. 

173. Von dem zu Füßen der Stadtgöttin Antiochia liegenden 
Flußgott Orontes des Eutychides glaubt Fv^'act Röm. Mitt. VIII 1893 
188—191 eine die bisher bekannten an Größe weit ttbertreffeode 
Replik in einem vatikaniBcben Marmortono naobweisen zn kennen. 

1 74. Orpheus (Hb. das gln. Bncb van H aaO a. o. I iv S. 1 58 f.) ist 
nach Bloch, der (grieeb. Waadacbmack, München 189$) das beriihmte 
Belief beapricht, nnprüngUeh, wie Ariataioa« Hades; Eniydike ioll 
Koie aein. DaO 0. die Herauf holang der Enrydike nicht gelang, wird 
gegenüber der von Hermesianax, Hoschoa, Diodor nnd wahrschefnlich 
schon von Euripides vertretenen Version als eigentümlich orphiscbe 
Sagcnfassuiig bezeichnet; diese Fassung stellt das Relief nach Bl. dar. 
— Knapp, l'ber ü.dai Stellungen, Gymnasialproufr. Tüb. 1895, iiandelt 
überzeugend, z. T seine eigenen frühereu Vermuiung'eu berichtigend, 
über die l'.f zi^^liungen des 0. zu Dionysos, über 0. in der Unterwelt 
und über ü, unter den Tieren. — Roberts (XVI Hall. Wpr. Ibü2 S. 32) 
Vermutungen über 0. bei Polygnot werden von Schöne Arcb. Jb. VIII 
1893 213 f. mit Recht zurückgewiesen nnd sind später z. T. von ihrem 
Urheber selbst (XIX Wpr. 1895 122) zu gunsten des Einfalls von 8 ix 
Ath. Hitt. XIX 1894 338, daß 0. nach den Zweigen der Weide griff, 
weil er sie einst gepflückt hatte (s. dagegen Knapp a. a. 0. 11), preis- 
gegeben worden. — Die von Aischylos in den Basaarai dargestellte 
Form der 0.8age rekonsttniert C. Hanpt diaa, Hai, XIII 1896 148— 
148. Fnrtwänglers Ansicht, daß die rf. attischen Ybb. mit 0. nnter 
den Thrakern anf Aisebylos anrückgehen, Ist nach H. nicht antreffend; 
dagegen scheint Euripides in den Bakchen manches aus Aischylos ent- 
leliiiL zu haben, u. a. vielleicht den SchluC. II. vermutet nämlich, daß 
bei Aischylos die Muse mit dem Haupt des 0. auftrat, die Bestattung 
des Zerrissenen durch sie und ihre Schwebtern berichtete und zum 
Schluß das Wunder des Hauptes nnd die Apothcdse verkiin'i*''.e. — Eine 
heftige Polemik ist über die O.darsteilungen auf den untcritalischen 
Interweltsvbb. entbrannt. Nach Kuhnert Arcb. Jb. VIII 1893 104^ 
113 ist in den gegen Ende des V. Jbs. in Athen entstandenen Typns 
von der Heranfbolnng des Kerberos 0. als Stifter der nach ihm ge- 
nannten M^rateiien dngesetst worden, 'wie er fttr die dnrch seine Weihen 
Gelftnterten bei Fersephone nm ein seliges Leben bittet*. Milchhöf er 
'Oxphisch-ünterweltUches' (PbUol. LUX 1894 8. 385—599) bestreitet 
diese von v. Wilamo witz-Möllendorff , Herakl. P 83 A. 159 gebilligte, 
von A. Bieterich als nowidersprecblich bezeichnete Yennntong mit der 
Bemerkung, daß der Säoger sich durchaus nicht von den übrigen Heroen 

15* 
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jener Vbb. unterscheide und offenbar Dur des EuijdikemyLlios wegen ia 
die lladesdarsteiluDg gt komraen sei. Auch für Polygrnots Nek via nnd für 
die 2s< kyi i der Ody^aee stellt M. orphische Einflüsse in Abrede: was hier 
mit orphischer Lehre übereiustiinme, soll aus dem niederen Volks^laubea 
stammeiL — E. Kuhnert, 'Orpheus in der Unterwelt, Philol. LIV 
1895 193 — 204, versucht gegen Milchhöfer seine Behauptungen zu 
«ttttzen. Am Schluß wird behauptet, daß Polygnot nicht eleosinisdie, 
«oodm vielleicht thrakische Voratellangen , die er in Thaaos keoDea 
gelernt, wiedergebe; dagegen aelir scharf Hilehbdfer Pliilol. LIV 1895 
8. 751 ff. — AI fr. Eenßner, die altchriscUehea Orpbensdatvtellniigen 
<Leip8. Dissen.), Kassel 1893, giebt eine Übersiebt Aber die Yenm- 
dnng des O. besonders in der Symbolik der Katakomben nnd waaebt 
die ErklAning, wamm das Cbristentam gerade auf dies heldniscbe 
Symbol fiel. Daß man mit ihm anf die ITnsterbliebkeit binweisen woQle, 
halte auch ich für wahmheinlich ; es hätte aber noch mehr hervorge- 
hoben werden sollen, daß früh eine {^evsiisse VerwaiuitÄchat: zwischiL 
Judentum und Christentum einerseits nnd 0. andererseits teiU eiüpfundea, 
teils auch erst hergestellt wurde, die sich in der Anknilpfane: des 0, 
und Musaios an Moses, sowie in den jüdisch-christlichen luterpolationea 
orphischer Gedichte deutlich ausspricht. Daß im II. Jh. orphische 
DioDysosniysterien eine ähnliche Holle spielten wie die Mithrasmysteriea 
im dritten (8. 29), läßt sich nicht erweisen; Lact. 1, 22 spricht wenig« 
fitens nicht notwendig von irgend welchen Privatmysterien, sondere 
vielleicht von der ttXttii anf dem Kithairon. — Von der großen ZiU 
neoer O.darstellnngen bebe Ich hervor^ 0. (OR^AS) unter den Aigo* 
Hauten musizierend, Ifetope vom delpbiscben Schatzbans der Sikyoaier, 
die wahrscheinlich ilteste bis jetst bekannte O.darstellnng, HomolU 
ftnO. eorr.AeJ;. XX 1896 665; 0. 1. die Tiere bezwingend, 2. die Buy* 
dike ans der Unterwelt ftthrend, Basrelief des Hanitolenms von £1 Ab- 
mni, Ph. Berger rev. arch. 1895^ 77 f. — 0. unter den Tieren, 
Mos. aus der Villa der Laberii zu LÜiina, Gaucklers ILun. Mem. 
Musee Fiot III 218. — O. unter den Tieren, dem guten Hirten ange- 
nähert, Relief aus Cacarens. Le Blant CR AIBL IV xxn 1894 S. 119 ff. 

175. Dem Pan hat Koscher eine Ueihe wertvoller Abhaud- 
lung-eu )9rcwidniet. In dem Aufsatz 'die Elemente des astronomischen 
Mythus vom Aigokeros' (Capricornus) Philol. Jbb. 1895 333—342 be- 
trachtet er, wie die meisten astronomischen Mythen, so auch den m 
der Verwandlung des P. in den Aigokeroe als freie alexandrinische Er- 
findung, bei der fi^ch ältere (ägyptische, semitische und griechiseke) 
Vorstellangen benutzt seien. Da sich aber in neuster Zeit daa hohi 
Alter mehrerer erst aus hellenistischer Zeit überlieferter Astraln^rtk« 
herausgestellt hat, so dOrften Tielleicht schon die bekannten Sagen von 
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der Liebe des Pan ta Selene anf den siderifiohen Steinbock sa bezieben 
sein. Bemerkenswert ist die mitgeteilte Erkl&mng für das entspreehendo 
babylooiMba Zeiehen: der Fisch, In den die Ziege hier aniliaft, wird 
von Jeremias als Symbol des Gottes Ea gefaßt, dessen Reich mit 
dem Wendekreis des Steinbocks beginne. Die stoische und orphische 
Anffassang des P. als AUgott ist nach Boich er (Festsehr. f. Overbeck 
56 — 72) nicht mit Preller nnd Welcher ans einer Kißdentnog des 
Namen«, sondern ans der Oleichsetznng des degcnfönnigen griechischen 
Gottes mit den boeksköpfigen ägyptisclien GOttern Mendes and Chnnm 
ZQ erklären. Durch diese schon im VIL nnd VI. Jh. vollzogene 
Identifiziernuer pelangrte der Allsrott P. nach ß. zuerst in die orphische, 
dann in die stoische Lehre. — Koscher, die Sagen von der Geburt des 
P, Pbilol. LIII 1894 S. 362—377, versucht den arkadischen Ursprung 
der P.j?enealogien nacbzuweiscD. Vom Lvkainn s ollen die Ableitungen 
von Zeus und Kallisto nnd vielleicht von Thymbiis, ferner von ApoUon 
and Penelope, von Kronos nnd Ebda, vom Kyllene die Sage von der 
Zengnng durch Hermes nnd Bryope (? oder die Tochter dea Dryopos) 
stammen; in ^antineia wnrde nach R. P. Sohn der Fenelope und des 
Hermes oder der Freier, in Tegea Sohn des Aither nnd der Nymphe 
Oinoe. Das bertthmte Amalthelarelief im Lateran wird sweifelnd anf 
die Emührnng der ZwilUngsbrttder P. nnd Arkas besogen. — Die Vor« 
sieUnngton panischem Schrecken ist, wie W. Schmid Bh. H. L 1895 
310 gegen v. Wilamowlta-HöUendorff HippoL 193 erweist, schon 
im V. Jh. verbreitet gewesen. — W. Drexler, PhÜol. LEI 1893 730 

schreibt bei St. B. Ilavö; «oXic . . . Irtcttpsi ^1 ^Ldarv^a öe^i? 2eXT^vT)c, 
indem er daiaul" auinierksam maclii, daT C'iicai Pan häufig Innare Be- 
deutung habe und daher die Peitsche iu seiner iiaud als Peitsclie der 
Moiidgüttheit g-elteii koiiufe. Ebenderselbe bezieht ebd. 731 f. IGSI 1014 
anf Pnn. — Die Vielheit der P(/7?e will K. Weruicke Herrn. XXXII 
1897 308 ff. aus einer Yerschmelzung des Bocksgottes auf der Akro- 
poli.s mit den Bocksgöttem des attischen Satyrdramas herleiten. P. 
anf Altären und Yotivreliefs gedoppelt. Zusammenatellung der Monu- 
mente, auf denen diese noch nicht erklärte Gruppe sich findet, Schräder 
A H JLXI 1896 275 ff. — P. mit gekreuzten Beinen anf einem Felsen 
sitteod, die Syrini blasend, schOne Sandsteinstatne ans Dacien, abgeb. 
areb.-epigr. Hitt. XVn 1894 83. 

176. Purin. I. Znm angeblichen Kult: Den von S. Wide aas 
Aen. Gas. Theophr, 646 Ii. gefolgerten spartanischen Knlt des P. nnd 
Deipbobos stellt Gr(nsins} Philol. LIV 1895 S. 910 mit fieoht in Ab- 
rede. — II. Znm Mythos: Die Entkleidung der Göttinnen beim TTr« 
teilssprnch des P, die in der Litteratur erst bei Prop. II 2. 14 be- 
xengt ist, kannte nach Kroker Festsehr. f. Overb. 53 bereits der 
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Kflnttler der Aphrodite von Melos (o. No. 21 II S. 178), da diese, den ge- 
wonnenen Apfel in der L. , noch von dem UiteilB8pi*nch her halb ent- 
kleidet, froh ihres Sieges, mit dem Blick über den Spiegel, in dem lie 
ihre eigene Schönheit betrachtet, hinauBblicke. — Einen nnbekaontea 
P.mythos stellt das von de Witte Irrtamlich anf Pelope bemgene, jetit 
Yon Pernice (BerL Arcfa. Ges. Jan. 1896, Arch. Ans. XI 1896 361t 
m. Abb.) nach Entdeckung der Inschrift nenbesprochene attische ff. 
Vb. dar. Robert ebd. 38 Anm. denkt an eine Scene fthnlich den 
Herakles am Scheidewege: Atheaa mit der drohend aof^erichteten 
Schlange scheint durch ein Wanderzeichen des anf der Erde stehendes 
l'uiiadioiis 1\ zu warnen, während eine üüitin -apHFopo; ihn zur Eot- 
führuflir der Helena eininntert. — III. Kunstmythologisches: Eine 
Replik vom P. des Kui hraiior will Robert XIX Hall. Wpr. 1895 21 -29 
in dem sogeu. Ai e> ]5<ii^li( (vgl. üb. ihn o. No. 21 II S. 179) erkeuneo. 

177. Pegasos galoppierend, rf. Vb., Hanser Arch. Jb. XI 1896 
195 f. No. 45. — P. mit Bellerophon, schöne, aber sehr zerstörte Gruppe 
im Museum zu Alezandria, abgeb. Arch. Anz. 1896 S. 93. 

178. Die von £ust. DF 358/9 mitgeteilte Parthenopeeage war 
in einem Roman behandelt, von welchem Fr. Krebs Hermes XXX 
1895 8. 144 if. ein Brnchst&ck nach einem wahracheinUck aus den 
f'aynm stammenden Papyrus mitteilt. 

179. Peleus. Ton den aohOnen rf. Vbb. mit DarsteUnngen des 
Liebeskampfes mit Thetia sbd wieder mehrere Exemplare bekannt ge- 
worden, a. B. ein dem Kreise des Epiktet angehdriges (Richards 
Jonni. Hell, stud. XIV 1894 186f.), ein eretrisches (Hartwig i?. apx- 
1897 131 T. 9. 1) und ein jetzt in Neapel befindliches (Hauser Ardt 
Jb. Xi J89G 184.) — i'. und Ataiantt; un Kiniurkauipl, sog. mel. Relief, 
vom Berl. Mus. erw., Arch. Auz. 1893 8. Nu. 21. 

180. Leicheuspiele des Pelias auf sf. Vb. von der Akrupoiii: 
Richards. Joiirn. Hell. stvd. Xlll 1892/3 S. 290f. T. XH (Bezeich- 
hOtSind 'A(r:epiov, ^6p(^>a;), lleptqX('j;x£vo;)/IrpL-:o;, Kar:(av£6i?),''A(xa7xo;?j. 

Ibl. Daü Pelops (v. Wilamo witz-Mülleudorff Ind. ifchol. 
GoU, 1893 S. 10) erst knrs vor Piodar nach Olympia kam» ist m. £. 
nicht wahrscheinlich. 

182. Pentheiisist nach SolmsenZs. f. vgl. Sprf. XXXIV 1897 
546 von Rtv0- zn trennen und vielmehr bolotische Dialektform fOr dsi 
von Hekataios bezengte TsvdstSc der *achlecker\ ÄimUcb schon v. Wils* 
mowitz-MOUendorff Herakl. IX* 19; anders Maaß Orph. 156. — 
Hartwig Arch. Jb. YU 1892 153—164 schließt ans einem ans der 
Perserzeit stammenden rf. Psykter (des Pamphaios?) T. V, m. £. nicht 
mit Recht, daß erst Enripides den P. dnreh die eigene Xntter zerreißes 
ließ, da hier di^r N. TaAevi} bei einer Mainade stehe und selbst bei 
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einer 100 Jahre jüngeren Schale aus Falerii im Muaeo di papa Gialio 
ein gewöhnlicher Mainadensch warm die That vollbringe. — A. G. Bather 
Jimm. Hell stud. XIV 1894 244- 263 (in der Haaptsacbe gebilligt 
von Je? 00 8 iiUrod, S55) versocht in dem Penthensmythos aittologisehe 
Legenden sn dem Agrionienfest naehznweisen, fOr daa er Parallelen in 
dem nord- nnd mittelevropftiscben *TodattBtreiben* findet — Hanpt 
dus. Htd. XIII 1896 118f. vermutet: daß Aischyloa P. gegen die 
Mainaden kämpfte. — Daß P. nach (Virg.) Oul. HO in Epeiros bei 
Kichyros begraben war (v^l. Parthen 32 a. E.). wiU EUl« d. rev. 
X lö96 177—1^3 aus den» dortigen vexuo|iavT£iov erweisen. — P.- 
Darstellangeu auf Vbb. will Milchliöler Arch. Jb. IX 1894 82 auf 
Gemälde im juugerLMi r^ionysostempcl zu Athen zariickliitireu. 

183. Perseus. Iber Hartlands, o. S. 146. — Knatz, qur>i/ir>/lo 
Perspj fahidaw artifices Gnuri rt Jxomani tracfavcrint . Bonn. i>is3. 
1893, giebt eine natürlich nicht lückenlose Aufzählung der Denkmäler 
und versncht aus ihnen eine Geschichte der in ihnen sich tindenden 
Daratellungstypen zu entwickeln. — Ans den seitdem bekanntgewordenen 
oder neu behandelten Kww. hebe ich hervor: 1. ein rf. Vb., BerU 3237, 
Andromeda am Felsen gekettet, vor ihr P., Kephens, Aphrodite nnd 
ebi Aethiope (vgl. Arch« Am, 1893 8. 91 No. 50; a. anch 93 No. 57), 
In welchem K Bethe Arch. Jb. XI 1896 292—300 z. T. eine Nach« 
hildnng der Bfihnenatilt&brQng der enripideiachen Andromeda sieht; 
2. daa von Patron i ÄiH BAN XVII 1893—1896 verdffenUlchte. 
irrig anf die Wledererkennnng des Paris gedeutete rf. Vb., anf dem 
A. Trendelenburg Berl. Arch. Ges. Xov. 1«96 (Arch. Anz. 1896 
204 f.) 1\ und Audi omeda erkennt; 3. P, anf alexandriuibchen Kaiser- 
inuiizen. W. Drexler Wschr. f. kl. Phil. XIII 1895 Sp. 28—30. —4. 
P. lur»t das enipojgehobeue Haupt der Medusa sich im Wasser spiegeln, 
um es der neben ihm sitzenden Andromeda zu zeigen: Wandbild aus 
Pompeji, Not. degli 8C. 1697 o6 — 5. P. mit MeUusenkopf Maimor- 
sarkophag aus Drvno, abgeb. arch.-epigr. Mitt. XVn 1^94 28. In der 
häufigen sepnlkralen Verwendung des P. erkennt Fredrich GGN. 
1895 S. 81 ; 93 einen apotropäischeu Zweck. 

184. Pliaethon (?) im Palast des Helios, Belief von den schönen 
Stuckdecken ans dem zömischen Haos bei der Farnesina, Petersen 
Böm. Hitt. X 1895 67—73, der das Original bis in das III. oder IV, 
Jh. hlnanfrücken mochte. — Pft. (mit Stern fiber dem Kopf) von 
Aphrodite gescbmflckt erkennt Boßbacb Arch. Jh. VIII 1893 56f. 
anf mehreren pompejanischen Wandbilden. 

185. Pheraios, Heros auf der attischen Kalenderinschrift a. d. 
Epakria, Amer. Jonrn. arch. X 1895 210 15. 

186. Philoktet. W. Neu manu, die Entwickelung des PhUoktet- 
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mytbo^. Oymn.-FFogr. Kob. 189S, ninint mit Scbneldewin an, diß in 
alten Epos Diomedes allein den bei TenedoB verwondeten Helden au 
Jjmnt» berbeibolte , wührend glelebzeitig OdysseoB nacb Skyros ftabr, 
nm Neoptolemos yor Troia an fttbren. Dieser Version folgrte nach N. 
aneb PIndar P. Im ff.« bei dem Jedoeh nicht, wie im Epos, Pblloktet 
durch Machaon geheilt wird , sondern (mit Rücksicht auf den kranken 
Hieron?) -/umv. |'>aivüjv Lt iijt Aiscliylos steigerte die dramatische 

Wirkung-, indem Odysseiis, iV/.s erklärter Feind, diesen holt. Euripides 
bat dies beibehalten, aber neben ihn aus dein Epos Diomedes gestellt: 
statt durch die brutale Wej^nahme des Bogeus wurde bei ihm der 
Dulder durch die i'berredun^ss:abe des Odyssens zum Mitgehen be- 
stimmt. Den Neoptolemos hat erst Sophokles eingeführt. — Garz 
anders urteilt über die Entwickelnng des Mythos Bloch, Griecb. Wand- 
schmück 30ff. Dnrch die Änderong ol)v Atoixr^aei (statt Atoiir^or^;) in 
Froklos' Epitome gewinnt er den Sion, daß schon in der kleinen Biss 
Odyssens den J%. holte nnd zwar nicht, wie F^klos angiebt, anf dsa 
Bat des gefannfonen Helenos — das soll ans der TragOdie stammen! — 
sondern anf Antrieb des Kalchas (vtji, Apd. tpU, 5. 8.). Das gewöhn- 
lich anf Thesens nnd Peirithoos bezogene Toiloniarelief sieUt nach A. 
die ZnrftckfRbrnn^ des PA. dnrch Odyssens nnd HeraUes viellelelit hi 
der aischyleisihen Sagenform dar. 

187. l'ber Phrixos und Athamas s. o. Xo. 32. — Uber ein rf. 
Vb. ans der Milte des V. Jhs. Phr. neben dem Widder mit den Armen 
durch die Wogen rudernd, vgl. P. llartwitr, Fc^tschr. f Overbeck 
14 ff. T. IT — Das Beiliner Mubeum hat eine l oioiisrbp Trt *^tren;^ 
schönen Stiles, Phr. auf dem Widder, und ein sogenanntes meiiselifs 
Belief, Phr, neben dem Widder her schwimmend, erworben: s. Arclu 
Anz. 1895 129 nnd 132. 

188. Plutos als Sohn der Euthemosyne will E. Roh de Philo!. 
UV 1895 374 f. in einem orphischen Fragment bei Boso ÄrsttU pwwL 
649»s ff. herstellen. 

189. Polyphem, zweiängig, geblendet, sf. boiotiscbes Vb. Beriio, 
Arcb. Anz. 189& 35 m. Abb. — P. eiuftngig, abschreckend h&ßllch, 
in Typus der Bilene am Boden kanemd, archaische Terracottastatnetts, 
Erw. d. Berl. tfns , abgcb. Arcb. Ans. 1895 138. — Daß P. tchließlieb 
von Galateia erhört wnrde, ist aus Wbb., sowie ans Prop. III 2. 5, 
Koiin. i» G. 300; 14. 61 geschlossen worden. Dagegen weist Ro ßbach 
Arch. Jb. VIII 189.3 51 ff. darauf hin, daß die Wbb. vielmehr einen 
Satyr und eine Xyn)pbe darstellen, nnd dai> die genannten Dichter die 
Meergöttin nur dem (jesiuig-c dos Unholds lauschen lassen. Die Dar- 
stellungen der Kyklopeia (Trank des P., Blendung desselben, Entweichen 
des Oüysseufi and seiner Gefährten) bespricht Perdrizet rev, arck, ! 
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XXXI 1897 27—37 bei Yer5ffeDtlicbiug einer sf. atbeniacbeii Lekythos 
Vit der Flnebt dee Od. Statt mit Br. Saner, der Torso Ton BeWedere. 
Gießen 1894 — der micleicb eine ansAbrllche Überslcbt ttber P. in 
Litteratiir und Kaust giebt — den nach der Geliebten aQsspftbenden 

Kyklopen, will Schreiber LC 1895 G Apr. S. 503 in dem Torso von 
Belvcdere^ vielmehr einen Satyr erkennen, da an einer Replik von 
Cherchel Sparen eines Schwanzes sichtbar seien. — Eine sehr alte Dar- 
stellung der Flncht des Od^'ssens uod seiner Geföhrten würden wir ge- 
winnen, wenn die mUnnertragenden Widder anf einem aigineti^chen Vb. 
(L. Pallat Ath. Mitt. XXII 1897 S. 324 ff. T. Vin) aaf diese Episode 
des Odyssensmythos bezogen werden dürfen. 

190. Polyxena am Grabe des AcbiUens von Xeoptolemos, der 
eiaen Wagen besteigt, getdtet» sogenanntes tyrrhenisch^ Vb. der 
fiammluig Boaig:iilgaon» Hauser Areb. Jb. vm 1893 83—103 T. L 
IHe auf diesem Bilde siebtbare Schlange, nacb Hanser die Grabes- 
acblange. stellt nacb Cecii Smitb cl rev. IX 1896 279 P^Erinysdar. 

191. PoseidoB. I. Znm Kultur: Die P.lraltstatue von Ouchestos 
glaubt Bl an ob et rev. mm, lUxm 1895 8. 239 anf einer Hz. Ton 
Haliartos ko erkennen. — Die in dem P.belligtnm in Kalaareia, Im 
Sommer 1894 ansgegrabenen Knnstgegenstände (8. Wide und L. Kjell- 
berg Ath. Mitt. XX 1805 267— 326j reichen in ununterbrochener Folge 
tis in diL mykenische Zeit hinauf, wilbrend der Tempel selbst dem VI. Jh. 
angehört. — Über tiie Lage des P.heilig-tums auf Tenos vgl. G. Patroni 
Ath. 31itt. XX 1895 397 ff. — Kultnamen : P. Argcios auf Nisyros 
Inschr. Sitzb. BAW 1895 471,3. Der Herausgeber, Hiller von 
Gärtringen, erinnert an die Stadt Argos auf Nisyros (Ross, Inselr. 
II 79) — P. Asphdcios in Megalopolis, Inschr. bei Rather, Joum, 
Hell, sind. XIII 1892/3 337. — AofP. iTippfof von Kbanlios scheint 
auf Haz. darch das l^mbol des Pferdes mit dem Stern, d. b. des 
Sternbildes des Pegasos, der als Sohn des P. galt, hingewiesen zu 
werden: 8?orono8 hiXL eanr, hdL XVIII 1894 119. — II. Knnst- 
darsteUnngen des P. sind, wie immer, anch diesmal nicht In großer 
Zahl gefunden; anßer den schon genannten ist ^e sübeme Sehale, bei 
Kap Ch^noua in Algier gefunden, II. oder in. Jh., (Perrot CRATBL 
IV XXI 1893 7) zu erwähnen. — III. Atirihatc: Der Dreizack Po- 
seidons hat sich nach H. B. Walters Joum. of Hell. stud. XIII 
1892/3 S. 13—20 ans dem Lotossci jjter, das in alten Zeiten mehrere 
griechische Gotihciii n, anch Zeus, trugen, entwickelt. Die Gestalt des 
Dreizacks warde mit Rücksicht aaf das Attribat des Thunüsches be- 
vorzugt. 

192. Priamos, von Hesione losgelcaaft vor Herakles, der Kranz 
nnd Hasta, die Zeichen der venditlo sub coronai in der Hand biit, 
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will Mau Rom. Mitt. VIII 1893 42 — 46 auf einem pompejanischeu Wand- 
bild erkeuueu, wie Miuerviui Mem. deW acc, EtcqL V 238 auf einer 
BepUk. 

193. Priapos in dem sehr seltenen anbärtigen Typas, Dan- 
atttdter Tct.. £. Antbes Westd. Zs. XIII 1894 22—27 m. Abb. 

194. Frokne und Iiys des AlkaneDes will Wlcter Berl. iick 
Ges. Dei. 1893 Arcb. Anz. 1894 46 iL (wie schon Michaelis) in te 
sogenannten Oe Knrotrophos wiedererkennen. 

195. Prokoptes erscheint nea in den Tbesensmytben an einer 
noch nicbt sieber erklärten Stelle bei Bakchyl. ISsr UoXuTn^ji&ovQc vt 

19G. Der Prometheus von Varro, behandelte nach E. Norden 
Phil. Jbb. Sui.pl. XIX 1893 S. 428—439 die Sage von der Menachco- 
schüpfunfr iu Verbindung mit der Frage nach der Berechtigung der 
leleolügischen AVeltuuffassung; N. veri,'leicht Phaedr. 4,io. — Menschen- 
bildner war Fr. nach N. a. a. 0. 453 ff. sehr wahrscht mlich bei Pro- 
lagoras (? Piaton Prot. XI 320 d); dagegen sind die angeblichen Zeug- 
nisse des lisd. /r. 23 Rz., Sappho 145, Erinna 4 nach N. zu streichen. 
Die spätere Popularität des vielleicht uralten Mythos schreibt N. einer 
philosophischen Behandlung m. — K. Bapp, iV., ein Beitr. s. gr. 
Mytb., Oldenburg 1896, Progr.» will in den Titanen- nnd Fintsagen dis 
Erinnerung an Erdrevolntionen nachweisen. Daß Zeus den Men sdwi 
das Feuer 'fortan* nicht gab (Hsd. 6 563), soll ursprünglich bedeutet 
haben, daß in einer großen, durch ein Erdbeben verursachten Flut dsi 
Feuer unterging; gleich Hephaistos und den Kabeiren ist nach den 
Vf. Prometheus, der Gemahl der Brdgdttinnen Pandora, Pyrrha, Ke> 
laino, Kiymene, daa Erdfeuer, au dem man das Fener wieder est- 
ziiudttr: dt i segenspendende Eidfeuergeist wurde zum iicrater. Auwalt, 
Vorkäüipiei der Menschen, und der Feuer gewährende Berggott voll- 
brachte endlich selbst die Tliat des Feuerholens für seine Schützlinge*. 
Mit dem Siege der /cusieli^fion soll /V. ein Frevler und Büßer ge- 
worden sein. — Krauth Phil. Jbb. CXLVlll 1693 693 will iV. 
als eigentlich am Kaukasos heimisch nachweisen. — C. Haupt dm. 
Hai. XLLI lb96 120 ff. zählt die Kww. auf, die den Pr., wie es zuent 
Aiscbylos gedichtet, am Felsen des Kaukasos angeschmiedet sein lasses. 

197. Kaeh F. Dttmmler PbU. LVI 1897 21 ist ProlMM 
der Bobbenkdnig in Pbokaia, der Bobbenstadt, zu Hause: nach ihn 
heilen die Könige in Massalia, der Kolonie Phokaias. 

198. Psyeke. Parallelen su Apuleios* i^mftrchen sammelt 
Weinhold Zs. f. Yolksk. III 1893 195—204, der diesen Mftrehentypus» 
wie es scheint, tttr indisch hält. Vgl. unten No. 237 S. 241. 

199. Pygmaien im Kampf mit Krauichen, sf. Vb. aus Tarent, 
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not degli 9c, 1897 233« — Ali einen P. (?) aoe der GeraDomachie 
deatet Eizso BOm. Mitt XII 1897 886 die Dantellnngr einer Thon- 
form ans Akragas, aaf der man einen nacliten Kämpfer mit groBer 
Bipennia und Icolosaalem Sebamglied erkennt, an welchem eine Gloeke 
angebunden iat. — P. ana dem Kampf mit gesenktem Kopf zorück« 
kehrend, rf. Vb., Haaaer, Areh. Jb. XI 1896 196 Ko. 60. 

200. Pygmalion deuten (v. Gutschmid) und 0. Keller Berl. 
phil. Wochenscbr. Xlll isim (131) als Fum-djon - 'Töter des Kljoii', (?) 

201. Python erklärt Pascal (rendk. RAL Viv 1895 366 ff. 
•= studii di ant. e mitol. 221 — 235) als die schä'llichpn Ausiiuii<tuugcn 
<ler durch den Pleisios (KalUm. A 4. 92) veroi'sachteu übeischwemmuugen 
<0v. 3/. 1 438). 

202. Rheia (vgl. o. No. 131 S. 215). Eh. als Schicksals- und 
OeburtsgOttin den Frommen und ihren säugenden Frauen weiaaagend, 
will Maaaa Atb. Mitt. XVIU 1893 272—276 ans einem Epigramm von 
Phaistos erschließen: xoic 6a(otc xqXPl^ ^ ^ (Attraktion für a?!) ^ovtecv 
<KiDd) uictxovtat (aich an die Brost kalten). Die letzteren Worte be- 
sieht K. Wernicke Alb. Mltt. XIX 1894 290—293 auf die Eltern, 
die Naehkommenachaft unter sich (anter ihrer Botmäßigkeit) haben; 
nur diesen soll die Göttin, und anch nnr wenn sie vermählt waren, geaiit> 
-wortiet haben. 

203. Sarpedon. Kampf um 8,8 Leiche. Gruppe vom delphischen 

Schatzbaus der Siphnier (?), HomoUe Sitzg. der atheii. Ec, franc. 20. 
3. 1895 (ausführlicher Bericht voq i*. Hartwig Berl. Wschr. X\ 
1895 574). Auf griechischer Seite tritt außer Patroklus Meuelaos 
hervor; Thelis hielt die HaiiJ schutzfleheiid auf dem sichoß des Zeus, 

204. Satyroi. Uber die später den Thiasos des Dionysos bil Itjiideu 
Dämouen sind in der Berichtsperiode mehrere einschneidende, aber in 
ihreo Ergeboissea nicht ganz tibereinstimmende Arbeiten erschienen, 
über die s. T. unter Seilenoa berichtet werden wird. G. Koerte 
Aich. Jb. YUl 1893 61—93 unterscheidet die Satyrn 7on den ebenfaUs 
doriach pelopomiesischen, dickbäuchigen, ithyphallischen Bämonen mit 
großem Ge^, die, anch dem Kreise des Bakchos angeh6rig, das Tor* 
bild far die Tracht der komischen Sehaospieler in Athen nnd der 
italischen Phlyakeu wm-den. In einem Appendix zn Sethes Prole- 
gonena zar Geschichte des Theat. 339^344 benntst Koerte den 
Umstaud, daß von den beiden sicheren Darstellnngen der Btthnensatyni 
die ältere (ca. 450) sie als bocksfüßiu; mit bocksähnlichen Maaken, die 
jüngere (ca. 4ÜU) dagegen mit silensarti|j;en Masken und mit längerem 
Schwänze zeigt, zum Beweise seiner Behauptung, daü in der zwbitea 
fiälfiü des V. Jhs. ein ursprünglicher Bockstypus dem ionischen Silens- 
typos atigeäbueit aci. JLiielerich Puiciuella S. 57, der sich dem an- 
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schließt, folgert eben daraus, daB die Satyroi nicht den ffir die 6e- 
Bchiebte der Tragödie wichtigen xpa^ot gleichbedentend gewesen sei» 
kdDiieD, d« Pferde doch sehwerlieh 'BOeke' genannt worden wixen. — 
Nach Loeschcke Atb. Hitt. XIX 1894 523 sind die Satyro die nr* 
heUenischeu Kobolde der «Sättigung', die, nrsprfingllch mennshUch 
gestaltet, erst später mit den pferddlbnlichen Silenen nnd den boeks- 
ähnliebon Tityroi anegeglicben wurden. Die älteste erhaltene Dar- 
stellong: dieser peloponnesischen Kobolde ist nach Pottier ML 
Cürr. hell. XIX 1895 225 flf., der sich ganz aof den Standimnkt 
Loescbckes stellt (s. S. 229), das dort veröflfentlichte , in einem 
boiotißchen Grabe gefundene, dem VI. Jh. augeliüri^c Spielzeug de» 
trinkenden S. mit der Triiikschale vor sicli , deren Inhalt er durch 
eiue ( ij;« jiiümliche Konstruiitiou zu ver8chluck( u scheint. — Loeschkes 
Ergebuisse werden jedoch neuerdings teilweise angefochteTi. Nach 
K. Weruicke, *Bockschöi*e und Satyrdrama', Hermes XX XII 1897 
290—310, sind die^'. peloponnesische Gottheiten in Bocksgestalt, eigentlich 
Tityroi genannt. Ans dem Adrastoskult hat der sikyoDiache Kleislbsnss 
die Bockschöre in den Dionysosknlt flbemommen: nach Athen hat sie 
Peisistratos mpflanzt; eiet um 450 wurden sie hier durch die alt* 
attischen geilen, pferdeartigen Genossen des Dionysos^ die Silene, eisstst» 
Zu ähnlichen fitgeboiasen gelangt, aber mit Hälfe eines teilweise anderen 
Ifaterlals, Hartwig Böm. Hitt. XII 1897 99 f., der namentlich darssf 
hinweist, daß die Bocksdämonen in der attischen Kunst des V. Jlis. ver- 
hältnismäßig häufig sind, in der des VI. Jhs. aber fast fehlen und 
daraus zweifelnd den Schluß zieht, daß erst das Drama diese Gestalten 
dem Athener nahe gebracht habe. — Unter den neu publizierten Kuasi- 
darstelluii^t:!! biud erwähnenswert; ein S. «Tioixoreutuv (Plin. 35i3«), 
archaisches Terracotta-antefix von Lanuvinm: Miirray Joum. Udi. 
stud. XIII 1892/3 S. 315—318; 2.9. um Dionysos tanzend, sf. Vb. ans 
Marathon: Stais Ath. Mitt. XVIII 1893 S. 51 m. Abb., tin anderes 
maratbonisches sf. Vb. ebd. S. 62 T. V, das 2 5., je eine Mainade 
raubend, darstellt; ein Tctrelief aus Cotronc mit ithyphallisebeu S., 
die eine sehr leicht bekleidete Mainade angreifen, Not. degli sc. 1897 
S. 397. Eine Kachbildnng des berfthmten S, des Pnudteles (Pasi. 
I 20s) will Kern Ath. Mitt. XIX 1894 54-64 an einem dreiAOigtii 
Leuchtertisch ans Magnesia wiedererkennen. B. dagegeo Lechat m- 
H gr, vni 1895 493 f. — Von dem ans prszitelischer Schule stammendes 
die Flöte blasenden 8, ist eine sehr schöne, kopflose Beplik ans parisdisn 
Marmor in Rom gefunden: Sanford Amer. Joum. Ärch. IX 1994 
533—537 T. XVIII f. — Den Dresdener S. (Abg. aus der Sammlang 
vuü Raph. Mengs) schreibt P. Bienkowski rev. arch. lllxxvi 1895' 
2bl — 285 den Söhnen des Praxiteles zu und meint, daß er zusammen 
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mit dem Neapler Dicoysos und Eros eine Gruppe bildete. 8. Bei nach 
tbd. XXVll 1895- 2i7 nennt diose Vermutung wertlos. 

205. Serapis. Über den Ursprung des S. hielt einen Vortrag 
anf der Dresdener Versa miuhinf!: A. Dieterich (Vcrh. d. 44. Phil.- 
Vers. 31 — 33). — Das Serapeion in Alexandreia entdeckt durch Botti, 
Ber. z. B. im jmtr. Journ. arch. XI 1896 67 ff. — S. Neilagogos 
erkennt Drexler Phiiol. LH 1893 576 in IGSI 1028. — Zeaa &, 
thronende HarmorBtatne ans Alexandria, abgeb. Arch. Anz. 1896 93. >- 
^jBtatae ans Verona, jetzt in Morilion, abgeb. Arch. Anz. 1^05 52, 
tfjBtataeim Mnsenm von Cberchel s. Gau ekler 3f. (2e CA S. 136 T. XIV 2. 

206. 8eileB6 (vgl. o. No« S04), pferdeähnliohe Dämonen, nach 
Loeacheke Ath. ICJtt XIX 1894 620 1 eine UeinaaiatiBcbe SohOpftwg 
dea VII. Jha. (vgl. anch die pferdeacbwltnaigen nicht itbyphalliaehon 
S., die anf den hulL corr. hdl XVII 1893 423 abgebildeten af. ionisehen 
Yb. zwiaeben Franen tannen), aber früh in Athen heimitcb, wo sie als 
fmcoi mit Pferdeschweif nnd Fferdeobren, dem Gott an Ehren bei dessen 
Chören aufgetreten sind. Zu demselben Resnltat war schon Bnlle, 
diü S. in der arcliaisclieu Kunst. München 18ü3, gelauert, welcher die 
S. zu der großen Klasse der indogermanischen Wiiuldamonen rechnet 
und meint, daß sie erst nachträglich in den Thia&os des Bakchos ge- 
lauerten. Sie baheii ursprünglich Pfordehnfe, der T'^bergang* zu den 
Kentauren vollzieht sich leicht. Die bis jetzt nur auf Vbb. italischen 
Fundortes nachweialichen behaarten ^9. ist B. geneigt, der archaischen 
Knnst abzuspreeben, indem er es, durch die bekannte Theorie seines 
Lehrers Bmnn angeregt, f&r möglich erklärt, daß die betreffenden 
Gef&Oe spätere Imitation sind. — Als einen klefaiaaiatiBchen Wasser- 
gott faßt den S. Talfonrd Ely in einem im engl, archftologisohen 
lostltnt gehaltenen Vortrag (vgl. Amer. Jaum, orA, XI 1896 207), 
in dem er die allmftbliche Entwickelnng dieses Dämons zn dem be- 
trankenen Begleiter des Dionjsos dannstellen versnobt — Der ge- 
fesselte S, vor König Midas, sfll Vbb., Bnlle AM XXII 1897 387— 
404. — S. auf sf. Vb. des Psiax, Hoppin Amer. Journ. arch. X 1895 
487 fig, 78. 

207. Selene. Wertvoll sind W. H. Roschers 'Nachträge zu 
meiner Schrift über Selene nnd Verw.' Leipz. 1895, welche z. T. durch 
\V lese 1er 8 Besprechung der früheren Schrift Eoschers in GGA 1891 
597 — 613 antrfVf j^r sind. 

208. Seirenen. O. W eicker, de Sirenibm quaestiones selectae. 
Leipz. Diss. 1895 (Untersnch. über den Typus und die Bedeutung des 
menschenköpfigen Vogels in der antiken Knnst und Litteratur), weist 
nach, daß die S» wie die Harpyien nrsprtlnglich Totenseelen seien. Ihre 
sepnlkrale Verwendnng erklärt W. ans dem Streben, den Seelen einen 
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festen Wohnsitz (ein ?8o?) anznweiseu. Nicht tiberzeugend sind 
und seines Referenten St eu ding Berl. phil. Wschr. XVI 1896 9% 
Vermutnngen über den Gepans«: der S. — S. in der bildenden Kunsi. 
Bf. Vb. a. Marathon, Stais Ath. Mitt. XVIII 1893 8. 58 tf. T. II. 
Eine sehr schöne attische S. ca. 450 v. Chr., Tct., vom BerL Mo», 
erw.. 8. .\rch Anz. 1895 128. 

209. Skylla. Den N. erklären H. Lewy (zuletzt in *semit. 
Fremdw. im Griech.' 20G) nnd 0. Waser {Sk. nnd Charybdig in der 
Litterat. nnd Knnst der Griecb. Zürich 1894 S. 1 ff.) ans dem hebräiMbai 
rfyOt Die «Beißende'; fast die gleiche Bedentnn^ hAtte leicht ans dem 
GiiechiKben (mXX«») gewonnen werden tcSnoen. — Im Anaclilnß an 
Tflmpel will Stending Phil. Jbb. CIL 1894 185--188 die Sk. ab 
einen Kralcen am Yglb. Skyllaion naeliweiaen. jSft. einen Jfinglinp 
packend, Klappspiegel, Eretria-Berl, Ende dea IV. Jhs., Areb. 
Ans. 1894 118 Abb. 14. 

210. Sosipolls, der Heros von Olympia, ist nach Robert Ath. 
Mitt. XVill 1893 37—45, dem Usener Göttern 172 f. entgee'entritT. 
eine Hypostase des ältesten Zens von Olympia; sein Heiligtum war Dach 
R. das gewöhnlich den Knreten oder dem Herakles zugeschriebene 
zwisrlien dem Schatzbaus der Sikyonier nnd der späteren Kxedra des 
Herode s. 

211. Für den kleina«:iat!schen berittenen Gott Sozon giebt Hill 
JmLm. Hell. stud. XV 1895 333 ein neues ioschriftliches Beispiel. Er 
vergleicht mit Recht den lykischen Reitergott mit der Strahlenkrone, 
Kalcaaboe oder Kakaabens nnd den reitenden Oott mit der Strablen- 
krone anf einer Mis. von Arykanda, wo nach Sch. Find. 0 7n Heliea 
verehrt wurde. Reichlialtisre ZnaammenateUnng ttber 8, bei Uaener 
Göttern. 174; ygl anch Sarre arcK-epigr. Mitt. XIX 1896 49 ff. 
nnd G. Badet rev. areh. XXII 1893 911, der, wie Perdriset M7. 
corr. htU. XX 1896 98 mit Bamsay (Am. Jowm, ortA. 1887 363) 
den griechischen N. für eine Tolksetymologische Zorechtatutzung aoa 
2aüaCto% hält. 

212. Sphinx, llberg, die Sph. in der griechischen Knnst 
nnd Sace. Progr. des Kgl. Gymn. Leipz. 1896, jriebt eine sehr fleiioe'p 
MateriaisanmiiunL'. Tn der mit dem orit ntalischcii Kunsttypns ver- 
knüpften griechischen Volksvorstellung bedeutete die Sph , wie der Vf. 
mit Recht annimmt, einen Todesdämon. Vgl. Reichel vorhell. Götterk. 
68. Neben der Sph. von Spata ist jetzt die vonCouve hull. corr. kelL 
XVIII 1894 310-322 T. VII veröffentlichte aus der Nekropole von 
Marion ein Beweia doffir, daß auch die Orieelien die Sph. als Grabea> 
Wächter betrachteten. — Sph., anf aehr alten attiaehen Vbb. Perniee, 
Ath. Mitt. XX 1895 116—191. Der Bart anf einer der DarBteUnngen 
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ist nach P. willkürliche Lannp des Malers. — Sph., sf. Vb. aus Marathon, 
Stais Ath. Mitt. XVIII 1893 S. 58 tt 'W II. — Sph. mit Drachen- 
•chwanz, Archaische Bronze, vom Berl. Mos. erw., Arch. Anz. 1893 
8. 96 Ko. 1. — 0. Crosins Sph. nnd Silea, Festscbr. f. J. Overbeek 
102—108 (mit 2 Abb.) versnebt ein Sa^drama Jso rekonatniieren. In 
welchem ein Seilen über die ^A. trianpbiert, indem er in der Hand 
einen Vo^el hilt, den er, als seine Frage, ob er etwae Lebendes oder 
Totes halte, im enteren Sinn beantwortet ist» schnell tötet. Die Yer» 
Botang, daß das alsebyt. Satyrdrama £9. sa gmnde liege, wird von 
C. Hanpt diM, Hai. XIU 1896 120 gebilligt. — Hartwig, Oidipn« 
vor der Sph., eine Phlyakenteene, Philol. LVI 1697 1 — 4, veröffentlicht 
eio nnteritalisches \h. Oidipus ist mit gepolstertem Gesäß und Baach 
ansg'estattet; er uUi^t einen mächtigen Phallos; dio Sph., ein nacktes 
"Weiblein mit einem Voffelgesichtchen, sitzt anf einem spitzen Felsen. 
Da Khiiitons Plilyakenpoesie mit "Vorliebe earipideische Stücke paro- 
dierte, hälr es Ii. für möglich, daü in letzter Linie dieses Dichters 
Oidipodie den Stoff bot. 

213. Tai*as(8)ius ist nach Pascal Rendiconti BAL 1895 
8. 550 ff. aabioische Bezeichnung der Genitalien ; der Hochzeitskorb 
CMDSt eumema) soll den N. talarua empfangen haben von dem in ihm 
getragenen Phallos. 

214. TaBtalos» J. !E. HyUn, de Tantah conment academ. 
Upeal« 1896. 129 6., giebt 1. eine reichhaltige, aber nach allzn &nller- 
llehen Gesichtspunkten geordnete Znsammenstellnng der teetimonia; 
8. eine Oescbichte der Sage. Lyder anf Lesbos (?) sollen, als ein Erd- 
beben den Berg Tantalos nmwarf (?), die Sage von der Schlachtung 
des Sohnes erfunden haben, von Lesbos soll sie znerst zn den Lydem 
am Sipylos übertragen und dort» wie anch in Lesbos von Aiolern vor- 
pef Hilden sein. T. wurde, wie H. meint, nach der Ij^Jischen Sage nnier 
den Sipylos geworfen; die Sagp von seinem Durst in der Unterwelt ist 
nach dem Vf. eine Nenemnir des orphisclicu interpolators der Nekyia. 
All den Himmel soll die Sage erst Enripides versetzt haben; der Raub 
des Ganymedes durch T. und sein Meineid beim Diebstahl des Pandareos 
werden als Keaerungen alexandrinischer Dichter bezeichnet. 

215. V. Wilamowitz-Möllendorff QGN 1895 242 deutet die 
Mehinen (vgl. x^^^^c) ^ Enslente. 

216. Telespliorofl klein, neben Asklepios and fiygieia, rohes 
Balief ans Torda, arch.*epier. Kitt XVIX 1894 16 m. Abb. 

217. Telete erhUt Opfer nach der attischen Kalenderinschr. a. 
a. Epakiia Amer. Jown, areh. X 1895 210. 10. 

918. Tlieseiis» Der znletzt von Wnlff behandelte Oyklna Ton 
8 Athlen des 3%., die sich anf den Uetopen des sogen. Theseions nnd 
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zerstK ut auf jp 12 rf. Vbb. des streiig-sclioiien uiiJ schönen Stiles finden, 
ist nach 8ai now, die ryklischeii Darstcllnnffen ans der TÄ.sage in der 
antiken KuiihL üii l ]hr<- litttrarische Quelle, Leipz. 1894, nicht anf 
eine eiulipitlirlie Darstellung der groüeii Knnst, sondern auf den Ein- 
flüß einer iitierarischen (Quelle zmückzufuhien. Kinen Cyklus von 6 Th.- 
Darstelluugeü (1. Minotauros; 2. Th. und Atheoa; 3. Kerkyon; 4. Peri- 
phetes; 5. Skiron; 6. Sinis?) will Homolle bull. corr. ML XYJH 1%H 
182 auf Metopen des athenischen Scliatzhaases in Deiphoi erkennen. — 
Die isthmiscben Abentener des Helden schildert Bakcbyl. 18. 16 £ 
Ken. Von 2%.* fibrigen Heldeothaten ist namentlicb der Zog ueh 
Kreta durch ein neues littersrisches ond mebrer« knnstarchiologltche 
Zeugnisse aofgelilftrt worden. Die Liebe des Mlnos »i Eribola ud 
Th/ Abstieg xn Ämphitrite ist von Bakcbyl. 17 beschrieben. Zu. 
den S schon Mher beltannten Vbb. mit Darstellnngen dieses Abentooen 
ist eine vierte ans Rayo gfelcommen (Jatta KoHz. degli seavi 1893 
S. 242—252; Petersen Röni. Mitt. IX 1894 229 f. T. VIII; Ghirar- 
dini Rertdic. RAL 1895 86—100), welche dem Küiicr vüü Agii- 
gent am nachbteu stellt. — Kenyon Bakch. S. 157 bezieht auf den 
schwimmend beim Schill wieder anlangendeu Th. eine Dai-stellnaer 1- r 
J?'ran(;oisvase. — Th.' xind Mino f a uro, 'i' Kin^rkainpf. arch. Brz. vou der 
Akropolis, Wolters Ath. Mitt. XX 1895 482; Am. Journ. arch. XI 
1896 358 fig. 5; — das«., Polledi-ara- Vb., Cecil Smith Joum. HeU, 
sind. XIV 1894 T. VII 1 R. 208 f ; - das'^ , rf. Vb. (des Epiktet?). 
Eichards Jotcm. SeU. stud. XIV 1894 T. III 1; ICinot. durch 21. 
getötet, Mosaik ans Sonase in Tanesien, Hannezo ImU. de la #oc da 
antiqu, de Fr. VIm 1893 8. 178. 

319. Zwei Thetto (minor fait mater AcblUis, maior vero fHit 
coninx Oceani) werden in einem von H. Kayer PhiloL LUl 1894 
8. 196 mitgeteilten Schol. an Stat. Achill, lan nntefachieden. 

820. Ton Tethys der 'Mntter* leitet, wie ich glaube, mit Ub- 
recht, K. Tümpel Pliilol. LIII 1894 S. 197 f. den K. Tr;d£a. rr,br 
T^Oaa her, welcher die in der Peloponnes der Aphrodite, im Nordea 
aber waluichciulich der Tethys geweihten Ülumuschelu bezeichnete. 
Letzteres versucht T. durch eine Textäudemng bei Schol. Nik. aUx, 
396 zu stützen. 

221. Der alte Tithonos als Gegenstück zu der jugeQdiicbe4i 
Eos ist nach P. Garduer Journ. HeU. stud, XIII 189^3 137 auf 
einer rf. nolaner Amphora dargestellt. 

222. Triptolemos auf einem Thron siUend, der von geflögeltea 
Schlangen — wie sonst der Wagen — umgeben ist, vor ihm Demel^, 
hinter ihm Koro, Marmorrelief aus Eleusis, Philios Ath. Mitt. XX 856 
—266. Aus diesem Belief, das m. E. so aerstfirt ist, als daß mit PI. 
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S. 26i daraus mit völliger Sicheiiieit Kerns Deotung den sog^ Kubu- 
lenskopfes als Tr. als richtig erschlosstiu werden könnte, f^laubt 0. liuben- 
sohn BerL arch. Ges. Mära 1890 (Arch. Anz. 1896 100 ff.) die Kalt- 
gmppe ans dem Plntonion von Eleusis rekooBtraiereo zn können. — 
Tr. auf dem Schlangenwagen zwischen Dem. und Kore, rf. Vb. IV. Jh. 
«OS Elens», Ath. Mitt. XX 1895 3B1 f. — IV.* Entaendiing erkennt 
B. Sauer i^. ipx* 1893 35--40 T. YIII in dem ecbOnen MarmerreUef 
von der Akropolis (Schöne 57). ~ Tr, «nf Silber «Ms. von Tanoi, 
8iz Nmn. ckr. 1893 S. 193. 

233. Triloptttreis erhalten Opfer nach der attischen Inechiift 
ans der Epakria, Amer. Joum. arch, X 1895 211, 3S nnd 52. 

224. Troilos' Verfolgung, gf. Vb., Haaser Arch. Jb. XI 1896 180. 

225. Ein verschollenes Basrelief der Tyche Nemcaiü mit dem 
iireilLii, aus Ambelokipi, veröffentlicht Wollurs bull. corr. hell, 
XVIJl 1894 489 aus dtn Papieren von Gell im Biit Mus. 

22G. Die unbckuiintcu Götter sind nach Pascal siiuiii di 
aniichitä e di mitol 85 - 100 ursprnuglicii Ortsgottheiten. Wie der 
römische Calvinusaltar tür Kom wahrscheinlich macht, scheint auch fdr 
Athen eine bisher rätselhafte Beziehnng dieser unbtkannien Götter sn 
Pan angenommen werden zu müssen. 

827. Über *Dftmonen in der UBterwelt\ den Janitor Orci (nicht 
immer = Kei-beros, sondern andi » Brlareos, bisweilen — Aiakoe) nnd 
OknoB handelt Eoßbach Rh. M. XLVm 1893 592—601. Bashohe Alter 
▼on Apoleins* Eros* nnd Psychemäreben wird ans einer einzelnen Über* 
einntimmnng mit einem sf. sicilischen Vb. gefolgert, die jagendliche, 
anf einem Elppokampen reitende Pran des Vb. von Altamnra als Nereide 
«rkiftrt, der Auptoc dat}jiiuv des Simonidee ans der Zahl der ünterwelta- 
oämouen gestrichen. 

228. I^er Vestatempel aut dem Forum ist nach k. {Schneider 
Röm. Mitt X 1895 160 ff. eine hei der Vergrößerung der ftltasten pa- 
latiniicben Stadt ungelegte Nachbildung des Heiligtums der Caca auf 
<itm Palatinus. — F. sitzend, ein von Vestülinnen darj^ebrachtes Opfer 
empfangend, erkennt Samter Röm. Alitt. IX 1^94 125—133 unter 
Vergleichung zweier ßeliefb im Museum von Sorrent and in Villa AI- 
bani auf einem Kellet in Palermo. 

229. Zeus. I. Zum Mythos. — Bei der Geburt des Zens in 
fiads. Tbeogonie will Pnutoni Sludi italiani di fil. cla&s. I 1893 41 
— 73 awei Versionen nnterscheiden, eine in vierzeiligen Strophen (453 
--56; 459—62; 463 ff.; 468 f. nnd 471 f.; 474^77; 481—84; 492 
iL), nach der Z, in Kreta geboren wurde, nnd eine in f&nfsefligen 
.Strophen (478 ff. nnd 85 f.; 487—91; 498—502), in welcher Z. naeh 
Kreta {gebracht wurde. — Z. im Liknon, rechts nnd links zwei Nymphen 
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mit Krotala und Kymbala, Metope von Phigaleia rekonstruiert von 
B. Sauer Atb. Mitt. XXI 1896 338-338. — Zwei altkretiscbe lie- 
genden über die Emähninif des ^. koostroiert m. E. oi. R. Svoronot 
if. ipy. 1893 1 — 12 aus Hzx. von Kydonia and Praiaos. Entere 
flteUen von der H&odin, letstere von der Wdlfin fpesänirt dar. Die 
kleine BUrin am Himniel wurde nrsprUngrlicli wabrachefBlich alt H&ndin, 
die große als Kuh vorgestellt. Vgl. dena. buü. corr, heü. XVIII 1897 
115 ir. — im Gigantenkampf, Belief aas Eisen (Schild?), will Pe- 
tersen Blfm. Mitt. Vni 1893 226—335 als die NachbUdaag desselbee 
pergamenischen, von dem Schilde der Parthenos abhängigen. Bildea e^ 
weisen, dem der pergamenlsehe Altar naebgeahmt sei. — Die gewOhn- 
lieb zn den Viergöttei-steinen j^ehörij^e 'Gigantengrrnppe stellt, wie 
E. Wagner Westd. Zs. XIII 1894 329—340 im Anschlul. au ein 
Denkmal ans Klein-Steinbach nachweist, Joppiter nicht im Gi^anten- 
kampf, sondern über den besiegten Gigant rii /.u neuem Kampfe vor- 
wartsstürmend, dar; auch W. siebt darin eine AUecrorie der von der 
römischen Macht besiegten Barbarenwelt. — II. Kult- und sonstige 
Namen: Z. Abozenos Phrygiscbe Inschrift, buU. corr. hell. XX 1896 
109 No. 4. — Z. Aigiochos ans Attaleia« Bronaestatuette des Beri. 
Mns., Arcb, Anz. 1894 S. 121. — Z, Anmum atb. Bronaeatatnette, 
Mylonas 2^. dpx- 1393 187--199. — Z. AnthaUua erscheint im 
attischen F^stkal. a. d. Epakria, iUner. /otmi. ank. X 1895 311. 47. 
— Juppittr Anxwr^ Ansgrabnngen seines Tempels in Tarracina. Bar* 
nabei rendk. MAL 1893 S. 238 ff.; Am, Joum, areh, X 1893 251 ff. 
mit mehreren Abb. — Jtijyp. Aocvr rev. ep, Midi 1895 349. — 
Bagutas allobrog. Gott ebd. 369. — Z, Baieos (bisher nnbekannt), 
Inschrift ans Bithynien, Ath. Mitt. XIX 1894 373. — Von dem nament- 
lich in Kleinasien und Syi icii viel verehrten Z. Brvuton legen wieder 
mehrere phrygiscbe Inschriften (hnU. €orr. hell. XX 1896 107 f.; Bory- 
laion, A. Koerte GGN 1897 409 f.) Zen^rnis ab. Juppitpr (fptimus 
Maa'imus Bussumarius , Inschrift ans Karlsburg:, Jung- üsLeir. Mitl. 
XIX 1896 70. — Zeus Chthonios nach Kern Berl. arch. Ges. Män 
1894, Arcb. Anz. 1894 81 nicht '== Uades, sondern besonderer Gott, dem 
Sosipolis von Olympia nnd Magnesia nnd dem Meilichios verwandt. — * 
Z, Bios Dorj'laion Koerte a. a. 0. — Z. Epidemios, Inscbiift ans 
Bithyn., Ath. Mitt. XIX 1894 372. Der Herausgeber R. Förster 
vergleicht Hsch. "Eml^fffm. Ze^c iv £(^vip. — Z EtdnOeus in Mantineia, 
Inschrift Ml corr, hell XX 1396 8. 8. — Z. EerMos Fatrwm (diese 
Zasammenstellnng bisher nnbekannt), Grensstein vom Paogaion, Uäl. 
eorr. Ae//. XVIII 1894 441. Da die Inschrift ans einer der dortigen 
Kolonien von Thaso« stammt, so ist das neben der chlischen Klytiden- 
inschrift ein nenes Zengnis gegen Platoa {EviJtkyd. 302 d) Behanptnng, 
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daß den lonieni Z. Patroos unbekannt sei. Z. Kataibates auf Hzz. 
der kilikischen Kjrrfaettika, durch den Blitz bezeicboet, Sil num. cAr. 
üWf 1895 208 f. — Z. Kelaineus, Inschrift yod Apameia, buil 
corr. kell. XVII 1893 309. — Z. Larasios, Hanptgott von Trallei« 
in der Xaiserzeit dem Kult dei dodonailschen aogeUmelt: O. Kern 
Berl. ardi. Oes. f^bmar 1896 (Areh. Aas. XI 1896 40). ^ Z. Lo" 
pheii€9 mm ersten Mal bezeoßt: Inicbrift ans der Umgegend von Kon- 
staatbopel, s. Kaiinka arcb.-epigr. Mitt. XIX 1896 67. DIeDeatnng 
ab *H8beiiaevs' wsheiot mir nicht sicher. — Z, Lykaios ist nach 
Pascal Bmäicanii BAL 1895 8. 916—935 ^ siudH di anüehitä e dt 
mitol. 173—186 der 'reißende' (FXx) Todesgott, dem Menschenopfer 
geschlachtet werden. — Z. Xaios versucht Skias 1-^. ap/. 1894 136 f. 
schwerlich mit Recht dem athenischen Meilichios gleichznsetzen, indem 
er die verwitterte Inschrift eines im Ilisosbett. also mnimaßlich in der 
Nähe eines Tem])e]s des Z Meilichiof, gefanrienen und wahrscheinlich 
eben diesen Gott vor Adoranten darstellenden Weihreliefs erpfänzt & 
Sciva avJeOtjxev Nai^cp Alf). — Statt Z. Fiutologes auf einer Mz. der 
kanschen Stadt Nysa liest O. Höfer Phil. Jbb. CXLIX 1894 S. 262 
TrXooToadni«; fgl. Orph. Ä. 73. 4; Dio Chrys. 1 S. 57.= 12 S. 413: Snid. 
2£k xT^ffioc. — Z, SarapiB s. o. S. 237 No. 205. — Z, Sosipolis 
Msgaesia a/L.; fiber Ansgrabnng seines Tempels s. 0. Kern Berl.arch. 
6es.Hftn 1894, Arch.Att2. 1894 78 ff. — Z. Tetra .... Dorylaion, 
Körte 60A 1897 408. » Z. Teraios nach Six Nvm. t^rm, IIIXY 1895 
194 erst sp&ter zu Baal Tars aramaisiert. — Z. FiX^av^c- Eelb 
OQN 1895 361. 1 vergleicht kypr. m la ko ni o«FaXxav(a>. — 
in. Zur Kunstmythologie. Z. kämpfend, arch. ßronzestatnette. 
Fröhner Coli. Tyszk. XX. — Aul ein dem olyinpischen Z. des Phei- 
dias ganz nahesteiifiides Original will Araelung Korn. Mitt. VIII 1893 
184 ff. eine schlechte römische Kopie in der Villa Alban! zortickfUhreu. 
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Die Papyruslitteratiu' von den 70er Jalnen bis 1898. 



Von 

Ur. Paal Yiereek* 

In der vorliegenden Arbeit soll als Fortsetzung und Ergränznne 
meines Berichtes über die iUtere Papynislitteratur (Jahresber. lööä 
III. Abt. 8. 135—86)^) das Wissenswerte nht^r die Litteratm: Mit den 
70er Jahren, Beit dem grolien Funde von £1-Faijum, bis zum Jalire 
1898 ziiBamiDengestellt werden. Was ich in jenem Beriebte herrnrliolit 
dafi das Stadium der Papyri fOr alle Zweige der AltertnmswiaMBaehift 
yon größtem Werte sei, seigt sich immer mehr in dem Anwaehsen der 
Litteratnr nnd in der immer häufigeren Benntsnng der Papyri fär alle 
mdgliehen Untersnchnngen. Es kann natürlich nicht meine Absidit 
sein, jedes Bnch, in dem ein Papyrus citiert wird, hier heranzaaebn. 
Eine solche Vollständigkeit liept dem Jahresbericht fem. Im weseal- 
liehen werden nur diejenigen Publikationen uud die Uütersachiingen, 

^) Aafler den im Laufe dieser Besprechung erwfihnteo Nachtrfges 
Bum 1. Bericht will ich einiges hier namhaft machen. S. 150 A.nm. 1 mufi 
es heißen: Forsh. XLIV Verso, von ely, Wien. Stud. IX, für eine 
Rechnung erkhlrt: ibid. Zu Forshall XX III vgl Revillout, Rev. e?ypt 
III, 8. 66 f., wo der Papyrus transskribiert ist iS Rechnungen) ; S. 165 Paris. 7 
stammt nach Peyron, Pap. Taur. I, 43, Goldsclunidt, Ztschr. d. Sav.-Stift. 
X, S. 372 aus d. J. 166, nach Reudens, Letronne, Wessely, Sitz -Ber. d. 
Wien. Ak. 1891, S. 3'.) a. d. J. f)9; ibid. Taur. V, VI und VII a. d. J. 
112/11, vgl. Kenyon, Catal. II, S. V2: S, 166. vgl. zu Pap. Beml. 1 Wilckeiu 
Hermos XIX, S. 29v>: S. 169. Zu "ö a Ito; im Paris und zu Pap. XI 
S. 180 vgl. Ri^villout, Rtiv. . jzypt. VI, S. 153 f., Melanges, S. 2;»S ff.; S. 169 t 
Zu Paris. 63, Kol. 8-0 und 11-1-2 vgl. W. Schmid, Neno Jahrb. f. Philol. 
u. Päd. 1S92, S. 692—99, der die beiden Briefe in diesnn Kolumnen für 
Schulübungen erklärt: S. 172 Zu Paris. 66, Z 50-56 finden sich r«vi 
dierte Lesungen bei Wilckeu, Griech Ostr. d. Rheiul. S. 248; 8. 17S Za 
Paris. 17 vpl. Wessely, Wien. Stud. VIT, S. 70 ff , der Verbesserungen giebt 
und ihn Ende April 153, die Euipiaughbcischeiniguüg tjcpt 153 datiert; ITT. 
Pap. Egger ist zu datieren vi:!. Wilcken, Observ. S. 53 f., Wessely, 
Proleg. 12, Mittcil. P. E. R. Il/Ul, S. ;;U; S. 180 f. Der Pap. Sakkakini 
stammt aua d. 3. Jhrh., vgl. Grenfcll, Rcv. Laws, S. 130. 
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die Ton den Papyri anscrplien, um ihretwillen g-eschrieben «lind, be- 
sprochen werden, Dirjenirrnn, die sich eing-ehender mit ein<^r bestimmten 
TJntersuchnng befassen, wtrden i. T. die weitere Litteratnr in den 
eiDzeloen Aofsätzen fiDden. z. T. jedoch auch in den Zasammenstellangen 
in den ADinerkangen bei Härtel, Über die griech. Papyri Erzberzog 
fiainer, und b«i Wilcken, Die griechiidieii FapyrnsurknDden, vor 
allem bei Lnmbroeo im Appendiee Beines Bnehee Ja Egitto dei Greci 
e dei Bonaiii 2, ed. Ftogreeai deUa Egittologia greco-romaoa dal 
1868— '95. Im Bericht ftber den Progren of Egyptolonj im Archaeo- 
logieal Beport des Egypt Exploration Fund giebtKenyon teit 
Jahren eine Inme Überaieht fiber die nenern Eraebeinnngeu, die das 
friechiach-Tömische Ägypten betreffen. Von einem ansfilhrlichen Ver- 
zeichnis der zn bef-prechenden Papyri sehe ich diesmal ab mit liück- 
sicbt daraaf, daß Wilckrn für das 1. Heft des Archivs für Papyrns- 
forsc linn^ ein solches zusammenstellt, das alle bisher pablizierten Papyri 
amfassen soU. 

Das Verseiebnisder bf^sprochenenPapyrnapublikationen 
ond Untersncbungen füge ich zum Schluß hinzu. 

A. Die Papyraspablikationeii. 

Es war im Winter 1877/78, als Fellachen im Faijam eine große 
Misse von Papyri entdeckten, die, nach Kairo gebracht, meist Yon dem 
deataehen Konsul Trafers ffir das KgL Mnaeim in Berlin angekauft 
wurden, andere erwarb H. Brogach und der englische Konaol Bogera. 
Für Wien kaufte Theodor Graf mehrere Tanaende, die Jetzt im Huaeum 
Eizherzog Baioer liegen. Ein weiterer Teil ging nach Paris. Seitdem 
sind immer nene Funde gemacht worden: die Engländer haben ao* 
dann zuerst methodische Ausgrabungen begonnen, denen hoffentlich bald 
andere Nationen folgen werden. So giebt es jetzt anßer wemgeo, die 
in Privatbesitz sind, aus diesen ncneien Funden l'apyri in Berlin, 
Wien, Paris, London, Oxford, Dublin, Genf, Kairo, Alexaudria, Heidelberg, 
wie ich höre, auch in Strassbur^. 

Die einzelnen Fundberichte nnd Notizen über Ankauf interessieren 
kanm. Ich verweise nnr auf den Aufsatz von Karabacek, Denkschr. 
d. Wien. Akad« 1883, in dem er auch die jetzt meist befolgten Bat* 
lehlfige Uber das Abwickeln der Papyri nnd ihre Aufbewahrung unter 
Qlaa giebt (vgl. auch Öst Monats^cbr. f. d. Orient 1885), sowie auf 
Härtel, Griech. Pap. £. R., Anm. 1, 2 und 6. Ihre Ansicht ist, daß 
der F^jnmer Fund aus dem Proyinsialarchiv von Arainoe atamme. In 
dem nicht nur die Papyn des Gouvernements, sondern auch Familien« 
dokumente niedergelegt gewesen wären, und das erst im 10. Jhrh. n. 
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Chr. zerstört worJeu Bei, eiue Ansicht, an der Karabacek noch jetÄ 
festhält (vgl. Führer d. d. Ansstell P. E. R. S. XU), obwohl A Erman, 
Hermes XXI, auf grund eigener Untersuchungen an Ort und btelle 
festgestellt bat, daß der Fund von El-Faijum ans altem Papier bestehti 
das überall anter dem Sande bald in einxelneii und serstreatea Bhltteni 
und Fetseii, bald in größeren Haufen zusammenliegt.^) Das Gleiehe 
eniehi man tm den fieriehteo des Egypt Exploration Fwul beeond^ 
ttbor die Ansgrabungeo in Oxyrhynchoo. Ermans Hinweis darauf, daß 
man anch in den Bninen anderer Stftdte nnd Ddrfer» besonders Untst- 
nnd IfitteligypteDs, Papyri nater gleichen Bedingnogen Ündea wMe, 
weniger in Obertgypteu (Theben*£lephantine), wo die Ostraka mehr 
als Schreibmaterial gebraucht seien, hat sieh dnrch die weiteren Fände 
im ganzen bestätigt. In den angeführten Werken findet man aaeh 
Angaben über die ungefähre Zahl der in den einzelnen Orlen befind- 
lichen i'upy li, &owtiil tiich dies Uberhaupt feststellen iaül. 

I. Die Berliner Papyri. 

Die PnblilEation der Berlioer Papyri wurde anerst von Wilekes 
in Angriff genommen. Sehen 1888 yerOifentllehte er 8.>Ber. Bert. 
Akad. nnter Nnmmer I— XTX xsV o(x(kv dm-ypa^ai (nur N. XV ist 
eine d-o^pacpTj Uber Viehbesitz) mit Faksimiles von I^XI nnd XV nsd 
XVI. Seine AnfTassnug dieser ürkanden alfl Steuerprofessionen ist nn- 
richtig, sie ist von mir, Philol. LH, und von ihm selbst, Hermes XXVIU, 
als falscli erkannt. Die revidierten Texte sind G. U. ß. neu heraus- 
gegeben. 1884 veröffentlichte er Ueruies XIX eine wichtige Urkunde 
über eiiicü Sklavenkauf zu Abkalon in Phoenizien a. d. J. 359 , nach 
dem römischen und askalonitischen Kalender (Aera von 104 v. Chr.) 
fintiert. Der ausführliche, auch die Rechtsfrap^en erörternde Kommentar 
enthält auch manche Bemerkung von Mommseu und Lingenthal und 
giebt einige Textverbesserungen zu Pap. Par. 17, 21, 21 bis und 
Pap. Jomard. Ein Faksimile des Pap3'nis findet sich bei Wilcken, 
Tafeln N. XVI, abgedruckt ist er bei Brnns, fontes% S. SS&iT. nnd 
G. U. B. I, 316. Die Besnltate seiner Papyrosforschnngen faßte Wilcken 
dann 1885 in seinen Observationes zusammen. In ihnen behandelt 
er die £intei]nng nnd Verwaltung des Landes, besonders des Arsinoitisehea 
Gaues* der. in 3 pLspi'6E; ('HpaxXiCftou und OtpMTou xad noXt{j.cüvo;) ge- 
teilt, von 2 Strategen verwaltet wurde, die wieder beide dem Bpistratogen 

Auch Schweinfarth, Ztschr. d. Oes. t Brdk. XXII, scheini 
Brmsns Meinung nicht voUstftndig su teilen, obwohl er sich nicht so 
bestimmt ftofiert wie Ksrabacek. 
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^Eirca vo|itüv xat 'ApnvotTou üutei*8tandeu. Der Gau war in to::oi oder 
Toitap/i'ai geteilt, bei iltneii wieder ol avw t6r.o>. zu nnterscheiden sind 
Ton den xa-rtu tozoi. W. stellt ferner fest, daß Arsinoe seit dem Anfang 
des 3. Jhrh., vielleicht seit 202, eine ^ooXr, eriiielt» ebenso wie Alexaudria, 
dem sie einst durch Au^'ustus geuommen war, während Nankratis nnd 
Piolemais sie stets gehabt baUen. Was W. über die fdnzelnen Beamtea 
■agt, ist darch das spätere, reichlidiere Material m ergftnteii. Im 
2. matogvmpbieiten Teil spricht er über die PaUtograpUe der Papyri, 
über die Sebeidong swiseben ptolemftiaclier, rOmiBdier und bytantiniacher 
Schtift, ftber Abkürzungen and Zahlaeiobea, sowie über Draohmen« 
und OboleoBiglen. (Berichtigte Lemgen wm Pap. Sgger, £ev. aieh. 
1873, Joli 304 an datieren.) Diese letsten Zosammen^teUiuigeD er* 
gftnste Wessely, MitleiL P. £. R. I. a ZOft,, indem er an der Haad 
Ton Papyri und Ostraka die äiglen für Obolea vnd Ohalkns feststellte. 
Hierauf antwortete W' ilcken, Hermes XXII, wo er die Lesuu^ eines 
i'üi iser Ostrakons, das von Wesscly, Wien. Stud. VII. S. 7.'). falsch 
gelesen war, richtig stellt und noch einmal die Obolen und Chilkus- 
siglen behandelt. (Vgl. jetzt am besten Q. U. B. I die antographierten 
Tafeln am Schluß.) 

Wichtig ist Wilckens Publikation der Arsiuoit. Tempelrechuungen, 
Hermes XX. Es sind das Abrechnungen Uber Einnahmen und Aus- 
gaben des Tempels des Jupiter Capitolinus von Ai*8inoe, die, vom Ober- 
priester selbst aufgestellt, als Kecheuschaftsbericht wohl au den Bat 
der Stadt abgeliefert wurden. 01e Urkonde ist von Tersehiedenen 
H&nden, dem Jeweiligen Tempelsehrelber, geschrieben und mit eigeih 
hSndiger Unterschrift des wahracheiolieh Jährlich wechselnden Ober* 
Priesters versehen. Dieser scheint von der pooXij, nad swar dem gerade 
tagenden Ansschoß (apxovte; ßou^;, nach Härtel, Oriech. Pap. E. R. 

ti ivap^ot pooXsorat, die gerade fungierenden Bolenten) anter Vorsili 
eines Prytanen gewählt zu sein. Der Oberpriester war wesentlich Ge- 
schäftsmann und Verwaltungsbeamter und legte nach den allgemeinen 
Anorduuugeu der obersten Behörde, des Lliologus uiui 'ip/Lc(>cj; A/sjav- 
opti'xz xal AiY'jTrroo itaarj?, dem Stadtrat Keciiiiung ab, der die Kech- 
nuugen prülte imd der Iiegisii;itur oiriveileibte (vgl. Härtel 1. c. S. 35, 
Anm. 33). Die Tenipelverwaltuiig »Liuiuit mit der des Apuiiuütrini>eU 
in Delos tiberein. Der Gott selbst ist Eigeutünier des Teinpelgutes, 
das meist in Grundbesitz besteht. Zu den Einnahmen ans Pachtgeldern 
kommen vor allem solche ans Zinsen ansgcliehener Gelder. Der Zins- 
fuß ist nach Wilcken der gewöhnliche von 6 das Jahr, nach Härtel 1. c. 
der gewöhnliche nur bei Tempelgeldem, da er sonst 12 ^/o zu be- 
tragen pflegte. Im Aasgabeetat spielt neben den Kaltkosten die Grand- 
steaer, die Ar die dem Gott gehörenden Ddrfer zu zahlen war, die 
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Haüptrolle. Grund nnd Boden des Tempels genoß Steuerfif iheit Die 
Orundsteuor (oru.<53tot TeXeffjiaxa) UTi<\ die {rre^avixa (Coronarienj wurden 
dirokt durch kaiserlicho rpofxTop£: ]iusiiinnierando erhoben. herrscht 
dabei, wie sich ans dcj' Unregelmäßigkeit, der Zahlungen ergiebt, rin 
mildes Vrrfiiliren Im J^rinzip scheint für Stenern nnd Zin-^en monatlich^» 
Zahlung beabsichtigt gewesen zn sein. Der die Urkunde begleitende 
Kommentar Riebt über viele städtische nnd Regieranfrsbeamte und ihre 
Fuktionen, ^owio über die Interna des Knltoa «od daa Steaerwesea 
AvBknnft. Der Text der ürlronde ist unter HinKufQgnosr voB einigen 
IVaf menten (Fr. II, VII, 5 Zeilen von vm nnd IX) und mit wenigan 
Ändemnifen nnd £rgänzfingen 6. XS. B. II, 368 wieder abgedmekt. 
Vffl. Härtel, Griecb. Pap. E. R., Anm. 31, 33, 33, 36, 48; Waaaelj, 
HItteil. P. E.R. V, 8. 1S4, zn 8,437 anch Wilcken, Oriech. Oatr. 
i. Ebeinlande 8. S36, Anm. 

Weitere Naehtrilge giebt Wileken, Herme« XXIII. S 59S. Ein 
Papyrus der Biblioth^que nationale in Paris aus der Sammlung der 
Achmim -Papyri (vd. Wilcken, S.-Ber. Herl. Akad. 1887, S. 807 ff.) 
an«? dem 5. J. des Septimins Severus, die Abschriften zweier Brie<'«> 
des Clandios Dioernet/»*. des errttporoc Seßarro^ fprocnrator Augusti) nnd 
6i^jo£-/o|isvoc -TV »^oytcOfoa'jvrjV, an df^n Rtrate^rcii ili - Punopolitisclien Ganp^ 
über die iiesel/.uiig von zwei orcoXij-cai-lSteUen, eine Inschrift aii>; XuSicii 
(Lepsius, Denkmäler VI n.379, C. I. G. III 5069), ein Berliner P ij .vrns 
ein Bericht der rpeTputepoi des Dorfes Mocbis, die die Geschälte der 
x<DfjL07p«^)j.otTeia besorgten, an den Strategen mit einer Liate von cpes» 
ßurepot, dpx^^o^oi nnd oXXoi Hi^^Som nnter Angabe Ihres EtnkommeB«, 
ein Pt^yme, der von Komm Ben, fitndea dddidea ä M. Lemana 8. 19, 
publiziert, Jedoch nicht Ranz rlcbtlgr erklärt i>t, nnd zn dem Wilekeo 
9 fVagmente binsniiand (jetzt O. ü. B. I, 6), ein Wiener Fngment 
ana einem Inapektionsbericht von Snbaltemen an den ^sdUx&c Tpq»- 
laorelc f f^paxXjeoKoXixot» Über daa Wohlverhalten der Priestenchaften 
(bei Härtel, Gr. Pap. £. B., 8. 70) gaben Wilcken AnlaB zn einigen 
weiteren Bemerkungen über die Tempel Verwaltung. Die PriestertHmtr 
wurden auf Refehl des Prokurators verauktioniert. Die O'.aos/ofie^oi 
T^v dpy»epti>'3'jvr,v sind die in den verschiedenen Nomen thätigen Unter- 
beamten resp. Stelh'ertteter des iu Alcxandi-ia residieremien ^p/iepel»; 
'AXe;av5pE(af xal Ai-'o-xoy rAir^z. Dieser Überpriester war znfrleich 
Prokurator nnd zwar der Idiolosjus. Die Stellvertretnnjr hatten in der | 
Provinz an Rang niedriger stehende Prokuratoren. So war die sakrale 
nnd profane Verwaltung der Tempel in einer Hand vereinigt, wie da» 
der Vereioignng des Amtes dea iTrtrratijc und dpyispeu; in etmelaea 
Tempeln in der Ptoiemäerzeit entspricht. Folglich ist anch der proen* 
rator nsiacna, der auch den Titel dtadtx* t. dpx»p- Ahrt, Untergebenfr 
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des ldiolo£rn'5 T>i>cer dtpypps'jc 'A)?; -/.-v. A17. TctTr,; ist nicht mit dem 
Alexanderpriester zu identihzieTeii, der nur ein Priester von Aiezandria 
ist. (Anders Mommsen, Härtel n. a.) 

In demselben Hermesband, XXIII, S. 629, pabliziert Wilcken 
ein 7 Zeilen umfassendes Fragment ans Paris, das eng mit den Arsi« 
neitiscben TempelrecbnmigeD znsammengehört und von der Bekränzang 
TOD Kaiseistataen gelegentlieh eines Festtages handelt. Zogleich be- 
■erkt er, daß nach Ostraka wenigstens für Elephaotine eine Stataen- 
stener besengt ist Hermes XXVm, S. 16S Anm. 1 endlich weist 
Wfleken darauf hin, daß In den Worten vaoXov ^voo iv-,« 6«^ S^vSpa 
«d fak mit 61C0 die Last des Esels angegeben ist. undSrman, ibid. 
8. 479, fBhrt diesen Ausdruck auf die gewöhnliche ägyptische Rede- 
weise zurück. 

Eine irröCcre Anzahl von Papyri des Berliner Masenms veröffent- 
Hfhtf weiui K. Majsrirns. Wien. Stnd. VIII: 35 Texte privater, zum 
groüten Teil fragnientRi iscIier Urkunden ans dem 6.-7. Jhrh. n. Chr , 
z. T. schon wieder publiziert in (7. IT, B. Es sind Urknnd»^n ( M. 1, 2 
0. 8. w. bezeichnet) über Rechtsgeschäfte, ZablungsWescheiuij^ungeu. Kauf-, 
Pacht- uDd Mietskontrakte n. a., z. T. so kleine Bmchstücke, daß sich 
ihr Abdmrk kaum lohnte. (Vgl. Wilckfn Hermes XXII, S. l ff. SU 
M. 2.) £b folgen dann nnter M. 101 — 117 17 gleichlautende Quittungen, 
von einer Person (Hellas didxovoc dptoicoi^) an einem Tage für verschiedene 
fSr den Bischof Aba Petros bestimmte Getreidelieferungen ansgestellf. 
Dam kommen M. 90 — 94 5 Listen mit Ortsnamen. Faksimiles yon 
IL I, % 107, 106 and 109 sind hinzngefSgt. Wessely, der Wien. 
Btud. ym, 8. 109 fr. erklärende Bemerkungen glebt, druckt neben 
der AnfiUurnng vieler Pariser und Wiener Papyri die Lettre k M. 
B. Revillont publizierten Papjrms du Lonvre 6846.18; 6581: 7087; 
7384 Lettre N. LX VI LXVI bis, ter, (|Uiittuor) wierler ab und giebtzum 
Schluß eiue ZnsaüinjfnsLi-iiung der ihm bekauulen Ortsnameu des Arsi- 
noitischen Gaues. 

F^in anderer dir ACrwaltung angebender AuJsatz von Wilcken 
ist der über die Strategie im Hermes XXVII. W. zeigt hier, daß 
nicht, wie man bisher auf grund des Edikts des Ti. Julius Alexander 
Z. 34 f. annahm« die Strategie zu den XEtToup7{at ywpixaf zählte, sondern 
daß es sich dort nur um die ordnungsmäßige Besetzung der Strategie 
bandle, zweitens, daß Griechen und Römer resp. Peregrine römischer 
Oivitflt Strategen gewesen sind (vgl. d. Listen 8. S92 ff.) und daß nach 
der Oonstitotio Antonina sich nur noch Mftnner römischer Civität als 
Strategen linden. In Oonstantinischer Zeit, vermutet er, sei an die 
Stelle des «tparrj-f^c der oTpatTjXatT]« xal ica^apyo; getreten, wie an Stelle 
der Eiuteilnng der vopioC in ttficot die ic<iYOi-Einteüung. Freilich soll 
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sich in einem P. E. Ii. d. 7. Jiirh. nach Wessely, Prol. 13 ff., üoch der Titel 
axpa-njifo« finden (?). 

Mit der Form der iirtaroX-?) (o oeiva tw Seivi yatpetv. — eufjyf.) 
und des 'jrofxvr^fia (tü) dthi zapa tou öeivo; (ohne yatpEiv) — eut-j/ei 0 a.) 
beschäftigt sich Wilckeo, Hermes XKII, bei Gelegenheit der 
Bprechanic der Obeliskeninschrilt von Fhilae und kommt mittels der 
Papyri zu einer andern Auffassung^ der Inschrift als Letronne. 

Eine Reibe von Untersachangen beschftftiirt sich mit dem Hänz- 
* weeen. Wessely, Wien. Stad. V, hatte auf grand eines P. £. ft. 
ans d. J. 354/6 n. Chr. eine htfhere MfiiDzeinheit von 2600 Seaterm 
mit dem halben Aureas identifisiert nnd das Verhiltnis des Knpfifin 
snm Golde nntersneht (6000 Denare Solidns, 350 = Sillqna, 500 « 
tfiliarisioD. V» SUfqna Follis == 20 Vt Denar nnd V< = 
Vierziger — 4l'/t Denar) nnd Ansdrilclce wie xpodbo vo|ii9|A^Etta 9U 
Ixarcov irapd xeparta rpta ^(iveTat) yp vo ß tt/ x c Cu*(ia erklärt, WO dss 
Wort IxasTov auf die Alultiplikation mit der Zahl der Einheit hinweist 
und mit Ttotpa xEparta tp-'a resp. das Agio des Goldes berechnet viiriL 
Dagegen wies Wilckeu, Hermes XIX. S. 290flf., ans einem Berliner 
Pap. (angezeigt von A. B:ui( i , Zoitschr. f äg'ypt. Sprache u. Altert 
187H' ans demselben .Talire wie jeuer P. E. 11. nach, daLl der llechnong 
die 8ilberdrachme zu gründe liegt, von der 6000 = 1 Tal. sind. Eben- 
dort weist er auch den angeblichen Bruchstrich, den A. Peyron in 
Paris. 66 ffefonden an haben glaubte, als Strich der Gleichaatsnng (« 
dem obeomvftbnten ^(vtTai) nach und schließt daran Bemerkungen Aber 
die nach der allgemeinen Annahme 312 eingeffthrte Indiktionsrechnuig 
mit ihren 15Jfthrigen Cyklen. 

Wessely, Prolegomena, hatte nftmlich geglaubt, für einaelneGaas 
veischiedene Indiktionsaniftnge nachweisen zn können. Das war von Härtel, 
Wien. Stnd. V, S. 9, widerlegt, der zugleich einen festen Anfang zwisebea 
dem 15.— 20. Payui zn erweisen suchte. Daß das nicht geht, sondern 
daß die Indiktionsanfftnge schwanken, zeigte darauf Wilcken, Hermes 
XIX, an der Hand der uns bekaimteu ludiktiousdaten (ebenso Härtel, 
Griech. Pap. E. R., Anm. 43, S. Stern, Zeitsclii. 1. äi^ypt. Sprache. 
1884, S. 160 flF., anders Krall, Becueil de travanx i t hii. d In philoL 
6gypt. et assyr. VI, 1885, S. 74 ff). Während jeduch AVÜckeu hier 
noch die bei der Angabe der Indiktiou sich häufig findenden Ausdrücke 
op*/^ tind teXei auf den ersten und letzten Tag bezieht, erweist er Hermes 
XXI, daß sie hich auf die letzten oder ersten Tage der Indiktiou beziehen. 
Der' Grund der Hinzufügung von ot^xi '-^'^^ ^^** ^^^^ Stern 1. c, 
daß z. B. der 20. Payui im Anlang oder am Ende einer Indiktiou liefen 
konnte nnd daß durch HinzofOgnug jener fiestimmnogen irgend welche 
Verwechselung ausgeschlossen war. Die IhdicUo Constantinopolitaaa 
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findet sich nicht, wie es Wessely, Prolego mena S. 50, Rev. Egypt. 
IV, Qud Krall 1. c. behauptet hatten, in den Papyri. Anch die Ver* 
mntnng Wesselys, Ber. d. Kgl. sächs. Gesellsch, d. Wiss. 1885, 
S. 569 ff., und Karabaceks, Oest Monatsschr. f. d. Orient 18Sd, 
daß 15 jährige ^Steuerperioden Bchon im 2. und 3. Jhrh, existierten und 
daß damit die Tradition Ton der EinlUmiofl: der Indiktion am 1. Sept. 
312 für Ägypten umgestoßen werde, lat zorllekznweiBen. Oleiehwohl 
Mdbt Weesel j, Uitteil. P. E. R. I, & 26 (f., bei der Heianog, daß die 
EinAbrnng der Indiktion nicht unvermittelt geecheheo, sondern auf 
iingere Steaerperiodett der früheren Zeit — wir wissen jetzt, daß es 14- 
jäbrige Volkscftblongen gab — snrttekgehe, eine Ueinnng, in der ihm 
Seeck, Deutsche Zeitschr. f. Gesch. XJI, beistimmt, iudtin ti im 
(iegeiiaau zum Ciii unicuii pubchale die Eiütuliruug der ludiktioti und einer 
5 jährigen Censu«pei iode 297 statt 312 ansetzt. Den schwankenden An- 
Jaug der agj-ptischen Indiktion bringt Wessely dagegen mit Hecht mit 
der zeitlich Bchwankenden Nilßcliwelle in Zusammenhang?. 

Mit dem Äußeren des Fapyru» beschäftigt sich Wilckeus 
wichtige Untersuchung Über Hecto und Verso, Hermes XXII. W. 
anterscbeidet 3 Arten von opisthograpben Rollen, erstens solche, die auf 
der Außenseite die Adresse oder eine kurze Angabe über Inhalt oder 
bei demoUschen Kontrakten die Kamen der Zeugen haben, aweiteas 
«siehe, deren Vorderseite fOr den Text nicht ausreichte, so daß man die 
Bfiekseite au Hfilfe nahm, und drittens solche» deren Kttckseite zu 
NiederschrifteD, die mit der Vorderseite nichts xu thun hatten, benutet 
worde. Vorder- und Bflckseite sind nun stets zu unterscheiden. Jeder 
Papyrus ist ans Solides zusammengeklebt; jede Selis aber durch das 
Übereinanderlegen von zwei Lagen gebildet. Die obere liegt horizontal 
miii rechtwinklig zu der Seliaklebung;. Diese Seite, die busoudera ge- 
glättet wird, ist die zum Schreiben bestimmte, das Xlecto, der Text 
dieser Seife al «> der ältere. Au den Enden einer BnchroUe finden sich 
außerUt m refjelmäßig unbeschriebene Papyrusstreifen augeklebt und zwar 
derarii>r, daß die Vertikaltasern nach oben liegen. Diese Stucke dienten 
zum Schutze der Rolle. 

Seine paläographi^chen Arbeiten nahm Wücken 1891 wieder auf, 
wo seine Tafeln zur griech. Paläogr. erschienen. Sie sollten haupt^ 
<äehlicb Unterricbtszweeken dienen, deswegen giebt Wücken außer kurzen 
Bemerkungen Über Inhalt, Herkunft, Zeit etc. nur einige Zeilen jedes 
Papyrus als Leseprobe. W. hat Urkunden vom 2. Jhrh. v. Chr. bis in 
dss 8. n. Chr. im Faksimile publiciert, um uns ein Bild der £ntwickelung 
der Kursive zu geben. Baau bieten die litterai-ischen Texte (doch aber 
wohl mit Ansnabme von Taf. V) Beispiele der üneialschrift. Wllckeu 
meint, UaL die Minuskelächritt, in der etwa seit dem IX. Jahrh. die Litte- 
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ratnr überlipfert worden ist, nichts weiter ah die damals übliche Knrsiv- 
schrift, lind das Faktum, daß an Stelle derllnriale damals im allgemeioen «lie 
Minuskel zur Reproduktion litterariscUer Werke verwert i i wurde, nicht» 
weiter sei, als daß die Ui kundensehrift jener Zeit zur Bücherschrift er« 
hoben wurde, eine Hypothese, die mir den Thataachen nicht zu ent- 
fiprechen scheint. Die Wiedergabe der Papyri auf den Tafeln ist nicht 
gleich niilCic- ant. 

Tafel I— VI enthalten litterarische Texte; Taf. Vlla— IXa Frag- 
toente der Aktenstücke ans der KgL Bank in Theben (vgl. 1. Bericht 
S. 178 ff.), IXa mit dem sogenannten Schatzstreifen Unks (vgl. Hermes 
XXm, 8. 466 ff., oben S. 251); IX b nnd c sind Ostraka. Die ftbrigen 
sind nnr znm Teil später wi^er publiziert X a, b, c -= G. TT. B. D« 
493, 494» 493; XI G. U. B. I, 5; XII a ^ G. U. B. I, 11; 
Xm ^ G, U. B. I, 8; XIV ^ G. U. B. I. 13: XV ^ G. U. B. I, 81; 

XVI = G. ü. B. I. 316, Hermes XIX. 417 ff.. Bruns, fontes«, S. 325 ff.; 

XVII = G. U. B. I. 317, MagiruH, Wien. Stud. VIII, N. 70-72; 

XVIII a - G. U. B. I, 304, Wessely. Wien. Stud. IX, S. 257 ff. nach 
einer Kopie von Ä. Bauer; XVlIIb G U. B. I, 315; XIX a - 
Magirus, Wien. Stu-l. VlII. N. 108 (eine Quittung): XlXb — G. ü. B. 
II. 684; XX b = G. U. B. II» 689; XXc^G. ü. B.II, 676; XXd 
« G. U. B. II, 682 

Demnach bleiben XII b, Fragm. einer Darlehensnrkunde; XII c 
nnd d, Fragmente eines gerichtlichen Protokolles (vgl. Wilcken, 
Philol. LIII, S. 108): XII e, Fragment einer Verwaltangsurkunde, 

XIX c, d nnd XX a, 3 Qnittnngen ans dem VII/VIIL Jhrb. a. Chr. 

An diese Arbeit Wilckens knüpft Wessely, 22» Jahre sber. 
Wien IIL Bes., an. Er transskribiert Tafel XIV, eine Urkunde aber 
den Verkanf eines Kamels a. d. ö. J. des Biocletian, nnd giebt vnter 
Heranzieknng von Parallelen ans den P. E. R. einen ansfliliriicheii 
Kommentar: sodann Tafel XV, Kol. I nnd II einer Beehnungfalegsng 
des Schnlzen des Dorfes Preklis im Hermopolitischen Qan a. d. J. 340 
n. Chr. (G. U. B. 1, 21). In beiden Papyri zeigt sich die MüDZver- 
schlechtenuii»: jener Zeit (vgl. auch Wilcken. Hermes XXVII, S 29S); 
endlich transskribierf er Tafel XX, c. eine (Quittung auf Pergament. 

1892 verüffeutlichte Hirschfeld seine Untersnchnugen über die 
ägyptische Polizei. S. - Ber. d. Berl. Akad. 1892. Kr trins; aus von einem 
damals unedierten Berl. Papyrus (jetzt G. U. B. I, 325), einem ErlaÜ des 
Strategen des Heraklidischen Bezirks an 5 Bewohner, XiQ9Toni«i9itt^ die 
di)|jLomoi wo^T^it wohl die ^'jXaxt?, bei der Festnahme von BAnbem rti 
nnterstützen, andernfalls sie gefesselt zum Präfekten geführt wurden 
(Diod I, 77, 3). Zum Vergleich zieht Hirschfeld Paris. 42 (156 n. Chr.?^ 
heran, einen Brief, in dem BapxaToc [6] xal 'A|ii|Mj»vio« dem ^AnMmmt 
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(vjYi|iu)v Kol imstarr]; "Avoußttboo, Ygl. Par. 45) für die Hülfe bei Er- 
»itteliing TOQ entfloheneii Gefaogeoeii dankt nad eine Beleidigangasache 
erwfth&t, aus der hervorgeht, daß Bapxaibc o^px^^^^^'^c war. Die 9. Ur- 
kunde iat der ans dem Achmimftinde stammende Pap. Paria. Cupte 135, 
ans dem Birachfeld naeb Wessely 3 Kolumnen mitteilt, eine Überseht 
von PoUieibeamten versebiedener Dörfer, die mit Angabe der Ab» 
ttammong, des Altera und Qebalts (?) aufgezfthlt werden: tlpijvofti'Xax«; 
iniTr^c e^pr^vr^;; e^pT^vapytti mit ihren fuXaxEc, die wohl nieht, wie H. meint, 
filelch den eipT^vo^po'/.ay.s; sind; apytvuxxo^uXaxec (-^- dem v»jxT£p>v6c 
atparrj-jo; Alexaudiiiu») mit iliieu ^üacixs;; ap/r^j^a; ap/t^uXaxtrrjc, 
Chef der Geudarmerie) mit seinen «puXaxec; Treöio^uXaxe; ; opeo^uXotxe« 
b^fyj 'Oa-jEtu?; ?'^io> . . . (nach H. nicht zu tj^ltwöoaxoi xu eigänztu). 
Die Eireuarchen Rind alt, die tibrijjren juutr, alle Ägypter. Die «icld- 
sanimeu (200, 300, 4üü Dr.) werden nicht das Uehalt, sondern das 
Eiukommen bezeictinen, die Einrichtangen wohl alle anf die Ptolemier- 
zeit zurtickgeben. 

Za diesen Untersuchnngren will ich gleich anf Krebs, 
Aegyptiaca, Festschrift für Ebers, verweisen, der mehrere die 
Polizei in ihrer ThAtigkeit zeigende Papyri der Berliner Sammlung 
bespricht 

Endlich publizierte Mommsen, Ephem. epigr. VII, emen 
Isteinischen Papyma ans Contra -ApoUinospolim midoi-em in der The- 
bsis, wo die Cobors I Augasta praetoria Lusitaaorum equitata vom 
8. Juli 131 mindestens bis 156, wahncheinUeh bis in Diokletians Zeit 

ihr La^^er gehabt hat. Der Papyrus enthält ein Verzeichnis des Be- 
standes der Cohorte am 1. .Ianu;u i.jG. niid lehit uns. in weicher 
Weise die Cohoi te ergänzt wmue. Dnrch den yins wird bestätigt, 
daß das Lateinische die Armeesprache im ganzen Kumsi heu lieicli war. 
P. Meyer, Philo!. LVI, S. 224, macht darauf auhuci ksam, daß der 
Präfekt als die Ilekrutieruug&ailH iten persönlich ordnend (1, 19 ff,; 30 ff.) 
erscheint , ebenso die Strafversiitzungen unter die Auxiliaitruppen ver- 
mittelt (II, 13 ff.) Der Papyrns ist jetzt G. U. B. II. 696 publiziert. 
Vgl Meyer, Zeitschr. d. Sav.-StifL XVUl, S. 73 f. 

Auf Mommsens Veranlassung ging dann auch die Qenerai?er- 
waltung der Kgl. Museen im Jahre 1892 au eine Gesamtpnblikation 
der Ägyptischen Urkunden. Neben den koptischen und arabischen 
«rscheineo die griechisclien zusammen mit den wenigen lateinischen in 
einer besonderen Serie, die als 6. ü. B. odei* B. G. U. oder ü. B. 
oder ü. B. M. oder U. Be. M, oder ähnlich dtiert zu werden pflegt. 
Ith habe mich jetat der Beceichuuog G. ü. B. angeschlossen; es wäre 
zweckdienlich, wenn in Zukunft Ton allen Gelehrten einheitlich citiert 
i^üide. Ausgeschlossen sollen bkiben die Ptoleuiäerpapyri, wcü sie von 
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Wilcken in einer 8i)iiderpublikation, seiner Sammlnng- sämtlicher 
l^tolemäertextc, herausgegeben werden, und die litterarischen Stücke. 
Die Urkimdeii werden nnter fortlaufenden Nammern mit Angabe der 
loventaroaminer, der änBeren Gestaltung-, der Schrift, Herkunft, auch 
der Litteratur u. a. in Antographie ediert. Spiritas, Accente, Inter* 
ponktian und AoflOsiing«!! der Abkflrmngen In nroden Klanimflrfii 
während die Ergilnznngen in eckigen Klammem stehen, sind hinnige- 
fOgt. Pnnkte anfierhalb der Klammern zeigen nieht lesbare Bieh- 
staben, Pnnkte nnter den Buchstaben nnsichere. Striche nnr teflweiM 
erhaltene Bnchstaben an (letzteres erst von K. 61f an). Abgeseb« 
hat man von einem Kommentar: nnr knree sprachliche, bisweUsn 
sachliche Bemerkungen, auch die AnflOsnug der Siglen sind nnter deai 
Text hinzngefögt. Die Anordnung der Urkunden ist ohne jedes Prinrip. 
erst in den spiiteren Heften findet sich häuliger eine gidüeir» Anzahl 
verwandter Urkunden znsammengeatellt. Hefte von je 32 (^uariblattern. 
nur auf einer Seite beschrieben, erscheinen z\\ aiie:los. 11 Hefte zne^ammen 
mit den Iiidiccs bilden je einen Rand. Jede einzelne UrkuTide wird 
von dem Herausgeber uuter/eichnet, der damit die Verantwortnn.: 
tibernimmt. Eb ist selbstverständlich, daß die Transskriptionen nicht 
gleichwertig sind, es kommt ja neben der Übung im Lesen auch auf die 
£rhaltnng des Papyrns, die Schrift, die Existenz verwandter Urkunden 
n. a. an; doch müssen die Nachtiüge nnd BerichtignnfreQ das aus- 
gleichen. An der Heransgabe sind beteiUgt Wilcken, Krebs und ich 
selbst, einzelne Urkunden sind von Gradenwits nnd Hommsen ediert 
Der I. Band, 1895 abgeschlossen, enthftlt N. 1—861, der II., 1898 
abgeschlossen, N. 362—696, vom HL sind 1898 noch Heft 1 nnd 9 
mit N. 697— 7S6 erschienen. I>em 1 Bande sind die Faksimiles von N. 19 
Kol. n, 163 nnd 140, dem II. die von dem lat Pap. N. 638 Becto. Kol I 
und II beigegreben. Die sehr ausführlichen Indices erleichtern die Be- 
nntzung der Publikation und bringen uucii säuitiiche Berichtij^ungen 
und Nachträge und die inzwischen erschienene Litteratur zu den bis 
dahin publizierten Papyri neb«t Angabe der Rezensionen. Der 1. Band 
enthält noch 5 Tnf'eln mit Sig^len und der II. ein Verzeiclinis der Ur- 
kunden der beiden ersten Bande von Wilcken, nach dem Inhalt grnrdnet. 
Zn den in G. U. B. notierten Rezensionen, von denen besonders die 
^on Deißmann und von Oradenwitz, sowie Hunt wegen der sachlichen 
Beitrlipe zu beachten sind, füge ich hinzu B(laß). Litt, Centr. 189H. 
8p. 1757 über II. 10—12 und III, 1; H. G., Revue Grit. 1898, 
498; Kenyon, Archaeol. Beport 1897/98, 8. 51. Hinweisen will ick 
anf das Ansffthrl. Verzeichnis der I^ypt Altertttmer derKsl- 
Ifns. in Berlin, in dem 8. 371^79 ein Yeneichnis der im Sftnlenhof 
der Ig. Abteilnng ansgestellten Papyri mit Lihaltsangahe oder Über- 
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Setzung gpgebcn ist: 3 Stücke von den Akten der Kg\. Bank ia 
Theben, 30 in G. U. B. publizierte Urkunden, eine unentzifferte Urkunde, 
P. 6700, in Stempelschrift, 2 nnpublisierte Pergamente, P. 3ö41 und 3543 
(QoittimgeD) ond einieloe Siegel. 

11, Die Wiener Papyri. 

Die Wiener Papyri sind bsnptaSchlleh Ton Wesaely, daneben 
▼on Härtel. Mommaen, Kittela n. a. bebandelt worden. Anftmg« 
«racbienen EinxetoDteranchnngen in den Wiener Stndien nnd aett 
1886 in den Mitteilungen ana der Sammlnng der Papyrua 
Brsberzog Bainer. In faat allen Arbeiten Wesselys schöpft er ana 
der vollen Kenntnis der Wiener Sammlung und citiert sehr bilufig ohne 
Bezeichnung der Papyri einzelne Stellen, so daß darüber Bericht 
in geben unter Umstanden nicht leicht ist. Ich gehe an dieser 
Stelle auf seine Publikationen nur soweit ein, als sie die Wiener 
Sammlung beti'etien. 

Die erste Arbeit Wesselys beschäftigt sich mit »lern Wiener 
Pap. N. 26 (Wien. Stud. III). Er weist Gardthausen, Gitlbauer und 
Gomperz gegenüber nach, daß das, was sie in einer Reihe von Papyri 
als tachygrapbische Zeichen angesehen, eigenhändige z. T. stark abge* 
kftrsfce Xlnterachriften seien. Er druckt neben den meisten Quittungen 
Aber Verkaiifaatener. die ich im 1. Beriebt 8. 144 ff.. 8. 184 nnd 185 
anfgeafthlt habe, nnd dem Verso von Paria. 61 (mit vielen Verbesaemngen) 
Bocb ab den von mir flberaebenen Pap. Par. 15 ter, Not et eztr. 
XVm, S pl. L, eine gleiche Vericanfaatenerqitittnng» sowie die Quittung 
Uber Zahlung dea ttXoc SuuplaMic v. J. 120 v. Chr., die dem demotiscbeu 
Wiener Pap. N. 26, einem Teilungavertrage, angehftogt ist. Der demo- 
tische Text des 1820 in Theben gefundenen Papyrus ist von Revillont, 
Chrestom. demot.. S. 87— 102, publiziert. 2 lakbiniiiier'.e Tafeln sind 
dem Aufsatz von Wessely beigegeben. In einer Nachschrift weist 
Krall n. a. darauf hin, dal> unter irpoTcac der Kaum gleich hinter dem 
Hausthor zn verstehen sei. W^essely ?ab im 11. Jfihrcsb. d. Franz- 
Jos.-Gymn,, 8. 10 — 13, den Pap. noch einmal mit Faksimile und ver- 
beaserten Lesnngen heraus. Vgl. auch die von Revillont, Rev. ägypt. 
n, S. 266, veröffentlichten Quittungen. 

1882 veröffentlichte Wessely, Wien. Stud. IV, den Wiener 
Pkp. N. 31 mit einem Pakaimile von Kol. l—UL Per Pap. ist de- 
motiacb, auf dem Verao mit 5 Kolumnen griecbiacher Schrift Kol. LH 
iit ein Erlaß dea Priaeua ^ etpann^rac in betreif von Land, daa durch 
den Tod von einigen jtm^^ (so verbeaaert Wilcken, Obaervationea 
8L 43), die ala ^tCXovttc izf6pia paaiXix& aal f^ixtoXdv a7:£p}j.aTiiiv be- 
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zeichuet werden, frei geworden ist. Sind keine Erben da, so soU du 
hinterbliebene Land einr^gistriert werden nnter Kleronomie, sind Erbeo 
oder P&cbter da. so sollen sie zahlen, doch soll ihnen ein Nachlaß ge- 
iwShrt werden. Kol. I und II betreffen Ablieferung von Qetreida in dea 
Sisfi^atoc X^Toc. Wesaely scheinen steoerÜreie i8«^ Ton Alexandzinen 
zur Steuer herangezogen zn sein. Wilcken, Observationes S. 7, 
meint Jedoch, mit oi ix rijs ic^Xeux seien die Bewohner der |iLi)tpte)lic 
eines Qanes gemeint. Kol. IV enthalt eine amtliche Bereehnnng tos 
Steuern und Kol. Y die Adresse Zmn und ix(p(6pii) Xt], d. L d. 
J. 8 n.Chr. Im 11. Jahresber. d. Franz-Jo8.»Gymn. gab Wesse ly 
den Pap. S. 22 - 23 noch einmal mit Verbesser üugeu beraus und zeigte, 
iiaC tr nach 10 ü. Chr. geschrieben ist.*) Das Ganze scheint die Ab- 
schrift eiues Steuerei lasses au Zeoon zu sein. Zur Verg-Ieichung zieht 
\Vesseiy Pap. Par. Gl und 63, C. I. G. III, 4Üö7 u. a. heran. 

Im Jahre darauf erschiciu'it Wessely» Proleg'oraena, in denen 
tv die Kesultate seiner Forschungen niedergelegt hat. Aus dem 1 . faLapittl 
wUl ich seine Einordnung der Papyri in die drei Perioden der ptole- 
niäischen, römischen und byzautinisch'arabischen Epoche erwähnen. 
Im 2. Kap. spricht er über Verwaltung und Einteilung des Landes, im 
3. Uber das Schema der 6{AoAoK(ai und xo|^icp^|ic99a, wobei er die aas 
dem VI/VII. Jhrh. stammenden P^. Paris. Sl und 21 bis mit vieku 
yerbesserten Lesungen und Pap. Vindob. 26 demot. nach Be?i]loats 
Obersetasong, Nonv. chrestom. d^mot., S. 87 ff«, abdruckt« sowie eiss 
große Eeihe gleicher Wiener Fragmente, S. 31—38. Im 4. Kap. er- 
örtert er die Hftnzbezelchnungen solidus aureus (xpu^oo v6{Att7fi.a), siliqaa 
(xepaTiov), follis: die Bezeiehnungeu yp\iwo xtpatui (Gold), xepdnis 
(Silber;, xepfxaTo; xEoaTia (Kupfer), die Charakterisierung des Goldes sli 
o,''^puCov (rein), (.jr.ap^v (schmutzig), X-.tov, arXoijv und dvajr^7:i)^>) (?).^) 
Im 5. Kaj). spricht er von verschiedeuen Lokalindiktioneu (darüber vgl- 
üben S. 250) und veröffeutlicliL öcblieiilich Wien. Pap. CXX, einen 
Mietskoniiiikt aus d. .1. GIB (wieder abgedruckt Ivev. ^gypt. IV, 
S. 58; eine lianz. Übersetzung Wessely, Dissertat. aur les actes 
8. XXXVII>; Wien. Pap. B 1, eine Quittung eines TiXivöoop^o? über Be- 
zahlung von Ziegelsteinen für einen Bau; Wien. Pap. CXIX a. d. J. 6iö, 
einen Kompromiß, von dem nur der Anfang erhalten ist (vgl. Wilckeo, 
Hermes XIX, 8. 298). Endlich folgen einige orthographische nsd 
sprachliche Beobachtungen, Addenda und Gorrigenda, sowie ein Indes. 



*) In demöüibea Progr. veröffentlicht W. im Anhang S. 27 t 4 klebe 
ganz unbedeutende Papyrusfragmente der k. k. Hofbibliothek olm« Uiinit' 
fügung einea Wortes. Vgl. aucU memen 1. Bwieht S. 147, 153, 161. 
Vgl. Wien. Stud. S. 309. 
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(Rcz. Harte], Dt8ch. Litt.-Zt. 1883, Sp. 8—10, Landwehr, Jahrb. 
f. kia&s. Plulol.. 1883, S. 506-13 u. a.) 

1883 gab Härtel, Wie». Stud. V, einen groileD, gnt erhaltenen 
Borg-schaftsvertrag über Getreideliefernng «um canon friimentariu8 v. J. 
487 n. Chr. mit einem Faksimile heraus. Anrelina Samba«, Sohn den 
Apa NUoi» ein (U9{tr,c (Makler) ans Arshioe, hat Flavina Entochioi, 
den xj|ii)c Twv xa&09ia»}Uva»v ^lumxoiv nnd icpoxtuttv t^c *A(>oivotn«»v 
«olLioc (beides nach Mommsen lediglich Titnlator, nicht die amtUche 
Eigenschaft, in der Entoebios kontrahierte, bezeichnend;, veranlafit, dem 
mto(xstp AnreliQB Petras das Öffentliche Getreide des Dorfes Elkoal- 
pentarnron — )j x«l fiLXuiv (vgl. Härtel, Grie^ P. E. B., Anm. 95) 
▼on der kaiserlichen Abgabe (euTo/f,« iixßoXir^) in verpachten, und ver- 
bürgt sich für Ilm (Z. 1—14, vom Symbolaiographen gescliricben). Es 
folgt dauu die Bürgtichaftserklärang noch einmal (14 — lü), au Stelle des 
daran verhinderten AuieUosSambas dnrchApa Nilos geschrieben (19 — 20), 
nud endlich 3 Zeugeminttjr?chriften. In dem ausführlichen Koniinentar er- 
örtert \l. vor allem das System der Bürgschaftsleistung und zk ht die 
Pap. Par. 17, 20. 21, 21 bis, 21 ter, 21 quater. Pap. Jomard, Leid, ü und 
die von Schmidt pablizierten BerUaer Papyri n. a. heran nnd emendiert 
sie zom Teil. 

Äußerst anregeud ist der Vortrag von Härtel, Über die 
grriech. Pap. £rsh. Bainer. £r entvrirft da ein lebendiges Bild 
des Lebens im Fajjnm, von der Stellnng der Ägypter sn den Griechen, 
▼OB der Fhichtbarkeit des Landes nnd ihm Bedeotnng Ar die 
Ptolemäer, ffir Bom nnd Konstantiaopel, von der Verwaltung nnd dem 
Stenersjstem, alles im einseinen belegt dnrch die Schriftsteller, In* 
acfariften nnd besonders dnrch die Papyri. Am Schluß wendet er sich 
den litterarischen Texten zn. Änßerst wertvoll sind die Anmerkungen 
8. 51 — 77. in denen Härtel, z. T. unter Anführung von P. E. R., zu 
allen J:'rageu, die die Pap^iuäiuude hervorgerufen haben, Stellung 
nimmt 

Milteil. P. E. R, I, S. 123 weist W essely auYüpiou statt dp^uptoo 
in emtiii Kontrakt aes 2. Jhrh. n. Chr. nach, ibid. II ITT, S. 1 — 36 führt 
er den Wortlaut von K aiscrdatieru nge n von Angusius bis Diueletian 
an, besonders aus P. E. B , einige auch aus Berliner, Pariser u. a. 
Papyri. S. 6 Anm. publiziert er den Pap. Par. 19, zu dem Revilloat 
neue Fragmente gefunden hat. Das Becto enthält ein Horoskop, das 
Ton Wessely zuerst wiedergegebene Yerso Namen. Im Anschloß an 
die Abhandlung giebt er S. Bl ff. einen P. £. B. v. S8. Sept. 238, einen 
Schuldschein Über empfangenes Getreide, nnd einen Pachtvertrag vom 
1. Hftrs 261 ftber Oliven» und DattelpflanzuDgen (Faksimiles auf Tafel I 
«nd II). Bbendort S. 261 ff. knfipft er an eine Arbeit von Wilcken, 

Jalmbartcht fllr Alt«rtiim8wineniidi«n. B4. CII. (18911. m.) 17 
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Zeitschr. d. G. f. Erdk. XXII, an. Wilcken balte im AnschiaC an 
Schweinfnrtlis Arbeit über die Rninenstntte von Arsinoe zosammeog^estellt. 
was an StraBennaroen aud sonstigen OrtsbezeichnaDgen, über fiaaart der 
Häuser, Tempel und andere dffeotlicbe Gebände (auch ein (aouteiov wird 
«rwfthnt) ans den Papyri zu eDtnehmen ist. Die alte Stadt Krokodüe- 
polis lag am den Suchostempel» der neue Ton PfaOadelphns gcgrfindefe 
Stadtteil (NsaicoXtc) ist der sfidUehere Teil. Unter Philadelpho« «rbielt 
die Geeamtstadt den Namen Arsinoe, im 6. Jbrh. findet sich bisweilei 
anch der Name ^ töiv 'Ap^ivotxtuv xccl Stodooibt» n^Xtc, der auf eine £r« 
weiterang dnreb Tbeodosins I. oder IL hinweist. Ans allem ergiebt 
sich, daß wir es mit einer reichen und großen PrOTfnslalstadt zu tbis 
Laben. Wessely pnbliziert nun nach Straßen geordnete Abgabenvö"- 
zeichnisse ans dem Faijunier Fuude im Louv)e in Paris (Mus. nat. 
N. 6889: 6489: 7384 App. 280) und eine Bekunntmachnno: einer Ver- 
teilung der Steuern anf die einzelnen Straßen (Mus. nat. N. 6}54t> 
App. 176 Kectoj und einzelnen Hauswesen (vgl. Mns. nat. 6846 App. 598 
Fragm.). Auch drei W E. R. sind Zeugen einer solchen liepartition 
und Zahlung von Stenern. Mitteil. II/III 8. 270 führt W. Stellen aas 
P.E. R. an, in denen sich «r^pavtc findet und stellt es her bei Wilcken, 
Aktenstücke S. 13 (vgl. unten S. 261), 

Im 13. Jahresber. von Hern als stellt W. das Wissenswerte 
über die Verbreitung und Bereitung des Bieres ans Scbriftstellem nnd 
Papyri zusammen. C<>toc (so gewdbnlich statt CuAoc) wird im Paris. 
60 bis erwähnt. Ans Paris. 67, wohl einer einmonaiUchen Abreehnnng 
von Stenern fflr Memphis, ergiebt sich die Wichtigkeit der Biersteaer, 
die nach dem Leipz. Frg. 15 nnd Fäp. Paris. 63, 95 IT. verpachtet wntde. 
Die Verrechnung der Biersteuer fand halbjährlich statt, wobei die Winter- 
monate zu 35, die Sommermonate zn 25 Tagen gerechnet werden. (F. E. R. 
2. Jhrh.n Chr.) Ans einem andern P. E K. (2. Jhrh. n. Chr.). einein Bericht 
des xtü}xo7f#'/|Ap.a-:£u; an den Nomardien Apaivoeitou, geht hervor, dalj die 
Eintreibnn^»- der Bier- und Garbensteucr und anderer Abgaben m den 
vo|j.af</rA'jt yr/o/r/jLotta j^eljörte (vgl. nnten S. 288). Zum Schluß fuhrt 
W. ein Rezept aus einem ('«"Ifx .Marcianus dos II. Jhrh., das wahr- 
scheinlich auf Ägypten znrürkzulUbren ist, an und zeigt die we.s^:ntlich^^ 
Übereinstimmung in der Bereitung des altägyptischeu und moderuen 
Bieres. 

1888 erFchieu in den Mitteil. ?.£.&. IV, 8. 51 ein Kaaf- 
kontrakt aus Hermnpolis v. J. 271, merkwürdig wegen der Datierung 
ans der Zeit des VabaUathns. Wessely fährt unter vielen andern Pnpyri als 
Zeugnis des wirtschaftlichen Niederganges Ägyptens P. E. H. S026 Veno, 
Kol. II an, eine Eingabe eines gewissen Anrelins Nemesion an den Ge* 
meinderat von Hermnpolis um Überlassung eines verödeten nnd in Verfall 
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geratenen Grnndsiücke'?. Jene in 3 crleichlantendeu Exeraplareu ausge- 
stellte Urkunde aus dem 2. J. des Aurelian und dem 5. des VabaUatbus 
and derZenobia. d. i. 270'71 n. Chr. (P. K R. 2301, jetzt C, P K. 1. 
N. IX) handell vom Verkauf eines schon mit 4200 Dr. belasteten Uaases. 
Verkäufer ist Aurelius Nikon, ein Ratsherr von Herinapolis, über dessen 
Pamilienverhältnisse uns P. E. R. 2001, eine Urkunde über ^pii Kauf 
einer Sklavin (AnastelloDg P. £. B., N. 285), Aaaknnft ^iebt. Käuferin 
ist Anrelia Sarapiaa, die nach dem ios liberornm (lex Poppaea Sabina) 
nach rdmiiehem Rechtsbranch ohne Vonnand kontrahiert. Im Kommentar 
spricht Wessely über die Znaammensetznn^ dea Bats nnd seinen 
amtierenden Anvschnß, die Prytanie, aneh sfthlt er die in den P.E 
genannten Beamten anf. 

AnehWilcken, Zeitschrift f. KnmtsmatikXV, veröffentlichte 
ein kleines Berliner PapyrasfragmeDt mit der Datiernng nach dem 
2. Jahre de« Aurelian nnd 5. des xopfoo TjpuTiv Ssr.Ttfiiou CyYiaUA^w 

(v. 20. Febr. 271) und bestätig-te dadiuoli die Richtij^keit der Auflösoni; 
der Leffpiiden der MuuztMi des Vabalhitlius v{ir) L'(onsularis) oder 
c(larissiniuh) Rfornanorum) i(mperator) d(nx) R(ünuinoruni) uud 'j(7raTo;) 
af'jToxp'XTtop) ■^{xo'/.'T-o;) 'P(tu}jiQtt(uv ), Zuf^leich zeig:t der Papyms, daß 
Vaballathus im Febr. 271 noch die Herrschatt in Ägypten besass und 
den Titel Augnstus, It^uxo^y der aacb C. I. G^. III, 4503 b zn streichen 
ist, noch nicht usurpiert hatte. 

Mitt. P. £. B. IV, S. 144 zeigt W essely, daß neben den Münzen 
mit dem Gepräge des regierenden Kaisers (vo|U9}Ldtia ^tammxa, ^Dwxaixa, 
dpfupCou «tßooTöo oder 9tßamv) in den letzten Deceonien des 3. Jhrh. 
Hfinsen altptolemiischen Geprttges in Gebrauch waren (dpifvptoo irroXt- 
tuuxoo vo}fct0|Mitoc: P> E. R. 1508, 2001 and Pap. Leid. X (mtrip). Ebenda 
S. 146 ff. stellt er einige archivalische Notizen besooders ans P. £. R. 
msammen nnd erklftrt ihre Bedeutung (tojxoi und xoXXiQiikata der Amts- 
bticber). Es folgen dann mehrere größere Arbeiten, eine Abhandlang 
über das äsrypt. Steuerwesen in der Zeitschr. f. Steuer- und Ge- 
bühr eiiwese n, uiir uuzugäuglicli; sodann als Vorrede zu Saboulards 
Buch die Dissertation sur les actes grecs, in der er das Urkunden- 
weseu, besonders die rtotariellen. v<>r dem Aj^oranonieu abgeschiussenen 
Kontrakte behandelt unter Hinzufügung von französischen Übersetzuugen 
von Pap. Leid. O, Paris. 7, Leid. N, Paris. 5, Leid. M, Paris. 17. 
"Wiener Pap. dem. 26, P. E. R. 1491. 1505, 1409, 17.>n. Pap. 

Edroonstone, Paris. 21 bis, Faijumer Pap. d. Lonvrc IX, XXXII, LV, 

In derselben Zeitscbr. XV, S. 323 ff. (Zum Kurs der ftgypt. I>ra<:bme) 
zeigt Wilcken, daß 1 ägypt Dr. in der Rbmerzeit (III. Jhrh. n. Chr.) ^ V 
attischer Drachme war. 
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LIV, LVII, XVn, LVI. P. E. K. CXX (vgl. Froleg. S. 50, Re?. igypL 
IV, S. 58). 

Was er in diesem Aufsatz schoo betoute, den wechselseiti^o 
Einfluß des griecLiscbeu und ägyptischen Becbts aufeinander, das ffibn 
er Sitz.-Ber. d. Wien. Akad. 1891 g^enauer ans. So war die Fer- 
Bonalexekntion dem Sgyptischen Becht fremd (vgl. dazu Mit teil, 
Beichn^cht and Volksmht), das ägyptische und griechiadie Erhrecht 
verschieden. Ber Darlehnskontrakt hat das Geprftge griechischen Beehti 
(Analyse von Leid. 0 nod Paris. 7). Dagegen zeigt sich bei des 
griechischen HeiratskontrakteD , in denen die Hitgift als eine fiktive, 
als ein im Falle der Scheidong zorUeksaerstattendes Darlehen anteb 
fassen ist, der Einfluß des national-ägyptischen Rechts. Zum SchloB giebt 
W. eine Übei-setzung des P. E. R. 1492 (= C. P. R. I, N. XVIII), des 
sodaiiu Alouimseu, Zeit sehr. d. Snv.- Stift. XII, genauer behandelte. 
Dieser Pa]!yi u8 ist die Absclirift einer am i.>. April 124 n.Chr. absi^halleneu 
<Terjelit.sverhandlung aus dem xöjxoc Gzojivr^fianjixtüv des Prälckten der 
coilülji 1 Flavia Oilicuui equitata Blaesius Marianu?;. Ihm war d\v L' itnng 
des Prozesses durch Delegation (il ^yxzoiL-T^z) vom Präfekteu Haterios 
Nepos übertragen. Marianus hatte einen Recbtsbeistand (vo{jlix6c). ebenso 
die persönlich auwesenden Parteien (^ijtope;). Die Verbandlang, die 
sich um eine Erbschaft dreht, findet in Arsinoe statt. Der Testator, 
der ans einer nn^reschriehenen Ehe stammt, hatte in einem Test&meot 



einen firnder und Neffen znm Erben eingesetzt; das Becht dam dam nird | 
Ihm vom Kliger, dem Vater, bestritten. Der Richter ist der gleiches ! 
H einang. Daranf erbietet sieh der Beklagte m dem Beweise, daß fr 
ans einer Schriftehe stamme, wozn ilun eine Frist von 60 Tagen fs- 
wtthrt wird. Das ägyptische Gesetz gestattet also nnr dem in Schrift- 
«he erzeugten Kinde Testlerfreiheit, dem nicht in vollgültiger Ehe Br- : 
zeugten snccediert dagegen der Vater. (Vgl. über den ^otfioc a7pa?o« 
und ^fi^afii^, Alitteis, Keichsr. und Volksr., S. 2^26 fg., über uKojivrj- 
IwcxioiJLoi Wilckeu, Pbilol. LUI. S. 105.) 

In den Mitteil P. E.R. V, S. 83 ff. knüpft Wessely an die Ans- 
führungen in den I )( iikschriliei; von 1.^91 und au seine DisserUtioa 
sur les actes grecs au U!i(i erörtert genauer unter Anführaog eiser 
großen Zahl von P. £. H. und der bekannten Pariser und Leydener 
Urkunden die hervorragende Stellung des Agormomos und der ihm 
untergebenen l:riT7]pY]Tai. Anch meint er, daß aus praktischen Gräudca 
liänfig die Würde des Agoranomos mit der des ao7YP«?07uXaS vereint 
gewesen sei, wie dieser in Leid. O als Notariatssnbstitat ersdielne. Dsa& 
die Kontrakte oder Abschriften von ihnen, wie wir sie in den P.E. B. 
S046 und 2030—34 (abgedruckt S. 107 ff.) haben, wuiden in den A^ 
cbiven, m x^yw vereinigt, deponiert. 



y i^ -o i.y Google 



lUe PApynulittentar von den 70 er Jahren bis ISdS. (Viereek,) 261 



Im 24. Jahresbei. d. Staatsgymn. III. Bez. Wien pnbli- 
zierte Wessel y einen Heiratskontrakt v. J. 136 n. Chr., von dem 3 
Exemplare erhalten sind (P. E. R. 1514-10 1514 Führer d. d. 
AoasteliaDg N. 219, der Aufsatz ist wiedr^r abijedrnckt Xenia austri- 
aca), ein Dotalinstrument, charakteristisch fär die fiktive Miti^ift. 
Außer dieier flberweist die Ifntter der Braut als Mitgift Land Iv duoi 
nicht, wie W. will, in doppelter Benrknndnng, sondern in zwei 
ParaeOen oder nach Wilcken Bayons. 

Die Verwaltnng des Mneeums P. E. B. veranstaltete eine Ana* 
stellnnf^ der Papyri in 4 Zimmern nnd gab als Katalog dazu den Ftthrer 
dnreh die A.n89telinng:,^) dessen griechisehe Abteilong (2. Zimmer. 
8. 61 — 180) von Wesst ly bearbeitet ist. Nach einigen orientierenden 
Vorbemerkune^en sind die griechischen Papyri unter den N. 215—515 
chronologisch geordnet zusaniiueugestellt, d:uaiii uA^en 516—24 etliche 
lateinische. Bei jeder Nummer ist die Art der Likuiide, Zeit etc., viel- 
fach ancli die l'herset/ uhl' mit kurzen erklärenden Bemerkungen an- 
gegeben. Faksimiles finden sich von 

N. 216, P.Ji. H. 1491, Tafel IX. eine Urkunde über den Verkauf von 

Land v. J. 83/84 (= C. P. Ii. I, N. I); 
N. 219, P. £. &. 1514, Taf. X, der besprochene Heirat«kontrakt 

J. 136 n. Chr. C.P.B, I, N. XXIV); 
N. 265, P. E. B. 2303, Taf. XI, Bechtsnrknnde t. J. 238 ans der 

90tagigen Regiernog des Papienns, Balbinns and 

Gordianas C. P. R. I, K. VI); 
N. JOO, i'.E. K. 1578, Taf. XII, Be«Jchwerde eingereicht an den 

zpoiroXiTeo^pievo; von Hermupolis v. J. 33U n. Chr. 

i ~ C.P.R. I. N. XX): 
N. 444, P.E.B. 5000, Taf. XIII. 1, eine iinentzifTerte Urknnde in 

tachygraphischer Schrift (vgl. Wessely, Ein System 

altgriech.Tachygraphie,DeDkBcbr.d.Wien.Akad.l895)^). 
N. 467, P. E. B. 6004, Taf. XIH, 2, Privatbrief des VH. Jhrb. 

Im Jahre 1896 endlich erschien der 1. Band des Corp. Pap. 
Raineri, trots der langen Vorbereitung gegenüber den umfassenden 
Publikationen der anderen Museen nur wenig bringend. In dem Bande 
sind 247 Papyri, von denen der giößere Teil Fragmente sind, publisdert, 
teils aus dem Faijuui, teils aus Heimupolis Magna. Sie gehören der 
römischen und byzantiuischen Zeit an. Die veröffentlicUteu Rechtsur- 
kuüdeu sind in Gruppen geordnet: A. Kaufverträge (I — X), und ein 
Teilungsverü-ag (XI), B. Urkunden über Geldgeschäfte (XII— XVII), 

*) 1892 in 1. Auflage erschienen. 
Um tacbygr. Sebrift irülen ciüert W. einige Par, u. Wien. Papyri. 
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C. PJrozeßurkunden (XVIII— XX) mit ausführlichem juristischen Kommen- 
tar von MittP-is (vgl. auch S. 270 f.), D. die wichtigen Heirats verträte 
(XXI-XXX) und £. Pacbtvertrlge (XXXI- XLVII), darnnler XXXm 
eine Liste toq 710)^701. Von all diesen Papyri giebt Weseely den Teit 
mit WorttrenniiDg, ohne Accente und Interpanktion, dazu Übersetsoog 
und einige sachliche Bemerkungen, besonders das Urknndenfarmnlar 
betreffend. N. XLVni— GCXLVII sind verwandte nnd fragmentiene 
Papyri zu den vorhergehenden Gruppen, die meist ohne Kommentar 
und ÜbersetXQDg gegeben werden. 

In dem Kommentar werden die in früheren Arbeiten citierten 
Urkunden viellach benutzt, S. oü wird eine Darlehensiukuude aus dem 
Anfang d. 4. Jhrh. n. Chr. in Umschrift gegeben, P. E. R. 2016, 8. 110 
P. E. R. 2041 nnd 2081. Herniupolitaner Urkunden, Gesuche, in Ueuen 
von Genieinderilteii, die eine Liturgie zu vollziehen haben, mit Beim 
hierauf um Liquidierung: bestimmter Geldsummen pebcten wird, und S. ]2'> 
P. £. R. 1583, ein Verzeichnis von Hausgeräten etc., vielleicht das Ver- 
zeicboiB einer Mitgift. In den Registern sind leider nur Personen nnd 
Ortsnamen aufgeführt, vollständige Xndices werden für den Schlußbaud ver- 
sprochen. Allerlei Ansstellnogen an der Art der Publikation fisdeo 
sich auch in der Anzeige von Hnnt, Gött. gel. Anz. 1897, S. 456 
•—66, der anch eine groOe Anzahl von Teztverbesserangen liefert. 

IIL Die Pariser l^apjri. 

Die Publikation der ans dem Faijam stammenden Pariser Papyii 
übernahm Wessely, hier nnd da beceiUgte sich anch E. Revillont. 
Bevillont besprach Eev. £gypt. II, 8. 266, um damit zn beginnen, 
eine Planchette im Gabinet des m^didlles de la bibliothöqne nationale 
N. 1893. Ffir die Bestattung eines heiligen Ibis hatten 2 Mßto^onm 
aus Theben, Teos und Zminis, dai, Geld aus der Staatskasse entliehen. 
Die Summe war fällig am 26. Tybi des 30. Jahres des PhiladeipiiQ? 
und wird von einem Diener des Straten, des Slratej^en -£pi nicht 
von den Ibiobosken bezahlt. Diese haben, wie aus dem demo tischen 
Texte hervorgeht, erst am 29. gezahlt mit der erhöhten Stratsumiue 
statt je 70 10i> Dr. (f^|Ai6Xtov). Die beiden Texte sind die ^nittoogen 
(TcerTtuxev etc.) über diese Zahlungen, m. E. nicht ganz richtig von 
Revillout erklärt. Wessely begann sodann die Publikation der Papyri 
1883 iu der Rev. egypt. III ff. in seiuer Lettre h U. Eevillout. 
Kacb kurzer Einleitung über Datierung (Justinian, Nov. 47 v. J. 537) 
publiziert er nnter Hinzufügnog von Übersetzungen 39 Papyri des 
Lonvre (I— XXXIX), meist Miete* und Pachtkontrakte, Empfaogs^ 
bescheinignngen, Darlehensarkunden, Kanfkontrakte nnd fifligschafks* 
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urkmideii, woM alle aas dem 6. — 7. Jbrb. n. Cbr. N. VH wird be- 
zeichnet als iizSBtiliz fjLis^ui^em; (Quittung über den Empfang von Ban- 
geid), N. VIII Jlitteiluug tiiies Pächters au ilen Besitzer, daß der 
Most bereit sei iiiKi er auf die Sendung der (icfäße warte {?), N. XI 
VerdiDeriing jciuandes als Deichwaciie uiii der Bedingung, daß er am 
Ta«je ileH Deiclidurchsliclis die übliche Gratifikation erhalte (Härtel, 
G riech. Pap. K. K., Aum. 26). Zu Pap. XII druckt W. P. E. R. 
CXX (Proleg. 50) noch einmal ab. N. XXlli und XXIV sind noch 
vooRe villout, Afiuaaire de l'assoc. p. Pencourag. d. 6t. gr. XXI, 
mit Text Verbesserungen publiziert. Er zeigt unter TferanxiehDosr baby- 
loniacher Uikundeo, dass ebenso wie P. 6469 ^ XXIII, wo sieb die 
Bfirgen des Gatten für eine staudesgemäße Unterhaitang der Frau ver- 
pflichten, auch F. 7023 » X2ÜV eine Bürgscbaftsnrkande und nicht eia 
Geleitbrief sei. XXXIII ist die Datiernng and die Adresse an einen 
iöoTtoc vo90x^}uto« der Stadt Arsinoe mit den Namen vieler Absender 
erhalten. XXXVII ist die Entseheidang einer Streitaaehe, vom Symbolalo- 
graphen icpä« ix^wv^c tSv e{py)|itv«iv 6tita9Tö>v geschrieben. Inzwischen 
teilte Wessely anehWien. Stad. VIII, 8. 214 ff. einzelnes über die 
Pariser Urknnden mit. Er stellte besonders die einzelneu Posten von 
Lieteruuffcn auf Ol, die sämtlich au den 01a!|cnten Kupixo; ( vgl. unten), 
Vou dem Diakon und 2Sütar Petterios gerichtet sind, zu^aninieu. Die 
tiieisteu Anweisungen, auf Pergament geechriebeo, sind in Paris, 2 Stiicke 
in Wien, 1 in London. 

Alle von ihm abgeschriebenen Pariser Papyri des Fundes von 
£1-Faijnm publizierte W. dann in den Denkschr. d. Wien. Akad. 
1889. In der Einleitung stellt er zusammen, was sich ans den Papyri 
ergiebt fiber ibr Formular, über die Titel, Gewerbe, die Teile eines 
HaubeSy die Orte des Antinoitiscben Ganes nnd fiber die Stadt selbst 
(Kloster, Straßen und Kirchen). Zusammengefaßt sind auch die An- 
gaben der Papyri Aber Bestellung des Landes, Handelsverkehr, Bau» 
thätigkeil, fiber die Bewohner und die Steuern, die sie zahlen. Daran 
knfipft W. noch einige sprachliche und palftographtsche Bemerknngen. 
Von den Pap. I — XXXIX, die in der Rev. ^gypt. schon publiziert 
waren, ist für N. T — XXII nur Inventarnnmmer u. dgl. angegeben, 
XXm— XXXVIII (Rev. ^.jypt. N. XXXVili i^t hier ah XXXVII bis, 
Rev. £gypt. N. XXXIX als XXXVTII bezeichnet) sind wieder, z. T. 
mit besseren Lesungen , voll.ständi^,^ abgedruckt. Dann komuie« neue 
Texte, gelegentlich mit erklfii enden Notizen, /.uurst S. 128—76 209 
größere und kleinere Fragmente von Rechtsurkundeu a. d. 5.— 7. Jhrh. 
n. Chr., sodann S. 176 — 9b die oben erwähnten Schriftstticke, 
meist auf Pergament, Bescheinigungen für Kyrikos von Petterios, 01- 
liefemngen betreffend aus d. 1. Hälfte des 7. Jhrh. Wessely ffigt 
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von (Uesen vielfach abgekürzten Texten st^ts Jie Umschrift hinxn. 
43 Urkunden sind auf Pergament geschrieben, 3 auf Papyri, dazu 
kommt ein Pergament des Brit. Mus. CXIII, 17, und P. E Ii 9073 
a. d. C. oder 7. Jahrb., die Quittoug eines Briefträgers über eibaltenen 
Lohn. S. 197 f. triebt W. eine tabellarische t^bersicht diesp'- Grnppo. 
8. 199 — 266 stellt er sodann verschiedenartige Empfangsbescheinigungen, 
Zahlungsbefehle, (Quittungen Uber Natural- und Geldateueia za&animen. 

Pap T— XXII sind auch im 16. Jahre sb er von Heroal« 
wieder abg;edrackt, ö. 1—22. 



IV. Die Papyri von London, Oxford und Dublia 

Die Publikation der Papyri des Britischen Museums ist 
Kenyon anvertraut. Er fand, als er ao die Arbeit i^ing, schon eine 
Reibe von Vorarbeiten vor« die ick nur kurz zn notieren brauche, da 
Kenyon zn den Papyri, die er verdffentlicht, selbst einen Kommentar 
Uefert.>) 

£. Bevillont, Rev. 4gypt III, 8. 185, publizierte BriU 
eine dito^pat^vj aber Hansbesits a. d. 3. Jhrh. v. Chr.; vgL auch 
Wessely, WienStnd. VIII, S.208 ff., Wilcken, Hermes XXVm. 
a 231. 

Wessely, Wien. Stud. VIII. S. 204 ff., publizierte Brit. CVi 
mit deutscher Übersetzung, i^I A und L mit Übersetzung (nicht aus dem 2., 
bondein 3. Saec. v. Chr.), ferner, Wien. Stud. IX, S. 244, aus deo 
späten Kontrakteii u. *X. des P^aijnmer Fnmles Iii it. CXIII. 6, (b), wozu 
er eine Liste der ihm hnkaimteu öt^enrlicheii Notare giebt und Pap. 
PariM. Mus. nat. 6580 App. .S8G. wie e.s scheint, eine Anweisun!.; von 
Gehalt in Wein an einen Bademeister, und einen P. E. R. aus Heia- 
kleopolis. aus dem die Bauart der lläuser zu erschließen ist, citiert; 
sodann S. 249 CXIII, 6 (a); S. 250 CXIII. 6 (c), wobei er N. XVII 
und XVXII ans seiner Lettre k M. Kev., ein Fr^r. eines P. £. B., F^p. 
Paris, mns. nat. 6601 App. 370 und 6922 App. 681 (Ligatar x}<ly« Ißh 
TFt? ^ X^tp^c |ioo Tp«^ (?)') nnd P. E. R. 1509 (»^ G. P. R. I, N. KL) als 
Parallelen aoftihrt; 8. 256 CXUI, 10; 8. 259 nnd 261 GKUI, 4; B. 200 
CXIII, a; S. 261 CXIU5 (c); 8. 262 CXHI, 5 (a); 8. 263 CXUI. 2, 
ein Formular ffir Urknnden; S. 266 CXIII, 1 eine interessanto o^&oXoTtct 
tijc StaXuoeoic, ein Vergleich bei einem Streit um eine Eitechaft, vos 

Die Papyri, die im ersten Jahresbericht erwähnt sind, weiden 
hier nicht berücksichtigt 

•) Tgl. Wessely, Mitt. P. E. R. I, 113 ff. =99 (a+^iH-n+v) «d|Mj», 
llitt VI, S. 118 xitj Xptsi^; Map6i pwei in christlichen Urkunden. 
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dem W. aocli eine Übersetzuiig" giebt; sodann S, 275 ff OXIII 9 (c), 
(d) , (e), (b), S. 277 eine nicht bei Kenyon stehende Anweisung auf 
WeiD, ibid. CXITI 9 (a), nnd S. 278 CXVI (a) unl (b). Die Fort- 
setzung erschieo Wien. Stnd. XII. a 81 ff. CXHI, 11 (a); 12 (d): 
11 (b); 8. 83 ein bei Kenyon niebt stehendea Brieffh^fment; ebenda 
CXIIX, 8 (b); 8 (c); 6. 84^85 drei nicht bei Kenyon stehende Rech- 
mmgen; S. 86 f. GXin, 8 (a); 7; S. 88 Verao von CXIII, 7, nach 
Weasely eine Anfisftblnng von LebenamittdD, von Kenyon nicht abge- 
druckt. Im Anschloß daran pnbliidert Westely wieder Pariser Papyri, 
Bedmungen ftber Lebensmittel, Vns« nat. 6959 a App. 1 ; 6694 App. 
114; 6846 App. 485; 7077 App. 524: 7106: 6745 App. 177, und für 
die Lieferung von Pächtern an Besitzer Par. Pap. ^1. n. 7073, P. E. R. 
14 nnd 15; S. 91 ein kurzes Brieffniffment nnd CXIII, 10 Verso, beide 
nicht bei Kenyon; S. 92 ff. 4 sehr fragiheuüerte liechuuDgen, ein Brief- 
nnd ein Kontraktfrai^mt^nt, dann S. 94 selir unklare Rechnuu^'en aus 
d. 4. Jhrh., wo aucli Keuyons Lesnuf^on selir von Wcsselys abweichen, 
nod endlich aus dem I. — 2. Jhrh. stammende Fragmente, auf Steuern 
bezüglich, die vonKenyon nichtaufi^enommen, jedochschonArchaeologia 
21X von Tb. Yonng-, vollnänfli- vrrkehrt ^^olesen und unter Hinzu- 
|||g:nng einer schlechten Nachzeichnung (PI. IX), publiziert waren. 

IndemLIV. Band der A rcbaeologia erschien anch.vonThom p- 
aon ediert, der lat. Pap. Brit. CCXXIX mit Faksimile (vgl. nnten 8. 299). 

1894 yerOffentUchte Grenfell. Journal of Philoiogy XXII, 
drei Kontrakte ans ApolÜnopoUs ttber den Verkanf von H&nsem» die 
an Paris. 21 nnd 21 bis und an die von Sayee, Bev. d. 6tndes 
grecqnes III, publizierten erinnern, n&mlich Brit. OCX, bei Kenyon 
nnr das Faksimile in den Tafeln 120—193. Brit. CCCCXLIII, der 
auch nicht wieder abi^ednickt ist, und Biit. COIX (niclit, wie Grenfell 
angieht, CCXI), der bei Kenyou im Faksirailf Taf. 117 — 19 wieder- 
gegeben ist. Grenfell debt den griechischea Text mit knrzen Noten. 
Ilermathena IX publizierte Maliaffy Brit. CCX])CI, eine Ber^cliwerde 
au den Epistrateiren nnd Stratc^^eu der Thebais a. d. J. IIG — III 
v. Chr., ein Tapyrus, der mit mehreren anderen in Bezieiiuii^ steht 
(siehe jetzt Kenyon Cat. II, S. 12 f.). Endlich ist noch Kenyons 
PnbUkaüon des Brit. CCOXXVII, Rev. de Philol. N. S. XXT, zn er- 
sriUiaen. Das ist eine d^o/pacp^ über Kamele v. .1. 163 n. Chr., inter- 
essant, well nach ihr ein Kamel auf Befehl des Pr&fekten reqoi- 
Tiert ist xupraxoc yj^^^i '^^^ Bsp tv(xi)c ift(vo|iiv<iiv «optitt&v, 

d. b. iür den kaiserlichen Dienst fQr die Karawanen von Berenike am 
Boten Meer nach Koptos am NU, nnd ein anderes ebenfalls anf Befehl 
des Prftfekten für den Transport von Porphyr vermietet ist. 
*) \gL Füuderö Petrie, Kontos, London 189G, c, VI. 
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Während «nd nach diesen Vorarbeiten erschien (ier von Kcuyon 
bearbeitete Catalogne der Greek Papyri in the Brit. Mns. 
Band I 1893, Band II 1898. Eine vorläufige Übersiebt über die 
Erwerbungen des Brit. Mus. hatte Keoyon im Cataloga« of additioit 
to the department of mannscripts 1888 ff. gegeben. Die An- 
ordnung der Papyri ist nach sacblichen Gesichtsponkten erfolgt; iik dar 
Übersicht Bd. I, S. XVU ff. , Bd. U, 8. XIU ff. oaeh den Inveolir- i 
nammeni, wobei auch die Utterarischen und koptischen Papyri nt 
anfgefftbrt «od, die in diesen B&nden niclit transskribiert sind. Kii 
Unterschied ist insofern, als im 2. Band von etwa 410 Urkondeo is 
der Übersickt genanere Daten gegeben werden, während anr 96S tsD- 
ständig abgedruckt sind, ein Verfahren, das bei der sich forIwSbreid 
mehrenden Hasse der Pupyri sich als immer notwendiger heransstell«! 
wird. In der Eiuleitunj? zu Bd. I (vg^l. auch II, S. VI f.) giebt Kenyoa 
einen Überblick über die Eutwickeluug der Sclirift, wobei tiotz der 
L'utersclieiduiig der ptolemäi'^clien, römischen und l y/ nit mischen Periode 
Uiir doch immer die kontinuierliche Entwickelun^^p betont werden zu 
müssen scheint.-) Die Papyri giebt K. ohne Accente und Interpunktioa 
mit Worttrennung und grolien Anfan{?sbuchstiibeu für die Eigennamen. 
Er rechtfertigt dies sein Verfahren (Bd. II, 8. VII f.) gegen Wilckei 
(Gött. gel. An z. 1894, S. 718 f.)* der Hiuzofflgung von Accentei, 
Spiritns, Interpunktion , AnfliSsong der AbkOrznng und Erklärung der i 
Siglen Yerlangt, indem er, wie es mir scheint, mit Recht betont, daß 
hier keine Prinzipienfrage, sondern eine Frage der Praxis Torlisge 
nnd daß jeder da den Weg einschlagen mttsse, den er ffir den ange* 
messensten halte (vgl. auch Gradenwitz, B. Ph. W. 1893, 8p. 720 C, 
1894, 8p. 684 f., Nicole, Les Pap. de Gen^ve, 8. 3 etc.). K. macht 
zn den Papyri kürzere oder längere Angaben äber den Inhalt, die 
Zeit und die Litteratur. Ausfahrliche Indices beschließen beide Bände. 

Sind uüUt den Urkundcü des 1. Bandes hauptsiichlich die 
ptolemäische nnd byzantinische Periode vertreten, so entliaU der 1. 
zumeist Papyri des 1.- 3. Jlnh. n. Chr. (10—275 n. C), meist aoa 
Soknopaiu Nesos (Dimeh) im Faijum oder dessen Umgebungen. Bd. I 
enthält die Erwerbungen bis Ende 1^90, Bd. IT die bis Mitte 
Doch sind ausgeschlossen von der Autuahme in den Katalog die Papyri 
des Brit Mus., die von Flinders Petrie gefnndeu sind, weil sie voa 
Maha£^, Grenfell and Hont pnblisiert worden. Von den Papyri des 



*) Vgl. 1. Bericht 8. 150 f. 

*) Inswischen ist von Kenyon ersvbienen: The Palaeography of Oieefc 
Papyri. With twenty Facsimiles and a table of Alphabets. Oxford, Glarea- 
don Press, 1899, b, YIII und IGO 8. 
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1. Bandes gehen uns hier nichts an Abt. 3 und 4, Magflcal Papyri 
und Horoscopes, Abt. l, die Papyri des Berapeums und 7, drei Papyri 
verschiedeneu lobalts (v^l. darüber d. 1. Bericht). Von der 2. Ab- 
teUuog mit vf i schiedeoartigeo Urkunden der Ptolem&erzeit sind be> 
sproclieii III« XLIil» XV, so daß bleiben L, LIA aod GVL Ans der 
& Abt., öffentlichen nod privaten Bechnnogen, sind ecbon erwfthnt 
XXV. XXIX, XXX, e» bleiben CXIX, OlX A, B, XGIX. OXXXI R. 
and CXXV, endüch aneh die ganse 6. Abtetlnng, Papyri des 6. 
«sd 7. Jbrh. ans dem Faijitm, GXni nnd GXVI. Die Papyri des 
S. Bandes sind in 3 Gmppen geordDet; die der Ptolemfteneit umfaßt 
10 Nummern, die der BSmerzelt In 11 ünterabteilongen 185, die der 
Byzantineizeit enthält erstens 33 Nummern aus der Korrespondenz 
des Abii.iiacua, zweitens 15 Urkunden verscliiedenen Inhalts aus 
dem 4 .Thtb. und dritteus 10 Urkunden aus der späteren byzauti> 
aiscbeu Zeit. 

Zu dieser ausgezeichneten Pai ^ rii-jnihiikaiiun i^t heranzuzielieu 
die viele Teztverbes&crungen und sachliche Bemerkuügen enthaltende 
Anzeige des I.Bandes von U. Wilcken, QOtt. Gel. Anz. 1894, 
a 716-49, zum 2. Band Grenfell-Uunt, Ciasa. Kev. XII, 1898, 
8. 434—36 oDd Hnnt, Claas. Rev. XIU, 1899. a 56—59» Häberlin, 
U Pb. W. 1899, Bp. 257—64. 289—96, F. B(laß), Litt. Centraibl. 
1899, 8p. 130 f. 

Beigegeben bind diesen beiden B&nden 3 Atlanten mit vorzflg* 
lieben Faksimiles. Der erste Atlas enthftlt 150 Tafeln mit Faksimiles von 
96 verschiedenen Doknmenten, der «weite 123 Tafeln mit 1 32 Doknmenteo« 
woroDter besonders anf die ans dem 4. Jhrh . aufmerksam zn machen ist. Die 

Papyri des 2. Bandes sind zum größten Ttil ;^leicher Art wie die G. U. B. 
veröffeutlichteu und uie Genfer Tapyri; ja eine ganze Reibe der Papyri 
der Berliner uniJ Londoner Saninilnn{? ist. wie sich aus den Jj'aksiniües 
ei*giebt, von dfiisrlljcn Häiidm i!;rs*:liriebeu. 

Viele der i^akbiniiies sind wiederholt in The Palaeog. Soc. 
Series I nnd II, wo man auUer von Xeiiyou publizierten Papyri, 
die bei ihm regelmäßig bezeichnet sind, auch den lateinischen Pap. G. 
U. B. II, .696 (Ser. Ii, piate 165), den Pap. Brit. CXI, ein kleines 
Fragment eines Eontraktes a. d. J. 69—79 (Ser. IL pL li4) findet 
and den ans Theben stammenden Pap. Brit. demot. 10,468 mit grie* 
ebiseher Qnittnng über Zahlung der Steuer für den Verkauf von Acker- 
land a. d. J. 211/10 V. Chr. Die beiden letzten sind von Kenyon nicht 
publiziert, doch hatte die Quittung schon 1891/92 Revillont, Procee» 
dings of the society uf bibl. archaeology XIV, im Zusammenhang 
mit dem demotischen Papynis besprochen und eingehende üntersucbungim 
über die Flächenmaüe, Muuzeu uud über die V'erkauibsteuer unter Heran- 
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ziebnngr der Ostraka. der Aktenstücke ans der Krnii;]. Bauk in Theben 
Qod des Pap. l*ariB. 62, Kol. V u. a. daran geknüpft. 

Eine proße Masse von Papyri kam, wie schon angedeutet, dnrch 
die erfolgreichen Ausgrabungeu von Flinders Petrie nach England. 
Einen Überblick über die in Hawara gefondeneo gab A. H. Sayce bei 
Flinders Petrie, Hawara, Binlimti and Arslnoe, im 5. Kap.; 
12 ans der PtoIemUer- und Eömerzeit publizierte er ancb, freilich s. T. 
sehr oberflächlich. £8 uod vielfach Listeo. die eich aaf Steoerangelegeih 
heiten beziehen, eine Quittung fiber Auttahlang von 10, dnrch Erb> 
Schaft tiherkonoienen Ihrachmen ptolemftlBchen Geprftges (S. dO), eine 
dn^pafij (ihid.), einige Bankaltten nnd ein Hanshaltnngsbnch (S. 34). 
Ebenso giebt Sayce bei Petrie, Illahnn Kahnn andOnrob, fiher 
die in Gurob gefundenen griechischen Papyri Auskunft (im 9. Kap.). 
In der Rev. des 6tndes grecqw es III publizierte er 9 byzantinische, 
in Hawara gefundene Koutiakte. Der erste ist eine Uikuude über den 
Verkanf eines Klosters durrli das frühere Mitglied der Sekt« der Meli- 
tianer f|xovoCtüv Mc/.iTtavoc, vuv öe dpfto5o;oc), Enlogirs an Pousis, eioeu 
Münch der gleichen Sekte (512 n. Cj, der zweite Kontrakt vom J. 
behandelt den Verkanf eines andeien Klosters duich Eulog^ios. I)er 
2. Papyrns scheint nach 8. zn zeigen, daü die Indiktion am 1. Jan. 
oder 1. Juli, nicht am 1. Sept. begann (8.8. 133). S. fügt dea Texten 
Übersetznngen hinzu. In der Hermath ena XVII publizierte dann 
Sayce zehn, Mahaffy eiuen von den Petrieschen Papyri, die spUer 
alle mit verbesserten Lesungen in Hahaffys Gesamtpuhlikation Cnn- 
ningham Memoire VHI nnd IX aufgenommen wurden. 

Die hier veröffentlichten Papyii, die von den alten Ägyptern sn 
Uumienhüllen verarbeitet waren, ^) stammen aus der Nekropolis von 
Gnrob. Die große Hasse der Papyri, von denen ein nicht geringer Teil Htte- 
rarisch ist, stammt ans dem 3. Jhrh. v. Chr., aus den Jahren 261—94. 
Der Fund ist deshalb wichtig geworden, weil er zum ersten Male nn» 
reichliches Material für die Verwaltnngs- nnd Kechtsgeschichte diL^ri 
Zeit bot, wie auch für sprachliche und iialiiORraphiRche Studien (vgl. 
I, S. 44—61, II, S. 17—20). Für die letzteren smu div, heisregebenen 
Faksiniilf« ausgewählter Papyri von Bedeutung. In der Einleitiinsr 
des 1. Han(l»'s .^iprirht MaliafTy über die Regierung des Philadelphu« 
nnd Encrgetes I., über die Ansiedlnng der Militärs als vlr^poZyou derea 
Nachkommen als MaxcSwv etc. vr^; errjovr],- bes^eiclmet werden. Daß es 
sich in den Testamenten, die zahlreich im 1. Band vertreten sind, nm 
aktive Militärs, nicht nm Veteranen handelt, ist schon von Wilckn» 
G5tt. gel. Anz. 1895, nnd mir, B. Ph. W. 1895, 8p. 1318, hervorgehobes. 
(Doch vgl. Jetzt ICahaffy, The Ptoleroaic Dynasty, S. 90, Anm. 1). 

») Vcrgl. Brauet de Presle, Not et extr. XVin, 2, S. 410 zn Pap. 156L 
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In der Einleitung des 2. Bandes stellt Mabaffj'' alles über die in den 
Papyri erwähnten Beamten fest und liefert Nachträge zum 1. Bd. 1, 
K. Xll ist unter Hinznfugnng eines Fragmentes S. 22 neu herausge- 
g'eben; seine Zeit wird dnrch ein neues Testament 8. 2.i bestimmt auf 
288/7 Ohr. 8. 27—38 giebt er daon schon Nachträge nnd Be* 
lichtigangen sn den im S. Bde. pnblisierten Papyri. Ebenso sind von 
Haiial^. Wileken, Wilhelm n. a. YerbesseroDgeii im Appendix ange- 
führt. Hahal^ hatte auch zum 2. Bd. N. XII im Athenaenm 1891, 
8. 617 ff. Naehtiftge publiziert und den Papyms noch einmal besprochen. 
Die Papyri sind alle mit Kommentaren ▼ersehen. Wfinschenswert wUre 
g^ewesen, daß in der Besdehnncg von Lücken, nnleserliehen Stellen, 
abgebrochenen Rändern der Papyri etwas einheitlicher verfahren wäre. 
Die Urkunden des 2. Bandes sind verschiedensten Inhalts ans der Zeit 
von 260 bis 224. Sic sind iiachlich geordnet, z. T. nach Personen, 
nni die sie sich gruppieren, so ist die Korrespondenz des Stratefyen 
Diophanes, des Architekten ivleon, des Aplitlu nei^is etc. zusammentT' ^t»^llt. 
Die Art der Urkunden ist von ^dahaffy innner augegeben. Aucii die 
Indices geben über den reichen Inhalt der Publikation Auskunft. Be- 
sprechungen lieferten Lumbroso, H^Ianges d'arch^ol. et d'hist. XIII, 
S. 202 if., WiUken, Gött. gel. Anz. 1895, 8. 130—166 mit vielen Ver- 
bessemngen und Nacbträgeu, Reinach, Eev. des Stades grecqnes Y, 
S. 141 ff., Gomperz, Beilage der AUgem. Zeitnng 1891 N. 198, 
Wilhelm, Zeitschr. f. dstr. Qymn. 1894, 8. 907 ff:. Biete, Deutsche 
Iiit.*Zt. 1891, 8p. 1628—31, 1893, Sp. 1446—48, ich in der B. Ph. 
W. 1895. 8p. 1317 ff. Kachtrfige lieferte anch Wyse, Claas. Bev. 
VI, 8. 8 '11, 307—9 nnd Bevillont, H41anges an vielen Steilen (s. n.). 

An Mahaffys Pnblilcation scUiefit sieh an die von Gr en feil, 
Or. Pap. Ser. I, die neben litterarischen Papyri (I— Vlli) 3G Papyri 
der Piolemäiächen (C: N. IX— XLIV), 8 der römischen (D: N. XLV 
— LII) und 18 der byzantinischen Periode enthält (E: N. LIII— LXX). 
Die Papyri, von Mahaffy und (iicutell 1894—95 erworben, sind teils 
im Brit. Mus , teils in Oxford in der Bodleian Library, teils in Dublin 
im Trinity- College. Sie stammen aus der Thebais (die meisten ptole- 
maischen), ans dem Faijum, einzelne aas üermupolis, Antinoe nnd 
Apollinopolis. Die Noten /.n den einzelnen Papyri sind sehr knapp 
gehalten, die Art der Urknuden sehr niannig:falti^' (vgl. die Übersicht 
8. JX ff. nnd die gnten Indices). Ein Faksimile ist nnr dem Erotic 
fragment beigegeben. Verbesserungen findet man bei Grenfell-Hant, 
Gr. Pap. Ser. n, S. 209—17, darunter auch eine Anaeinandersetiung 
ftber Reeto und Verso im Anschloß an Wileken (vgl 8. 2&1}. Hit 
vielen Yerbesserongsvorschlägen angezeigt von Wessely, Woch. f. kl. 
Phllol. 1896, Sp. 1137- 42, vonBohde,B. Ph. W.1896, Sp. 1045—48. 
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AnzicheDd ist das lebensvolle Bild, das Lurnlruso von dem Inhalt 
der 1894 — 96 von Grenfel! und Mahafty izeliindenen und erworbenen 
Papyri (R. Accad. dei Lincei. Estratto dei Rendiconti 1896) entwirft. 

Ein Jahr spnter erschien Grenfell-Hont, Gr. Pap. Ser IL 
Pieser stattliche Band enthält außer den litterarischen Fragmenten (I 
— Xlli) öffentliche und private ITrkandeo vom 3. Jhrh. v. Chr. bis 
mm 8. n. Chr.. 27 Papyri der Ptolemäerzeif (XIV— XXXIX), 43 
rSmiBcben (XL— LXXIX) nsd S9 der byuntioisdieii (LXXX— CVI). 
Dasn komineii 4 lateiniecbe (CVII— OX) und 4 die cbristliehe Kirche 
angehende, von denen als Urkunden in nneerem Sinne nur 2 in Be- 
tracht kommen (CXI nnd CXII). Von den Fftpyri ist S. 7X1- XI eine 
Übersicht gegeben. Die Kommentare liefern eine knne ErkULmng der 
Urkunden nnter häufigem Hinweis auf verwandte, besonders Berliner 
Papyri. 16 ausführliche Indices beschließen mit den schon enrähnten 
Bericliti^ungen den Baod. (Angezeigt von Lumbroso, Rendiconti d. 
Accad. dei Lincei 1897, S. 69—76. von mir, B. Ph. AV. 1897, Sp. 1603— S). 

In dem Jahre 1896 waren nucij, ein Beweis der großen Schaffens- 
kraft Grenfells und Mahaffys, die Revenue Laws erschienen. 
Diese für die Wirtschuftsgeschichte des Altertums hochwichtige 
Publikation ist eine der hervorragendsten der neueren Zeit, und 
um f^o höher ist das Verdienst Grenfells, als er diesen größten 
griechischen Papyms, der mehr als 107, wenn auch z. T. sehr frag- 
mentarische Kolumnen enthftlt. In außerordentlich knrser Zeit be* 
arbeitete, Grenfell genoiS die Unterstfitsnng Ifahafl^s, der die Ein- 
leitung 8. XVII — LY schrieb, sowie Qardners, Hunts, Lnmbrosoa, 
Wilckens nnd Wrights. Der griechische Text ist von einer Übersetzung 
und einem fortlaufenden Kommentar begleitet. 13 Tafeln mit Faksi* 
miles geben gute Proben der Schrift der etwa 12 Schreiber und Korrek- 
toren. Der Papyrus enthält Stenergesetze (v(Sfjiot TeXtovixoi, einen Teil 
der vojxoi -oXiTixoi'} für das 27. Jahr des Philadelphos, d. i. lür 259/8 
V. Chr., Gesetze, die aul Uiteie, meist aus der Zeit des Ptolemaeui 
Soter zurückgehen, jedoch durch königliche Verordnungen (öiajpafiifxaTa, 
oiopdü>|Aa-;a) allmälilicli ^',eändert sind. Ein kurzer Überblick über den 
Inhalt muß hier genügen. 

A, Kol. 1—22, enthält allgemeine Bestimmungen über Pfiichteu 
und Rechte der Pächter und Pachtgesellschaften, der lyovrec oder rpia> 
{xEvot xac <i»vac, die die Eintreibung der Stenern an Stelle des Staates 
fibemabmen, gegenüber den kgl. Steuerbeamten, dem oixov^fjio;, dvrt* 
Tpa^tuc u. a. £s wird festgestellt die Art der Versteigerung, der Ver* 
Pachtung, der Erhebung der Steuern, der Rechnungsabli^ung gegenüber 
den Yorgesetsten Behörden u. S. 

B, Kol. 23—37, regelt die Erhebnog der diico(u»ipa, d. h. der 
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Steuer, die in des Ertrages sämtlicber ajji-EÄÜive; und zapaöeisoi be- 
stand, der bis tmn 23. Jahr des Philadelphus den Hgypti-;cben Göttern 
zugetiosseu, «lann aber auläülich ihrer Consecnition der Königin Arsinoe 
Philadelpbos übertragnen war. Kol. 36 und IM steben die kgl. Erlasse 
aus dem 23. .)ahr. Die Ändeinn^en für das 27, Jahr siod in dem 
Bureau des Dioiketen nachgetragen. 

Kol. 38—72, cDthält das GeseU über die Verpachtung des 
Olmooopolt. Der ursprüngliche Text, Kol. 39—56, ist einer Revision 
utemgeD (KoL 38 und 57 ft. diöpdw|Mt zw v6}Mtt ini tq iXacxig) und ein 
«nprttnglich selbstftnaiger Papynis, KoL 59'-72 (Kol. 59—60 57— 
58), eioe Liste der vo)&o( mit genauer Angabe der in jedem Gan für 
die ölprodnkUoo bestimmten Arnres, ist daran angeklebt. 

Df Kol. 73—78, regelt die Terpaclitnng der Bankeo. Babel 
bandelt es dch nicht, wie GrenfeU meint, nm die tpaneCii ßast^ixai, 
Modeni nm andere Banken, die vom KOnig verpachtet wurden (Wilcken). 
Für ihre Geschäftsführung werden Kol. 75 f{. Vorschrifteu erlassen. 

E, Kol. 79 ff., ist sehr fragmentiert und bezieht sich auch auf 
die Verpacbtunj?: einzelner Abfi^aben. 

Der Hauptgesichlspunkt, der für diese Gesetze niaUgebtJud See- 
wesen ist, ist der, dem Staate bestimmtp Einnahmen zu sichern, un- 
abhängifr vom Ausfall der Ernte. Durch das System gegenseitiger 
Kontrolle der Pächter und Steuererheber wurden anÜerdem Unter- 
»elüeife und unrechtmäßige ßedrücknng verhindert. 

Drei Appendices sind dem Werke angehängt. App. I giebt eine 
nene Pnblikation des Paris. 62 nach Kopien yon Wilcken nod GrenfeU, 
App. II giebt 5 nene Flinders Petrle-Papyii: 1. eine Abrechnung Aber 
Stenern (t^ tetaptov) ans d. Zt. der Kev. Laws; 9. einen ßanXtx^ 
{»pitoc, betafeirend den Ban von Deichen; 3. einen amüichen Erlaß betr. 
liefemng von Krotonsaat an vsujp^oi' a. d. 95. Jahr d. Philadelphns 
sdsr Energetes; 4. wie es 8<dielnt, ein amtliches Eeskript ftber Lohn- 
tshlnng an ^uXaxiToti und IcpoSot von Deichbauten a. d. 8. J. des 3., 4. 
oder 5. Ptolemuers; 5. vier F ragmente der Abrechnung eines Ökonomen 
oder Anti^rapheus, wichtig wegen der Umrechunnp: von Kupier iu 
SUber. App. III liefert eine umfassende und klare Abhandlung über 
die Währungsverhiiltnisse. Angezei^'t sind die Kev. Laws von Wessely, 
Woch. f. kl. Philol. 1806, Öp. 1137 t., von mir. B. Ph W. 1890, 
8p. 1646—56, von Wilcken, D. L. Z. 1897, Sp. 1015—21, z. T. mit 
Verbessernn»svorschlägen. 

Wieder ein Jahr später, 1898, erschien Gr enfell-Hunt, The 
Ozyrhynchos Papyri Part I. Im Winter 1896/97 veranstalteten 
Grenfell nnd Hnnt von großem Erfolge begleitete Au^irabnngen bei 
dem hentigen Behneseh, der Stätte des alten Oxyrhynchos, der Hanpt- 
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siadt des ^le ich Dam igen Gaues. Die gefandeuen Tap^ii stammen aos 
dem 1.— 4. und 6.— 7. Jhrh. und aus der arabischen Zeit. Es befinden 
eich unter iliuen an Oer den griechischen wenige lateinische und liiera- 
tische, etwas nielir koptische und etwa hundert Rollen arabischer Papyri 
150 BioUen griecliischer Papyri siud in das Museum von Gizeh, die 
übrigen nacli Oxford gekommen. lu Viwt I stehen uebeu 31 litterariaehcft 
Papyri 127 Uriiuuden (XXXII— CLViU): von 49 Papyri, deren voB- 
•tftodjgfer Abdruck sich als überflfifiaig erwiee, ist 8. 239—43 eine kam 
Beflcbreibnng von Inhalt, Zeit nnd Form gegeben. Die ürknnden mai 
gleich mannigfaltiger Art, wie in den anletzt besprochenen Publikalionei 
nnd G. U. B. tind haben schon vielfach eine eingehendere Behandlmg 
erfahren. Die Übersicht über die Papyri steht 8. XI— XV, die reich- 
haltigen lodices füllen 8. 245—84. Vgl. die Anzeigen von Blafi, 
Litt Centralbl. 1898, Sp. 1074—76, Schenkl, Zeitschr. f. Sstr. Oym. 
XLIX. S. 1042 ff. V. Wilamowitz, Gött. Gel. Anz. 1898, S. 673 ff. mit 
vielen Verbesserunj^svorschlägen uud Ikitiagcii zur EikUuim^ der Ur- 
kunden, Deiiiiuaiiü, Theol. Litt. Ztg. 1B98, S. 602—6, Viereck, B. 
Ph. W. 1899, Öp. 161-70, Momrasen, Sitz.-Ber. d. Beii. Akad. iö9ö, 
S. 497 f. ^) 

V. Die Genfer Papyri. 

Die Genfer Papyrnssammlnng setzt sich zusammen ans c. 24 von 
Nicole 1892 gekauften ond mehreren Hunderten griechischer, lateinischer, 
demotischer, koptischer und arabischer Papyri, die seit 1693 fir 
die Bibliothek von Genf erworben sind. Die Papyri stamiMi 
ans dem Fa^nm, die fHlhesten datieren ans der Ptolemfter-, die spiteilfli 
ans der Araberzeit. Die Gesamtpnblikation ist in die Hftndo von Nicole 
gelegt. Dieser publizierte jedoch vorher einige der Papyri, so in dar 
Bev. arch. XXI einen Erlaß des AoreUns Theoeritns, wie er meinti 
eines bei der Verwaltnng in Alexandria thätigen Freigelassenen den Ksitas 
Antoninus, vom 9. Juni 158 an die Strategen des Arsinoitischra Gants. 
Diese werden augewieseu, den [AiiJHus Titaiiianus, tov xpatiTcov, den 
Freund des Kaisers, der Besitzungen im (iau hatte, und seine Xugc- 
luiri^en und Freunde in keiner Weise zu belästigen, ihnen im Getrea- 
teil zu h< Uen. Aui uiund von .Jul. Capitolinus, vita Antoniui VIl, 
hiUt Nicole diesen Titauiauus (bei Gapito Titianos; für den Sohn 



^) Binige Utteratur ans d. J. 1S99 will ich noch kois andeateo: 
L. Mitteis, Papyri ans Ozyrhynchos, Hermes 8. S8-10$; BM» 

Ein Euriosum aus Oxyrhynchos, ibid. 8. 312—15; F. Rflbl, Za den Pspjri 
von Ozyrhynchos, Rh. Mus. LIT, 8. 152—55. 
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vf>m Senat zum Tode verurtenten Hebellen gleichen Namens Dem 
Sohn biieh nämlich der Kaiser trotz des Vaters Hochverrat j^ewogren. 
Der Verrat des Vaters het wohl das feindselig-e Verhalton der Bewohner 
des Arsin. (Taues und der Strateizen veranlaßt. (Jetzt bei Nicole, Pap. 
d. Gen^ve, N. 1). Wilcken, Philol. LIII, S. 96 erklärt den Papyrus 
für einen Erlaß des Epistrategen der HeptaDomis, anders P. Meyer, 
Hermes XXXTTI, S. 265 f. 

Bev. arcb. XXIV, 8. 65 veröffentlichte Nicole Kwei Papyri mH 
den Abschriften von drei anf eine VormandschaftsBaebe sieh beiiebendeD 
Urkunden. Pfir L. Herennins ans Apbroditopolis, der ä^Xil war, nnd 
dem der Vater keinen Vormund bestimmt hatte, ernannte der Stratege 
Ptolemäns ans Apbroditopolis anf Veranlassung des damaligen JnridicQB 
Ton zwei vorgeschlagenen Ontndbesitzem den einen, einen BOmer, snm 
ix^rpoieoc. Dieser geriet in Streit mit der noch lebenden Mntter des 
Herennins, Petronilla, die den Nießbranch eines Teiles der Hinterlassen- 
scUaft hatte und die sich imii ;ui den neucu Juridicus Calvisiu» Patro- 
philns wandte (Fr^. 1). Calvisins forderte Bencht von dem Strategen 
des a rs 1 11 0 it 1 scheu Gaues Alaxinius Nearchus, man weiß nicht, ans 
welchem Grunde. Dieser hat sich dann otfeubar an den Verrann d ge- 
wandt, der ein Rechtfcrtigunt^schreiben verfaßte, zugleich aber auch 
seinen Kollegen Ptolemäus von der Sache benachrichtigt, woranf dieser 
ihm mitteilte, daß er nur nach den ihm gewordenen Anweisungen gehandelt 
habe. Der PajnTus gab H. Erman, Zeitschr. d. Savignystift. XV, 
Anlaß zn einer abermaligen Publikation und Besprechung. Dabei zeigt er in 
einem Exkurs, daß die Selbstttndigkeit der munieipalen Vormnndsehaflt* 
bestellong, fftr die der Papyrus ein Beweis sei, wahrseheinlieh anf ein 
fienatBkonsnlt znr&ekanfllbren sei, das durch die Reichsgesetsgebnng 
sanktioniert wäre. Sodann hebt er noch her?or, daß der geiriUilte 
Vormund ein Bftmer ist nnd daß die i;ttTpo^ dc^iJXtxoc nicht als tntela 
minoris, sondern eher als cara minoris zu fassen sei Dsr Papyrus 
steht noch nicht in der Sammlung bei Kicole. Es sind erhalten Reste 
des Schreibens der Petronilla an Calvisins (I), des Berichtes des 
Vormundes au deu Strategen (II), des Berichtes des Strategen 
an dea .hiridicus (? xopts) (III) nnd am vollständigsten das Schreiben 
des Ptolemäus an MaKimns Nearchus v. J. 147 14B n. Chr. (IV). 

Der OrientalisteDkuufrreß 1894 (Actes dn X congr^s) ver- 
anlaßte Nicole znr Besprechung eines Papyrus der (xeufer Sammlunf? 
(jetzt Genf. Pap. N. 11), der Abschrift einer 6110X071'« v. J. 350 n. Chr. 
zwischen zwei Geschwistem über eine Erbschaft. Es handelt sich nm 



0 Dieser ist auch erwähnt Gent Pap. N. 6; Nicole druckt auch 
bliesen Pap hier ab. 

JahTMberieht tax Altertamswi^aeascbad. Bd. 011. {im, III.) lö 
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einen Stall (a^ä^iXov, an anderer SteUe rpoxtifAtvr^ a^X^ tüiv 2v»v), der 
anf gemeinsame Kosten mit einem Dache versehen werden soll, nnd um 
deu Zugang zu iliiu. Der Papyrus, von dem Nicole Text uud Übersetzung 
giebt, ist interessant wegen seiner Sprache und Stilisierung". Anfangend 
mit 6|iOA07ou3iv ergreift nach einem unpassend eingefügten /atpsiv plötz- 
lich der Vei ueter der Frau das Wort und behält es bis zur StipniatioD. 
Die Strafsumme beiNicht-Beobachtung des Vertrages beträgt 3000000 Dr. 
Für diese Höhe der Strafsumme verweist N. auf Wesselya Awh 
föhrnngen im 22. Jahresber. III Bezirk, Wien, 1891. 

Rev. arch. XXV veröffentlichte Nicole eine vom IL Okt. 207 
sn datierende Eingabe Qetzi Genfer Pap. N. 16) von 25 Bewohnen 
Ten Soknopain Kesos an den Centnrio Julina Jnlianas, sie üt der Be- 
Btellnng des anf dem «{iftaX^c am Uoerissee (eicht am Xil, vgl. BeT. 
arch. XXYI, 8. 223) gelegenen, von ihnen gepachteten Landes, woiaa 
sie durch 5 Sdhne des Orsennphis gebindert worden, sn schfttnen. Sie 
bemfen sich einerseits auf das von ihnen an das bp<6TaTOv tstiUMv ge- 
zahlte ix^op.ov, andererseits anf das Edikt des PrEfekten SnbatianiiB 
Aqnila, zavxac touc airo ^hr^z ^vrac xaTiaeXftciv tU t?jv Jöi'av lyofisvo»; 
Twv aüvTjÖaiv Ip-jUjv, ein Edikt, das häutiger von deu Präfekten erlassen 
ist (G. IT. B. I, 159, 6-7: 15, 9-11). Rev. Arch. XXVI, S. 40 ver- 
weist Xi. ol<> noch auf C. P. R. I. N. XXXII nnd XXXIII. die nn- 
geflibr aus derselben Zeit stammeu und das PacliL^ydtem und die Höhe 
der Abgabe des ixcpopiov, 2 und 2V2 Artabe für die Arnre, zeigeu. 

Eine andere Eingabe, Rev. arch. XXVI (jetzt Genfer Pap. X. 17). 
ist an denselben JnUan nnd an den Dekadarchen Julius Conon voo 
einer gewissen Nemesns gerichtet, Nachforschungen nach ihrem ver- 
schwundenen, vielleicht ertrunkenen Gatten, dem xtn^wrtfi Kemesion 
(wohl » 6. U. fi. 1, 14, Kol. II, «; IV, 7), anznstetten, von dem bisher 
die dijtA^otoc keine Spnr hfttten finden kennen. 

Bev. d. ^tndes grecqnes VIII bespricht Kicole £wei Be- 
scbeinignngen ttber den £mpfang einer bestimmten Summe Geldes sut 
der Verpflichtung, dafür an einem spftteren Termin m dem dann fib* 
liehen Marktpreise Getreide za liefern (jeUt Genf. Pap. 8 nnd 8 bis). 
Beide Papyri betreffen dieselben Personen. 8 bis ist der zuerst »b- 
gesclilossene Vertrag, durch Durchstreichen un^^üilii gemacht. X. 8. 
etwas später abgeschli».ssen, setzt auch einen etwas späteren Termin fär 
die Getreidelieferuii'j; fest und giebt eine andere Snmine G-eldes an. 
Nicole meint, der Emi)ranger des Gelder iialtt- seine Verpliichtnng, das 
Getreide zu liefern, nicht innegehalten (vielleicht , weil der Preis des 
Getreides ihm noch nicht hoch genug gestanden hätte, daher speculatiun 
k la hausse) und deswegen habe der andere Kontrahent den Lieferuugs- 
termin weiter hinausgeschoben, freilich habe die Summe auch geändert 
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werden müssen, sei es daß die Zinsen zngereehnet Warden, oder eine 
Abzahlung geleistet war. Die letzten Folgerongen scheinen mir aebr 
bypothetiacb , dagegen sind die Dokumente Beweise fttr die fixiatenz 
Ton TeriDingeachftften, Lieferoogr einer nicht feitgeBtellten Qnantitftt tod 
Waaren für eine feste Samme in dem am LiefenuMsatennin geltenden 

Nach diesen Vorarbeiten ließ Nieole 1896 das I. Heft der Ge- 
aamtpnblikation Lea Papyrus de Genö?e erscheinen. In der Art der 
Publikation schließt er sich vollständig der Berliner an. Das I. Heft 
entbtit 18 Papyri verschiedenen Inhalts mit einigen sachlichen Bemer- 
knngeu und knrzen Verweisen aul andere Publikationen. 

In dem toluemkii Jährt! vviesXicole in der liev. de Pliilol. XX ^) 
<iarauf hin, daß sich gegen iSO Papyri, 36 im Brit. Museum (vgl. jetzt 
Kenyon, Catal. II, 8. 267-307, N. CCXLV-CCXLVU, rli . i, die zu 
verstüinnielt sind, sind nicht abgedruckt) und 20 in Gent Ix rinden, her- 
«^tammend ans der Korrespondenz de« Flavins Abinnius (vielmehr 
Abinnaeus), des ficapyof tiKr^i und npoiiTröaiTO? xatrrpoic in Dioojrsias im 
Arainoit. Gan, wo die aia quinta praefectorom in Garnison lag. 344 ward 
er znr JMspositioQ gestellt (daher ex-praefectns, dic6 iicdl^iDv tiXi^c), 346 
finden wir ihn wieder in seiner alten Steilong. Die Korrespondenz umfaßt 
die Zeit von 843—361. Der Inhalt ist mannigfach, viele an ihn gerichtete 
Beschwerden sind da, andere Urkunden sind mehr militärischen, andere 
privaten Charakters. Nicole verOtfentUcht das lateinische (vgl. oben S. 35S) 
Entlassnngsdekret des Abinnaens v. J, 844 nnd eine Empfangsbe- 
acheinigung eines Soldaten &ber das Geld für 2 Ktthe. Die hohe Samme 
von 1200 Talenten ist ein Zeugnis der Münzverschlechteruni? im 4. Jbrh. 
n. Chr. Die Kühe selbst führen Namen, die aus Phrasen zu bestehen 
scheinen, on aei und (jaXeosi, eine Sitte der Namen^ebnnir. die sich 
auch bei den Italienern Üudet (vgl. Ken^ Baziu, Italieas d uujourd'hui, 
S. 224 f.). 

Endlich will ich hier anreihen einen im Besitz von M. Boissier in 
Genf befindlichen, von Nicole, £ev. dePhilol. XXil, veröffentlichten 
Papyrus, einen Erlaß des von Philo so angefeindeten Prätekten Avillius 
Flaccns a. d. J. 33/34 u. Chr.. der snr Wahrung der öffentlichen Sicher- 
heit bei Todesstrafe das Waffentmgen mit Aosnahme von znr Arbeit 
bestimmten Geräten (imxijdeunv i^vXm^) verbietet (Z. 5—11). Das 
Edikt war an den Strategen Heliodoras (Z. 3—4) gericbtet, der es 

*) Ibid. XYU» 1893, S. 109 veröffentlicht er einen lUaspapyrus, auf 
dessen Verse der Entwurf so einem Schriftstück stark korrigiert, vielfach 
durchstrichen and wenig lesbar steht. Bs handelt sich um eine Geldsamme. 
Der Pap. stammt aus dem Dorf Philadelphia. 
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wieder den niederen Gaubearaten mitteilte ('Z. 1—2). Dies Verbot der 
jxayaipoqjopi'a erinnert an Pap. Paris. ä5 uud 37, die das Gieiclic für die 
Ptolemfierzeit, nnd au Justinian, Nov. 85 de armis, der es für die späiert 
Zeit bezeugt Dann aber ist der Eriail in Verbindung zu bringen mit 
der Sehildemng der Judenverfolgung a. d. J. 87/38 bei Philo Flacc. 

c. 9, wo ausdrücklich die Beschuldigung gegen die Juden, daß sie 
heimlich Waffen aufhäuften, erwähnt wird nnd von alle 3 Jahre statt- 
findenden Naehforschnngen die Bede ist. Z. 12—20 enthalten Untcr- 
aebrtften, wohl die Kenntnisnahme des Erlasses bescheinigend, der dano 
im Archiv niedergelegt wnrde. 

VI. Einzelpublikationen. 

Dipson groLU n Papyruspublikationen schließtn sich einige kleinere 
an. Lunibroso, liendicouti d. Accad. d. Lincei 1893, wies auf 
mehrere im ägyptischen Miisenm im Vatikan unter Qlas aufbewahrte 
Papyri hin, die griechische Unterschrift eines demotischen Kontraktes, 
2 Papyri von je 2 Kolumnen, Finanzangelegenheiten betreffend, einen 
von 5 Kolumnen (eine Quittung in der 3. Kol.) and das Bmchstöek 
einer Becbnnng. Ifabaffy, Bnll. de corr. be IL XVIII, druckte eines 
in Alexandria ^) befiodlicben Fapyros a. d. J. 240 Cbr. ab, eine dbtoTpotfii 
2U Steuersweckeo.auMhlend des Schreibers Familie, Sklaven undElgentnm 
in Korn und andern 7eviJ(iaxa. Lumbroso, Bendiconti d. Accad. 

d. Lincei 1897, publizierte 3 ihm von GrenfeU geschenkte Papjii 

I. eine ]^cbeinigunK Ober Arbeiten an Deichbauten (wie G. Ü. B. 

II, 593 n. a.), 2. einen Privatbriel, dessen Ende verloren ist. 3. eine 
(^uiLLuiig über Zahlung uud Kmptang der Aiüiuna. P. Jou;?uet, Buli. 
de corr. hell. XXI, macht uns mit einem interessanten Papyrus der 
Collect i 011 de la niission franraise d'arclieolütiie au Caire bekannt. Der 
Papyrus stammt wohl ans Gebelen, im alten Pathyritischen Gau. Ge- 
schrieben ist er im 30. Jahre des Ptoiemäus X. Philometor Soter IT. 
(d. i. 88/87 V, Chr.). Dieser hatte eine drei Jahre währende Be volle der 
Thebais zn unterdrücken, die mit der Zerstörung Thebens endete. Auf 
diese Revolte besieht sich die Urknnde. Den Priestern in Patbyris und 
den übrigen »«Tomouvtec wird in dem trotz Fehlens der Titel doch 
wohl offizieUen (anders Jonguet) Schreiben des Piaton die frohe Bot* I 
Schaft mitgeteilt, daß der KOnig nach Memphis gezogen und Hieiix 
(wohl der von Diodor 33, 23 genannte Feldherr) zur Berolügusg 
der Thebais an der Spitze von 10 000 Mann bestimmt sei (ispoxe/s .p' ;«)«, 
J. fibersetzt es mit devancer). Ob Piaton ein hohes Priesteramt be- 

') Bottt veröffentlichte 1894 in der Rivista Bglsiana N. f> (mir unsa* | 
gSngUch) einen Artiltei über die griechisch-ftgypt. Papyri in Alezandria. 
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kleidete, ist ungewiß, jedenfallB war er ein hochgestellter Beamter. Daß 
der Köni^ nach Alempbis ging:, bring:t Jongnet damit in Zasammeiihang, 
daß er sich dort von den Priestern hnldigeo lassen wollte, was ihm die 
tbebanischen versagten. Mabaffy, Transactions of tbe Irish Aoad. 
JL£XI| lieferte In einem leider sehr sehlecht erhaltenen Papyros des 
Adnnolean Mosensas in Oxford (vgl. PI. XV und XVI) einen Kachtrag 
sn den Bev. Laws. Der Papynis stammt ans dem 8. Jhrh. y. da. Auf 
dem Recto 0nden sich eine Reihe ZasammenstellnDgen ans verschiedenen 
Dörfern mit Angahe der Zahl der Amren, die mit den verschiedenen 
GeMdearten bestellt sind, nach Habaify vom Geometer herrührend. Das 
Veno enthält mehr als 7 Schreiben eines höheren Beamten, wie M. 
vermutet, des oLxovrijj.oc, an Unterj^ebene, Schreiben, die auf jene Zn- 
sammenstellnngen und Abrechnungen Bezug haben, z. B. KontroU- 
aoordnnngen über die Bestellung des J.andes. Der Staat hat nach 
diesem Papyrn^^ nicht nnr den Olertrüg des Landes, sondern, vvie es 
scheint, ancli den an Weizen, ^lohn, Flachs, Knekos und Erbsen geregelt 
— vielleicht uur für eine beetimmte Art von Land? — doch lassen sich 
trotz der Bev. Laws niclit alle Schwierigkeiten erklären. 

Kenyon, Class. liev. 1893, publizierte ein Reskript desTriamvim 
H. Antonios, das auf der Rückseite des ans Ägypten^ ans d. 2. Jhrh. n. Chr. 
stemmenden medizinischen Traktates Brit. CXXXVIl steht. Das Reskript 
ist an den Landtag von Asien (li xotviv xw hA Trjc *Ao(ac 'EXX^wiv) 
gerichtet anf Veranlassung und zu Gunsten der oovodoc twv M t^c 
otxo<}|iiw}c Icpovtixuv xal erTE^aviixittv. Diese hatte in EphMus dnrch Ver- 
mittelung des Freundes des Trinmvüm und dXtticn)? — das scheint anf eine 
höhere Stellung bei den gymnischen Kämpfen hinzudeuten — H. Antonios 
Artemidorns nm Mitteilung der ihnen verliebenen Privilegien an den 
Landtag von Asien und ura die Erlaubnis zu deren Veröflfentlichiing auf 
emer ehernen Tafel gebeten. Keuyou verlegt den KrlaU in das Jalii 41, 
Brandis, HermesXXXII, mit größerer Wahrscheiniichlveit in d.J. 33/32 
V. Ciir. Brandis stellt ferner bei dieser Gelegenheit fest. »ial. das xoivov 
*Aa{ac, das bisher für eine Institution drs Augustus gehalten wurde, 
von Antonius in dem Decenuium zwischen den Schirxhteu von Philipp! 
and Actium ins Leben gerufen ist. Die auvoSo; twv dico xrfi o£xou(iivi)f 
tcpovaixiuv xal 9-£<fav£it(uv ist nach den trefflichen Ausführangen von ßr. 
als ein im Prinzip die Welt umspannender Bund aufzufassen mit ürt- 
liehen Zweigvereinen, ein VorlAnfer der späteren, seit Trojan häufig ge- 
nannten Beichas]rnod6 t«»v hth xijc ohw^m^t icepl t&v AtovMtov Texvcraiv. 
Deißmann. Hermes XXXm, meint mit Recht die Titulatur des 
Antonius lesen zu mUssen TpuSv dvdp<i»v $v||ji09£ttiv 
9rd9ta>c (statt ano x.), und Thomas, Philol. LVn, knfipfte einige 
sprachliche Beobachtungen an den Text des Reskripts. Er machte auf- 
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merksam aaf die schwülstigre Rtili-iciunr'-, die Nachlässigkeit vlüA viele 
Härten des Ausdrucks (vgl. meiiien benno graecus, S. 77). 

Mitt, P. K. R. VI hat Wpssoly ein kleines Fragment aus dem 
6. 7. Jhrb. publiziert, in dein urkundlich zum ersten Äfale die Bulgaien 
erwähnt werden. Das Fragment ist z. T. mit Hülfe der Faijomer 
Loovre-Papyri (vgl. oben S. 263) and P. £. &. Q 8 und Q 9, in denen der 
9TpaT7]XdTi}c KupiXXo; erwähnt wird, herEQfttelleii als eine £mpfangsbe* 
Bcheinigiuig. Sndlieh veröffenUichte er, Rev. Egypt. VIII, ein Schreiben 
von Prieetem ans Soknopain Nesos an Glauciai, den gewesenen, nnd 
Ambion, den designierten Gymnasiarchen, nnd Phibii, deo dtoSoxoc 6p«- 
9WK xal dpxt^p^^ttfac, nnd die ttbrigen Änfseher des ApitttiereB, naeb 
wdcbem den Adressaten 6icif to5 TcpoxetjUvoo Upou, 6ic^ diico(h<ttotiac*Ainioc 
17 Byssosgewftnder fibenreldit wurden. Xbr Empfang ist dnrcb Unter- 
schriften best&tigt 

Einen wahrscheinlich aus dem Faijum stummejiden und in Privat- 
be-^ilz beliiHÜiclien Papyrus finden wir bei Botti, liivista Egizi» 
ana VI, 1894, 8 Ti^!» — 533. Der Papyrus eiiiliitlt eine Znaammenstellnnsr 
von 5 Prozeßurkundeu aus der Zeit des Trajan, Hadrian und Aniouiüus, 
dif (lit J~lir von Soldaten betretien. Der Aufsatz von Botti ist wieder ab- 
gedi'uckt bei bcialoja, Bull, deir Ist. di dir. rom. VIII (vgl. unten S. 294.) 

Beim Übergang zu den Abhandlangen, die auf den veröffentlichten 
Papyri fuüen, will ich auf die amfassendeo, freilich schon wegen der 
ftoÜeren Form, der nndeuilichen Schrift, wie anch wegen der Heran- 
ziehnng der demotisehen Texte nicht leicht m lesenden langes 
snr la mötrologie, Pdconomie politiqne et Thistoire de 
rancienne £gypte Eevillonts verweisen. In dem I.Teil, Lettre 
k M. Eisenlohr, geht er bei Besprechung der Ostraka anch anf Wilckea» 
Aktenstücke, anf in G. U. B. veröffentlichte Quittungen und andere 
Papyri (z. B. G. ü. B. I. 90) ein. Der S. Teil, der Ar uns wichtigste, 
in 4eni er sich in heftiger Polemik gegen Mahaify ergeht nnd dessea 
Texte zum großen Teil neu publiziert, vieltach mit Verbesserungen, 
umfaßt 5 Kapitel. Im 1. ediert er von neuem mit ( berseu-un^ uüd 
Noten Paris. im 2. behandelt er Texte, die sich auf die Königl. 
Banken beziehen, wobei er natürlich wieder auf Wilcken, Aktenstücke, 
zurückgeht, unter anderra N. X von Wilcken (S. iiiiG f.). ebenso l'artbey 
12 (S. 341 Anm. 3) mit verbesserten Lcsunizeu herausgiebt; sodann analy- 
siert er Paris. 62, bespricht Anm. S. 2l>2 Paris. 24. und vor allem ver- 
öffentlicht er hier eine große Reihe bis dahin unbekannter Pai yri 
8. 291 einen Tagesbefehl in Briefform an Soldaten, S. 295 einen Briet. 
S. 302 den unten besoDders erwähnten £rlaB (vgl unten 8. 279), sodann 
S. 329 ff. eine Beihe von Urkunden, die sich an Wilckeas Aktensiücke 
anschließen. Im 3. Kapitel behandelt B. einige Prozesse, wobei er 



uj i^L-o i.y Google 



Die Fap}TU8liUeratur von dea 70er Jahren bis (Viereck.) 279 

vom Pap. Cattaoni Kol. TIT S. 357, Kol. IV S. 350 abrirnckt. üb die 
iu Paris befiodlichen Pap. zu dem Pap. Cattaoui selbst gebörea oder 
nur andere Exemplare derselben Urkunde aind. kann ich nicht feststellen. 
Im 4. Kapitel, Docnments relatifs anx travanx i nblics, giebt er Paris. 66 
nea beraiiB, und im 5. bespriebt er die von Mahaöy pablizierten Testa- 
ueDte, die er meist in Übersetznngen anfllhrt. Zn der in alSen Kapiteln 
vorgenommenen Beaprechnng nnd Neaedlernng Hahafl^icher Texte vgl. 
aneh noch den Nachtrag 8. 515 ff. Der 3. Teil der Melangen enthllt 
bieroglypbisehe nnd hieratische Texte. Den S* 802 abgedruckten Erlaß 
bat Ee?illont, £ev. ^gypt VIT, noch einmal publiziert nnd be* 
sprechen. Es ist das die Abschrift eines Erlasses, wie ich glanbe, dea 
6io«tirj'n5c, an den oI%o^6\lqz too flepl Hr],3a; (7- 29), die von Heliodoms 
einem Herakleides, wohl dem Strategen, übersandt wird. Der Krlaü 
betrifft die Verpacbtnnj^ der Fischereistener (rf^v twv ahim^ «ovr^v), die 
der ( )konom au den minder Bietenden verpachtet hatte, weil der andere 
die höhere Pacht nur unter der Bedingung der nngestörten Ausübung 
der Fischerei — es ist die Zeit der BUrgerkrieg^e unter Euerg:etes II. — 
zahlen wollte.*) Der Ökonom wird, damit er nicht selbst zur Zahlnng 
des Deficits herangezogen würde, angewiesen, die Steuer für nicht weniger 
als 27 Talente 3000 Dr. zn verpachten. 

B. Die sieh an die Papyri ansehliessende Lltteratnr. 

An <iie Publikation all dieser Pai>yri hat sich eine auso-edehnte 
Litteratur angeschlossen, dif^ ich, wenn auch keine scharfe .Scheidung 
in Gruppen möglich ist, doch nicht rein chronologisch geordnet aof- 
iühren will. Zuerst einige Einzelheiten. 

I. 

Crusius, Philo 1. LVI, giebt einige Ergänzungen zu der Steile 
des Pap. N. XXXVm bei Grenfell-Hnnt, Gr. Pap. Ser. U, wo die 
Schreibmatenalieh anfgezählt werden. Hultsch, K. Jahrb. f. Phil ol. 
1695, unterscheidet auf grund des Pap. Brit. Kenyon, Catal. I, CXXV 
(vgl. Wücken. Qfttt. Gel Anz. 1894, 8. 743 f.) erstens eine Artaba 
ydx^ di)saopix4p, die thesanrische, nach der die Eingänge in die kaiser* 
lieben Staatamagasine gemessen wurden, zweitens eine Artabe lUtpip 
^ptx<p, die er als Stenerartabe bezeichnet, und drittens eine mit der 
babylonischen Artabe fibereinstimmende; an diese Feststellnng knfiplL 
er genaue Maaßberecbnungen. 

Wessely, 23. Jahresber. III. Bezirk Wien, publiziert noch 
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einmal Mahaffy, Petrie Pap. I, PI. 26, einen Papyrus, der von 
Mahaff}' selbst im Athenaeum 1891 vervollstilndiut war (vgl. obenS. 269), mit 
weiteren Ergänznnpeu nnd ansführlichem Kommentar. Es ist das die 
amtliche Korrespondenz zvvisclien Andronikos. wohl dein Kornniandaatea 
einer Tinpi^euabteiluug, dem Siiatejr*^n Aphthonetos und dessen Unter- 
gel eiicu a. d. J. 241 v. Chr. nnd betrifft die Abstellnnff von Schwieiig- 
keiteu, die die Einwohner von Krokodilopolis der Einquartieraug voi 
Soldaten machten. Zam Vergleich dieser den Arot^.vveg: ^enaa inne- 
haltenden Korrespondenz zieht Wessely Paris. 61 and 63 heran. S. 13 
publiziert er das Verso des Pap. Brit. CXXVI, eines Homerfragmeots, 
das von Kenyon (CluBBical Texte irom Oreek Papyri in tbe Britiak 
llnsenm 1891, S. 81) io das 4.-5. Jbrli. gesetzt worden war. Das Voso 
ist eine Abrechnno^ in der 1. Person ans dem 3. Jhrb. Folglich iit 
der Homertext spätestens 3* Jhrh. n. 0. anzusetzen. 

ü. Kohler, 8itz.-Ber. d. Herl. A.kad. 1894, giebt den von 
Xabal^, Petrie Pap. II« K. XLV edierten Papyms. einen Berieht aas 
dem 3. syiiBcben Kriege, den Ptolemftns III. Energetes nach seiner ThrOD- 
besteigung (247/6 v. Cl>r.) geueu das syri-ch-asiatische Reich führt«, 
noch einmal heians. Mahaffy hatte es in seinem KommeiHar als 
möglich hingebt eilt, dalj wir einen Privatbrief eine« der am Feldzuge teil- 
nehmenden Soldaten oder einen Bericht für ihre Augehürigen in dem 
Papyrns zu sehen hUtten. Köhler, der auch viel für die liestitution 
des Textes getiian hat, erklärte ihn jedoch für die Abschrift eines Be- 
richtes des Admirals an den König. Somit haben wir in dieser Urkunde 
ein Brnchstück aus den ai'chivalischen Quellen, die vielfach von 
Historikei-n wie Polybius benutzt sind (vgl. auch Wilcken, Hermes XXIX. 
a 450 Anm. 1, A. Wilhelm, Zeitschr. f. östr. Oymn. 1894, S. 911. 
Wilcken, Griech. Papyri, 8. 69 Anm. 55, wo er nach dem im 
Appendix bei Mahaffy erschienenen Faksimile einige Korrekturen giebt}. 

Einen weiteren Einblick in das vou den alten SchriftsteUern be- 
nnute Material eröffnete Wilcken, Philo K Lm, in seinem Aaf« 
satz Aber die u:;o}xv7}|xaTi7{iot, der von hervorragender Bedentnng ist. 
Er zeigt uns im Anschloß an das im Paris. 62 Torliegende Tagebneh 
den Strategen vou Omboi nnd Elephantine mitten in der Erlediguo? 
seiner Amtsgeschätte (loi; o-.a^Epo-j^i It/m-v^). Der Sti-ateg fahrt die 
(j3 iiiaasiarchen in ihr Amt ein, opfert im Anschlnlj daran, nimmt teil 
an J^iuzessionen, nvidirit die Bücher der Steuereintreibfr, friert in 
Gemeinschaft mit den Ulüzieren der Garnison von Syeue den Geburls- 
lag (ies Kaisers, leitet Gerichtsverhandlungen und übt die Markt- 
polizei aus. Die als unoixvr^jiaTiafioi bezeichneten Protokolle hierüber 
wurden Tag für Tag abgefaßt, von dem Sekretär in die uns vorliegende 
Form gebracht, nnd jedes einzelne vom Strategen mit dvcfvoiv unterzeidmet. 
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Diese Reinschrift ging an die $r,}i07(a ßt^Xtofh^xTj in Omboi, wo Archiv- 
lH:aiiite (ieu Einganjz durch eine Subskriptiuu ihrerseits bestätis:i*^n. 
i)ort wnrden die einzelnen xoXXrjfxaTa zu zw.n'. aneinandergeklebt und 
so aufbewahrt (vgl, oben S. 259). Im Absclmitt iV zahlt Wilckeu die ihm 
bekannten u7:o|iv7](jiaTta{xoi' auf. Es sclieint sich mit Sicherheit zu ergeben, 
daß die höheren Beamten in Äg:ypten bis zum Strategen hinunter nnd sämt- 
liche xpiTaC in derselben Weise Tagrebücher Aber ihre Aratsthätigkeit 
fahren maßten, wie er für die römiBchen Beamten« die von Mommaen 
zur Veiigleichimg herangesogene Inachrift ans Caere, 0. 1. L. XI, 3614, 
beweiat 

Von groOer Wichtigkeit aind diese Resoltate fär die Qnellen- 
anteranchangea Über die helleniaUache Z^t. Daß nftuUeh die Beamten 
der Ptolemfterzeit auch Tagebficher geffthrt haben, schiene auch ohne 
das Zeugnis des Paris. 62, 6 ff. sicher, wo von l7T)fMpCdec (»uico)xw)|Miti7{i.ot) 
der rpa^rsCtTat die Rede ist. Uns sind Tagebücher hellenistischer Könige 
aiid Akxaiiiiuib de» Großen bezeugt, die eine Vereinigung von Geschäfts- 
und Ilüfjourual gewesen sind; und die Ephemeriden Alexauderä sind 
wieder die Hanptquelle für die Memoiren des Königs Ptolemaios T. ge- 
wesen. Diese •j-ojxvT^ji.aTa der lu llonistischen F(n sten scheinen Wjji km 
wieder die Vorbihler tür die coninieuLarii der i ^ni-rhen Kaiser gewesen 
zu sein. \V. geht dann (Abschnitt VI) den Spuren der Ephemeriden 
bei Arrian nnd Plutarch nach und stellt schließlich (VII) die bei Arriau 
und Plutarch vorliegenden großen Bruchstücke der Ephemeriden über 
die letzten Tage Alexandere gegenüber. 

An die Pnblikation der Berliner Papyri schließen sich weiter 
einige Arbeiten an, die von der Beichhaltigkeil: der Bünde ein Bild 
geben, 80 ein AnfiMts yon Dareate in der Nonv. Bot. bist, de 
droit fran$. et 6tr.XVni nndH. Blttmner, Prenß. Jahrb. 1894, 
der eine Daratellnng ans dem Yerwaltnngswesen, dem Beebts- nnd 
I^miiienleben Ägyptens in der Kaiserzeit anf gmnd von G. Tl. B. I 
nnd der Littcratur darüber giebt. Krebs, B. Ph. W. 1894, entwirft im 
Anschlnll au einen Vortrag ein Bild vom Inhalt des 1. Bandes von G. U. B. 
Ich selbst habe in der Voss. Zeit, vom 3. 1. 1895 aus den Privatbriefen 
manches allgemein Interessierende mitgeteilt. 

II. Ägypter, ChriBten, Juden. 

pj'ne Reihe von Arl)eiten von Krebs beschäftigt sich mit de;' 
ägyptischen Religion uul ihren i'iiestern. In der Zeitschr. t. äg. 
Sprache XXXI, S. 31 S. spricht er, ausgehend von 2 Inschriften der 

Doch vgl. dasa die einschränkenden Bemerknngen von J. Kaarst, 
PtolemaioB und die Ephemeriden Alezanders des Großen, Philol. LVI, 1897, 
8. 334-339. 
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Ptolemäerzeit und der Zeit des Augiistns. indem er die in G. U. B. 
publizierten Texte heranzieht (vgl. aur}! Index Bd. I. S. 376; II, 
S. 375 f.), über die Orgaoisatioo der Priesteiachatt, ihre Kinteilung in 
6 Phylen, in h iliert' und niedere Klassen, über allerlei SiLfen und Ge- 
bräuche, z. B. über die Verpflichtung, kabiköplig zu gehen, das Ver- 
bot, wollene Gewänder zu tragen (G. ü. B. I, 16, vgl. Wilcken, PhiloL 
Lm. S. 108). die Sitte der BeschoeidoDg (G. U. B. I, 82, vgl. 347), 
über die Feste und die Tempel Verwaltung (G. U, B. I, 30 ist ein fie> 
frleitflcbreiben für eiue Spende). Über die Verpflichtnng der Priester nr 
Übeniabnie von Leitnrgien geben G. U. B. 1, 194 (P. 7174} nnd O. ü. E 
I, 176 Auskunft. Ebenda 8. 103 ff. veröffentlicht Krebe G. ü. B. I, 
den libeUns libellatici (vgl. weiter unten) nnd weist anf die von mir pnbli* 
zierten, fast gleicblantenden Urkunden G.U.B. I, 239 nnd 330 hin, 
zwei Dankflehreiben an die GOtter Soknopaios nnd Sokonpieios, i» 
Tempel wobl neben einem dvd&T](<,9 niedergelegt. 8odann stellt er am 
G. ü. B. I, 296 (P. 6972) und 337 (P. 7412) außer Sokonpieios noch 
Isis Nephremmis und Isis Nepherses, Snchos Uüd den Oso; p-i^ac 'Evo-k»; 
('Avoü^ts) als i)£oi «j'jvvaoi des Sokfiupaio«? fest. Diese Untersuch nnfiren 
{setzt er fort Zeitschr. f. äg. Spr. XXXV, wo er die Götteiuainen 
4>£{i,voY]pt7 , -uxaTQt{iic. Kcf^TTOxfj'XTrjC , Ns/i^apau; und Movouc aus Papjri 
der Berliner Sammluug uud Grenfell-Uunt, 8er. II, zusummensteUt, 
ebenso die Feste 2ou;(8ut, NstXaui, Tauptxd und Xap|i^ova oder Xapiii»' 
ouvsm. 

Im Phiiol. LIII bespricht Krebs im Anschluß an Wilcken^ 
Untersnchnngen aber GiEOfAwjiAettiqMi (vgl. oben S. 280 U) G. U. B. 1, $47, 
einen Ansznff ans dem Tsgebnch des Oberpriesters Ulpins Serenianns (171 
n. Chr.) nnd G. U. B. 1.82, eine grleicbartige Urkonde. Der Ober* 
priester ist wobl der von ganz Ägypten, doch ist es mir sehr zweifsl* 
haft, ob er den Amtasitx von Alexandrien nach Hemphis verlegt hsl« 
wie Krebs daraus schließt, daß die Verhandinngen, von denen im Fa- 
p\TUä die Rede ist, dort stattgefunden haben. Es handelt sich in allen 
beiden Papyri um die I j hiubuis, Kinder von Priestern zu beschneiden. 
Diese Erlaubnis uinl tist erteilt auf grund einer Bescheinigung der 
]< kulea ijf l] »t ien über die Abkunit, d. h. die legitime Geburt, und 
einer vom Ubei priester persönlich angeordneten Untersuchung durch die 
xopu^alot, Gnoxopucpaio'. und UpoYpocixfxatEi;, ob nicht etwa körperliche 
Haie vorhanden sind. Während früher die Sitte der Beschueiduag all* 
gemein gewesen war, ist sie anscheinend nach diesen Urkunden ein 
Vorrecht des Priesterstandes gewesen. 

Für die Geschichte des Christentums ist wichtig der libellos 
libeUaUd 6. U. B. I, 287 (Krebs, 8it2.-Ber. d. Berl. Akad. 1893). 
Decius hatte, um das Christentum su unterdrücken, befohlen, Jedes 
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einzelnen Christen vor die Frage zu stellen, ob er opfern wolle. Mit 
der ünrchföhrnng dieser Maßregel war eine zur Unterstätzong der 
BelK-r lt n gewählte Kommission beauftragt, o'i izi tu»v &u7tu>v TjprjjAEvoi, 
in lUJöeiem Falle des Dorfes 'A^E^av^pou Nyjaoü. Nnn wurde ein that- 
«ädiliches Opfern vielfach gar nicht verlangt, sondern nur die schrift- 
liche ErkläruDgr, daß man geopfeit habe (Cyprian, Ep. LV, 14). Eine 
«olche Erklärung (libellas Hbellatici) ist der vorliegende Papyrus. Die 
Behörde attestierte unter die«er Erklärung sogleich dereo Btebtigkeit. 
Durch diese Bescheinigang war der Besitzer gegen weitere Belfieti* 
^gongen von Seiten der Behörde, nicht gegen den Haß seiner Olanhens« 
genoeaeo gesichert. Der von Krebs gegebene Text ist wieder pnblixiert 
nnd welter eigftnzt*) von Harnack, Theol. Litt «Zelt. 1894, und 
Ton 'Wessely, Anzeiger d. Wiener Akad. 1894, der einen aadereo 
g^leiehlantenden libeUa% ans der Sammlung der P. E. R. ▼erOflTsntlichte 
— er Agt, nm die Olelehhelt der Formulare zu erweisen, einen Pa- 
pyrus einer Prifatsammlung, eine Todesanzeige aus römischer Zeit, hinzu. 

Die Protokolle von ( iericUtsverhandlungeü über .1 uden u nd Anti- 
semiten vor dem Tribunal deF; Kaisers liaben sicli gemehrt. Zu Pap. 
Paris. 68-i-Brit. 1 (vgl. I. Bericht, S. 167 f.) ist noch hinzugekoniiiieu 
G. ü. B. I. 341. II, 511, ein Fragment aus Gizeh. G. IT. B. II, 588 
und Gr.-ilunt, Oxyrh. Pap. N. XXXIII Verso. Paris 68 Brit. 1 
sind nach Wilcken eine Verhandlung aus der Zeit des Trajaii, nach 
£einach aus der Zeit des Commodus.^) Auf die gleiche Zeit bezieht 
aich G. U. B. L 341 (vgl. B. Ph. "W. 1894, Sp. 1526), nach Krebs 
«hie Abschrift derselben Originalarknnde wie der Paris. 68. Wilcken, 
Hermes XXX, veröffentlichte den Text des Berliner Fragments (B) 
mit ErginsoDgen nnd verbesserte danach anch den Text des Paris. 68, 
der achon von Beinaeh, Revae d. itndes Jnivea XXVII, nen kolla- 
ttonlert nnd mehrfach korrigiert war. Wilcken meint, daß 6. ü. B. 
341 und Paris. 68, deren Texte sich nicht decken, verschieden redigierte 
Anazfige oder Bearbeitungen desselben Originals seien (Im Gmnde also 
dasselbe, was Krebs gesagt hatte). Daß die lateinischen Oommentarli, 
<ias liegierungsjüiirnal des Kaisers, dies Original gewesen seien, sucht 
er S. 496 ft. auch aus sprachlichen Gründen zu beweisen. G. U. B. 
II, 511. um 200 n. Chr. geschrieben, ist das Protokoll einer Verhand- 

Vgl. aachPacb8tein,Bpigr. Gr. Bl, bei WUeken, Philol. LUl, S. 90. 
*) Die Einwände Reinachs gegen Wilckens Ansetaang erscheinen mir 
jetzt stichhaltiger als frQber. II, 5 scheint mir an beweisen, daß der Auf- 
stand unter dem Vorgänger dea Kaisers stattgefunden hat, also kann der 
die Yerhandlang leitende Kaiser nicht Trajan sein, und unter dem ch:o 
sxTjvf,; xai tx ßasiXiv; I, 6 f. kann man anch wohl kaum den ^Av^f^sa; 
o xat Aot)xot>a; verstehen. 
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Iniii:; über die alexandriniscbe Judenfrage, die der Kaiser Citiudios in 
den Gärten des LncuUus Iq Anwesenheit eines wjißouXiov und der 
Kaiserin, nach Wilckens Vermutunfi A^rijiiinas, und ihres Hofstaate 
an mindestens zwei Tagen führte. Die alexandrini.^chen Aiaihemiteri er- 
heben im J. 53, wie Wilcken meint, dnrch ihren Uymnasiarchen Isi- 
dorns Klage gegen Herodes Agrippa II, den KJümg von Chalkis. Die 
Verhandlaogen selbst sind nicht ganjs klar. Gegen die AufstellongeD 
Wilckens polemisiert JELeinacfa, R«¥. d. Stades jaivea Za 
dem Berliner Fragment (B) hafte Jongnet in Gizeb ein anderes (G) ge* 
fnnden, das Beinach yerOffentllchte. Er zeigte dann, daß die beiden 
Antisemiten Isidoma nnd Lampon, ^) die nna schon düTch Philo bekannt 
sind, die Angeklagten seien, daß wir es mit Herodes Agrippa I — nnd 
das erscheint mir trotz Wilckens Widersprach B. Ph. W. 1896, Sp. 
1617 ff.; 1897, Sp. 410 f. recht wahrscheinlidi — za thnn haben, daft 
die Kaiserin Messalina sein müsse nnd daß Aviola nnd Tarqainins, die 
im Papyrus ^;ena!»nt werden, Hitglieder des aup-jioaXiov seien, also maa 
nicht in ihrer ErwHlmun^ antiquarische Remiuiscenzeu des .gelehrten 
Verkehrten" zusehen habe. - ) (Vgl. auch Schürer. Tlieol. Litt.-Zeit. 
S. 289 f.). Deissmanu, Theol. Litt.-Zeit. l.S9h (vgl. auch Wila- 
mowitz, Gött. Gel.-Anz. 1?598), unterzog das von Orenfell-Hunt pu- 
blizierte Fragment einer neuen Besprechung. Er di'uckte es noch eia- 
mal ab und stellte fest in T'bereinstimrauug mit Kommsen (S.-Ber, A. 
Beri. Akad. 1898, S. 497 f.), daß der Papjrns sich auf eine Verband- 
long vor Gommodoa beziehe and der Vertreter der Antisemiten wieder 
der Gymoaaiarch von Alezandria, Appianos, sei. Er glaubt, und das 
ist bemerkenswert^ daß wir es bei diesen an den verschiedensten Orten 
anftanchenden gleichartigen Protokollen ans verschiedenen Zeiten mit 
Bmchst&cken eines Buches zu thnn haben, das eine historia calamitatam 
der aleza&drinischen Jodengemeinde entliielt, in die diese Protokolle, 
vielleicht tendenzids entstellt, aafgenommea worden wären. 

III. Steuerwesen. 

Eine Reihe von Untersuchungen besciiaftigt sich mit dem Steuer- 
weben Ägyptens. Ich bin Pbilol. LH bei einer Untersachnng der als 
dRo^pa^oC bezeichneten Urkunden zn folgenden Besoltaten gekommen: 
Die Steuereinschätzungskommiaaion bestand aas dem Strategen, dem 
Kgl. Schreiber, den f^oB^yaxns |i.i]tpoic6XEci>c resp. den x«a|L0Yp«m>A7t^ 

*) Das Andenken dieser beiden und Tbeons, deren Namen Gr.-ll , 
Ozyr. Pap , N. XXXin wiederkehren, lebte nach W eil, Rev. d. ^ t gr ee q. XI, 
bei den Alexandrinern als das von Märtyrern fort. 

*) Reinach, Textes relatifs an jndaisme, Append. 8.218~*i<H 
druckt Fans. 68 + Brit I mit kurzen Bemerkungen nnd einer Oberaelzoag ab. 
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dazu kumnien für die VolkszähluDg^n die XaoYpa9ot,die ihr Amt als Litnnrie 
V» i waltct hnben werden (v?1. e. B G. I^. B. I, 91 n. 18). An diese 
KoüiTni -i*>n wurden EiiiL'aben verschiedener Art gerichtet, «ro^oa^au 
Erstens solche über den Besitz an Vieh. In dic>en Eingaben wird 
Huf die des verflossenen Jahres zurückverwiesen, uui die Veränderung 
des Besitzstandes gegenüber dem vorigen Jahre nachza weisen. Die Ein« 
«mben werden durch amtliche Unterschriften als richtig bestätiert. G. 
U. B. I, 92 ist eine eidliche £rklftning fiber den Besitz an Schweinen. 
Zweitens haben wir dico^pa^af ttber den Beslrz an Ackerland, mit 
isenaner Angabe Über Lage nnd Art des Landes, Stenerertrag. Be* 
bannng u, s. w. Hit diesen Lnten hat das Qrandhnch snsammenge- 
hsogen. Drittens giebt es dnoifpa^at über Hansbesttz, wofür freilieh 
O. ü. B. I, 53 von mir mit Unrecht als Beispiel angeführt ist (vgl. 
viehnehr die oben 8. 264 angeführte dico^pa^i) Brit. L, s. WUcken, 
Phüol. LIL a 565). 

Von diesen 'i-'j-^^i'^'x'. sind zu scheiden die xai' oixi'av arro^pi-^au 
Während es iu jenen heißt dttco^pdftpojXGii to'u; xa|xi^Xou; oder xac dpouptc 
oder TTjV oixt'av, heiiit es hier a!;o7pa(po{iat ijxaurov xal touc ijioj;, auch 
TOüc evotxou;, nnd zwar e?? r?)v too StcXTjXüöoTo; Itoo? x-st' otxiav dno^pofST'v. 
Der Zweck dieser Urkunden ist also eine Feststellung der Bewohner 
des Hauses und ihre Eintragung iu die %%x oUi'av dno-^pa^au Nnn er- 
gebt sich ans den Daten dieser UrkundeD, aus den iu ihnen erhaltenen 
Hhiweisen, sowie aus G. U. B. I» III nnd 109, daß die xax oJxtav 
^ro^paipat alle 14 Jahre eingereicht wurden. £s fanden alle 14 Jahre 
Yolkssühlnngen statt, hei denen sftmtliche Bewohner in die anf gmnd 
der mt" otxrav dhco^pa^aC hergestellten Listen eingetragen worden, so 
daß die Behörde stets feststellen konnte, wer das 14. Jahr erreicht 
hatte. Das war wichtig, weil von diesem Jahr an die Kopfitener ge- 
sahlt werden mnBte. Eenyon, Gat n, 8. SO, zeigt, daO nnrMSnner 
mid zwar vom 14. bis znm 60. Jahr (nicht 65., wie in Syrien, vgl. 
Wilcken, Hermes XXVIII, S. 248) zu ihrer Zahlung verptiichtet waren. 
Diese xax' oui'av d^o^pa^a'' wnrden im Lanfe des Jahres, das dem, für 
welches sie gemacht wanieii. folgte, einsrereichi, und der letzte Epa- 
gomenentag dieses Jahres war wohl der letzte Termin der Einrciehnng. 
Das hiug damit znsnnimeu, daß der vollständige l'ersoual bestand des 
14. Jahres erst nach Ablauf des Jahres festgestellt werden konnte. Mit 
Sicherheit geben diese Einrichtnogen auf ptolemäische» wahrscheinlich 
anf noch frühere Zeit zurück. Abpredruckt sind von mir, meist mit 
penauem Kommentar G. U. B. I, 115, 51, 133, 92, 139. 108. 53, 54. 
55. 118, 109. Anf Einzelheiten komme ich noch zurück. Das gleiche 
Thema behandelte Wilcken, Hermes XXVIII. Er druckte als Bei- 
spiele für die StenererUürimgen Pap. Brit. L, O. U. B. I, 112, 139, 
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58 ab. Er zeigte oocb, daß die SteuererU&raogen in der BibUoUiek 

(Archiv) von Arsinoe deponiert nnd der Aufsicht der ßtßXxo^tSXaxsc 
unterstellt waren (G. TT. B. I, 11). Jede Besitzverändeiungr ward« 
diesen Beamten angezeigt. Im 2. Teil drnckt \V . als Beispiel für die 
xa-r' otvti'av a-o-.'pa'fat G. U. B. I, 26 ab und stellt fest, daß sich die 
Aitersangaben, die sich in ihnen finden, auf das Jahr der Eiureichonj^. 
nicht anf das verflossene Jahr, für welches die a^to^pa^rj gemacht i^i. 
beziehen (vgl. G.U.B. I, 120, 10). Die Verwendung der Bezeichnung 
Xao7pafiez statt liitxs^dXatov erklärt er daraus, daß die Regieruog dea 
Ertrag irr Kopfsteuer zur Deckung der Unkosten des Censns (der 
huTf^fia) verwandte. Im Philol. LH, S. 564 ff. polemisiert WUckea 
gegen mich, daß ich den üoterBchied zwischen den beiden KJasaen der 
isofpofoi nicht schart' genug hervorgehoben hätte. DafSr verweise ich 
anf meine Worte 8. 23S in Jenem Anlsats. Die Orflnde, die x«t obcw» 
luvf^wfd nicht für Stenererklfirangen sn halten, die Wilcken nicht Ar 
heweiskrUftig hielt (Hermea XXVIII, S. 239 Anm. S], sind die von mir 
S. 239 nnd 340 angeführten. Daß es noch mehr KlaBsen von dico^pay « 
als die über Besitz an Vieh, Ackerland nnd Hänsem gegeben hat, ist 
vv ahi sehe iu lieh, vgl. Grenfell- Hunt, Gr. Pap. Ser. II, N. XLIX und 
meine Bemerkungen Ph. W. 1897, Sp. 1606 f., ferner den von Ma- 
haffy, Bull, de corr. hellen. XVIII, publizierten Pap5Tus (vgl. oben S. 276X 
Die 14 jährigen Volkszählungen stellte zu gleichei* Zeit auch Kenjon, 
Claas. liev. 1803, S. 108 ff. fest. 

An diese Urkunden knüpfen sich jedoch weitere UntersachungeD 
an. £s begegnen iu ihnen die Ausdrücke xaxoixoc, Xao^pocfoutieva; uod 
irtxExptpievoc, worüber die besprochenen Arbeiten schon einzelne Aus- 
künfte geben. Zusammenfassend ging anf die Feststellung dieser Be* 
gri£fe F. Meyer* Phi.loI. LVI, ein. Ich will mit ihm knn rekapita- 
liereo. Es gab in Ägypten seit Alezander dem Großen einen erblicbeo 
Holdatenstand, meist Macedonier, Perser, Galater und Griechen. Sit 
erJiielten Ackerlose nnd damit den Kamen «atmxot reep. kmrtviw. (xor 
ToCxcDv) im Gegensatz zn 27-/u>piot nnd f&iodo^^poi (vgl. auch Ifahal^» 
Petrie Pap. I). Unter stärkerer Betonung des agrarischen Charakten 
au Stelle des militärischen entwickelt sich seit Angustus der Stand der 
x'iTC/txoi. Die Katökenqualität haftet am Grundstück, den xato'.xuo> 
xXyjpou apo'jpat. Alle Faniilieuaugehürigen des Besitzers eines solchen 
Grundst iirkcb gehören dem Stande der KatÖken an. Zwei Listen wurden 
von diesen Leuteii angelegt, eine, die alle. Bewohner der Kalökeuhmeu 
aufzahlte, eine zweite, die nur die Männer enthielt. Diese hatten näm- 
lich eine gewisse Verpflichtung zu militärischen Leistungen. Die Katöken 
sind von der Kop£»tener befreit, scheinen aber, abgesehen von den 
übrigen Stenern, noch zur Liefernng einer besondem Quote des Qe- 
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treideertrages verpflichtet gewesen zq sein. Im flbHgen sind sie iinbe* 

»chräukte Eigentümer ihrer Hufen, können sie verkaufen und verpachten, 
ihr Land ist also tliat^iichlich ',r^ lO'.wt'.xrj. Meyer stellt sie gleich den 
couductores des kaiserlichen Domanenlandes in Afrika (vjrl. dagegen 
Jüitteis, Hermes XXXII, S. 657 Anm. 2, llobtowzcw, PiiiJol. LVII, 
S. 572 Ann). 13). 

Unter iitUpmz hatte Mommsen, C. I. L. III Snppl , S. 200G ff., 
die militärische Ansmnsternng vei'standen, Wilcken, Hermes XX VIII, 
8. 250. eine PrüAing oder vielmehr eine Kuchpi nfuiig, der sich die Mili- 
tärpflichtigen vor dem Praefectpa Aegypti oder dessen Stellvertreter zu 
unterziehen hatten, Fiebiger, Leipz. Sind. XV*), erklärte «ie für 
die Prttfting der Fri?U€gien der in ihre Heimat entlanenen nnd xnrftek» 
^ehrten Veteranen. Meyer nimmt das Wort in doppelter Bedentnug. 
^£stxpMic ist die vom Praef. Aegypti oder dessen Stellvertreter vorge* 
Bommene Ansmostening, an der Veteranen, aktive Soldaten snm Zweck 
der Überweisung io andere Tmppeateile nnd Givilisten, 'Fmyum dmXio- 
depoi, ^Xot, etepoi teilnabmea. Die Ausgemusterten worden in die 
Listen eingetragen und erhielten darüber als Bescheinigang einen Ans- 
ms aus ihnen. Zweitens erscheint das Wort in den auf gruud der 
xaT oixi'av dno-ypa^pat hergestellten Listen aller iiiiitärpflichtigen. Diese 
Listen geben dem l^iafekten den Ausweis über die lür eine Zwangsaus- 
hebung zur VeriüKung; stt litndeu Mamischafteu (der xatoixot, ÄaoYpa^owjxsvoi 
nnd ooüXot). Danach unterscheidet Meyer 1. die Vetei uneu und aktiven 
.'^oldaten, die auf grund ihrer Entlassungs* oder Translation spa{)iere in 
Tnippenkörper eingereiht wurden, 2. die Tirones voluntarü, die auf gruud 
des Zengnisses einer den Militärbehörden bekannten Person und 3. die 
tirones lecti, die anf gnind der 2. Klasse von &;rtxptaic-Listen anageboben 
und eingestellt worden. Zn einem anderen Besnltat kam Kenyon, 
Cntal. n, a 17 ff.. 48 ff. anf gmnd der Pap. Brit CCLVII— GGLXI, 
OOCGLXXVI, GLXXXU, CCCXXIV ond CCOCLU (vgl. aoch Archaeol. 
Rep. 1895/96, 8. 43). K. sagt richtig, daß mit XiBto^pa^ouiuvot Personen 
beseicbnet wnrden. die die Kopftteoer zahlten, mit xdltoixoi solche, die 
davon befreit waren. *£inxpi^£i; oder 2ic(xtxpiH.evoc, das sich uor bei 

Br bespricht 0. ü. B. I, 113, auch 265 im App. II (8. 422—29). 
N. 118 druckt er mit seinen Ergänsongen S.457f. ab. Br erklärt die Ur- 
kunde so: Die mit dvitas nnd conubiom beschenkten entlassenen Veteranen 
meldeten sieh beim procurator der Provinz und wurden nach Ausweis Über 
die ihnen verliehenen Privilegien in den TofLO^ sicixpisimv eingetragen, und 
aus diesem -ö^io; wurde den einzelneu Veteranen eine Abschrift Kegebon (wie 
G. U.B. 1,113). Wie dort ix Topi'ii/ izuy.uuny, so steht in d'ü Abschriften für 
die Vtfteranen, deren Privilegien auf den ehernen Tafeln in Rom verzeichDct uuf> 
bewahrt worden; Descriptum et recogoitum ex tabula aeoea, quae ebt Komae. 
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Griechen findet, kann weiter, das erp^iebt sich mit Sicherlieit ans deo 
Papyri, nicht nur auf die militäi isciie Aushebuiiij bezoe:en werden, 
sondern muß allgemeineren Sinn haben, und Ken\'on faßt e«? als liezeich- 
fiuug für die Versetznnjf jemandes unter die besondere Klasse der xd- 
TOtxoi. Das scheint jedoch daran zu scheitern, daß auch Xro-^par^ofjyxm 
als e:nxtxp(p.evoi bezeichnet werden (G. U. B. I, 118 und 137), Kenyons 
P>klärnng, die beiden Ansdrücke nebeneinander gesetzt, müßten jemand 
bezeichnen, der bisher die Kop&tener gezahlt. Jetzt aber doreb iic{xput$ 
unter die x^xoi amffpenommen sei, wird achwerlicb Anb&oger finden. 
Heyere Anffaflsang seheint mir vorgezogen werden za mfissen. 

Hermes XXVII habe leb G. IT. B. I. 8 (Witcken. Taf. xm)» 
die Abschrift einer Beihe von AlctenstQcIcen vom J. 247/8 n. Chr. am 
dem Bnrean des Strategen von Arsinoe besproehen. Es sind T. 
sehr fragmentierte Verfügungen von Prolniratoren nnd kurze Beriebte 
Uber deren Erledfgong. Es handelt sich nm Eintreibung von z. T. 
noch rückstitndigcn Steuern und um die Feststellung (dvaCiiTTjOic) des 
Eigentums eines gewissen Hierax, eines vauxXrjpoc toü /ciptspLou, eines 
giülien bcbiffseigentümers oder HlUiserspeknlanten, der Bankerott ge- 
macht bat und dem Fiskus verschui iet ist. Der Papyrus zeigt deu 
Verkehr der in Alexandria residierenden Prokuratoren mit den Gau- 
beamten. Einiges erfahren wir auch über die im Hange den Strategen 
nachstehenden Nomarchen (zwei im Arsinoitischeu Gan ?). Ihnen unter* 
bteht die Eintreibong der als ^^poc vo{xap*/ix(uv ^Apcivotnxoiv d3yoXrj|j.a-:aiv 
bezeichneten Steuer, wohl einer Gewerbesteuer (vgl. oben S. 258). Vgl. 
Wileken, PhiloL IiIII, 8. 93 Anm. 6, der einige abweichende Anf- 
fassnngen andeutet, er bftlt z. B. den diotxi)Ti(c nicht für den proenrator 
ad dioecesin Alezandriae,doch stehe ancfa Bostowzew, FhiloL LVII, 8. 577. 

1894 verüflfentliehte Hnltsch in den F9rstemann gewidmeten 
Historischen Untersnchnngen die 11. Aufgabe des mathematiacheo 
Papyrus von Akhmim (vgl. J. Baillet, Le papyms mathSmatiqae 
d^Akhmim, M^moires publica par les membres de la mission arefaM. 
fran^aise au Caire IX, 1892). Die Aufgabe, die dort gestellt ist, be- 
ruht auf foluendem Verwaltun^'ssystem: Mehrere angreuzende Felder 
wurden von der Verwaltong hinsichtlich der Bewässerung zn einer Ein- 
heit zusammengelegt, und von dieser Einheit ward für die Zuteil iniir des 
Nilwassers eine Ertragsstener erhoben. Die Kinzelbesitzer hatten die 
gesamte Steuerlast nach Verhältnis des von einem jeden bestellten Eigen- 
landes unter sich zu verteilen, i\ährcud der Staat selbst von voraherei& 
seinen Anspruch auf ein Stfick des S&atlandes — nicht auf eine be- 
stimmte Anzahl Artabeu? — gelegt hatte. Üoltscfa weist darauf hin, 
daß alie Aufgaben des Becbenbuches des Ahmes nnd des Akhmioter 
Papyrus der Praxis des Alltagslebens entnommen seien. 
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Seeck, Zeitschr. f. Sozial- n. Wirtschafts^esch. IV» be- 
liaiidelt S. 295 ff. G. V. B. I, 21, die Recbnnngsleguug zweier Dorf- 
>chiilzen aus dem Herinnpoiitanischen Gan vom 14. Aiiüiist 34 ). Ka 
ergiebt sich ihm, daß die Kommunalab^j^abeu als Koi>fsteiier und prä- 
nnmerando nach Köpfen (2 Frauen ^ 1 Mann, daher 125 '/2 avdpsc) er- 
hoben wurden, daß aach zogewanderte Arbeiter besteuert und die Zahl 
der Steuereinheiten nach unten abgferundet wurde, hier auf 100. Da- 
her kein Vermerk Uber die dnrch Tod, Flucht oder Zahiongannfilhifl^ 
kelt Abgegangenen. Der kleine ÜbersehnO, der bei dieser Abmndnng 
herauskam, wird nach seiner Ueinnng wohl den Steaererfaebem snge> 
fallen sein. Nach O. U. B. I, 94 (vgl. Seeck, 8. $39) wird die annona 
von den dvyii^aia ottixol tt «ol dptoptxdE anterschieden, nnd nach G. Ü. B. 
I, 139 (S. d3S) werden sieh die Katnralstenem nicht nach dem je- 
weiligen wirklichen Ernteerträge gerichtet haben, sondein die betreffende 
Quote wird nach einem niedrigen Durchschnitt berechnet sein. 

Einen genaueren Emblick in die Verwaltung der ilr,3a!i|>ot, der 
königlichen Getreidemagazine, an denen unter Aufsicht des xoifio- 
Ypa}ji|j.aTeuc die Sitologen, Sitopaialempten und itpaxrops; otrixiuv thätig 
waren, giebt uns eine Reihe kleiner Urkunden raeist aus dem 22. Jahre 
des Antoninus, publiziert in O U. B. I (N. 104, 105, 169 etc. und 
171 die eine, N. 31, 107 etc. und ^01 die andere Gruppe), die ich im 
Hermes XXX besprochen liabe. Aus den Getreidemagazinen wurde 
jftbrlich an die Pttchter von Ackerland Saatkorn, eine Artabe auf je 
eine Amre, gegen Ansstellung von Qaittnogen abgegeben. Die be« 
sprochenen Urknnden, in der form voneinander ein wenig abweichend, 
dnd solche Qnittnngen ittr die Sitologen des Dorfes Karanis. In den 
Quittungen sind die örtlichkeiten, die alle in der Mark von Karanis 
isgen, z. T. nach den Mheren Besitzern geoan angegeben, aach die Art 
des Landes, PmiXixiJ, fi7){i.oa(« ond 7^ rpojodou, d. 1. KOnigl. Domanial-, 
Gemeindeland nnd Land, von dem die «posodtudE (C. L O. ni, 4957, 
f. 26) erhoben wurden. Es scheint sich weiter zu ergeben, daß das 
Ackerland mit dera MeCstabe in Kleruchien (xXripouyta = xXTjpoc) ein- 
geteilt war. Die von mir in dem Aulsatz angenonimene Auflösong 
rpo) in rpo/osia S. III ist nicht aufrecht zu erhalten, auch 7tpo«7o(pav) 
ist unwahrscheinlich. Hunt, Class. liev. 1896, S. 338, hat deutlich 
in einem Papyrus aus dem Dorfe Bakchias itpo^o» gelesen, also moSB 
man wohl eine Form von rpo^covsTv setzen. 

Einen weiteren Einblick gewähren uns dann die Untersuchungen 
Eostowsews, Philo!. LVII, über die kaiserliche Patrimonialver« 
waltnng. Er geht davon ans, daß streng zn scheiden ist zwischen den 
Staatnevennen (X^^oc ^ia^oioc) nnd den nnter dem 6 Kpk ÜUif 
stehenden Kgl. DomSnen (ßm Xo^oc). Die von den Ftolemäern ftbmv 

Jabmbnicht «r AlttnoaiwIneDSebidt Bd. CIL (13881 IXL) 19 
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nommene 7^ ßaaiXixij stehe uater dem Dioiketen, nicht dem idiulogtiij 
Daher habe man zu scheiden die ^opoi otoixT^aeo»; nnd die ^opoi ousiaxoi. 
Dieser Name konmi.' li. r von den vielen konfiszierren oder ererbten 
oucicut, deren Namen z. T. im Anschlnü au meine AusiüUrun^jeu. Hermes 
XZX, von Kostowzew zusammengestellt werden. Die Venvaltung dieser 
ouoiai wird bezeichnet als X070; ouiiaxo? oder xupiaxo; oder als Kai'aapo; 

(vgl. auch xuptax«i Ol und «j^ij^ ixol X^'jfot). Jede oösta stajid wohl 
unter einem kaiserl. vilicns oder actor, mehrere unter einem procnratof 
patriraomi. fiewirtsehaftet wurden die ouatai von {Uffdoitsi oder uic9* 
l&iofioiTaiu Dem Idiologen onterstand auch die Tempelverwaltung, wohl 
weil die FrieaterBchaft eine fieihe von Personal- nnd Betriehaateueni an 
das Patrimonium zu zahlen hatte (z. B. imotstix^v d. L Steuer für die Er- 
nennung, iiccxe^d^Xatov, <popo; ^(o^tcuv, o^pavlc {losytuv Ouoiiivoiv). Da nun 
die £iiiziebnng dieser Stenern am besten mit der Verwaltung der ganzeo 
Priestersehaft vereinigt wurde, sind die Idiologen und ihre Prokuratoren 
zugleich Oborpriester. R. nimmt zwischen dem Idiologns und den procura- 
tores usiaci noch als verniit Leinde EeaniLc die iiiucuratores episü'aiegiik; 
nnd für Alexandria den procurator ad dioecesim Alexandi'iae an. Die 
alexandrini'tchen Trokuiatoren ad Mercurium, Xeaspoleos et mausolei 
Alexandriae slehüu nach ihm jedoch unter dem JÜioiketco, den er im 
Gegensatz zu Wilcken (vgl. oben) doch für den procurator dioeceseos hält. 

IV. Die VerwaltUDgsbeamten. 

An die letzte Untersuchung mögen sich einige Aufsätze, die die 
Verwaltnngsbeamten betreffen, schließen. Jung, Wien. Stud. XIV, 
der den cnrsas bonorum der bohen Verwaltungsbeamten Ägyptens vom 
Pr&£ekten bis zu den Prokuratoren festgestellt hatte, ist von Schwan, 
Rhein. Uns. LI, dahin berichtigt, daB sieh die Epistrategie 
MÖyu&iß tai *Apoivotroo nicht auf Arsinoe am Boten Heer, sondern auf den 
arsinoitischen Gau am Moerissee bezieht. Stein, Areh.-epigr. 
Uitt. XIX, hält es für falsch, daß der im Aufttand des Avidius Cassins 
getötete iuridicus Alexandriae Uaecianns, dessen Nachfolger, der G. U. B. 
I, 327 (V. J. 176, nicht 166) genannte C. Caecilius Salvianus, zugleich 
mit der Stellverlrciuiii; des Präfekten beauitnig:t war, mit dem Lui uiiiuteu | 
Juristen L. Volusius Maecianus identitiziert werde. Viehnehr sieht er ' 
in dem G. TT. B, II, (il3, 9 genannten Prälekteu Volusius Maeciauu- 
den J misten nnd datierte diese Urkunde c. 150 n. Chr. Dagegen setzte 
Meyer, Hermes XXXli, S. 2*27, ihn 175 n, Chr. an und blieb trotz Steias 
Widerspruch ibid. S. 663 bei seiner Meinung, vgl. Hermes XXXIII. | 
Hermes XXXII, S. 210 ff. stellte er auf grund der Inschriften uud 
F^pjri die Präfekten vom 1.— 3. Jahrb. zusammen und betonte, dali 
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ae trotz der eenatoriscben Titalatnr Xapi7:p($TaToc« die sie seit der Zeit 
des Marens nod Veras mit einer TJnterbreehung von 175 bis m ZbÜ des 
Septlniiis Sevems fahrten, ihrer Herkunft nach dem Rittentande an- 
gehörten. Ebenda, 8. 483 £ stellt er nuter N. T die PrftHskten unter 
Sevems und unter N. III nnd IV die Praefecti Uontis Berenieidis nnd 
die Statthalter Arabiens zusammen. Hermes XXXIII berichtigt nnd 
verroUstSndigt Heyer seine Listen (setzt L. Mevins Honoratus Tl. B. 
II, 378 ein nnd datiert Grenfell-Hnnt, Gr. Pap., Ser. U, LXX 287 n. Chr). 
Mommseii, Hermes XXXII, hat bei Geleg;enheit der Zusanimeiistellunp 
der Konsnllisten von Diokletian abwärts berichtigfend die Datierung von 
Grenfell-Hnnt, Gr. Pap., Ser. II, N. 72 und lö auf 3ü8, C. F. R. I, N. X 
anf 323 gesetzt (vgl. Geuter Pap. 10, wo SsouT^pou frir AX'^-'vou zu lesen 
ist). Ferner ist Greil f.-Hunt 1. c. N. LXXIV,2o xal ij statt xat rj zn 
lesen und C. P. 11. I, N. CCXLVII vom 8. März 345 zu datieren. 
Endlich weist Wilcken, Hermes XXX, auf grund von G. U. B. 
I, 174 a. d. J. 7 n. Chr. und einem in seinem Privatbesitz befindlichen 
Fragmente eines Eontraktes vom 26. Febr. 2. n. Chr. eine Aeren- 
redmung nacli, die von der xpaTv^nc des Caesar divi filins ausgeht Er 
bringt sie in Znsammenliang mit der am 1. Aug. 30 Chr. erfolgten 
Brobemng Alexandriens (Dio 19), laBt aber aus praktischen Gründen 
die Berechnung der Aera erst vom S9. August, dem 1. Thotb, erfolgt 
sein. Diese Berechnung machte jedoch bald wieder der alten nach • 
KOnigsjahren Platz. ') 

y. Juristische Abhandlungen. 

Das Interesse der Jnriäten ist durch die Papyri ebenfalls stark iu 
Anspruch genommen worden. In Brnus, foutes°, wurden aui^enommen 
G. U. B. I, 31G(N. 135); C. P. R. I, N.XVIIICN. I»i0u); G. U. Ii. 1, VJ 
(N. IGUbJ; G. U. B. I, 140 (N. IUI), letzterer auch in Girards 
Textes-, S. 157 f. Mominsen, Ztf5chr. d. Sav.-Stift. XIV, be- 
handelte G. ü. B. I, 19, die Abschritt eines Erbschalteprozesses, iu 
dem 3 Termine stattgefunden haben, der dritte am 11. Febr. 135 u. Chr. 
Die Bechtsfrage ist fol^^ende. Die Erblasserin ist ohne Testament g:e- 
storben. Ein Sohn nnd ein Enkel von einem zweiten Sohn sind im Be- 
sitz des Erbes. Eine Enkelin von einem dritten Sohn fordert für sich 
ein Drittel der Erbschaftsmasse. Ihr Erbreclit wird bestritten, weil ihr 
Vater vor der Erblasserin gestorben sei. Da beruft sich die Klägerin auf 
emenach Uommsen i. J. 130 erlassene Verordnung Hadrians, die nach einem 
Ftriyndikat des Epistrategen auch der Igsrptier (Gegensatz Alexandriner) 

') Vgl. über die Datierung G. U. ß. II, 628 Verso U, 2 f., Imp. 
Caesar [D]ivi filius trium[vjir reipublicae consul ter, Wilckon, Griech. 
Pap., S. 52 Anm. 5S. 

19» 
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Eükein und Enkeliuneii an dem großmüttei'iichen Gut Krbrecht ^e'^'.ähre. 
Freilich kann das nicht so klar im Erlasse Hadrians gestandeu habea« 
denn der Bichter holt darüber erst Information beim Präfekten ein. 
Momnuen meint nnn, daß das Kind in hadrianischer Zeit Erbrecht aa 
lintteigiit gehabt habe, dnreh Hadrian sei für die Griechen dann dai 
Erbrecht am Großmnitergut festgeietzt nnd dies aei naeh dem £rlaß dei 
Fkifekten andi anf die Ägypter angewandt Der Bichter entacfaeidet 
an Onniten der KlBgerin. 

Nach Beinach« Nonv. Bev. hiat. de droit XVH/) derTtot 
nnd Übeisetenng mit einigen Abweichnngen nnd weitmn ErglocattgeB 
giebt, bestand Jene -/apic Hadriane darin, daß das Erbrecht in Stell* 
Vertretung, das bei den Ägyptern in direkter Linie nnr für die männ- 
liehe Nacbkomraenbclia,iL galL, luicli dem Beispiel des tiir die Griechen 
geltenden licchtes auch auf die weibliche Naciikoiiimenschaft übertragen 
wurde. Vgl. auch Dareste, Journ. d. Sav. 1895. 

Ein anderer Erbschaftsprozeß ist von Graden witz, Hermet 
XXVITI, besprochen. G. U. B. I, 136 v. J. 135. Der älteste von drei 
Brüdern hat seinen Erbanteil, -/s des Ganzen, seiner Tochter verschrieben 
Kach seinem Xode haben die beiden anderen Brüder die Vormundschaft 
nod das Erbe an sich gerissen, doch weder Bechnong gelagt (rationss 
eonficere), noch Inventar angenommen (inventarium proferre). noch 
Alimente geaahlt (alimenta praeatare), vgl. dazu O. U. B. I, 86. Die 
Verklagten gehen alles an, wenden jedoch ehi, der Vater sei ti^^JimiK 
^lixtfi (Tgl. Hommsen in der Anm. 1 S. 324) gewesen nnd habe viele 
iMi^wp« hinterlassen. Gegen Ersata der Auslagen woütea sie das Vater- 
gut heransgaben. Der Bichter macht die Eatscheidang davon abhftngig, 
ob der Vater Öffentlicher Eseltreiber gewesen sei oder nicht, nnd will des- 
wegen XJntersnchnng anstellen. ' Avspov faßt Mommsenals Verieeen des 
Urteils, recitavi, Wilcken, Philol. LIII, S. 105, als das legi des Richters, 
des Arcliidikasten, durch das er die RichLigkeiL der Aufzeichnungeu 
des Sekj-eüirs bestätigt. Auch P. E. ß. 1492 und G. ü. B. I, 15 werden 
bei der Besprechung herangc/iogen. Mit G. U. B I, 15 bescbiiftigt sieb 
Gradenwitz, Zeitschr. d. Sav. -Stift. XYI, in seinem Aitikel znr 
Kechtssprache. Es ist das ein Verhandiungsprotokoll v. J. 194 über n?- 
rechtmäßige Heranziehnng eines tcpaxtcop ^p^upixwv (nicht faber argen- 
tarins, sondern Erheber der Geldstenern) zn Leitaigien. Kol. I, 14 
faßt Gr. die Worte dvaYctviuaxsiv ti xtxsXioa|i£va fi^ dfl^üMadat 



n In diesem Bande S. 22-44 and im ZVI. S. 678—697 vertiini- 
lichte Denisse Recherche« snr Tapplication du droit romain dana PEgypte 
province romaine^ drockte auch P. E. R. 1492 (vgl. oben 8. 260) 8. 699 
Anm. ah. 
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ii:h xrjc loiac lU dtXXoTptav, indem er iva7eivt6axetv — reco^oscen nlmillt» 
wie in den Tagebücheru ävE^vwv = recognovi. nls Worte des Diadelphns, 
während "Wilcken sie nach seiner Interpunktion als Reterat des 
Protokollanten ansah. Wilcken zeigt dag^greu Zeitschr. d. Sav.- 
Stift. XVII, daß seine Auffassung die richtige ist. 

Mit G. U. B. n, 388 beschäftigt sich Momnis^jn, Zeitschr. d. 
Sav.-Stift. XVI, unter N. 1: Der rpojo5o::oi6c. Der revidiorte Text der 
Urkimde ist mit Ergänzungen von Mommsen, Gradenwitz, Hirschfeld, 
Knl» nod mir abgedmekt. Wir haben das Protokoll des 1. Termines 
eines vor dem Fräfekten Ende d. 2. Jhrh. geführten Prozesses nm die 
Hintsrlaaimiicliaft etnee reichen Kaimes Soupioiiios GemeUns, der er* 
mordet «iid deiseo HaeUaß T. in nnreehte HSnde gekommen ist. In 
dem icpoQo8oirot^ der M der Geriehtmrhandlnng beteiligt ist, rieht 
Kommsen den &icotftvi)tMCTOYpdffoc, der nsch Philo nnd Lnldan dem Fite- 
üoetus Aegypti zur Seite stand für die Vorbereitnng der Fraesse nnd 
das 6ieo|&v72(iat(Ctdhiu Dareste, Bot« d. 6tnd. grecq. IX, der den 
Papyrns unabhängig Ton Mommsen einer Besprechung nnterzog (Text 
und Übersetzung weichen in einigen Punkten ab)« hält den icpooüSotiot^c 
für einen procureur soit des parties soit du fisc, Mitteis, der Hermes 
XXX, S. 587 ff. auf den Papyias zu sprechen kam, für den 
Funktionär, der die Einführung bei Gericht besorgt (PhüOBtr. vit 
Sopb. 2, 32 Si'xac I fxaXwv). 

Eine große Reihe von Abhandlungen hat G. TT. B. I, 320 hervor- 
gerufen. Mommsen, Sitz.-Ber. d. Berl. Ak. 1894, besprach die Ur- 
kunde zuersl. Es ist das die griechische Übersetzung eines lateinischen 
Testamentes vom 17. Nov 189 n. Chr. nebst dem dazu gehörigen 
Kodizill vom 7. Febr. Der Testator ist Looginus Castor, ein Vetenn 
der dassis praetorla Hiseni. tlbersetet ist dss Testament von dem 
yoiukAc 'Ftu^mk 0. Lneoins Geminianns. HinzngefOgt ist die Klansei 
tenk^ dia&ijx^ 86Xoc icovijpic dinon]« Erbinnen sind swei Sklavinneß 
des Testators. An die Erbeinsetzung schließt sich die Anffordemng 
an die Erbinnen, sich einen Vormund beiznlegen, was nnr als Wunsch 
des Erblassers zu fsssen ist. Ob n, 16 li:(tpoitoc tntor oder procn- 
rator ist, ist zweifelhaft. Nach dem Verbot, das Erbe an yerftoßem, 
f o]o-t die Substitution, die Legate, Auordnungen über das Begräbnis, die 
Soliemnisierung des Testamentes und die Zeugen, sodann die Kodizille. 
Für die vielen strittigen rechtlichen Fragen muß ich auf die Publi- 
kationen verweisen. Die Eröffnung und Verlesung des Testamentes er- 
foltzte auf dem Markte von Karanis bei dem Bureau der Erbschafts- und 
Manumissionssteuer. Das Testament wurde wieder abgedruckt nnd 
mit gelehrtem Kommentar versehen von Kar Iowa, Neue Heidelb. 
Jahrb. IV, mit nicht immer zu billigenden, von Dareste herrihrenden Er- 
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gftDzangeii Ton Coilinet, Nonv. Rev, bi8t.de droit Ir. et ^tr. XVIII, 
mit lateioieeher Übersetzung P. Bonfantes Ton Seiaioja, Bullet t dell* 
iBtit. di dir. rom. YII, ebenso giebt auch Dareste, Jonrn. d. Sar. 
1895, ^) die iateimsehe Übersetznog, nnd endlicfa publizierte es Mommsen, 
Zeitschr. d. Sav. 8tift XVI, noch einmal mit der Verbessrnng ?on 

Blaß ^jVüYTj nnd f^vu-pj^av (= ^jvorpfjsav) Statt ijfWivr^ Qttd f^voTTi^av ttnd 
znstimmenden oder abweichenden Bemerkungen zb den inzwiadten er- 
scbienenen Besprechungen. 

Von der Eröffnung eineb Testaments 184 n. Clii'. baiidclt G. U. B. 
I, 361, Kol. II, lOff. Dareste, Nonv. Rev. hist, de droit XVlIi. 
verofieutlichte den Text nebst französischer l'bersetzuug. Es ist das 
Protokoll einer niclit vollständig eiluüteuen (jericlitsverhandinng ans deo 
'raij:Lbucheru des Strategen über die Eröffnung eines Testamentes, das 
für falsch erklärt wurde mit Röcksicht auf den Überreicher, auf die 
Abwesenheit von drei s^pTrßoxai nnd die Plünderung des Hauses des £i*b- 
lassers dnrch eine Sklavin Taseus, der der Sklave des das Testament 
Prtteentierenden geholfen iiatte. Anch Scialoja, Bnllett. deir Ist. di 
dir. rem. VII, publizierte mit kurzen Bemerkungen den Test, 

Eine Reihe von Untersuchungen beschäft^ sich im Anschluß 
an die Papyri mit dem Eberecht der rtfmischen Soldaten. Uommsen, 
C. I. L. III SnppL, S. S006, 2011 hatte bei der Frage nach der 
inocpMtc diese iVagen gestreift, dort ist auch G. U. B. I, 1 13 abgedruckt: 
Scialoja, Bnllett. doli* Ist. di dir. rom. Vni, druckte den Pap. 
Cattaoui, der in 5 Kolumnen Prozeßverhandlungen enthält, die das 
Eherecht römischer iSoldaten angehen, mit langem Kommentar ab. 
Sodaiiii hat Meyer, Ztschr. d. Sav.-Sti ft. XVIIl, die Fragen gründ- 
lich behandelt, wie er anch Hermes }vXXTT, S. 484 flf. (II. Die 
focariae militum) darauf einging. Im Anschluß an die Militärrofona 
vom J. 13 V. Chr. wurde das Eherecht der römischen iSoldaten dahin ge- 
regelt, daß die Soldaten während ihrer Dienstzeit kein ins conubü 
hatten. Eine außereheliche Verbindung, Konkubinat mit cives Komanae, 
matrimoninm iniustum mit peregrinae, war erlaubt, daa Zosammenlebec 
und Wohnen dagegen verboten, die Kinder waren illegitim. Seit 
Severus durften die Soldaten mit ihrenKonknbinenC^oixapMiG. U.B. II« 614) 
außerhalb des Lagers zosammenwohnen, und die 9«»xatp£s war erbberechtigt 
Meyer, Ztschr. d. Sa v. -Stift., bespricht nun zuerst die Urkundea, 
die das Eherecht römischer Bürgersoldaten in Ägypten unter Tnjsn 
angehen und druckt sie mit Übersetznug ab. 

*) Dareste bespricht dort im Anschluh an G U. B. verschiedene recht- 
liche Fraircu, Stellung der Frau, Mitgift, öoldatenlebec , das "irrvpt.. 
gricch. uud r^)Tn. Testament, äodaun die Kontrakte, das Steuerwesea und 
die vielen an Beamte gerichteten Beflchwerdcn. 
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ö. ü. B. I, 140 Ist die Abschrift eines Erlasses des Kaisers an 
den Praef. Aeg. C. Snlpicins Siniius v. J. lOG oder 107, wodnrch den 
Veteranen und aktiven Soldaten der leg. III. Cyrenaica uud XXII 
Deitituriana die Vcrgiinstignng gewährt wird, dai. die Kinder, die In 
einem wählend der Dienstzeit suspendierten matrimoninm imtum iuris 
civilis ueboifcu waren, successionHllng' Rein sollten. 

Pnp. ("nttaoni, Kol. II ist das Frag-ment einer Verhandlung vor 
M. Rutilias Lupus (115 n. Chr.), einen Antrag betreffend auf rechtliche 
AnerkeDnnog der ans dem Konkubinat mit einer römisclien Bürgerin 
Uervorgegranj^enen Söhne, einen Antrag, den Lupus abgelehnt haben wird. 

G.U.B.1, 114,KoJ.I,5->lS^)(vgl. Mitteis, Hermes XXX, 684 f.) 
behandelt den Antrag einer Fran, Ihr ana der Hinterlaasenscbaft eines 
Soldaten ein Depositen! zarficksnentatten. Lnpns entaeheldet, nicht ein 
Deposital-, sondern ein Dotalvertrag liege vor. 0aber könne er keinen 
Biehter gew&hren. Werde Jedoch die actio rei oioriae angestdlt, t2 
H rpotxs dirtfitiu, d. h. die fiktive Mitgift, so werde er annehmen, es 
handle sich nm dn matrimoninm instnm. Die Ürknade ist ein 
lehrreidies Beispiel fQr die f^enndliche und nachsichtige Behandlung 
der ägyptischen Soldaten unter Trajau. Es sind Vergunstigfungeu, die 
nach Meyer keinen Bestand hatten, sondern erst Ende des 2. Jhrh. wieder 
aufgenommen wurden. 

Für das Eiierecht peregriuer Soldaten ist von Wichtigkeit Pap. 
Cattaoni, Kol, HI (115 n. Chr.) Die Khe eines Alexandriners mit einer 
Alexaudrineriu wurde, als der Mauu Soldat ward, iileg:itiui. Der in 
legitimer Ehe concipierte, in illegitimer geborene Sohn ist nach der 
Entscheidung des Lnpns illegitim (darin unterscheidet sich das alexan- 
drinische Recht vom römischen), doch wird er als extraneus nach 
Zahlung der dna^i^,*) der vieesima herediutinm, als erbberechtigt an* 
erkannt. Anch Q.IT. B. 1, 1 U, Kol. 1, 14 ü., Kol. II (134 n. Chr.) sind Ent- 
scheidungen, nach denen peregrine Ehen als illegitim angesehen werden. 
Endlich wird im Pap. Cattaoni KoL IV (142 n. Chr.) vom Idiologen 
Endaimon mit Bemfhng anf frühere Entscheidangen des Pr&f. C. Avidins 
Heliodoms, daß die während der Dienstzeit geborenen Kinder von allen 
Soldaten des Landheeres illegitim seien, entschieden, daß auch der 
illegitime Sohn eines Alexandrxnei*s nicht die Givitftt seines Vaters 
erlangen könne. 

Es ergiebt sich ans diesen Urkunden nach Meyer, daß üie Sus- 
pension des matrimoninm Alexaudriuum uud weiterhin die des gemeinen 



G. U. B. I, 114 ist die Abschrift mehreier die eherechtlichen 
Fragen betreffenden Entscheldnngen. 

*) dxerpx^ ^ Brbschaftssteaer anch Pap. Tanr, I pag. 7, 8 ff. 
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nfttrimoBinm inriB peregriai der AnsiUm mrHokzuflUu«! Iit inf die 
ait Hadrians Begiening begianende Eeaktlon gefea das nüUtirfrMuid* 
liehe Verhalten Tngane. Die vor Hadrian eingetretenen Aoxiliare be- 
halten die alten Ehepri^eglen. Die erste derselben beraubte GenentieD 
sind die i. J. 142 nach 25Jfthrlger Dienstzeit entlassenen Veteranen (O. U. B. 
I, 113).') Die Anfh^nns: jener Privileglea häugt mit dem immer mehr 
znnebmeuden Eindringen der cives Eomani nnter die Anxiliartrappea 
(s. G. U. Jj. II, G9G) zusamiiieu uud mit dem Besü'eben, die Minorität 
der Peregiiaen nicht gegenüber der Majorität der cives Romani bevor- 
zugt erscheinen zn lassen. Für die Flottensoldaten und die eqnit-e^ 
singulares bJeiljnn auch nach 142 dieselben eherechtlichen VerhältniaÄe 
wie früher» da bei ilmen oicbt ein solches Mndriflgea der cives Koutasi 
stattfand. 

Außerordentlich viel znr Erklärung der Papyrusoricanden and zu 
ihrer Emendation hat Mitteis beigetragen. Ich will hinweisen auf sein 
Reichsrecht und Volksrecht, aaf das ich nur gelegentlich im Ijanls 
des Berichts verweisen konnte. Erwfthnt habe ich seine Kommentaie 
an 0. P. B. I, N. XTY und XX, die aneh als Sonderabdmck »Zwei 
Streitschriften ans Hermnpolis* erschienen aind. K. XIX iat 
eine Klageschrift y, J. 330 n. Chr. Bichter ist der icpoicoXitst»<|icvoc 
*£f )ioi>ff6Xtwc xal vofMtt. Die EUigerin hatte der Beklagten ein Gnnd* 
Stack verkauft anter Empfang eines Drangeldes (tU Xdifov <lppaßa»vo{) mit 
der Bedingung, daß das Kanfgeld oder wohl ein Teil desselben dnrdi 
Übernahme der frouimen Abgabeu (vj-sz^^r^ reXeafxaxa, Abgaben zu Gunsten 
der Kirche) des laufenden Jahres berichtigt würde. Dieser Vertrag war 
müudiich abgeschlossen, die Känferin wollte ihn aber nicht halten. 
Deshalb hatte sich die Verkäuferin, die schon die frommen Abgaben g-e- 
zahlt hatte, au den Richter mit einer Eingabe gewandt. Die Kämerio 
hatte aber den Kechtsbestand des Vertrages bestritten, a. a. anf das 
Verfangenschaf tsrecht der Kinder verwiesen (S. 73 f.)« woraaf nun die 
Klägerin in ehiem nenen übeUns, dem vorliegenden, verlangt, daß die 
Gegnerin verurteilt werde sar Übernahme des Qrandstückes nnd £r- 
fttUnng der Veiabredong kum dUov %btpd>v lelvrs (im ersten Fall 
waren es 10 Tage gewesen) oder der anrha yerlnitig erklSrt würde. Die 
Zeitbestimmnog faßt Kittels als am 5. Tage, was spnehllcb nicht 
m^Sglieh sein wird, vgL dasn die Ansftthmngen von Gradenwits, Ztachr. 
d. 8av.-8tlft. XVI, 8. 115 fEl Die vielen JnristiBehen AnsflUimngea, 
die sich an diesen Thatbestand knflpfen, meß Ich nnerSrtert Inaien, 
ebenso wie bei Papyins N. XX v. J. 250 n. Chr., der sehr belehrend 
für die Muüicipaiverhältuisse ist. Aurelioä Hermopkiloä halte das 



*) Vgl. auch über 6. U. B. I, 265 Meyer S. 70, Anm. 1. 
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Kofliii6t«iiaiDt bis nr EncbQpfting verwaltet An aeiae Stelle wnrde 
onter Ifitwirkmifir der ßouXiQ aefai Sohn nm KooDeteii gefrtUilt. Darauf 

beschwerte sich der Vater wegen der Iteration der Last beim Präfekten 
and stellte sein Vermögen der ßooXr] zur Verfügung zur Betrauung 
irgend eines andern mit dem Kosmetenamtc gegeu Herausgabe des ge* 
setzlicben Drittels (Mitteis erinnert hierfür an die Befreiung der Saarier 
von der Tntel bei Verwendung von -/a ihres Vermögens für Annonar- 
zwecke nnd an die Navicularii). Der Präfekt hat den Strategen ange- 
wiesen, vorläatig die Anwendung von Gewalt za verhindern. Von dieser 
Ekltscheidung des Präfekten benachrichtigt, lehnte gleichwohl der Prytan 
daa Angebot der VermQgensabtretaog ab. Hermophilos, der sich in 
BaiBonalarrest befindet, sendet einen neuen Protest an den Präfekten, 
1^ ihn nach im Sebaateion ala tMiptopmco^niMi nieder (Kol, U) aamt 
deai an den Fiytanen gerichteten Biisrleltaehreibea (KoL I). 

Erianterongea sa der Berliaer Papjrmapablikation gab Kitteis 
Im Hermea X2:X nnd XXXH. Der 1. Anlnta lerfUlt in 4 Teüe. 
Eratena behandelt Mittda die Proießahten. Erstellt feat, daß es sieh in 
denjenigen Beaehwerden, die an den Strategen oder einen ihm ftberge- 
ordneten Magistrat gerichtet sind, bei den Worten d^ta> t^^s t6 ßtßXidtov 
iv xaTa/üjpia|A(p ( Verhandl uügsUste) ^sveir&ai um die Eiuleituüg eines ge- 
richtlichen Verfahrens hai;dele, bei denen, die an den Hekatontarchen ge- 
richtet sind (a^iu» ayi^fjvat aürov ::po; ae irpi; r^jv öeou^av Irl^ooov), dieser iils 
Polizeiheiiüi de in Betracht komme. Im Anschluß an diese libelli erörtert 
Mitteis die Konventsgerichtsbarkeit des Präfekten und Juridicus, das 
Delegationssystem, das Fehlen der Geschworenengerichte und geht dann 
näher auf G. U. B. N. 5 ; 9; 114; 168; 388 und 361 ein. Unter N. II 
behandelt er die Vertiäge. £r legt das Archivwesen dar, leigt den 
Unterschied des d7opavo)uibv nnd ifpotf sibv nnd die Art nnd den Wert 
der Gmndbnehdlhmng im latereaae der Stenererhebnng. Znm BehlnO 
erörtert er anf gnind der Papyri Einaelheitea aua wsehiedenen Oebielen 
dea Yertragsreebtea. Unter K. III besprieht er G. V. B. I, 267, ein 
Baakript dea SepCimina Serema über die long! temporia pOBneaeio, eine 
Urknnde, anf die aneh Mommsen, Ztsehr. d. 8ay.-Stift. XVI, unter 
N. II sDie sehn* nnd awanzigjährige Veijähning* näher eingegangen 
ist, G. U. B. I, 140. das schon öfter citiert wurde, G. U. B. II, 378. 
die Beschwerde eines Minderjährigen beim JJiküiodütes, N. 401, eine Bürg- 
schaftsork iinde, undK. 323, die Verpflichtung eines Grundbesitzers, fremde, 
wohl vagabondierende Personen an die Behörde auszuliefern. An 1 V.Stelle 
erörtert Mitteis die verschiedene Bedeutung von fis^ttTj; als Unparteiischer 
(Schiedsrichtei" und Zeuge bei einem Rechtsgeschäft), als Mittler (im 
Qalaterbrief), als Sequester, wie itestttai für Sequestration, nnd damit 
aaaanunenhängend aneh für Verpfändung gebrancbt wird. 
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In dem 3i Aofsatx, Hermea XXXII, setzt Mitteis die Bespreehaif 
der Berliner Publikation fort. Sr publiziert mit neuen Lesnii«» 

B. U. B. II, 628, das lateinisebe kaiserliebe Edikt Aber die Appellatioin- 
fristen, wahrscheinlich aus früher Kaiserzeit, N. 611, Bruchstücke von 
zwei Orationes piincipis in seuatu habitae, sodann die drd groüeo 
Prozeßpapyri N. 614 und 578, deren Texte er wegen der Ähnlichkeit 
der prozessualischen Formen geg-cnnberstellt, beides Stücke, die >ich aot 
Konventsgerichtsbarkeit beziplien nn l die Formalien bis zur ZustellaEp 
der Anklageschrift an den Bekiaj^ten durch den Strategen enthalten, und 
N. 613, von einem Erbschaftsstreit handelnd. S. 651 veröffentlicht 
Jliitteis G. U. B. II, 473, ein kaiserliches Reskript, das sich aaf die 
cessio bonomm besieht, N. 525, eine schwer verständliche Ur- 
konde, in der es sich um eine von: eiuem Reskript des Prftlekten ge* 
nommene Absehrift bandelt, kntz streift er anch N. 592, ein FragoMst 
eines Erbschaftsprozesses, K. 616, einen Antrag auf GreozreipilieniQg, 
K. 543 einen proraissoriscben £id über Abtretong eines schon besaUtes 
Grondstflckes, sowie N. 581, eine strafprazessnalisehe BftrgscbaflastellnBr. 
8. 65$ endlich ergftnzt Mittels ans G. ü. B. II, 567 im Pap. Tanr. xm 
«u^^pa^^i -rpo^stov. Es bandelt sich dort nm ein Alimentenverspreebss. 

In seinen Trapezitika zeig-t Mitteis, daß wir freilich aus den 
Papyri liichL fundamentale Neuigkeiten über das iiankweöcn der üriechea 
und Römer erfahren, daü sie uns aber, eingereiht in den Kähmen unserer 
sonstigen Uberlieferuni?, die Einzelheiten schäjfer erkennen lassen. 
Die griechischen (Quellen diirleu wir auch zur Darstcllune: des römischen 
Bankwesens mit verwenden, weil bei dem internationalen GroCbetrieb 
die Geschättspraxis für Griechenland und Korn dieselbe gewe^^en sein 
wird, zmnal der Bankbetrieb in Rom dorch griechische Trapeziten ein- 
gebürgert wurde. Nach Feststellung der Bedeutung der in den Baak- 
Urkunden immer wiederkehrenden Ausdrücke dta^pafsiv (perscribere) » 
Zahlung anweisen und zahlen nad dtttYpa^i^ = Zablangsbenriauidng 
(AnssahlnDg eines Darlehens oder Bfickzahlnng dner Schuld) erSrtm M. 
unter A die lOtwirkung des Bankiers bei Recbtsgesddiiten au der Haid 
von G. U, B. 415 ; 44$ C. P. R. I. K. XIV (vgl. G. ü. B. 487 : 472, KoL H: 
Grenfell-Hunt, Gr. Pap., Ser. U, K. 51); N. XV; XVI; 6. ü. & 70 
(ygl. 607); 645 und 88 nnd zeigt, daß der Verfasser der durYpa^a* 
immer der Trapezit ist und daß diese selbst gleich den Schlußnoteo 
unserer liLutigen Makler als Schlußnoten aus dem Tagebuch des 
Trapeziten aufzufassen sind. Auch die Extraditionsaultraije (B) an 
den Depositar, das ihm anvertraute Dtprisituni an einen Dritten aas- 
zuzahlen, waren alltno-lich. Für Zahhiugsauweisungen zieht M. als Zenunis 

C. P. K. I, N. 1 heran und glaubt auch etwas einem allerdings primitiven 
Wechselverkehr sehr Aimliches für das Altertum aus den Digesten nach* 
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weiMft zn können. Der mit der Sitte Ton EinlagekApitalien nuaminen- 
hSngende Olrovorkehr (0) UBt sieh am C. P. B. I, N. IH belegen, wo 
mit dem Ansdrnck f&exaßaXJltcv auf eine GirozaUnng hingewiesen wird. 

Schalten, Hermes XXXII, pnblizierte ond nnterzog einer dn- 
gehenduD KK.iteruiig den lat. Pap. Brit. ( i 'X XIX (vgl. oben S. 2üö), 
der von Keiiyon nur unter die Faksimiles aufgenommen, aber lachl in 
den Texten publiziert ist. Die Urknnde, datiert vom 24. Mai 166 aus 
dem Winterlaerer einer vexiJlatio der classis praet. Misenat., beliandelt 
den Kauf eiues iSklaven. Käufer, Verkänfer, der fidei iussor und die 
3 Zeugen sind gemeine Soldaten oder niedrige Chargierte. Der Preis 
betrilgt 200« die Yerkattfssteaer IV2 Denare. Unter Heranziehung ver- 
wandter Urkunden, besonders der Wachstafeln von Pompeii und Sieben- 
bfiigen, bebandelt Schulten die Form dieser Urkunde und erklärt sie für 
eine merkwfirdige VerBcbmeknng einer Stipnlationskantion mit einem 
Ohirograpbnm, wie aie nnr im Orient, wo lacb römiieher und g^ecbttcher 
Bechtsbranch kreuzten, eatsteben konnte. 

Zum Scblaß macbe icb auf Q-radenwits* Untersnchnngen im 
Bull, deir Xstit. dl dir. rom. IX aufmerksam, wo er an einzelnen 
Beispielen den ganz kooseqnenten Qebraueh bestimmter Prftposltionen 
in den rechtlichen Urkunden nachweist. 

VI. Verschiedenes. 

Sti ucl. , Kueiii. JMus. Lili, zeigt, wie der von den Ptolemäeru 
eingeführte makedonische Kalender allniiihlich wieder von dem ein- 
heimischen ägyptischen venhäüi^t wurde. Von der Zeit der an Keformen 
«0 reichen Regierung Euergetes il. an ist das grriechische^^Tonatsdatum stets 
dem ägyptisclien gleich, das griechische dient nur noch als Dekoration, 
besonders lür den Hof. Auf grund der Düppeldaten, die uns namentlich 
in Papyri überliefert sind, kommt er zu dem Schluß, daü im Reiche der 
Lagiden während der ersten Hälfte ihrer Herrschaft sogar zwei ägyptische 
nnd zwei makedonische Jahre in Gebrauch gewesen seien, nnd daraus 
ergebe sieb weiter, daß die einfkche Umrechonng eines Igyptiscben 
Datnms in das Jnlianiscbe nicht statthaft sei. 

Mit der spiaehlichen Seite der Papyri befaßt sich D ei ß mann, 
Bibelstndien nnd Nene Bibelstndien. Er gebt in diesen Bfichem 
von der sicherlich richtigen Heinang ans, daß ein sprachgeHchlchtliobes 
Verständnis der nentestamentlichen Texte nnd der Septnaginta sieb nnr 
dnrch ihre Eingliederung in die fibrigen gleichzeitigen Sprachdenkmäler 
erzielen lasse. Alit Rücksicht darauf hat er vor allem die Papyri G. U. B. 
und P, E. R. durchgearbeitet und die Kcsultate seiner meist lexikalischen 
Forschungen in jenen beiden Studien niedergelegt. Den ersten Teil 
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einer Grammatik der griechischen Papyri ans der Ptolemäer- 

zei t lieferte 1898 Mayser. Sorgfältig stellt er aus den Papyri, zu denen 
er Huch eine Reihe von Verbessernng^vorschUlg'eii liefert, zusammen, 
was sich über die Orthop:r,iphie (Silbentrennung, 8atz:zeichen. Zahlen. ' 
sonstige Lesezeichen), über den VokaUsmas, Elision, Krasis und deigl. 
eigiebt. ^) 

Zwei Arbeiten bleiben noch zur Besprechnng;; Wesselj gib 
1898 ScbrifUafeln zar Alteren lateinieeben Paläograpbie 
berans. Er giebt bier F^simttes yon Papyri und Wacbstafeln Ten 
1. bis ins 5. Jhrb. n. Obr. Darunter befindet eleh eine Beibe bekannter 
Wiener, Berliner nnd enc^ieeher Papyri, dann aber an6b eine Beibe 
unbekannter P. E. B. Weasely giebt sa den einielBen Papyri neb« 
kurzen Noten ttber das Äußere, Herknnft, Zeit nnd Inbalt, wie aneh 
(Hibere Publikationen die TTmecbiift der Texte. 

Wilcken giebt in seinem interessanten Vortrag auf der 44. Philo- 
logenversaiiimluiiß: einen Überblick über die Papyrusforschung (vgl. 
die Zusammenstellung S. 42—59) und erörtert die Wichtigkeit der 
Papyri für die Altertumswissenschaft. Die Absicht, eine neue 
Zeitschrift, ein Archiv für Papyrusforschung, zu gründen, 
das den Mittelpunkt abgeben soll für alle Forscbungen auf dem Ge- 
biete des üelleoismusj ist inzwischen verwirklicht worden. Gleich- 
zeitig mit diesem Bericbt wird ancb das 1. Heft jenes Archivs bei 
Tenbner erscheinen. 

Znm Scblnß will ich auch in diesem Bericbto wieder auf einige 
grdßere zvsammenfassende Werke hindeuten, die für diese Periode tob 
Bedentnng sind: Simaika, BBsai sor la proTince romaine d*£jgypte 
depnis la eooqn^te Jnsqn^ä Bioelitieo, Paris 1892; G. Lnmbroso, 
L*Egitto del Ored e dd Bomani. 2. edit Borna 1895; J. P. llahaffy. 
The Empire of the Ptolemies, London 1895; Max L. Strack, Die 
Dynastie der Ptolemler, Leipzig 1897: Ghnstav Billeter, Geeehlchte 
des Zinsfnsses im griechisch-römischen Altertum bis auf Justinian. 
Leipzig, 1898; Karl Dieterich, Uiiteiäuchungen zur Geschichte der 
griechischen Sprache von der hellenistischen Zeit bis zum 10. Jahrb. 
n. Chr. (Ryzantiuisches Archiv als Ergänzung d. byzant. Zeitscbr. hrp. 
von Kruüibaelier, Heft I), Lcipzigr 1898; J. P. Mahaffy, A historj 
of Epypt under the Ptolemaic Dynasty, London 1899 nnd endlich die 
ausgezeichnete, für das aegygtische Stenerwesen so wichtige Poblicatios 
Wilcken s, Griechische Ostraka aus Aegypten und Nabien. Ein Beitrag 
zur antiken Wirtschaftsgeschichte. 1. Buch, Commentar, 2. Buch. 
Texte. Leipzig und Berlin (Giesecke nnd Devrient) 1899, alles Werke, die 

*) Vgl. das im 1. Beriebt S. 155 über Witkowskis Prodromos Gesagte. 
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das Bild Ägyptens, das nns die Pap3rm8QrkaiideQ geben, durch Heraa- 
ziehnng der gmmtea Überliefeniiig, jedes in seiner Weise, vervolU 
stftndigeD. 



Nachtrag. 

Das aber ein Mosenm in Arsinoe Gesagte (Tgl. oben 8. 258) 
ist saeh Wileken, Grieeh* Pap., 8. 54 Anm. 60, sa streichen. 

E«T. d. <t greeq. VII wKITeiitlichte Sayce 7 Pftpyri. Der 
Mte ist ein ans dem Falinm (t) stammender PriTatbiief spftterer Zelt, 
der im Bestta von JL G. WiUonghby Fräser war, ihm aber gestohlen 
Jat. Die übrigen sechs sind von Sayce in Lozor erworben nnd stammen 
ans dem alten Cnsae. Sftmüiche, Ubiigeni fragmentierte ürknnden gehen 
die Korporation der w^oxd^ an. N. II ist eine Darlebensnrfcnnde 
ii. d. J. 304 (Z. 9 wird zu Icbeü sein); N. I u. III— VI aus den 
40er Jahren des 3. Jhrh. n. Chr. sind Erklärungen, die Übertragnng 
der xTjStia vExpora^ixT^ bestimmter Bezirke betreffend. Dieae tibertraguner 
war dem ArcbidikasiLii m Alcxandria mitzuteilen. Vgl. die gleichartigen 
TTrkniiden bei Grenfell- il mit, Gr. Pap., Ser. IL S. 104 flf. Kudlicb 
fühlt Sayce noch die Datiernng (254 — 59; eines andern Fragmentes an. 

Weaseijrs Untersncfanngen über (^ie Münzen (Wien. Stnd. Y nnd 
fkolegomeoa, vgl oben 8. 250 nnd 256) wnrden von Knbitschek, 
Wien. Nnmismat. Zeitsohr. Bd. 39, wieder avfgenommen. In dem 
!• Abschnitt, In welchem er die Knrstrelbereien am Solidns behandelt, 
seigt er, daß vom 6, Jahrb. an xiemUch ansschlioßUch nach dem Gold* 
soUdaa und Karaten gerechnet wnrde. Baan kam damals die nene Art 
der Angabe von Werten anf. Indem zn v6|ua|ut die ▼erschiedensten Be- 
xeichnnngen hinzogesetst worden (dicXovv, d^xifxov, fttmttx^v, -i^ 

)fpüao)foixtp TcadfAtp, l^-'/o 'Ep}Jiooic6XidK, TtJ» aili (rraöjKj)), zugleich aber 
^-nrde das Gold als mit einem Disagio behaftet bezeichnet. Dies 
Üisagio wechselte, aber zuigt im ganzen eiue steigende Tendenz. Es 
wird durch Ausdrücke, wie ypuaioo vofiiTftaTiov r.fspa xtparia Tpi'a bezeichnet 
Dies Disagio kann nicht damit zusaniint nliftnjjen, daß die Solidi nicht 
vollgewichtig gewesen sind, — damit steht der thatsächliche I>emiid in 
Widerspruch — auch nicht mit dem Agio des Goldes gegenüber dem 
Silber, wie Wesseiy will, — denn die xep^xia können sicher nur vom 
GoldfnB verstanden werden. Er hängt vielmeJir (nach dem XI. Edikt 
doi Kaisers Jnstinian I. v. J. 559) damit zusammen, daß die Fonktionäre 
der Aich* and Wageämter (CoYo^rdtot) nnd der Mflnae (xpodBvt«) «Ich 
einen Barren Feingold Im Gewichte von einem Fftinde (von vollen 
72 Solidi) mit 81 gemUnaten Solidi bexahlen UeOen, d. h. mit einem 
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Agio von 12V2**/o. Der Münzsolidus lief also In diesem Falle mii 
elDein Verlust von ^/72 seines nominellen Wertes, d. h. von 3 Karaten. 
Disagio v>ar allgemein für gute und nicht zn abgenutzte Stücke oder, 
mit [indem Worten, der MUnzsoiidas war geringer als der Eechoangs- 
oder Steuersolidus. 

Im 2. Abschnitt zeigt Knbitscliek aus Grenfell-Hunt, Ser. IL 
N, LXXXVII V. J. 602, daß 450 FoUes gleich einem Goldsolidus ge- 
rechnet wurden, daß also der ägyptische Follis von dem im byzan* 
tinischen Reiche gebrilDcblichen Terechieden war. War aber derMlins- 
solidns 450 Folles wert, so mußte der Bechnongssolidas 600 FoUes 
bei eioem Disagio von 6 Karaten betragen. 
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A. Harnack. Anzeige von Krebs, Ein libellus eines libellaticus. 

Theol. Litterai-Zeit 1894, Sp. 38-41 288 
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W« V. Harltt, Bin ^eehiaeher Papyrnt ans dem Jahre 487 d. Chr. 

(Mit eioem Faksimile.) 

Wien. Stud. V, ISSn, S. 1-41 . *250, 257 

~~ Ober öle griecbißcheo Papyri Erzherzog Rainer. Vortrag gebaltea 
in der feierlichen Sitzung der kaiserl. Akad. d. Wiss. am 10. Min 
1886. Wien, 1886, Gerolds Sohn. 8*. 8SS. (Härtel, Griech. Pap. E. R.) 

24o, 247, 248, i^'O, t?57, äC3 
0. Hirschfeld. Dio ägyptische Polizei der rümiscben Kaiserzeit nach 
PapyrujburkuiideQ. 

8its.-Ber. d. Berl. Akad. 1892, 8. 815-824 858 

F. Hultsch. Das elfte Problem des mathematischen Papyrus von Akh* 

mim. Ein Beitrae: zur Verwaltuncseeschichte der Provinz Äfrypten. 
Histor.UntersuchuDgen. i^^rnst i>'orätemaim lom i^Ojähngeo Doktor- 
jabil&nm gewidmet tob der histor. Geeellieluift au Dresden. 



Leipzig, TenbBer, 1894, S. 39-56 . ^ SS8 

— Drei liohlmasse der römischen Provinz Aeypten. 

Neue Jahrbücher f. Philo!, u. Pädag. Bd. 151, 1. Abt 1895, 

8. 81- 92 279 



P. JeefMt, Docnments PtolemaiqaeB. Ptoltaifo Z Soter II et la r^volte 

de la Th^baide. 

Bulletin de correspondance hellenique XXI, 1^07, S. 141—147 • i7$ 
Jnlia« Juig, Die lömischen Verwaltungsbeamten in Ägypten. 

Wien. Stad. XIV, 1892, S. 237-266 290 

J. Karabacek, Der Papyrusfund von El-FaijQm. 

Denkschr. Wien. Akad. XXXIII, 1883, S. 207-242 U& 

0. Kariowa. Das Testament des Veteranen Gaioa Longinus Castor vom 
Jahre 189 n. Chr. 

Neue Heidelberger JabrbQeher IV, 1894, S. 189-204 393 

F. ß- Kenyon, Greek Papyri in thc British Museum. Catalogue with 
Teits. Printed by Order of the Trustecs. London. Vol. I, 189^1 



FoUo. XX u. 296 S. VoL II, 1S98, FoUo. ZLII u. 403 S. 
Hit 2 fiSnden Fakaiffliles, GroiafoUo. (Kenyoiu Gala). J, II.) 

244, 865 866, 275^ 285, 887 

— A Reskript of Marcus Antonius. 

Class. liev. VII, 18'.»:}, S. 470-478 277 

— Deux Papyrus Grecs du British Museum. N. II, Lc droit de requi- 
sition dans TEgypte Romaine. 

Rev. de Philologie, Nouv. Ser. XXI, 1^07, S. 4-7 » 

U. mUr über eine neue Quelle zur Geschichte des dritten syrischen 
Krieges. 

SIts-Ber. d. Berl. Akad. 1894, 8. 445-60 980 

F. Krebs, Ein libellns eines libellaticas vom Jahre 850 n. Chr. ans 

dem Faijum. (Hierzu Tafel VIL) 
Sitz.-Ber. Beri. Akad. 1893, S. 1007-1014 • . 282 

— Ägyptische Priester unter römischer Herrschaft 

Zeltsebr. f iLypt. Sprache XXXI, 1893, 8. 31—41 381 

— Neues aus dem Faijum und dem Soknopaios-Tempel. 

Z( itschr. f. äi^ypt Sprache XXXI, 1893, 8. 103-105 . • . . • 282 
Das Berliner Corpus Pauyrorum. 
Bert Phn. Woch. 1894, 8p. 608—607, 685-638, 667-670 ... 881 

— Aus dem Tagebuch des römischen Oberpriesters von Ägypten. 

Philologus LIII (N. F. VJI), 1394, S. 577—687 88» 

— Die Polizei im römischen Ägypten. 

Aegyptiaca. Pestaehrift mr Georg Bbera tum 1. Min 1897. 
Leipzig, 1807, Engelmann. 8^ 8. 30-36 858 

— Zur ägyptischen Religion in griechisch-römischer Zeit. 

Zeitschr. f. ägypt Sprache XXXV, 1897, S. 100—101 883 
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Sdte 

J* W. Kubitschtk, Beiträge zur frübbyzantioiBcben Numismatik. 

Numismat Zeitschr. Wien, 21). Bd., 1898, 8. 1G3-19G 801 

6. Lunbros«, Papiri Greco-Egizi della fiiblioteca Vaticana. 

RendicoDti d. R. Accad. dei Lincei. Estratto 1623. 3 S 27G 

— Oita papirologica a Oxford e Dublino. 

Rendiconti d. R. Aectd. dei Linc d Estratto ISOG. 7 8 270 

— Appendice zur Anzeige von Greufell-Hunt. Greek Papyri Series II. 

Rendiconti d. R. Accad. d. Lincei 1897, S. C9(77)- 78 . . . 270, 276 

IL Maghnit, Griechische Papyri im ägyptischen Museum in Berlin. 
Wien. Stud. YIII, 1886, S. 92-108 u. C. WMMly, Bemerkuogea 
SU d. T«zton d. yortogtheiidea Abhuidlimg. ibid. 8. 100^ 

115 249, 252 

J. P. Mahaffy, Tbo Flinders Petrie Papyri with Transcriptions, Commen- 
taries aod Index. Part \. Autotypea I to XIII. Dublin 1S91. 
CunninRham Memoirs VIII. 68 u. 97 ö. Part II. Autotypea I 
to XVIll. DabHn 1898. Onnningham Hemoin DL 
Appendix. Autotypea I to III. Dublin 1894. Cuaalngbaoi 
Memoin IX Appendii. (Mabalfy, Petcie Papyri I« II.) 

268, 278, 279, 280, 286 

— Documenta Egyptiena. I. Papyrua du Mua^e d'Alexandrie. 

Bull, de corresp. hellen. XVIII, 1894, 8. 145—147. .... 276» 286 

— British Museum Papyrus CCCCI. 

Hermathcna IX, IS^C, S. 'rD\-~'2bi 265 

On new pauyruü-fragmentä trom the Ashmolean Museum at Oxford 
(Plate XV aad XVI). 

Tlie Transactions o! tiie Royal Itish Aeademj XZXI, 1898^ 
S. 197- 208 277 

— 8. auch Grenfell und Sayce. 

L Mayter, Grammatik der griecbiachen Papyri aus der Ptolemäerzeit. 
1. Teil. Progiammbeilage dee HeUbronner GymnaaiumB. Leipzig, 
Tealmer, 1898. 4*. XII a. 45 8 900 

P. Mtyer, Aua ägyptischen Urkunden. 

Philolo!?us LVf (N. F. Xi, 1S'J7, S. 193-2in .... 253, 286, 287 

— Die ägyptischen Urkunden und das Eherecht der rOmiachen 
boldaten. 

Zeitaebr. d. Savigaystift. f. Reehtagweh. Roman. Abt XVm, 1897, 
S. 44—74 258^ 294 

— Zur Chronologie der praefecti Aegypti im sweiten Jabrbondert. 

Hermes XXXIJ, 1897, S. 210— 234 290 

Römiaches ausÄgypten und Arabien. 
Hermee XXXn, 1897, 8. 482-490 291, 294 

— Noehmais Praefecti Aegypti. 

Hermes XXXIII, 1898, S. 2G2-274 273, 290, 291 

L. Mitteifl, Reichsrecht und Volksrecht in den östlichen Provinzen 
des römiacben ikaiserreicba. Leipzig, Teabner, 1891. gr. 8^ VI u. 
5608 260, 296 

— Zwei Streitschriften aaaHennnpoliB.8ondeiabd. a. d. Gorpaa Papyr. 
Raineri. 1^94 262, 296 

— Zur Berliner Fapyni.spublikation. 

Hermes XXX, S. 564—618 293, 295, 297 

— Zur Berliner Papyruspublikation II. 

Hermes XXXII, 1897, S. B29-C59 '287, 298 

— Trapeziüka. Sonderabdruck aus der Zeitschr. d, Sav.-Stiit f. 
Recbtagesch. XIX. Roman. Abt 1898. Weimar, Bühlaus NchL 1899. 

8«. 64 8 298 

Jateaabcdobt ftr AltartonawlaaaDaobaft Bd. GH. (1889. IIL) 20 
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s«a« 

Tb. llo.mmt<n, Papyrus Berolinensis scripta a. p. Chr. CLVIII. 

Etüde» arclieol. linguist. et bist, dedi^es illr. leDr. C« LeemAns. 

Leide. IsSf), Brill. Folio. S. 19-20 Ub 

— > Ägrptiscber Erbscbaftsprozeß aus dem J. 124 t. Chr. 

ZätBebr. d. Savigoystiftung für RAchtogMch. BomaDiftt Abt XU, 
1891, S. 284-96 3fiO 

— Latetculas cohorti«? 1 T>nsitanorum A. CLVl. 

^ Epbemeris epigrapbica VII, 1Ö92, Ö. 456—467. Dazu Tafel Iii 263 

— Ägyptischer Erbsehaftsprozeß ▼om J. 13a. 

^ Zeitscbr der Savignystift. Roman. Abt. XIV, 1898, 8. 1—10 • • 291 

— Ägvptisrln s Trptament vom Jahre 189 n. Chr. 

Sitz Hl'i. d. Berl Akad. 1894, S. 47—59 399 

— Ägyptii'cbü Papyri. 

Zflitsehr. d Savigiiyst. f. Reehtsg. Rom. Abt XVI, I89S, 
8. 181^202 298» 294, 297 

— Consularia. 

Hermes XXXIL 1897, S. 538-558 291 

I. NMt, Lettre InMite relative 4 nn Apieode d'Antonlii le Pim. 

Rev. arch^ol., III. 84rfe XXl, 1898, 8. 227-233 272 

— Une affaire de tuteile 60U6 le regoe d'AQtonin le Pienx. 

Rev. arch^ol., III. S^rie XXIV, 1894, S ^5-7.5 278 

— Hequete addreasee ä un ccaturioa par deä fermiera egyptienä. 

Revue arcbdol, HI. S^rie XXV, 1894, 8. 34 -43 274 

— Un partage d'hoirie eu Egypte Tan 350 ap. J.-C. 

Actes du dixiemo congres international des orientalistes. Session 
de Geneve 1894. urece et Orient, S. 1—10. Leyde, Brill, 
1897. 8« . . . 278 

— Requftte address^e a dea offiders romains (Papyrus inMi de la 
collection de Geneve) 

Revue arch^ol., III. Serie XXVI, I89r), 8. ■2'2?>-'2-]^ 274 

— Une speculation ä la bausse eu Tau 141 de J.-O. d upreä im pdpyrus 
de la collection de Oen^e. 

Rev. des etvideB grecques VIII, 1S9.% S. 321—331 274 

— Les Papyrus de Geneve. Premier voIume. Papyrus Grecs. Actes 
et Lettrcs. Premier Fascicule. Geneve 1^96, Georg et Cie. Fol. 26 S. 

(Eztnit da TomeXUI dealI4moires de PlnatitatNatioiial Genevois). 

(Nicole, Gent Pap. 1, 2 etc.) 26^, 275 

— La correspondance de Flavius Abionius. commandant de cavalerie. 
(D'apres les papyrus de Londres et de Gen ve ) 

Rev. de Philologie, Nouy. S4r. XX» lS9r., b 43—52 275 

— AvilUos Flaccus prüfet d^Egypte et Pbilon d'Alezandrie. D^pi^ 
un papyrus inedit. 

Küv d.' Philolodo, Nouv, Ser. XXII, l^OS, S. IS— 27 275 

The Palaeogriphical Society. Facsimiies of Manuscripts and Inschptions 

edited by B. A. Bood and B. M. Thompson. London. GrossfoUo. 

Seriös II, 1884 -1894. Plates 1-205 967 

Fllndert Petrie, Hawaia, Biahma and Arainoewithtfairty platea. London, 

Leadenhell Press. 1889. 4^ ... 26S 

— Iliabnn Kahon and Gurob. 1889-1890. London, Nutt, 1891. 4*. 268 
Tl. Reinaoh, La repriaentation en matite de snccesrions föminines dans les 

droits 6gyptien,grecet romain(ä propos d'un papyrus duMusee deBerlin). 
Nouv. Rev bist de droit frangais e: etranger XVII, 1898, S, 5—20 29ä 

— Juitti et Grecs devant uu empereur Romain. 

Revae des ^^tadea jaivea XXVIT, 1893, 8. 70-82 28S 

— LVmpercnr Claude et les antis^tes Alexandiins d*a|Nrie nn non* 

veau papyrus. 

Kevue des etudes juives XXXI, 1895, ä. 161-178 ...... 284 
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SeltB 

Tb. IteiBaeli, Textes d^aateurs Rrecs et romaina nlatils wn JodtisiiM. 

Paris, 1J>95, Leroiix. ^ XXII u. 87.', S 1284 

E. Revillottt, Un biiingae monetaire. Büiet a ordre du tempa de Pliilft> 
delphe und Note additioneile. 
Rev. Egyptol. IL 1882. 8. S66-2eS 255, 862 

— L'impdt sur les maisons d apres an pap>TU8 grec uMiü (Rrit. llofl* X«). 

Rev. Egyptol. TTl, issr,- lsj>o, S. 264 

^ Deuz crtQtrats greca du Louvre proveoant du Faioum. 

Annpake cle rMSodation ponr renooaragement des ^todea 
grecquea en France XXT, 1887, S. 232 243 268 

— La reine. Cleopatre invoqn^ dana lo serment de Berlin. 

Rev. Egyptol. VI, 1891, 8. 153-154 244 

— Un papyros biliaitne du tempa de Philopator. 

Proceedbgs of the Society of biUlictl ftrchneology XIV, lS91/18d2, 
S. CO- 97, 1^0 1:^:2. 267 

— Melanges »ur la uiLtroIogie, i'economie pclitiqut' et l'histoire de 
Tancienno Egypte. Pana, lbU5. 4°. LXXVlIi u. S. Iii, 2Gi), 278 

— Papyrafl,grec inedit relatif a Pimpdt aar lea pteheui. 

K.'v, Efryptol. VIT, 1S06, S. r^M-40 ,^ 879 

M. Roatewiew, Die kaiberlicbe Fatnmonialverwaltung in Ägypten. 

Philologoa LVll (N. F. XI}, ibi>8. 8. 564—577 . . . 2S7, 288, 289 
A. H. 8n|0t. Dens contrate greea du Fayoum. 

Rev. des itadea greeqnee [II, .1890, 8. ISl— 44 265, 268 

— Inacriptiona et papyroa giece d'Egypte. 

RtT. des etades greeqnee VlI, 18U4, 8. 299—301 ....... 301 

— a. aneh FUnders Petrie. 

A. H. Siyct, and J. P. Mahtffy, Notea on the Petrie Papyri. 

Hermathena XVII, 1801, S. .V2-G0 26S> 

W. Sebald, £in cpiatolvgrajüUadies Übongaatack unter den Paiiaer 
Papyri. 

Nene Jahrb. f. PhUoL n. Pädag. 1892. 8. 692-699 244 

A. Sehutten, Ein römischer Knnfvertng anf PapTme ana dem Jahre 166 

n. Chr. (mit einer Tafel). 

Heime« XXXII, 16U7, S. 278—289 299 

W. SvlNMUi, Die Heptanonis aeit Hadrian. 

Rhein. Mua. LI, 1896, S. 636 637 290 

8. Scbwetnfurth. Zur Topographie der Ruinenat&tte des alten Sehet mit 
Zusätzen von U. Wilekan (S. 79-87). 

Zeitscbr. d. Gedoilsch. f. Erdkunde zu Berlin XXII, 1887, 8. 54-88. 

246. 258^ 800 

V« Scialojä, Testamento di C. LoDcrino Castorf^, 

Bulletiijo dell' Istituto dl dintto romauo VII, 1894, 8. 1— -25 . 294 
-~ Veibüitt lelalivo all' apertura di un teätameato del 2G maggio 
184 depo Griato. 

Bulletino deir Istituto di diritto romano Vn, 1894, S. 269—271 294 

— 11 papiro giudiz'ario-Cattaotti e il raatriraonio dei soldati romaoi. 

Bulletino deii' läUtato di diritto romano VIII, 1895, 8. 155- 68 294 
0. Stiok, Die Bntsfehnng dea Indietloneacyelna. 

Deutsche Zeitscbr. t Gescbichtswiaa. Sil, 1894/1895,8.279—296 251 

— Di(' Sehatzungsordnung Diocletiaes. 

Zeitscbr. f. Social- u. Wirtschaftsgesch. IV, 1896, 8. 175-342 . 289 
A. Stein, Ägypten und der Aufstand des Avidius Cassiua. 

Arch.-epigr. llitteiL a. Oestr.-Ungam XIX, 1896, 8. 151—158 . 290 

— Praefecti Aegypti. 

Hermes XXXII, 1897, S. 663-667 290 

M. L. Strack. Der Kalender im PtolemSerreich. 

Rhein. Mus. N. F. Uli, 1898, 8. 399 -481 299 

20» 
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S«te 

E. Tbomts, Über ein Schreiben des Marcus Antoniiu. 

Philologus LVII (N F. XII, l'^DS, S 4J-2-4.?7 «7 

E M. Thompson, On a Laün^Deed of Sale oi a Siare 2itb May, 
A. D. 166. 

Arcbaeologia: «r miseeUaneons traets relating to A&tiqmty 
publlfihed by tho Society of Antiquariea ot Loadmi UV, 1895» 

S. 4.^'^-4:^s Facsimile Plate XLIV ... S65 

P. Vierook, Urkunden aus dem Archiv von Arsiooe vom Jahre 248 n. Ctir. 
(mit einer Beilage). 

Hermes XXVII, 1S92, S. 516-539 (vgl. Nachtrag ibid. S. 654) 888 

— Die ficvptiscbe St^nereinschätznngskommission in rOmiscber Zeit. 

Philologus LH (N. F. VI), S. 51?>-24n ... . . 246, i6i 

— Aus der hinterlassenen Privatkorreöpoüdenz der alten Ägypter. 

Vossiiehe Zeitoog, Berlin, 8. Jan. 1895 881 

— Quittungen auR dem Dorfe Karanis üb«r Liefernag von Saatkorn. 

Hermes XXX, 1805, S. 107-1-2:^ 2?^9, 29U 

H. Wtil, Observations sur un texte poetique et nn document judiciaire 
conserv^ snr papyrus; 

Rev. des Stüdes grecques XI, 1898, 8. 239—244 284 

C* Witsely, Der Wi'>ner Papyrus No. -2f' und die Überreste ?::;nefrhischcr 
Tachy^'riiphiü in dea rapyri v(tn Wien, Paris und Leiden samt 
Na'^iitiag zu diesem Auüatze vuu J. Krall. 
Wien. Stad. III, 1881, S. 1—23 fSH 

— Der Wiener Papyrus No. 31 (Mit Facsimile von Col. I— III). 

Wien. Stud. IV, 1882, S. 175— 197 .255 

— Zum MÜDZweseu der späteren römischen Kaiserzeit. 

Wien. Stad. V, 1S$3, S. 294-812 25a 256, 80! 

— Prolegomeoa ad papyrorom graecomm novam colleetionem edendam. 
Insunt diaquisitioncs palaeoerraphicae, antiquariae, diplomaticae, 
metrologicae, cbronologicae interpretationesque nonnoilorom papy- 
rorum. 

Dieoert Vindob. Gerold 1883. 8«. 80 8. 244, 250, 251, 256, 260, 301 

— Lettre a M. E. ReviUoQt sur lea contrati ^ocb da LouTro pfo- 

venant de Faioam. 
Revue Egypt. III, 1683, S. 161—183, IV, lb8ö, S. 58-66; 177 
-182, V, KS88, S. 66-72; 185-144, VI, 1891, 8. 1-4. 

249, 251, 256, 260, 262, 268, 264 

— Die griechisc!ien Papyri der kaiserlichen Samniluiitron Wiens. 

11. Jahieaber. über d. k. k. Franz -Joseph-Gymnasium in Wien. 
Wien 1885, S. 1 28 255, 256 

— AnaU kten. Wien. 8tod. TU, 1885, 8. 69-81 .... 244, 247, 249 

— Zur Nil-Indiktion. 

Mitteil a. d. Samml. d. Pap Erzh. Rainer i, 1886, S. 26-29 • 251 
— > Obolen uud Ohalkus-Rechnuxigeu. 

Mitteil. a. d. SammL d. Pap. Enb. Rainer I, 1886, 8. 30—87 . 247 

— Dia Zahl Neunundneunzig. 

Mitteil. a. d. Samml. d. Pap. Erah. Rainer I, 1886, 8. 118 - 116 264 

— Ati^vpio'j. 

Mitteil. a. d. Sarnnü. d. Pap. Erzh. Rainer I, 1886, a 128 . . 25? 

— B. auch Magirus. 

— Bericht üb'^r griechische Papyri in Paria und London. 

Wien. Stud. VIll, 1886, S. 175-230. 2G3, 2« 

— Die Daten griechischer Papyrus aus lömischor Kaiserzeit (I. bis 
ni. Jahrbnndert n. Chr.). Mit den Lichtdrucktafeln I nnd II. 

Mitteil. a. d. Samml. d. Pap. £rzh. Rainer, U/Ul, 1887, 8. 1—36. 244, 257 

— Strassenverzeichnis aus Arainoe. 

MitteU. a. d. Samml. d. Pap. Erzh. Rainer II/III, 1887, S. 261-264 257 
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8«ito 

Mitt«i1 a. d'. Samml. d. Pap. &ah. Bainer II/IÜ, 1887« S, 2701 258 

— Zytbos und Zjthera. 

18. Jabraiber. d. k. k. StuitBgymiL in Bmali. Wien 1887. 8^ 

S. 38—47 358 

— flriechische Papyri des British Museum 

Wien. Stud. IX, 1887, S. 235—278, XU, 1890, S. 81-07. 

244, 2Ü2, 264, 265 
>- Bin Papyrus aus der Zeit des Äurelianus und Vaballatfaus. 

Mitteil. a. d. Samml. d. Pap. Erzh. Rainer TV, 1S88, S. 51—62 S58 

— Ptoiemäiscliü Münzen im III. Jahrhundert u. Chr. 

Mitteü. a. d. Samml. d. Pap. Erzh. Raiaer lY, lööb, S. 144—146 259 

— Amtsbüeber nnd ihre Gitierung. 

Mitteil. a. d. Samml. d. Pap. Brzh. Rainer IV, 1888, S. 145—148 359 

— Bas ägyptische Steuerwesen in rf^misch-griechischer Zeit. 

Zeitscnr. f. Steuer- u. Gebührenwesen. Organ f. Finanzgesetz- 
knnde II, 1888, N. 10-14 u. 30 . . 259 

— Die Pariser Papyri des Fundes von El-Faijüm. 

DenkFchr. Wien. Akad. Phil.-hist. Kl. 1889. 2. Abteilong 8. 97— 

25^ (auch im Sonderahdruck erschienen) 

~- Dissertation sux ie^ acteö giecä bei Henry Sab uuiard, Etüde sur la 
fonne des aetes da droit ptivi en droil romain et dane le trte- 
tndon droit fran^. Paria, Dnebemin, 1889. 4^ 8. 1— XXXVIIL 

256, 359 

— Zu den griechischen Papyri des LouTre und der bibiiotheque 
nationale. Zweiter Teil 

1 C^, Jahresber. d. k. k. Staatsgymn. in Hemala. Wien, 1S90, 8. 1^50 264 

— Studien über das Verhältnis des griechipchen lum 5?yptiachen Recht 
im Lagidenroich, insbesondere über Per8onal-£xekution im An- 
schlug an Varro de R. R. I 17, 2. 

Sitz.-Ber. Wien. Akad. PbiL-bUt KL GXXIT, 1891. IX. Ab- 
handlung. 7-J S 244, 260 

— Einige Urkunden des Berlin« r Königl. ägyptischen Museums. 

22. Jahresber. d. k. k. Staatsgymn. im IlL Bezirke in Wien. 

Wien, 1891. S*. a 1—16 252, 274 

^ Die Sgyptiscben Agoranomen als Notare. 

MiUeil. a. d. Samnü. d. Pap. Ersh. Rainer V, 1892, 8. 83-114 260 

— Die Abkürzung "»a'- 

Mitteil. a. d. Samml. d. Pap. Erzli. Kaiser V, 1892, S. 134 . . 248 

— Benterkungen zu einigen Publikationen auf dem Gebiete der älteren 
griechJaeben Paläograpbie. 

38. Jahresber. d. k. k. Staatsgymn. im III. Beiirke in Wien. 

Wien 1S02. 8^ S. 1-20 279 

— Ein griechischer Ileiratskontrakt vom Jahre 13f» n. Chr. 

24. Jahresber. d. k. k. Staatsgymn. im III. Bezirk Wiens. Wien, 
1893. 8. 1—17. « Xenia austriaca. Festochrift d. östr. Mittel- 
schulen z. 42. Versamml. deutsch. Pbilol. u. Scholmftnner in 
Wien. 1. Abt. 1893, S. 61-77 261 

— Bin iibellus eines LibeUaticus aus dem Faijum. 

Anieiger d. pba-bist Kl. der Akad. i. Wien 1894. N. 1. 8. Jämier. 283 

— System altgriechischer Tacbygrapbie. 

Denkschr. d. Wien. Akad. 1895 261 

**■ Bulgarisches in einem Papyrus. 

Mitteil. a. d. Samml. d. Pap. Erzh. Kainer VI, 1897, S. 114- US 278 
^ Xn7. 
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Zdtschr d. Savignyetift £. Reehtegesch. Roman. Abt XYU, 1896, 

8. I n.^ - IHf' ^3 
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Znsats. 

Orenfells Revenue Laws sind ausfübriich besrochen von W. 
Wyse, Cla3S. Rev. XI, 1897, S. 47—55. Zu GrenfelUHnnt, Greek 
Pap. Ser. II, liefert VcrbesseningsvorschlS^rp Kenyon, Class. Rev. XT, 1"^'^?, 
S. 405—408: P Coliinet, Deui papyrus greco-egy ptiens d'Angie- 
terre. Nouv. Rev. bist de droit fran^. et etr. XXL, 1897, S. 533—42, er- 
klM N. LXXVI für einen libellue repndii nnd eprieht im AneehlnÄ an 
G. U. B. I, N. 252; 251; 183 über die Bedingungen der Rückgabe der 
Hitgift bei den verschiedeDartigen Auflösungen der Ehe. Zweitens be- 
handelt er N. CVII, ein juristisches Fragment Zu Grenfeii-Üunt, The 
Oxyrhyneboe Papyri v^l. noeb W. Cr8nert, P^nae. Jahrb., Bd. 94, 
1898, S. 528— 540, 0. Crusins, Beilage zur Allgemeinen Zeitung, München, 
189s, N. 225 (mit Emendationen), Ateno e Roma, 1898, 8. 297—302, Atho- 
naeum lb98, N. 3695, S. 247—248, G. Fraccaroli, Rivista di fllologia 
e d'istruxione classica XXVII, 1899, S. 97—117 (lies übrigens oben 8. 272 
Z. 15: 1098 statt 1042). Kenyon, Gatalogne II, ist auch angezeigt im 
Athenaenm 1898, N. 37i:', S SS unter Hinzufügung einiger Verbesse- 
rungen und vonTh. Reinach, Kev. d. etud. grecq. XII, S 141 — 144. 
Grenfells Rev. Laws u. Gr. Pap., Ser. I, besprach auälübriich Wit- 
kowski, eott gel. Ans. 1897, 8. 466-476. 

Endlich will ich noch verweisen auf die Verhandlungen der 
44. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in 
Dresden 1897, 8. 99-101, wo ein kurzer Bericht über einen Vortrag 
gegeben wird, in dem L Mittels die juriBfieebe Bedentong der Papyri 
erörterte. 
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